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Editorial

»Miss1ion und Prophetie«
10Ö re 11 1enst
der Missionstheologie

ASs internationale wissenschaftliche 5Symposion » Mission un Prophetie«, das
4./5 November ZUEHLS; VO IM veranstaltet, In Münster/Westfalen stattfand, sollte

einerseıts den einhundertjährigen 1enst für die Missionswissenschaft erinnern
un: andererseits die prophetische Dimension der Mission für Gegenwart un Zukunft
reflektieren.

Das ema des Prophetischen 1m Jahr 2011 aufzugreifen, gebo die Erinnerung iıne
prophetisch-missionarische Sternstunde, die sich VOT nfhundert Jahren iın der frühen
Neuzeiıit ereignet hatte Im Advent ISI beklagte der Dominikaner Anton Montes1ino In
einer fulminanten Predigt In Santo Domingo auf der großen Antilleninsel, die heute die
Dominikanische epubli un: Haıitı beherbergt, die pier der spanischen Conquista un:
rief seline Landsleute ZAUBE Umkehr auf. In der VON Bartolome de las ( asas überlieferten
Predigt lauten die Kernsätze » Miıt welchem eCc| (derecho) un mıiıt welcher Gerechtig-
eit (justicia) haltet ihr jene Indianer In STaUSaINCI und schrecklichen Knechtschaft
(servidumbre)? Sind dies denn keine Menschen? Seid ihr nicht verpflichtet sS1e WIe euch
selbst jeben? Versteht ihr das nicht? ihr das nicht?« erkauswahl 2, 226) Im
Interesse der pfer klagt Montesino Unrecht, Ungerechtigkeit un: Knechtschaft und
erinner die läter auf der religiösen ene das der Nächstenliebe, nicht ohne
ihre kognitiven un: emotionalen Fähigkeiten anzusprechen. [iese weltbewegende Rede
bedeutete nicht 11ULT eın ädoyer für den missionarischen un pastoralen Einsatz für pfer
un: Täter, sondern War auch eine Initialzündung für die politisch-rechtliche, ethische un:
theologische Reflexion der 1ss1on unter kolonialen Rahmenbedingungen. Sie sollte bei
Las (asası Francisco de Vıtorla und anderen Denkern der frühneuzeitlichen Spätscholastik
ZURT: Geburtsstunde VOIN Völkerrecht un Menschenrechten werden.

Die Entdeckung des Anderen ın Amerika UTrc Missionare verschiedener en zeugt,
auch WE S1e klein anfing un: nicht selten konterkariert wurde, VO prophetischen Erbe
der 1SS10nN, dessen lJebendige Erinnerung auch die spätmoderne Gegenwart verpflichtet.
Dass Prophetie TEeNC kein Honigschlecken ist, lehren schon die biblischen Propheten. So
el 5 1ın der Geheimen Offenbarung des Johannes mıiıt Bezug auf die Propheten Jeremia
un zechiel, der er sSo. das Buch 308 das 1mM und SU. w1e onig schmecken, 1mM
agen aber bitter seın werde. Offensichtlich liegen abe un: Gericht für alle diejenigen
CNS beieinander, die Gottes Wort In sich aufnehmen (Offb 10,10). Aufmerksam für das Süuße
und das Bittere, besteht die globale Sendung der Weltkirche 1mM Jahrhundert darin, 1mM
ursprünglichen Sinn des Wortes » Verantwortung« tragen, das heißt, Ant-Wort auf das
CrgangeNeE Wort (Gottes geben Dieser responsorische Charakter der 1ss1on zeigt sich
1m Bemühen, den » LOgOos« (vgl. Joh 1,14) un die »Geistesgegenwart« (vgl. Apg 10,45) In
den Kulturen un: Religionen erspuren un! die Sendung einer Mission werden

lassen, die 1mM doppelten Sinn » alxll der Zeit« ist. Im Zeitalter der Globalisierung un: der
Interkulturalität steht die bleibende missionarische Aufgabe einer ulture vielfältig VCI-

wurzelten Weltkirche VOT uen Herausforderungen, die spirituell un intellektuell ach
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Editorial

Antworten verlangen, die SEWISS den Anderen gerecht werden mussen, aber 1mM (Jeist un
1n der ahrheı auch jenem Sahız Anderen, dem die nbetung ebührt (vgl Joh 47 19-26)

Der auflßsere Anlass für das wissenschaftliche Symposion un den Festakt Warlr eın
Doppeljubiläum ZU hundertjährigen Bestehen dieser Zeitschrift und des herausgebenden
Instituts. 1911, in der Kalserzeıt, als Deutschland noch Kolonialmacht WAaäl, wurde das
Internationale Institut für missionswissenschaftliche Forschungen (IIMF) gegründet. Es ging
auf Inıtlatiıven der Reichstagsabgeordneten Matthias Erzberger +1921) un: O1S Fürst

LOÖöwenstelın +1952) zurück; letzterer weltete als Präsident des Zentralkomitees der
deutschen Katholiken den 16 auf die » Heidenmission«, WIeEe ILanl damals a  9 und eitete
das 1IMEF als langjähriger Vorsitzender VOoON 1911 bis 1948 Im selben ahr der ründung 1911
erschien zugleic der Jahrgang der Zeitschrift für Missionswissenschaft Iund Religions-
wissenschaft] deren ründung auf die Inıtlatıve VONN Joseph Schmidlin zurückging.
Dieser brachte als Professor der Westfälischen Wilhelms-Universität Missionsthemen
1INs Theologiestudium ein un: hatte ab 1914 den ersten katholischen Lehrstuhl für MiIsSs-
sionswissenschaft inne ESs War eın katholisches Nachholen, da die 1n Preuflsen bevorzugten
Protestanten iın alle schon se1t 1896 über einen Lehrstuhl für Missionstheologie verfügten,
besetzt mıiıt (Justav Warneck Heute gibt 65 eiıne gute, WE auch ausbaufähige ökumenische
Zusammenarbeit der Missionswissenschaft auf akademischer Ebene, Was auch MC die
Anwesenheit des Vorsitzenden der Deutschen Ggsellschafl für Missionswissenschaft ZU

Ausdruck kam.
Das vorliegende Heft der 7ZM dokumentiert den reiklang des Jubiläums, der aus

dem akademischen Teil des Symposions, dem feierlichen Teil des Festaktes un dem
liturgischen Teil des Festgottesdienstes estand ZUur eranschaulichung sind auch
Bilder des Geschehens eingestreut. Dass der römisch-afrikanische ardına. Peter WO
urkson, Präsident des Päpstlichen Rates für Gerechtigkeit und Frieden, den Festvortrag
D ema » Mission un Gerechtigkeit« 1e. verwelst auf die Bedeutung, die Afrika
für die Weltkirche hat (vgl. das Themenheft der N  z 3/4 2010 über das Christentum in
Afrika) In Zeiten der Interkulturalität unterliegen nicht D: die kormen missionarischer
Tätigkeit, sondern auch die theologische Auseinandersetzung miıt dieser Grundaufgabe der
Kirche einem Gestaltwande Denn jeder Kulturraum erfordert iıne eigene Inkulturation
un: Kommunikation des Evangeliums, w1e auch die verschiedenen Kulturräume eigene
theologische Denkformen hervorbringen. In Jüungster eıit stolsen PraxIı1s un Theorie
der missionarischen Verbreitung des Christentums auf eın verstärktes theologisches un:
interdisziplinäres Interesse, das nicht zuletzt mıt jener Verdichtung VO  } aum un eit
zusammenhängen dürfte, durch die Kulturen un Religionen stärker zusammenrücken.
Damıit wächst auch jener Bedarf Urientierungswissen, das ın einer globalisierten Welt
mehr und mehr gefragt 1st. Die Situation der Weltkirche, die 1mM Westen Schrumpfungspro-
eme, In den Kirchen des Südens dagegen Wachstumsprobleme ZUr olge hat, wirft Fragen
auf, die gebieterisch nach praktischen un: theologischen Antworten verlangen. Insofern
kommt der Missionswissenschaft iıne theologische Schlüsselrolle da S1Ee innerkirchlich
Fragen der Evangelisierung ebenso iın den 1C nehmen hat wW1Ie die sozialen un kul-
turellen Kontexte hierzulande un! anderswo. Damıiıt dürfte die Arbeit für die kommenden
hundert TE gesichert seın

Michael Sievernich SJ
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Missionswissenschaftliche
Inıtlatıven 1ın unster

Anfang des 20.Jahrhunderts
eın prophetisches Zeichen?
VO  a Karl ose: Rivinius SVD

Vorbemerkungen: Wesen und Notwendigkeit
der christlichen Glaubensverkündigung

DIe Weitergabe der Frohen Otfscha bildet für die Kirche 1ne unverzichtbare Aufgabe.
Diese annn aber das eine, universale eil Chhristi den in verschiedenen Kulturräumen
ebenden Menschen L1UT In1e un: nicht monolithisch vermitteln, enn die Otfscha
VOIN der Gotteskindscha aufgrun der Schöpfungs- un: Erlösungsordnung besitzt Uun1-
versalen Charakter un: ezieht sich auf alle Menschen. Der biblische Sendungsauftrag
fordert, dass en Menschen das Geheimnis des e1ls un: das VON (Jott geschenkte Leben
In gleicher W eılise vermiuittelt wird, wWwI1e sich Jesus Christus selbst ın der Menschwerdung VO  —

der konkreten Welt seıiner eıt einschliefßen ief$ Missionarische Betatigung War eın
17 für die jeweilige kirchliche Sensibilität un Vitalität.

BIs über die Miıtte des 1' Jahrhunderts WarLr der deutschsprachige nNntie der aubens-
verbreitung In überseeischen Ländern gering. Vereinzelt zeigten sich ohl Ansätze einer
Missionsbewegung, namentlich Urc die mpulse des (Euvre de la Propagation de la F1
iın Lyon Deutsche, Osterreicher un Schweizer übten ZWar iın verschiedenen Ländern eine
Missionstätigkeit aus, hre Zahl War jedoch bescheiden Vor 1854, als die deutschen Jesulten
eın Missionsgebiet in Indien übernahmen, beziehungsweise 1875, als der münstersche
Weltpriester Arnold Janssen (1837-1909) in Steyl/Niederlande das erste deutsche Missions-
aus gründete, gab keine deutschen Missionsgebiete oder Missionshäuser. Deutsche
Missionare schlossen sich bis dieser eit ausländischen Gesellschaften rst nach der
Beendigung des Kulturkampfs un! dem Erwerb eigener Kolonien kam In Deutschland
FAd: ründung VO  — Missionshäusern.!

Bel der Förderung des Missionsgedankens un der Unterstützung der Glaubensver-
breitung ildeten die Missionsvereine einen bedeutsamen Faktor.“* Ihnen War wesentlich

verdanken, dass iıne wachsende Zahl VO  - Katholiken für die Mission interessiert wurde.
Vielfach handelt sich €e1 besonders Laleninitiativen. Da die Kirche se1it dem Ende
des 18 Jahrhunderts einen beträc  ichen Teil ihrer (Jüter un 1INKun{ite verloren, zudem

EiIn KONzIser Überblick: Karl 0S Von 1818 HIS 924 gab 65 über- katholischen Missionsvereine. Dar-
DIie Entwicklung des MIS- wiegend n CLuropa Uund Nordamerika stellung Ihres Werdens Uund Wirkens,

sionsgedankens und der Missions-
Missionszeltschritften ZUur Unterstut-
rund 250 Vereine mit zu Tell eigenen ihrer Satzungen und Vorrechte,

trager, In Erwıin ATZ (Hg.) reiburg 1922, 81).
Geschichte des kirchlichen l ebens ZUN der Missionen. n den zwanzIiger
INn den deutschsprachigen andern Jahren des 20. Jahrhunderts Destanden
selt dem Fnde des Jahrhungerts. noch 220, fünfzig Vereine
Bd.3 Katholiken n der Minderheit, allein In Deutschland, das amrı
reiburg Br 1994, 215-233. der Spitze stand Bernard Die
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arl Josef Rivinius
die spanischen und portugiesischen Könige als Förderer der Evangelisierung ihre ACHT-
stellung eingebüßt hatten, mMuUussten CLE Einnahmequellen erschlossen werden: dies geschah
hauptsächlich Urc Fördervereine. Durch die VON ihnen herausgegebenen CcNrıfrten en
s1e mıiıt der missionarischen Bewusstseinsbildung auch den Weg ZUrT ründung Mis-
S10NS1INSLULLUTE bereitet un die Weckung VOoN Missionsberufen begünstigt.

Das öffentliche Interesse den Missionen iın Deutschland
die Wende ZU Jahrhundert

Während das Engagement für die 1ss1on bis weIlit über die des 1 Jahrhunderts 1im
Wesentlichen VOI den Missionsvereinen wurde, standen die Jahrhundert-
m1 die missionierenden en un: Gesellschaften 1M Vordergrund. Sie bauten sich
eigene Förderkreise un: Zeitschriften auf, während die Vereine ihre traditionelle Sammel-
tätigkeit fortsetzten, letztlich aber stagnılerten. Missionsexperten kritisierten zunehmend
diesen Mangel Vernetzung, doch kam CS VOT dem Ersten Weltkrieg noch nicht einer
kErneuerung des AI prädestinierten Franziskus-Xaverius-Vereins. Die uldaer 1SCNOIS-
konferenz hielt sich diesbezüglich en auffallend zurück. Die erste mehr allgemeine
Missionszeitschrift Wal das se1it 1573 VO den Jesulten 1m Verlag Herder herausgegebene

Die katholischen Missionen. Mit dem Beginn der Kolonialmission setzte sich jedoch
1mM deutschen Katholizismus selbst über unmittelbar der Missionsförderung betei-
igte Kreise hinaus die Überzeugung urch, dass die Kirche sich der 1ss1ıon schon aUus

patriotischen un: kulturellen Gründen nicht entziehen Uure, vielmehr darin auch ıne
nationale Aufgabe erfüllen habe 1eses ebhafte Interesse War ma{fßgeblich durch die
rintmedien bewirkt worden, die täglich ber Zustände un orgänge in den erworbenen
Schutzgebieten berichteten, über die iın ihnen ebenden Völkerschaften un: Menschen,
ber deren Lebensgewohnheiten, Sitten un:! Bräuche informierten.}

Für die missionarische Bewusstseinsbildung kam den Katholikentagen grofße Bedeutung
Seit dem ITwer der Schutzgebiete verging kaum eın Katholikentag ohne Miss1ionsvor-

trage und Missionsresolutionen. Bereits die erste Generalversammlung In Mainz 1848 hatte
sich mıiıt dem Missionswesen befasst..* S1e reklamierte eine entsprechende Organisation In
Deutschland DIe Generalversammlung Von Amberg 18584 nannte das Missionswerk eın
emıinent wichtiges Unternehmen ZUT »Verbreitung der westlichen Zivilisation« bei den noch
iın Barbarei schmachtenden Völkern Zusehends rückten die Bedeutung der Evangelisation
und die Aktivitäten ihren Gsunsten 1ın den Vordergrund, die 18595 den Prälaten Paul arıa
Baumgarten (1860-1948) In München der lapidaren Feststellung veranlasste: »Gott se1

Im Gefolge der selt Ende des 19. 19 ahrhunderts IM on Munchen Geschichte der Neuzelit, Gutersloh
Jahrhunderts VO  > Deutschen eIC| Im 19756; Klaus SADE (Hg.) Imperialis- 1992, Karl O0SE [)as

MUS und Kolonialismus. Kaiserliches Interesse der Missionen denZeichen des Imperialismus etrlieDe-
MelnN aktiven Kolonlalpoliti ruckten Deutschlan: und Kkolonlales Imperiıum deutschen Kolonien, n Johannes
zwangsläufig auch die Miıssiıonen und (Beiträge ZUT Kolonial- und UÜbersee- HORSTMANN (Hg.). Die Verschran:-
die Tätigkeit der Glaubensboten geschichte 22), Wiesbaden 1982; kung Vorn nnen-, Konfessions- und
stärker INnSs Bewusstselrn und Interesse OrS) E  N Christliche "SSION Kolonialpolitii IM Deutschen Reich
der kirchlichen Offentlichkeit. epra- und deutscher Imperialismus. Fine Vor 914 ademıie Vortrage 29),
sentanten der Kolonialkreise und politische Geschichte ihrer Bezie- Cchwerte 1987, 39-065, hlier 46-48;
Politiker wiesen In ihrer eIse aut die hungen während der deutschen 'olfgang}Christliche MlIs-
überseeischen Gebilete hin und mach- Kolonialzeit (1884-1914) Deson- sSIoOn und Dialektik des Kolonialismus,
ten autf die der eutschen Natıon derer Berücksichtigung Afrikas und In Historisches 'ahrDucı 109 (1989)
gestellten diesbezüglichen uTfgaben Chinas (Sammlung Schöningh ZUuT A 70 Gisela GRAICHEN /Horst
aufmerksam. Hierzu auswahlweise: Geschichte und Gegenwart), 'ader- RU N DER, eutsche Kolonien. raum
Karl HAMMER, Weltmission und orn 1982 DERS.., Welteroberung und ITrauma, Berlin 2005; Jurgen

und Christentum. EIn an  UC| ZUrKatholizismus. Sendungsideen des OSTERHAMMEL, DIie Verwandlung der



Missionswissenschaftliche Inıtiativen In Unster

Dank rın die Liebe unNnseren Missionen In immer welıtere Kreise.« Und unter begeisterter
Zustimmung verkündete INan 1904 1n Regensburg: » DIie Missionen finden die moralische
und materielle Sympathie des SaNzZcCh katholischen deutschen Volkes < Der 1mM Rahmen dieser
GeneralversammlungZ ersten Mal abgehaltene Missionskongress wurde einem festen
Bestandteil der Katholikentage.” Besonders der Jesuit Anton Huonder (1858-1926), der sich
als Missionsschriftsteller einen Namen emacht hatte, rar unermüdlich für eine Erneuerung
des Missionsgedankens e1n, kritisierte allerdings öffentlich das » Kollektanten- un Kolpor-
Lagewesen« der Ordensgemeinschaften zugunsten ihrer jeweiligen Missionsaktivitäten®
und warnte angesichts chauvinistischer Tendenzen VOT einer nationalistischen Engführung.

Für die 18598 konstituierte Konferenz der Ordensoberen insbesondere der 1ın den
Missionen tatıgen Gemeinschaften, die damals och nicht einem geschlossenen Aktions-
bündnis gefunden hatte, 1e vorerst die rage ungelöst, WI1e die verschiedenen » M1isSsS10ns-
faktoren«, die allgemeinen Missionsvereine und die speziellen der en SOWI1E andere

der 1ssion interessierte Kreise un: Einzelpersonen In einen konstruktiven Dialog
bringen S1ie lehnte 1m Unterschie Huonder, dessen Bestreben die Zentralisation
der Missionsförderung Urc die päpstlichen Missionsvereine WAal, eine Superorganisation
ab, die ber S1€e befände, ihre internen Belange diskutierte un Kritik VOIN außen bte Die
Superiorenkonferenz stellte ihrem Selbstverständnis gemä: die tragende Kraft im deutschen
Missionswesen dar 1ir die Ausbildung des Missionspersonals un den Unterhalt der
Missionstätigkeit dank der ammlungen ihrer Missionsvereine; s1e zeigte 11UT eın Interesse

der Förderung der Werbung für die Mission. Bezüglich dieser Aktivitäten Walr S$1e AT

Kooperation mıiıt anderen Gremien bereit./
Den nachhaltigen Aufschwung in der öffentlichen Wahrnehmung und Wertschätzung

der Missionsarbeit eitete indes die Rede eines Lalen, des Zentrumspolitikers OIl1S Fürst
LOwensteıin (1871-1952), auf dem Breslauer Katholikentag eın In dieser vielbeachteten

Breslauer Rede, die dem Gedanken der Missionspflicht der deutschen Katholiken eine
unerwartet Oolfentlıche Resonanz verlieh un wWw1e eine Initialzündung für längst keimende
Ideen wirkte, führte ZU) Missionswesen aUus Von der Bedeutung der Missionen
sprechen hiefß, VO Wesen der Kirche sprechen. Denn »die Missionen sind die etä-
tigung des Lehramts der Kirche ZUr Verbreitung des christlichen aubens: s1e sind die
Träger der ahrner in die Gebiete des Irrtums, und darum sind s1e iıne wesensnotwendige
Aufgabe, eine grundlegende Pflicht der Kirche Denn Wenn die Kirche das Priesteramt und
das Hirtenamt den Anhängern ihres göttlichen tifters ausüben will, I1N1uUuss sS1Ee
damit beginnen, Anhänger Christi schaffen Das Lehramt ist die notwendige rundlage
des Priester- un: Hirtenamtes. Der Spendung der Gnadenmittel, der Wahrung des Sitten-
esetZzes, der ..  ung des aubens 11US5 die Verbreitung des Glaubens vorangehen.«*
'elt. Fine Geschichte des 19 ahr- 6 Die Oberen der Missionsgesell- ( Vereine, Missionen und Missions-
underts, durchgesehene Aufl chatten Uber Huonders Atta- gesellschaftften) DOSITIV ‘ördern Kann,
Muüunchen 2016 cken sahr erbost. chrieb Michael nhne iırgendeinem dieser :aktoren

Hierzu: Hermann VVESCHE, Die Kolb, Provinzia|l der Pallottiner, dem nahe reien « (zitiert In Antonia
Heidenmission auf den deutschen Steyler Generalsuperior IKOlaus LEUGERS, Interessenpolitik und
Katholikentagen, Saarbrücken 928. Blum » Wır sind aber der Ansicht, dass Solidarita: 100 re >Superloren-

Karl ÜLLER, Deutschlan: aın dem Huonder unbedingt das Hand- Konferenz Vereinigung Deutscher
missionarisches Land Der Missions- werk gelegt werden UuS55. « Dieser Ordensobern, rankTtTu
gedanke In Deutschlan: selt 1800, wandte sıch mit dem »Anliegen 999, o0f).
n Studia Missionalia 1953 /54) ernster Natur« LOwenstenn In seIıner EDd. 95
53-163, hier 165. Eigenschaft als Vorsitzender des In Bericht über die Verhandlungen

Rreslaulı gebildeten Missionskomitees, der 56. Generalversammlung der
der n seIiıner dortigen Rede geradezu Katholiken Deutschlands In Breslau
e1n Muster auTtTgestellt habe, »WIe VOo|  - August DIS September 1909,
111A711 die Interessen der verschiedenen Breslau 1909, 199-212, nier 19  W
In Betracht kommenden :aktoren



arl Josef Rivinius
Der Redner beschwor seine Hörer, es Lun, den Forderungen der eit gerecht
werden, Altes sturze un: S orge der Missionen se1ın MmMUusse, dass en aus

den Ruilinen DIe einzigartıge Gelegenheit, bemerkte weiıter, die sich eben jetz
der Verbreitung des auDens biete, erge das Moment der KrIs1ıs 1ın sich. Es handle sich
nicht 1Ur darum, jJez oder später Christi Wort verbreiten. Werde nämlich die
Gelegenheit nicht genutzt, genutzt mıiıt aufßerster Anspannung aller Kräfte, ann siegten
Mohammed, Buddha un: Konfuzius; un VO  — wel Drittteilen der Erde werde Christus
ausgeschlossen auf Perioden der Weltgeschichte.”

Die Breslauer Generalversammlung bekundete den Missionsgesellschaften un: MIS-
S1O0NSsSvereinen ihren ank S1e sprach die Erwartung aus, dass die Katholiken diese Ver-
iıne och mehr unterstutzten. S1ie begründete dies mıit der tellung, die die Bekehrung
der Nichtchristen 1mM Heilswerk der Kirche ach dem illen ihres göttlichen tifters
einnehme. DIie Versammlung richtete miıt besonderem Nachdruck die Aufmerksamkeit
der deutschen Katholiken gerade einer eit auf das Wirken der Missionen, In der die
vollendete Aufteilung der unzivilisierten Gebiete der Erde un die christlichen Staaten
un das wiedererwachende Nationalgefühl der nichtchristlichen un islamischen Kul-
turvölker die religiöse Zukunft der Heidenländer SA Entscheidung bringe. uch WIes
s1e auf die Tatsache IM ass die en Jjele wahrer Kulturarbeit in den Kolonien ohne
die ungehinderte Mitwirkung der Missionare nicht erreicht werden könnten. S1ie CIND-
fahl er dem tatkräftigen Wohlwollen der deutschen Katholiken alle erke, die der
Ausbreitung des eiligen Glaubens dienten: die Missionshäuser, die ihre Mitglieder als
Apostel iın die nichtchristliche Welt aussandten, SOWI1e die ereine, deren Gebete un:
deren Geldmittel die Erhaltung un Ausbreitung der Missionen bezweckten.!® ulserdem
sollte der beac  C Rückstand den Protestanten aufdem Gebiet des Missionswesens
durch ründung VO  a Institutionen, die der Spezialisierung un Professionalisierung ın
Forschung, re un: Ausbildung, aber ebenso der Öffentlichkeitsarbeit dienen sollten,
aufgeholt werden.!

e  e’ Ebd., 205T. Konferenz ZWanzIlg Mitglieder; SIE Missionsbetaätigung auTtfgerafftt, die
EDd., 565 Auch die 1898 gab sich 1912 Satzung Uund esSCNaTTsS- wentigstens bezüglich der materiellen

gegründete Konftferenz der Missions- ranung Der eutsche Episkopat Anforderungen das katholische MIS-
oberen, die Jangere Zeılt UrC| Un- stand diesen Bestrebungen Z/WäaTlT sionsbudget welıt übertrifft. Ich DIN der

DOSITIV gegenüber, doch nıtlativen | etzte abzuleugnen, dass O-einigkeit und Konkurrenzdenken
elahmt VWäarl, definierte hre Zielset- gingen VOT)] Ihm nicht aus Dagegen Isches Deutschland viel, recht Vie| tür
ZUNQ [1UT1 YENAUET, indem SIE 1910 WaTrT das 1IeCUeEe Missionsinteresse der dıe Heidenmission LUTt aber ©5

testlegte, dass jede reichsdeutsche deutschsprachigen Katholiken eINne Dleibt doch Tatsache, dass die O-
OrdensprovIinz, die eINne ihr irchen- der kirchlichen Basıs. DIies Ischen Missionsbeilträge Inanzilell
amtlıch übertragene Mission unter aulßerte sich auch n der großen Zahl die protestantischen längst NIC| her-
Nichtchristen übernehme, In der Kon- Kleiner Missionshilfevereine, die melst ankommen Ware 65 11U7)} NIC|
tferenz vertreten seIn könne. Diesen n Verbindung einzelnen Deschämend, WeTl1l/n WIr UNS n eıner
Vorschlag der Erweilterung hatte en standen. ache, die VOT)] jeher den schönsten
OSE Froberger (1871-1931), Provinzlal niels ©5 n einem Aufsatz » Als Blüten und Ruhmesblaättern der O-
der Welilßen ater, eingebrac und welterer Ansporn dazu SOIl UNS In KONn- ischen Kirche gehört hat, In den Auft-

fessioneller INSIC! en lic auTt dieamrı begründet, dass der » AuftT- wendungen für die Heidenmission
Cchwung des Interesses für Missiıon Parallelentwicklung des protestanti- VOoT)I den Andersglaäubigen überfliegen
selt dem Katholikentage VOT) Bresliau schen Missiıonswesens dienen. -S Ist lleßen?« (Jose SCHMIDLIN, DIe
und das Auftftauchen verschiedener ekannt, dass der ursprüngliche Notwendigkeit der Mitarbeit des nel-

mMatlichen Klerus Werke derAnregungen« eIne » Dreitere Basıs « Protestantismus, NIC 11UT n seiınen
der Superioren-Konterenz erheische, Vatern wıe | uther und Calvin, sondern Heidenmission, n Zeitschrift für MIS-
»damit die Missiıonen selbst als O: n seIıner YanzZern) offiziellen rschei- sionswissenschaft 1912] 189-198,
schlossene Inheıt all diesen An- HUNQg HIS tiet INnS 19 ahrhunder ninem hier 19371 ); terner Friedrich

gegenüberstehen « (zitiert der Missionsidee wıe der Missionstat aDIie Dastoralen Mittel
VOT) LEUGERS, Interessenpolitik wıe ganzlic! apathisch und interessenlos, ZUur Hebung des neimischen Missions-
Anm 37) on zehn re NIC| direkt oppositionell / 15 sinnes, n ebd., 269-282.

hatte Arnold anssen diesen üUberstand. Aber caIlt einer el VOlT]
Schulterschluss gewunscht Jahrzehnten hat er sıch n Deutschland

ebd.) Damals zahlte die Superloren- WIe n England und Amerika eIiner
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Reaktionen auf den Breslauer Katholikentag
In der Folgezeit berief man sich häufig aufden Breslauer Katholikentag, den INan als »elnen
Markstein In der Entwicklung des katholischen Missionslebens« bezeichnet hat och
Tagungsort verständigten sich Missionsinteressenten un Missionsobere ber die KON-
stıtulerung eines Missionsausschusses un die Einberufung eliner Konferenz. Diese fand

Januar 1910 1m Katholischen Vereinshaus Berlin STa un drängte VOT em auf
die bisher sträflich vernachlässigte wissenschaftliche Beschäftigung mıiıt der 1SS10N, INS-
besondere der Missionsgeschichte.”“ Der Oblatenpater Robert Streit (1875-1930) schlug
eine Bibliotheca Missitionum sämtlicher Publikationen un Quellen ber die Missionen un
AUus den Missionen VOT. Diese ollten als Arbeitsinstrumente Material bereitstellen für 1ne
exakte Missionsgeschichtsforschung und für wissenschaftliche Diskurse. ” Streit hatte früh
miıt missionsliterarischen tudien begonnen, die ih dem großen Postulat der ege des
Missionsapostolats UuUrc die wissenschaftliche Theologie ührten In selinen Schriften Die
deutsche Missionsliteratur VOIl 190714 und wel re später Die theologisch-wissenschaftliche
Missionskunde? SOWI1eEe Die Missıon In Exegese und Patrologie”® gıing ihm prinzipie
die wissenschaftliche Behandlung der Mission un explizit ihre Berücksichtigung ın
den theologischen Fachdisziplinen un Seminarien !

Am August 1910 referierte der Maärz 1576 1mM elsässischen Sundgau geborene
un: Januar 1944 1im Schirmeck unter nicht aufzuklärenden Umständen
Tode gekommene OSse Schmidlin auf dem Augsburger Katholikentag über Missionsför-
derung un Missionswissenschaft !$ Er schlug » Akademische Missionsvereine, mM1SS10NS-
wissenschaftliche Vorlesungen un: Seminare als Aufgabe der Universitäten, spezie der
theologischen Fakultäten SOWIEe die ründung einer missionswissenschaftlichen Zeitschrift«
VOI;, wollte also Missionswissenschaft un: Missionswerbung CI18 miteinander verbinden.
DIie VOIN ihm vorgeschlagenen akademischen Mittel versuchte INa  - umgehend verwirk-

12 DIe Konferenz der Missiıons- reiburg . Br. 1910, Furst wen- 15 DERS., Die theologisch-KommIssion des Zentralkomitees steln, Vorsitzender des Missionsaus- wissenschaftliche Missionskunde,
der Katholikenversammlungen schusses, hat die Denkschrift dem Paderborn 1909
Deutschlands Januar 1910 Im deutschen Episkopat, den Professoren DERS., Die ISssIoON n FEXegeseKathollischen] Vereinshaus Berlin. der katholischen Fakultäten, den und Patrologie, Paderborn 909
Offizieller Bericht, erstattet Mamens kegenten der Priesterseminare, den ntion -REITAG, ssion
des Zentralkomitees VOIT] VISgr. gele!  en Gesellschaften SOWIE den und MissionswissenschaftLorenz RTH MANN In reiburg en und Kongregationen ZUr Kennt- (Steyler Missionsschriftenreihe A),

Br. reiburg 1910. In diesem nısnahme zugeschickt und sIe allesamt Kaldenkirchen 1961,
Bericht, der eIne detaillierte Bestands- Das Thema autete: »Akade-eIner Sitzung des MIssiOoOnsaus-
aufnahme der Disher erfolgten schusses August 1910 In AUgsS- mische Mitte!l ZUT Hebung der
Aktivitäten autf dem Gebilet des MlIs- burg eıner Besprechung Del neimatlichen Missionspflege «. Die
SIONswWwesens Dietet, findet sich auch Gelegenheit des Katholikentags eInge- Broschure erschien Im Buchhande!l
der Wortlaut des einstimmig laden m Tolgenden ahr verdeutlichte unter dem Titel Akademische
eNoMMenNen Antrags Uber ollz MISs- STREIT seIıne Vorstellungen n der Mittel ZUT Hebung der heimatlichen
sionen ebd,., T). welteren Denkschrift UÜber die Reraus- Missionspflege (Heidenmission
13 DIie Missionsgeschichte n ihrer gabe elner Missionsbibliographie, PromemorIa, IM Auftrage des Mıs-
gegenwartigen Lage und der Plan reiburg Br. 911. Diese Darlegungen sionsausschusses des Zentralkomitees
eIner Missionsbibliographie. Denk- wurden Tankiert UrcC die Denk- der Generalversammlungen der
schrift, Im Auftrag des Missionsaus- schritft VOIT] 0SEe SCHMIDLIN, Über dıe Katholiken Deutschlands, vertfasst
SChUSses des Zentralkomitees der Herausgabe missionsgeschichtlicher VOT)] Privatdozent SCHMIDLIN,
General-Versammlung der Katholiken Quellen, reiburg Br 19117 reiburg Br. 1910. Auch diese Denk-
Deutschlands, verfasst Von er Robert STREIT, Die eutsche schrift Dı VOIT] LOwWwenstein zahl-
STREIT OMI In Hunfteld Hei ulda, Missionsliteratur, Paderborn 190 /, reiche Entscheidungsträger versandt

erweltert 1910 ebı  Q und 925 In worden (siehe Anm 13)
reiburg Br
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lichen Er selber schuf 1m selben Jahr den Akademischen Miss1ionsverein in unster, dem
sich bald welılitere anderen ochschulen beigesellten, die ine ICHC Tätigkeit entfalteten.
Ferner organisierte mıiıt der ihm eigenen Energlie Missionskonferenzen un Missions-
vereinigungen, vornehmlich für Geistliche, Lehrer un! Lehrerinnen, Urc s$1e als
Multiplikatoren den Missionsgedanken in breitere Krelise hineintragen lassen.

Errichtung des ersten Lehrstuhls
für katholische Missionswissenschaft ın unster

Wie UVO erwähnt, War das ema » Mission« 1m katholischen Universitätsbetrieb eın
Desiderat, das c5 ringen beseitigen galt. Im Frühjahr 190 / hatte sich OSse‘ Schmidlin
als erster andıda im Fach Kirchengeschichte der 1903 neugegründeten Katholisch-
Theologischen der Uniıversitäat Strafßburg habilitier egen erheblicher Meinungs-
verschiedenheiten mıt seinem elsässischen Landsmann Albert Ehrhard (1862-1940),
Ordinarius für Kirchengeschichte, Patristik un Byzantinistik, der sich vehement
eın Verbleiben Schmidlins der Universität ausgesprochen hatte, €e1 VON der
unterstutzt, CrWOS dieser deshalb eine Umhbhabilitation Zuletzt knüpfte Kontakte mıt der
Theologischen Fakultät VOIN ünster, die sich ihm gegenüber entgegenkommend zeigte.
Am April 190 / jefß s$1e ih: als Privatdozent für Mittlere und Neuere Kirchengeschichte

die ministerielle Genehmigung traf 1 August e1n.  }
Im Wintersemester 1909/10 1e Schmidlin zusätzlich den Vorlesungen iın Kirchen-

geschichte einmal 1n der OC eın olleg ber » Neuere Geschichte der auswärtigen
Miss1ionen, mıt besonderer Berücksichtigung der deutschen Kolonien«;: die Vorlesung
WarLr un den » Kolonialwissenschaften« rubriziert.*® Im Sommer 1909 hatte nämlich das
preußische Kultusministerium die Fakultäten aufgefordert, 1ın den Vorlesungen auch das
Kolonialwesen behandeln. DIe Katholische akultät wandte sich Schmidlin, der
sich sogleic. bereit erklärte. Daraufhin ersuchte diese den Minıister, Schmidlin miıt dem
vakanten Extraordinariat für Dogmengeschichte un Patrologie betrauen, aufßerdem
seinen Lehrauftrag für Kirchengeschichte zusätzlich auf Missionskunde auszustellen, ıne
aterIle, »deren theologisch-wissenschaftliche Behandlung den Hochschulen in NEUHEGTIET

außerdem: ors RZEPKOWSK!I, Pro- Das Internationale InstitutMaxSBeg!  n In
melnem eben, Münster/WestfT. 1956, Tessor 0SE Schmidlin, Begründer für missionswissenschaftliche FOr-

FAduard Der L ehrstunl| der Kkatholischen Missionswissen- schungen, reiburg Br.1913, 16
für Missionswissenschaft und die MIS- SC}  a In Verbum SVD 35 1994 23 Zıitat In LEUGERS, Interessen-
sionswissenschaftlichen ‚tudien- 14/-1/0, DERS., WwiIschen Vision politik wıe Anm 6)
einrichtungen In der Katholisch-Theo- und Sendung Zur Vorstellung der Sitzungsbericht VO!  _ Maı 1911,
\ogischen In Münster, In OSEe » Deutschen Irche« Del Joseph eı  Q
GLAZIK (Hg.) Fünfzig reO0- Schmidlin, In ZMR {0 (199 82-128; 25 Finen markanten eleg Tür diese
lische Missionswissenschaft n Kar! ULLER, Deutung und irklich- belderseltigen Internen Schwierlg-

Kelt. Z/u dem Aufsatz »Zwischen VisionuUunster (19711-1961). Festschrift, keiten und wechselseltige FEmotIo-
Münster/West 1961, SDZI hier Z/u und SeENdUNG « VOTI OrS RzepkowsklI, nalisierung Dletet a1n e des Z7en-
Person und 'erk Kar| ULLER, 0SE) In NZIM 53 (1997) 15-129; Kar| 0SE trumspolitikers Kar!| Bachem
Schmidlin 18706-1944) Studia Instituti ® Bemühungen VOT)] 0SE Kıllan Müller, den Missionssekretär

Schmidlin das katholische chul- der Kapuziner auf Ehrenbreitsteiln,Missiologicı Sociletatis er! Divinı 47),
Nettetal 1989; 0Se Schmidlin und Pressewesen In Ina (1913/1914), Koln, den November 1915, In Kar|
terner Im Register VO Fduard EGEL, In INa eute 2011 182-191. OSEeSErrichtung des l ehr-
Geschichte der Katholisch-Theolo- Die Konferenz der Missions- stuhls für Missionswissenschaft

KkommıIssion wıe Anm. 12), der Ludwig-Maximilians-Universitatgischen :AaKU: uUunster 1773-1964
21Ünsterische eitrage zur Theologie Der | ehrstun| München (Schriftenreihe der euen

30,1), Teil, Munster 1966; DERS., (wie Anm. 19), Zeitschrift für Missionswissenschaft
ebı  CX (Münsterische eitrage ur Theo- 30), Immensee 1985, 13-106.
ogle 3029 Tell, Muüunster 19 /1,
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eit infolge der kolonialen ufgaben un Bestrebungen des deutschen Reiches immer mehr
ZU Bedürfnis« werde. (Janz 1mM Sinn des Antrags traf ugus 1910 die Genehmigung
des Ministeriums eın Schmidlin Wäal 1U  - Professor, nicht 1Ur für Dogmengeschichte
un Patrologie, sondern auch für Missionskunde. €l andelte 65 sich nicht die
Etablierung eines Extraordinariats, sondern Jediglich die Erweiterung eines
bestehenden . “« Die rechtliche Konsolidierung der Missionswissenschaft erfolgte dadurch,
dass der 1910 erteilte Lehrauftrag 1912 ZUT Professur und 1m Herbst 1914 ZAHT: ordenüıchen
Professur rhoben wurde. E1ın Jahr danach erfolgten bereits die ersten rTromotionen.
en dem allgemeinen Ziel der missionarischen Bewusstseinsbildung dienten die

Vorlesungen über Missionskunde wesentlich dem weck, den künftigen Priestern un:
Seelsorgern während ihres Studiums ıne gediegene Kenntnis ber das Missionswesen
un seline theologische Bedeutung, ber die konkreten Gegebenheiten In den einzelnen
Missionsgebieten un: die Lebenssituation der 1n ihnen eDenden Menschen vermitteln.
Denn W1e könnte der r1ıester spater auf der Kanzel, ıIn der G, 1ın den Vereinen VO  .
der 1Ss1on sprechen, die selbst nicht kennengelernt Das Sprechen ber 1ss1ıon
ohne tiefere Kenntnis werde AT Phrase un: die damit entfachte Begeisterung Strohfeuer.**

DIe Vereinigung der Ordensoberen verfolgte die Bestrebungen in üunster mıt einem
gewilssen Argwohn. S1e befürchtete, dass In einer wesentlichen Angelegenheit über ihre Öpfe
hinweg entschieden und S1e mıt nicht erwünschten akten konfrontiert werden könnte. Deshalb
berieten die Oberen die NEeUeETEN Entwicklungen auf dem missionswissenschaftlichen Gebiet
bei einer aufSerordentlichen Sitzung Maı 1911 In Berlin unter Vorsitz des rovinzials der
Weilen Väter OSe: Froberger. Sie ehnten den geplanten Ausbau des missionswissenschaftlichen
chwerpunkts 1ın üunster einem Kolonialinstitut entschieden ab Wichtiger se1 CS5, Studenten

die bestehenden Institute schicken, TE das Orientalische Seminar ıIn Berlin
und das Kolonialinstitut In Hamburg, »und dort den Katholiken Geltung verschaffen«.
Ansonsten wollten die Superioren keine ausschliefßliche Bindung üunster. Laut TOLTOKO
kamen S1e überein, dass ihnen als Missionsoberen volle Freiheit verbleibe für die wichtige Frage
der Beschickung der verschiedenen Institute; überdies gaben S1€e keinerlei Versprechen ab, auf
TUn derer S1e In ukun In ihrer Bewegungsfreiheit beschränkt wären *

Am folgenden Tag teilte Froberger auf der Sitzung des Missionsausschusses des Zen-
tralkomitees der Katholikentage in Berlin 1mM Namen der Missionsoberen mıt, dass diese den
Ausbau der missionstheoretischen Wissenschaften In üunster begrüßten, jedoch hinsicht-
ich der praktischen Seite benfalls die erten In Berlin un Hamburg schätzten. Im
Übrigen selen s1e geIn bereit, die Vorlesungen in Münster| nach Kräften beschicken.*“*

Schmidlin unternahm CLHOITIINEC Anstrengungen, die LICUE Disziplin aufzuwerten, damit
dem Lehrstuhl un: sich selbst Prestige verschalitien Im institutionellen Bereich un auf
publizistischem Gebiet gelang ihm das mıiıt eines qualifizierten wissenschaftlichen
Mitarbeiterstabs erstaunlich rasch. Weniger glückhaft verliefen seine Bemühungen, iıne
stattliche Zahl VON Hörern gewinnen. In den ersten Jahren litt der wissenschaftliche
Vorlesungs- un Studienbetrieb unter einem chronischen Mangel Studenten, un: ZWar
nicht erst seıit USDrucC des Ersten Weltkriegs, infolge dessen die me1listen Priesteramts-
kandidaten un: Ordensleute als Oldaten einberufen wurden. Die Ursachen dafür lagen
zr einen begründet 1mM ungestumen, Ja herrischen un aggressiven Verhalten Schmidlins,
das häufig brüskierte, nicht selten unliebsamen Szenen und Konfrontationen führte, ZU
anderen fiel den meılisten Leitern Von en und Kongregationen, deren Mitglieder me1ls
einen VO Weltklerus verschiedenen Ausbildungsgang durchliefen, SCrAaUME eit schwer,
für das einer staatlichen Universität Neu geschaffene Fach sich erwaärmen lassen un
Kandidaten Aaus ihren Reihen ZU tudium ach unster schicken *
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ründung der Zeitschrift für Missionswissenschaft

In seinen Ausführungen auf der Konferenz der Missionskommission des Zentralkomitees
der Katholikentage Januar 1910 hatte Streit sich für die ründung einer MI1S-
sionswissenschaftlichen Zeitschrift ausgesprochen als » eline gebieterische Forderung der
Zeit«, denn ihr Mangel mache sich »In empfindsamer Welse« emerkbar.*® Dieses KON-
statiıerte Bedürtfnis War nicht 873  C So hatte beispielsweise schon 1595 ernar: 1mMDroc
(1859-1931), der VOT seliner Ernennung Z Apostolischen Präfekten ın Kaiser-Wilhelms-
and 1595 ZWO TE als Missionar In Südshandong atıg SCWESCH WAäl, die »Gründung
einer wissenschaftlichen Zeitschrift ZUT Vorbereitung für den Missionseinsatz un: die
Obsorge für die Missionen« verlangt un aliur plausible Argumente angegeben. ach
seiner Überzeugung könnte die Zeitschrift »auch der Wissenschaft dienen un:! der
katholischen Missionstätigkeit mehr das Bürgerrecht verschaffen wWwI1e überhaupt großen
Einfluss nach en Seiten hin ausüben. IIIie Errungenschaften un Leistungen der früheren
Missionare ach dieser Richtung, welche Jetz zume!ıst un dem au der Bibliotheken
VErSECSsCH liegen, könnten benutzt, un sofern der Inhalt auch wissenschaftlichen Wert
oder Interesse biete, veröffentlicht werden. DIe Miss1ıonare der Jetztzeıt könnten unschwer
MC entsprechende Fingerzeige angeleitet un In den Stand gesetzt werden, dass sS1€e ent-

sprechende Beobachtungen machen un brauchbare Berichte jefern Dadurch würde
OTIIeNDar das Ansehen der katholischen Missionare und damit auch die Ehre unNnseTeT heiligen
Religion ungemeın steigen.« Limbrock wles weılter daraufE dass die Redakteuren
des Periodikums bestimmenden Mitbrüder ihre Arbeit nicht dilettantisch verrichten
dürften, nicht ihrer Unprofessionalität belächelt un verspottet oder 1m besten
Fall bemitleidet werden, vielmehr mussten sS1e eine mehrjährige solide Ausbildung
Universitäten absolvieren.?

DIe Anregungen des erfahrenen un vorausschauenden Missionsoberen wurden VON

der Steyler Generalleitung jedoch nicht weiterverfolgt. Zehn xe spater egte Friedrich
chwager (1876-1929), Redakteur des Steyler Missionsboten, Generalsuperior Janssen
eın umfangreiches Manuskript VOIJ}, in dem ebenfalls für ıne allgemeine katholische
Missionszeitschrift mıiıt wissenschaftlichem Nıveau plädierte, die sowohl Missionskunde
un MissionspraxI1s als auch Missionstheorie umfassen sollte Janssen erachtete dagegen
für besser, einen Hochschullehrer oder eın itglie eines älteren, verdienten Misslons-
ordens aIiur gewinnen. Als dann die Habilitationsschrift VO  . Max Meinertz (1880-1965)

Robert STREIT, DIie Pflichten und SVD INnSs Leben gerufene Zeitschri 3() OSEe SCHMIDLIN, Was wır
Anthropos, deren erstes Heft 9006 wollen. Zur Einführung VO Heraus-uTfgaben der Wissenschaft JS
erschien und die n diversen VeroTttfent-Uber der Mission, In Kontferenz der geber, In Zeitschrift für MISSIONS-

Missionskommliuission (wie Anm. 12). ichungen des Missionsausschusses wissenschaft 1911) Da hier
nier 39 und 42 erwähnt wird, den entscheidenden 31 EDd.,

ernar! Gutachten Anstols egeben en Näheres Ebd Zur (Jenese der Zeitschrift-
für das Dritte Steyler Generalkapitel nNierzUu: Karl OSsSei Dienst tengründung In der Ruckschau: OSe
5897/96, eyl, den uli 898 der "ssıon und der Wissenschaft. Zur SCHMIDLIN, Wie UNSeTe Missions-
In rchıvum Generale SVD, Rom Entstehungsgeschichte der Zeitschriftt wissenschaftt entstand. /u ihrem
9-0! das Memorandum Ist Anthropos Studia Instituti Anthropos, 2ojährigen estand, n Zeitschrift für

Missionswissenschaft 193 O)ediert VOT] Karl ULLER, FINn Beltrag Vol 51), ribourg 2005, 105-116.
ZUT Vorgeschichte der Z/MBR, In Max esus und dıe 1-18,hier 25
ZMR 67 (1983) 3/-7144, nier 138-141 Heidenmission. Biblisch-theologische 33 Verhandlungen des MissiOoOns-
Im Anschluss andere Autoren sieht Untersuchung (Neutestamentliche ausschusses des Zentralkomitees der

Katholikenversammlungen Deutsch-Müller n IMDrOocC| den Impulsgeber Abhandlungen, Bd.1 |1) Munster
Tur dıe Zeitschriftengründung. Diese 908 neubearb. Aufl 1925. an Freitag, den 16. August 1972,
Annahme scheirnt mır jedoch aUuUs 5e€e.  n IM grofßen aale des Karlshauses
zeitlichen Gründen und nhaltlichen wıe nm. 19) 40O Aachen, reiburg. Br. 1912,
Krıterien weIıt hergeholt. Vie| eher Der Lehrstuhl
dürfte die VOTI Wılhelm chmidt (wie Anm 19)
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ESUS und die Heidenmission“®, die sogleic. viel Lob erfuhr, erschien un dieser 1m Früh-
jahr 1909 einen Ruf nach üunster erhalten hatte, stellte Schwager ihn »die dringende
Aufforderung, die Gründung einer missionswissenschaftlichen Zeitschrift in die and

nehmen«. S1e sollte der Werbung für den Missionsgedanken w1e auch der expliziten
Förderung der Missionswissenschaft dienen. einertz, der die vorzügliche Bedeutung, Ja
zwingende Notwendigkeit des Plans ‚War anerkannte, lehnte jedoch mıiıt dem Hıiınwels ab,
erst Urziıic das Neue TLestament als Arbeitsgebiet gewählt aben, dem treu leiben
WO Er erklärte sich aber bereit, das Zeitschriftenprojekt ach Kräften Ördern un
1m Rahmen seiner Möglichkeiten mitzuarbeiten; die Leitung musste erdings eın anderer
übernehmen .“ AufSchwagers artnäckiges Drängen hin emüuühte sich Meinertz, den ihm
VOINl seiner Strafßsburger eit her ekannten Schmidlin ZAUT: UÜbernahme der Redaktion
bewegen. Dieser lehnte zunächst ab, schliefßlich gelang chwager aber doch, Schmidlin
für die ründung un Herausgabe einer olchen Zeitschrift gewınnen.

Anfangs WaTl daran edacht, dass Schmidlin allein oder mıiıt einem oder WEeIl Missions-
Xperten aUus den en als Redakteur fungierte. Dann aber setzte sich die Überzeugung
UG dass eın remium VON Mitherausgebern Theologieprofessoren, Mitglieder VOIN MISs-
sionskongregationen un: andere qualifizierte Personen die redaktionelle Verantwortung
übernehmen sollte DIie Hauptverhandlungen über sämtliche klärenden Punkte fanden

Juni 1910 In unster un! August desselben Jahres 1ın ugsburg Im ersten
Vierteljahresheft, das März 1911 erschien un: In dem der Kölner Erzbischof, aradına.
Antonius Fischer (1840-1912), das Geleitwort geschrieben hat; egte Schmidlin in einem
programmatischen Beıitrag die Zielsetzung un das Bestreben der Zeitschrift als »Sammel-
pun missionswissenschaftlicher Arbeit« wWw1e olg dar » Eine harmonische Vermählung
zwischen Mission un: Wissenschaft, ıne ynthese, der Männer der Theorie un der
Praxis, Vertreter der heimischen Theologie un:! der auswärtigen Missionen sich brüderlich
die and reichen sollen Beide sind Ja ZUrTr Vollendung einer wahren Missionswissenschaft
innıgst aufeinander j  angewiesen. «” DIie wissenschaftliche Ausrichtung korrespondierte mıt
dem unsch, »dass die katholische Mission auch In den höheren Gesellschaftsklassen voll
un: ganz In ihre Rechte un: In ihr Ansehen eingesetzt werde«.*

Eineinhalb re ach Erscheinen des ersten efts konnte Schmidlin 1m Missions-
ausschuss des Zentralkomitees der Katholikentage In Aachen berichten, dass die eit-
schrift derzeit neunhundert Abonnenten Zaun sich eines zahlreichen Mitarbeiterstabs
erfreue, namentlich unter den Missionaren der verschiedenen Ordensgenossenschaften.
Die Missionstheorie habe als Herausgeber bewusst zurückhaltend behandelt » Man habe
nicht lehren, sondern vielmehr lernen wollen. «

Schmidlin beschränkte se1in Engagement nicht auf die Aaus seinem Lehrauftrag sich C1-

gebenden Veröffentlichungen und sonstigen Tätigkeiten, vielmehr intendierte VOINl Beginn
einen umfassenden Lehr- un Studienbetrieb auf breiter Bası1ıs. Bereits 1m Sommer 1911

ie{ß unter den Fakultätsmitgliedern iıne entsprechende Denkschrift zirkulieren. Ihre
Quintessenz zielte auf die Etablierung elines Universitätsinstituts, das Träger der M1SS10NS-
wissenschaftlichen Aktivitäten sein un aufßer den theologischen Fächern die Religions-
wissenschaft, Ethnologie un: Linguistik umfassen sollte DIe enrhel der Fakultät sprach
sich jedoch das ambitionierte Projekt daUus, 1e stattdessen für geraten, schrittweise

verfahren un: zunächst den Erfolg der ersten Ma{fßnahmen abzuwarten **
Bel einem anderen Gegenstand konvergierten chmidlins Bestrebungen mıiıt denen der

akultätel bemühten sich 1ne Professur für Vergleichende Religionswissenschaft,
die INan als Ergänzung ZUrTr Missionswissenschaft wünschte. Schliefßlich erteilte der
Kultusminister 1m Juni 1912 die Genehmigung /AUBE Errichtung elines Extraordinariats für
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Allgemeine un! Vergleichende Religionswissenschaft. Der VOIN der r1mO loco
vorgeschlagene Würzburger Privatdozent TYTranz Josef Dölger (1879-1940), eın Gelehrter
VO  — spater internationalem Ansehen, wurde Oktober 1912 auf den uen Lehrstuhl
berufen DIie erhoffte Kooperatıon zwischen Miss1ons- und Religionswissenschaft 1e
jedoch aus, da Dölgers prioritares Interesse den antiken Religionen un dem Verhältnis
des Christentums ihnen galt35

rst aufgrund des Beschlusses der missionswissenschaftlichen Institutskommission
un der Zustimmung der Schriftleitung erfolgte 1928 die Einbeziehung der Religions-
wissenschaft in das Arbeitsgebiet. Fortan firmierte das Periodikum un Zeitschrift für
Missionswissenschaft und Religionswissenschaft. Der NEeEUE Ordinarius für Allgemeine
un: Vergleichende Religionswissenschaft In unster, Johann Peter eilens (1883-1955),
zeichnete als verantwortlicher Mitherausgeber für diesen Fachbereich Zur Begründung
der Erweiterung heifßt 65 »Dadurch dürfte eın längst gehegtes Bedürfnis befriedigt werden,
da katholischerseits weder für die Länder deutscher unge och im Ausland oder nterna-
tional ıne solche religionswissenschaftliche Zeitschrift besteht. «>° Mit einer kurzen Unter-
rechung hat Schmidlin die Zeitschrift, die 1ın Fach- un Gelehrtenkreisen bald bekannt
wurde, bis 193 / herausgegeben. ntier seiner Federführung erschienen siebenundzwanzig
Bände.”

Errichtung des Internationalen Instituts
für missionswissenschaftliche Forschungen

Den Ansto({(s AT ründung dieses Instıtuts hat der Zentrumspolitiker Matthias KrZ-

berger (1875-1921) auf der Konferenz des Missionsausschusses des Zentralkomitees der
Katholikentage Januar 1911 1m Reichstagsgebäude Berlin egeben. Er hatte
angeregt, sich beim Kolonialamt un dem Preufischen Kultusministerium namhafte
Geldmittel aus dem Afrika-Fonds bemühen, mıt denen die geplante Publikation
missionswissenschaftlicher Quellen und Abhandlungen WI1e auch der Missionsbibliographie
finanziert werden könnte. Daraufhin tellte Fürst LÖöwenstelin iın seiner Eigenschaft
als Vorsitzender des Missionsausschusses den Antrag, dass eın Vereıin unter dem 1te
Internationales Institut für missionswissenschaftliche Forschung gegründet werde. 1ese
Forschungsstätte sollte AUus Zzwel Abteilungen bestehen, nämlich einer wissenschaftlichen

41 Das Internationale35 Ebd avı NEUHOLD, Jahrgänge ZMR
0SsSe SCHMIDLIN, n MISSIONS- und 95 re MEF Einige Aspekte ihrer Institut (wie Anm 39) M

und Religionswissenschaft 18 Geschichte, In ZMR 2006 D 42 Ebd. In der Gründungssat-
1928 In hier 298 ler 'eıtere Literaturhinweise !). ZUNGg werden Unterstützung und FOTr-

3 0SE GLAZIK, )as nternationale derung der Zeitschrift für Missions-Das Fachorgan Jie| His
Schmidlins Tod serIn persönliches FI- Institut für missionswissenschafttliche wissenschaft NIC| eligens erwahnt.
gentum. UrC| das Verbot des Forschungen, In DERS. Fünfzig re 43 Ebd. 35
nationalsozialistischen Regimes War wıe Anm 19), 07-786, nier Ebd
das Frscheinen der ZMR 941 für Tüntf 39 Der Wortlaut der Satzung findet 45 /ur Entwicklung und dem theo-
re unterbrochen worden. UÜber sich Im Anhang der Werbebroschure logischen Selbstverständnis des
Genese, Entwicklung und Schicksal |von Johannes PIETSCH], Das nterna- Instituts Robert STREIT, Das
der Zeitschrift: ÜULLER, 0Se tionale Institut für MISSIONS- Internationale Institut für MISSIONS-
Schmidlin wıe Anm. 19) 82-88 u.O. wissenschaftliche Forschungen, wissenschaftliche Forschungen. Eın
Jose  AZI FünfzIig re ZMR, n reiburg 1913, Beitrag ZUT Geschichte des heimat-
DERS., Fünfzige wıe Anm 19) GLAZIK, Das Internationale Iıchen Missionslebens und der mMIS-
101-104, Johannes Von Institut wıe Anm. 38), 98 Anm. sionswissenschaftlichen In
der alten ZUT Zeitschrift für MISs- November 19117 Ist das Institut heim Deutschland (Abhandlungen AUuUs Mlıis-

sionskunde und Missionsgeschichtesionswissenschaft, In NZM 1 1945), Amtsgericht In Muüunster ı. W. n das
4-11, hier 4 T, Marlano ELGA Vereinsregister eingetragen worden. 45), Aachen 1923, Festschrift. Zum
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ektion un: einer Finanzkommission, ın das Vereinsregister eingetragen werden un:
juristischer Träger der projektierten Veröffentlichungen sSe1IN. Der Vorschlag fand allseits
Zustimmung. Karl Bachem (1858-1945), ebenfalls WI1e die beiden genannten Personen
eın Zentrumspolitiker, übernahm als Jurist die Aufgabe, mıt LOwensteln die Satzung für
die He Institution entwerfen.>®

Auf der Versammlung VO Mai 1911 In Berlin wurde VO  — Vertretern der katholischen
Missionswissenschaft die Bildung des ereins befürwortet un die Satzung angenommen.””
Aus MI1SS10ONS- und kolonialpolitischen Gründen Warlr zunächst Hamburg als S1itz des Instituts
1NSs Auge efasst worden, SCANHEeISLIC entschied INa  e sich für unster i w40 Anlässlich
des Katholikentags In Maınz erfolgte August 1911 1m dortigen Priesterseminar
der ormelle Vollzug des Rechtsakts Zum Vorsitzenden der Neugründung wurde Fürst

LOÖöwenstein gewählt; chmıdlın hatte die Leitung der wissenschaftlichen Kommis-
S10N inne.“* In der Satzung 1st als Zweck des Instituts »die Anregung un Förderung
wissenschaftlicher Arbeiten un: Forschungen jeglicher Art AdUuss dem Gebiete des O>
ischen Missionswesens« festgelegt42

ema wurde die Mitgliedschaft erworben Urc Beschluss des geschäftsführenden
Ausschusses. Mitglieder konnten se1in Einzelpersonen SOWIE Vereine und Genossenschaften
jeder Art. ® Unter Leitung selines Vorsitzenden Löwenstein fand Dezember 1912 1ın
Berlin die Generalversammlung nach seiner ründung Irotz eher bescheidener
Werbearbei zählte das Institut Anfang 1913 unter 67 Mitgliedern sieben 1ScChHhOolTle un Weih-
1SCHNOTe 1m Deutschen eıch, drei Domkapitel, eın erzbischöfliches Ordinariat, die Provinz-
oberen sämtlicher deutscher Missionsgesellschaften un NeUN Universitätsprofessoren.“*

Der missionswissenschaftliche Lehr- und Forschungsbetrieb der Universität üunster
w1e auch der Ausbau des Internationalen Instituts®* nahmen 1ne insgesamt gunstige
Entwicklung. Es War insbesondere Schmidlins Bemühungen verdanken, dass die NEUEC

Universitätsdisziplin über Deutschland hinaus 1mM katholischen aum offähig wurde un
s1e gegenüber der wissenschaftlichen Welt Ansehen gelangte. Allerdings annn nicht VCI-

schwiegen werden, dass manche Aufgaben, die 111a sich gestellt, un: ein1ge Jele:; die INan
sich gesetzt hatte, sich nichten verwirklichen lassen. Mangelnde Kooperation, innere
Spannungen un Polarisierungen, hauptsächlich jedoch Schmidlins » Kampfnatur«*°
verhinderten neben sonstigen Faktoren iıne rundum nutzbringende un erfolgreiche
Arbeit Unter dem wirkungsgeschichtlichen Aspekt betrachtet ist dennoch Beachtliches
geleistet worden.?

75Jährigen estenNnen des Internatiıo- er Prof. Schmidlin auf den Schild YeE- Neuorlentierung SOWIE elne profunde
nalen Instituts für MissionswIssen- en In Wirklichkeit ird Kenntnis der kolonialen und mMISSIO-
schaftliche Forschungen, In /MR S Chwager doch onl schon manchmal narıschen Wirklichkeiten gebleterisch
1986 Heft 2/3. gesagt en Die Geister, Adie ich rief, erheischten, zeitigten Rückwirkungen

Einer vertraulichen InTormation die werd‘ ich nıcht mehr 05 Schmlidlin unter anderem auf Bayern und Oster-
ufolge WaTr Schmidlin NIC| [1UT el Ist eine Gefahr tfür die reich. EIN ahr nach Erteilung eINes
den Missionslieuten sehr In Misskredit Missionssache, aber Schmidlin NICI missionswissenschaftlichen ehrauft-
geraten, ‚ ondern selbst el der RO- allein, sondern die Universitäat « rags Schmidlin arhielt der Privat-
lerung n Berlin. »Nach dem Kriege (Generalsuperior IKOlaus Blum SVD, dozent DE Albert Michael Königer auf
wolle [T11al) ihn vorgehen. Man agebuch, Eintrag VO!  3 Sseptember Antrag des Dekans der Katholisch-
nahme Schmidlin den amp 1915 /uU den hier angesprochenen Theologischen der LUCdWIG-
die Socletas Jesu und |Amandus|] Querelen: LEUGERS, Interessenpolitik Maximilians-Universit: München VO!  z
Ccker |Provinzial der Spiritaner und wıe Anm 6) 101111 Königlich-Bayerischen Staatsministe-
elne der markantesten Missionsge- 4A / Die organge und vielfältigen rium einen Lehrauftrag für Missions-

Aktivitäten Im Kreis Josef Schmid-stalten der damaligen elt| Ubel Der und neuestie Kirchengeschichte.
SVD wurde nıchts geschehen, da IIn In Munster, aber auch die INSIC| Bereits das arste Kolleg Im Sommer-
Professor Schmidlin mMıit der SVD weitblickender Persönlichkeiten, dass emester 1911 mit dem ema »Über-
eINs SE Qquod Non Ast verum) eine n vielerlei INSIC| total HS SIC| üuber die Meuere Missionsge-

chwager SEl Schuld allem, da elte Zeitsituation eINne entsprechende Cchichte« stIe| auTt Interesse.
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Schlussbemerkungen
Die Veranstalter des Symposions en das mIır vorgegebene ema des Vortrags mıiıt
einem Fragezeichen versehen. Mır ist nicht bekannt, welchen Bedeutungsinhalt s$1e dem
Begriff Prophetie bei der Konzeption der Festveranstaltung zugrundegelegt en S1e
verwenden ih ohne nähere Erklärung. SO heifßt beispielsweise 1m Programmentwurf
VO Januar O1ilT » Das prophetische Erbe der 1SS10N bildet den Or1zont, auf dem das
5Symposion iıne theologische Vertiefung 1mM 1NDI1IC auf > Geistesgegenwart:« In den
Kulturen un die lobale Verantwortung der 1SS10N anzielt.«

Ich fasse den Terminus »Prophetie« als eiın Kommunikationsgeschehen 1m weltesten
Sinn auf. Propheten sind danach Individuen, die die Zeichen der eit als Kalros proleptisc.
hellsichtig erkennen, den klaren Durchblick en un als innovatıve Impulsgeber
emgemä interaktiv wWw1e nachhaltig reagleren. ach dieser Begriffsbestimmung
die ma{ißgeblichen Akteure auf dem Gebiet des deutschen katholischen Missionswesens

Anfang des Jahrhunderts keine Propheten. Sie reaglerten auf Bestehendes, Ideen,
Inıtiatıven un Entwicklungen, die 1mM protestantischen aum teilweise bereits konkrete
Formen ANSCHOMIMIMNEC hatten. Schmidlin ın seinen frühen Veröffentlichungen
och den 1INArucCc erweckt, als sSE1 die katholische Missionswissenschaft gleichsam aus

dem Nichts entstanden, konzedierte selber 1m weılteren Verlauf einschränkend, ass
unterschiedliche Ansätze bereits vorhanden un: Kräfte verschiedener Art auf das
erden der katholischen Missionswissenschaft eingewirkt hatten %$ Die damals dies-
bezüglich Agierenden gleichwohl Personen, die die Wichtigkeit un: urgierende
Verpflichtung ZUT Verkündigung der Frohen Otscha WI1e auch die Bedeutung der Missions-
wissenschaft deutlich erkannt, iın einer engaglerten Aktionsgemeinschaft programmatische
un: zukunftweisende Entscheidungen efällt SOWI1e entsprechende konstruktive Ma{$-
nahmen ın AngriffIINun: exzellente Pionierleistungen vollbracht haben Dabei
kommt OSe: Schmidlin als dem Begründer der katholischen Missionswissenschaft eın
prioritares Verdienst

Bald wurde mMıit dem Auftfbau einer n seIner siebenseiltigen Be- Thomas OHM, Joseph Schmidlin,
eigenen Missionsbibliothe| e1n sprechung VoTn/ Schmidlins 919 In Missionswissenschaft und

erschlienenen Missionslehre machteHeschelidener Anfang emacht. In- Religionswissenschaft (1947/1948)
Oolge VOTI Onıgers Eernennung IWa Johannes Warneck, Sohn Von\n 117 hier
7z/u außerordentlichen Hochschul- (JUSTaV arneck, alnleitend aurf
Professor das Bamberger Lyzeum dessen eigene Bemerkung utfmerk-
rhielt Johann Baptist Aufhauser, SalTı, dass er Wegern mangelnder Vor-
Privatdozent fur Kirchengeschichte, arbeiten auf katholischer Selte OoTtt

Dezember 1911 den formellen auf protestantische Autoren, nmament-
Lehrauftrag für Missionsgeschichte lıch CIIDEN arneck, zurückgegriffen
und neueste Kirchengeschichte. habe azu emerkt der Rezensent
Dıie Verhandlungen tablie- » Natürlich SIE| sich Sch[midlin Tters
[UuNg eINes Lehrstuhls fur Missions- genotigt, mehr der weniger scharf
wissenschaftft der Münchener Unı- Wlarneck]| polemisieren,
versitat wurden UrC| den USDrUuC| aber das trıtt doch zurück gegenüber
des Frsten Weltkrieges Im Sommer den welten Wegstrecken, die er mMit
1914 unterbrochen. Erst vier re nm gemelInsam geht Er IST erecht
spater genehmigte das Kultus- MNUg, vieles dUus$s W'’'s Missionslehre,
ministerium die etatmalsige aufßer- die reichlich Wort Kommt, anzu-
ordentliche Professur für Missions- erkennen und CU:i  z salıs Tfür die
wWwissenschaftft In der Theologischen mische Missıon auszumunzen, hne

Mliıt Wirkung VO!  Z Ok- naturlıch seınen katholischen 'and-
tober 918 erhielt Autfhauser pun je nreiszugeben « (In AM/ 46
das Fxtraordinariat. Einzelheiten [11919] 157-163, nier 157).
hierzu: Errichtung
wıe Anm 25),
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Bel aller berechtigten Kritik seiner Person I1US$5 INall ihm historische Gerechtig-
eit zuteilwerden lassen. Denn es HE Was Thomas Ohm (1892-1962) OSB, der 1946
Schmidlins Lehrstuhl übernommen hatte, iın seiner Differenzierung bemühten
Würdigung des Altmeisters der katholischen Missionswissenschaft geschrieben hat » Bel
Schmidlin en sich viele Theologen missionswissenschaftliches Wissen un Begeisterung
für das Werk der Glaubensverbreitung geholt. Viele Missionare sind VON ihm mit wert-
vollen Kenntnissen un Anregungen INn die fernen Länder SCZOBCIH. Zahlreiche elehrte
en bei ihm das wissenschaftliche Arbeiten elernt und den Wert der Schmidlinschen
un Münsterschen Schule uUurc bedeutende Arbeiten bewiesen. Auch derjenige, welcher
bei Schmidlin rot für se1ln inneres en suchte, 1st bei ihm oft auf die echnung
gekommen. «“

Zusammenfassung
Der Belitrag zeichnet die Anfänge missionswissenschaftlicher Inıtliatıven unter den
Katholiken in Deutschland nach, nämlich den Begınn des Internationalen Instituts für
Missionswissenschaftliche Forschungen SOWIEe der Zeitschrift für Missionswissenschaft
(und Religionswissenschaft). Dabei wird auf die Bedeutung der Katholikentage für die
Missionswissenschaft eingegangen, die des Breslauer Katholikentags 1909 Dieser
wurde einem » Markstein« ünftiger missionswissenchaftlicher Entwicklungen, die CNS
mıiıt dem Namen Joseph Schmidlin un dessen Lehrstuhl in üunster verbunden sind. Vor
em Zentrumspolitiker chufen die Gefäße, die iın spaterer olge für die katholische MIs-
sSionswissenschaft vieles ermöglichten.
Abstract
The contribution traces the beginnings of missiological inıtlatıves IN Catholics iın
Germany, namely the foundation of the International Institute for Missiologic tudies
ell as the launching of the Zeitschrift für Missionswissenschaft (und Religionswissenschaft)
Journa. for Missiology (and Religious Studies)|. In the PIOCCS 1t 00 al the Conventions
of (German Catholics with respect their significance for missiology, above all the Breslau
Convention of German Catholics INn 1909 This became ymilestone« for future missiolo-
giCca. developments IC An closely connected the Namnle of Joseph Schmidlin an his
un1ıversity chair in uenster. Politicians of the (GGerman Center Party In particular created
the frameworks IC later made INalıy things possible for atholıc missiology.
Sumario

articulo esboza el COMI1LENZO de la misiologia bajo la in1ıclatıva de los catölicos alemanes,
decir e] nNacımıento del Instituto Internacional pPara Investigaciones Misologicas de la

Zeitschrift für Missionswissenschafft (und Religionswissenschaft). Se resalta e] significado
para la misiologia de los »Katholikentage«, sobre todo de]l de Breslau 1909, YUJUC
Convirtio mojon Dara los desarrollos misiolögicos posterl1ores protagonizados 21024
Joseph Schmidlin catedra unster. Politicos de] partido de]l centro CICaAaTrON los
moldes JUC despues harlan posible muchas para la misiologia catolica.



DIe Zeichen der eıt
1mM Lateinamerika VoN heute
Wege für die 1SS1ON
Fuür eine Prophetie einer »gemeinsamen an  —  M1SS10N«,
derur der Frauen und der usübung der Spiritualität
1m städtischen aum

VO  - Virginla ZCUY

Für die Kirchen Lateinamerikas ist CS heutzutage nicht möglich, über » Mission un
Prophetie« aulser. jenes Horizonts sprechen, der VON der entscheidenden Etappe
zwischen der Eröffnung des /weiten Vatikanums 1mM ahr 1962 un der 7. Generalver-
sammlung der lateinamerikanischen Bischöfe 1968 ın edellin vorgegeben wurde !
200 7, fast vlier Jahrzehnte spater, wird In dem Schlussdokument der Bischofskonferen
ın Aparecida mıiıt einer gewlssen Dringlichkeit daran angeknüpft, Wenn 6S el » Die
Kirche ist aufgerufen, ihre Sendung den uen Bedingungen Lateinamerikas un: der
Welt sründlich überdenken un S1e 1ın Treue mutig wieder aufzugreifen « (DA 11) Auf
ebendieser Konferenz erarbeiteten die katholischen Bischöfe im 1  og mıt Theologinnen
un Theologen SOWI1E verschiedenen Mitgliedern des christlichen Gottesvolkes ein heraus-
forderndes Missionsprogramm, das 1ıne plurale Reflexion ın uNnseTreN Kontinent hervor-
rief * DIie Rezeptionsphase des Dokuments dauert un entfaltet sich ın einem Prozess,
in dem ungenügende Aspekte erganzt un: HELE Perspektiven eröffnet werden } In diesem
Kontext möchte ich mich auf der UG ach einer Aktualisierung der heutigen Theologie
der Zeichen der eit* auf olgende drei Fragestellungen konzentrieren, die ich für zentral
erachte: 1) ıne »geme1lınsame Mission« als Paradigma für eine pastorale Umkehr anın-
gehend, dass das ekklesiologische Subjekt der 1SS10N NeuUu edenken ist; 2) die Würde
der Frauen un: die Notwendigkeit, diese auch In der vorrangıgen UOption für die Armen
un Ausgeschlossenen als ıne vorrangıge Option für die un: ausgeschlossenen
Männer un Frauen auszudrücken: un 3) die usübung un: das Leben einer christlichen
Spiritualität ın städtischen Gebieten. Aus meılner Perspektive einer auf der südlichen
Erdhalbkuge eDenden un arbeitenden katholischen Theologin 1st meın nliegen aDel,
drei Aneignungsmöglichkeiten der Beschlüsse VON Aparecida anhand einer weılten un
pluriformen Rezeption aufzuzeigen.

Die Zeichen der eit iın Lateinamerika un ihre Lesart ıIn edellin

DIie Theologie der Zeichen der eit als lehramtliches Erbe des IF Vatikanums In der Pastoral-
konstitution Gaudium et Spes wirkte sich prophetisch auf das Nachsinnen über die Präsenz
der Kirche ıIn Lateinamerika AaUus Das Zeichen der Zeit, das stärksten die Kirche des
Konzils herausforderte, War laut Paul VI die Veränderung der zeitgenössischen Welt, die
TE die Merkmale des Übergangs, der Verwirrung, des Widerspruchs un: der ngs
gepragt WAar. 1 zuletzt 1mM Lichte VO  = Gaudium et Spes un! der Enzyklika Populorum
Z1I1  a 96 Jahrgang 202 33
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Progressio” beschäftigte sich die 19658 In Medellin stattfindende /Zweite Generalversamm-
Jung des Lateinamerikanischen Bischofsrats mıiıt der der Kirche 1m WandlungsprozessLateinamerikas. DIe damals dort VO  m; den Bischöfen gelebte Kollegialität rief eın
Kirchenverständnis hervor: » Jetzt ist der Augenblick gekommen, mıt schöpferischemElan das Handeln entwickeln, das der eit ist un das mıt der Kühnheit des Geistes
un der Ausgewogenheit Gottes Ende geführt werden SOH.«6 Dabe!i handelte CS sich
nicht ıne einfache Anwendung, sondern ine Interpretation des F Vatikanums,
die ihren Ausgangspunkt ın der sozio-historischen Situation Lateinamerikas hatte Das
Dilemma oder der kritische Punkt VON edelilin War weni1ger die Unterscheidung des Kr-
kennungszeichens jener Zeit, nämlich der vorherrschenden Unterentwicklung, als vielmehr
die Unterscheidung des Strebens nach Gerechtigkeit un: den VO Heiligen Geist vVOLaNSC-triebenen egen, Gerechtigkeit erlangen. Erforderlich AaUus der geschichtlichenErfahrung gewachsenes Wissen, politische Klugheit und pastorale Weisheit, einem
praktischen Urteil über zweckmäßige Beschlüsse gelangen können. ‘

Für die Teilnehmer der Generalversammlung In Medellin War offensichtlich, dass
dort eine HEUE pastorale Methode In Gang gesetzt worden War und dass das Ergebnis als eın

Pfingsten betrachtet werden konnte 1m Sinne eines UEn prophetischen Bewusst-
Se1NS, das eın uIrwachen der lateinamerikanischen Kirche bedeutete. 7u den Zeichen der
eit in edellıiın vermerkte McGrath » Hätte jemand auf den ersten ICgedacht, dass das
grofßße Zeichen der eit auf ullserem Kontinent die orge die Entwicklung seıin würde,

hätte recht bekommen. Jedoch handelt sich eın Zeichen, dem mehrere Aspekte,nämlich die bereits aufgezeigten ‚ des Umschwungs, der Wertschätzung des Persönlichen
un des Zeitlichen wW1e auch der weltweiten Perspektive| zugrunde liegen, un das NUur 1im
Lichte dieser Aspekte verstehen ist.® Zweifellos stachen In Lateinamerika die Realität
der Armen un: die Armut als e1INs der vorrangıgen Zeichen der eit hervor un: stellten
einen einzigartigen Urientierungspunkt aufdem pastoralen und theologischen WegNKirchen dar In ezug auf die Rezeption ıIn Argentinien wles Lucio Gera darauf in, ass
Medellin einen zweifachen Weg eröffnete: den Weg der Armut der TCHEe; nämlich WI1Ie
INan sich arn macht, un den Weg der Armen als Dienst und als Solidarität mıiıt ihnen «?

Vgl Gustavo GUTIERREZ, 445-4506, 446; Carlos E Momenaje LUCIO Gera, BUeNOs AlresPrefazione, n Silvia CATENA, In Aparecida zUuNn Pentecostes 99 /, 445-455, 453DOPUulo La Chiesa Latıno- America Latına a] Caribe?, n SEGUNDA FERENCIA GENERAL
americana da|l Concilio edellın Crıterio 2328 (2007 362-371, 363 DEL EPISCOPADO LATINOAMERICANO,(1962-1968), Bologna 2007, XI Agenor BRIGHENTI, Pedagogia La Iglesia Ia actual transformacion2 Vgl. AMERINDIA, Tejiendo '/es metodo DaTa UTla recepcion creativa de America Latına Ia Iuz del COoncI-de Vıida Esperanza. Cristianismo, de Aparecida, In AMERINDIA, LGa /I0, Mexico 1976, Bd Conclusiones,socıeda: protfecia America Latına Mision cuestion wıe Anm 2) Zitiert als Conferenciaa] Caribe, Bogota 2006 Victor 229-240.
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{DIie Missıon der katholischen Kirche Lateinamerikas, die Mire den Prophetismus VO  >

Medellin un das Aufkommen der Theologien der Befreiung angestoßen wurde, erlangte
einen Impuls un ihre theologische e1fe auf der Generalversammlung der
Bischöfe 1979 In Puebla. Dort fand die In edellin geforderte Zentralität der Förderung
der menschlichen Würde ihren atz in dem Vorschlag einer durch die vorrangıge Option
für die Armen gepragten Evangelisierung.” Ausgehend VOIN diesem Vorrang galt GS; die

ugen für das Neue 1m Handeln ottes in der Geschichte offen halten y>um sicher-
zustellen, dass die Adressatinnen un Adressaten des Evangeliums heute un: immer
die Armen sein werden, wird die Theologie der Befreiung ihre Methode nicht verraten

och sich der Geschichte der Neuigkeit des (jeistes verschließen,.«  u DIie Entwicklung
der lateinamerikanischen Theologie un die Ausweltung des Paradigmas der Befreiung
1ın andere ONntTtexte hinein zeigen das Wachstum un die Tragweite ihres prophetischen
Charakters, ohne dass €e1 die vorrangige Uption für die Armen Kraft verlieren würde.
DIie ubjekte, die iın das geschichtliche un kirchliche Bewusstsein hereinbrechen,
sind die Frauen, die Indigenen, die Afroamerikanerinnen und Afroamerikaner SOWI1e die
genannten »NiNOS/as M r1eSBO<«, WOMmM1 iın soziologischer Sprechweise die Mädchen un
Jungen bezeichnet werden, die uUrc. Gewialt, Alkohol,; Drogen, Kriminalität, Menschen-
handel eic gefährdet sind."*

Das Missionsprojekt Vo  ; Aparecida
Auf der Bischofskonferenz VO  = Aparecida beschäftigte INa  - sich miıt der Lage des
Christentums ın Lateinamerika un: der Karibik: Derzeıit ebt ıIn ord- un Südamerika
die Mehrheit aller Christen weltweit.!® Überraschend ist el die Zahl der autonomen

Christen, also derjenigen Gläubigen, die keiner kirchlichen Institution angehören,
bedeutsamsten jedoch das Phänomen der Pfingstbewegung.“ In diesem Kontext einer

Metamorphose des Religiösen, die eindeutig eın Zeichen UuUNseTEeT eit ist, stellt die Kon-
ferenz VO  — Aparecida iıne bei uUuns sehr geschätzte, tiefgreifende Herausforderung ZULE

Missionsarbeit VOT. ach OdOVIS Boff handelt sich den » Gipfelpunkt des latein-
amerikanischen un karibischen Lehramtes der eine Etappe: in der kirchlichen
Mission auf dem Kontinent einläutet.«'6 Für den brasilianischen Theologen esteht der
Erfolg der Bischofskonferenz darin, dass S1E »den Glauben als existenzielles Ereign1s, als
; Gemeinschaftserfahrung: vorstellt, sich gänzlich ın den Bereich der Spiritualität, des
innersten und lebendigsten e1ls des aubens versetzt. «! ntier dem Gesichtspunkt der

Vgl | UCIO GERA, Evangelizacion 1e dazu: SCar BEOZZO, America Latına 6| Cariıbe wıe
eristianısmo America | atına Anm 13), 190Off.promocion humana, In AZCUY/CAA-

Vgl. Samuel YANEZ, LAas mMeta-MANO/GALLI (Hg.) Fscritos Teo- 6| Caribe, In AMERINDIA, Tejiendo
lögico-Pastorales de LUcCcIO Gera, Bd es de Vida Esperanza wıe morfosis de E religiosidad, In
wıe Anm 7) 297-364. Anm 2), 187-218. YAÄNEZ/GARCIA (Hg.) E/ porvenir
11 COSTADOAT, LOS SIgNOS de In Lateinamerika und der arıbik de I0S ratolicos latinoamericanos
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Cordoba 27006. 27,2% den zweitgrölsten Anteil aller

Getauften. Vgl eristianısmoa



Die Zeichen der eıt IM Lateinamerika Von heute 23

Missionsarbeit geht darum, die extrovertierte, ekstatische Dimension der Kirchen
entwickeln; wird einer pastoralen Umkehr 1m Sinne der Missionsarbeit aufgerufen.

DIie Herausforderung der VON Prozessen der Desinstitutionalisierung des Christentums
un Suchen ach Spiritualität begleiteten religiösen Veränderungen ädt einer
Neugestaltung der Glaubensgemeinschaften und Missionsformen e1InN; S1e rüttelt die Kirchen
aus ihrer Bequemlichkeit und innerlichen Eingeschlossenheit auf.'$ Die missionarische Bot-
SC VON Aparecida lässt sich RN dem Aufruf ZUr »pastoralen Umkehr« ablesen, welche
darin besteht, »die morsch gewordenen Strukturen, die der Weitergabe des Glaubens nicht
mehr dienen, aufzugeben« (DA 365), »pastoral immer Neu umzukehren«, yalles dafür (Uun;
dass das e1iIcCc des Lebens errichtet werde« un: »spirituelle, pastorale un institutionelle
Reformen« 366, 367) einzuleiten. Es wird vorgeschlagen, VON einer eın bewahrenden
Pastoral einer entschieden missionarischen Pastoral überzugehen« (DA 370), un ZWar
nicht 1mM traditionellen Sinne einer punktuell erfolgenden » großen Kontinentalmission«,
sondern ın dem eines Erfahrens der Kirche »1m Missionszustand«.? Za den Strategien für
die bestimmte pastorale Umkehr zählen ein Pastoralprojekt unter Mitbestimmung aller,
die Unterteilung der Pfarreien In kleinere territoriale Einheiten, ine rößere ähe

den Menschen ermöglichen, un: Einführung Formen des missionarischen
Voluntariats (DA 371-372).

Mit ICauf die Adressaten, die Völker Lateinamerikas und der Karibik, emerkt Victor
M. Fernändez, dass bei Betrachtung der drei großen, das Dokument strukturierenden
Themenbereiche Leben, Missionare, Jünger »der reh- und Angelpunkt der Thematik
der ist, dass UÜHISGETE Völker ın ihm das enen ollen« Damit wird das Ziel jedes rch-
lichen andelns aufgezeigt: » Denn Jesu Vorschlag für INseTrTe Völker, der Grundgedankeder 1SS1ON, ist die Verheißung elines Lebens in für alle« (DA 361)« Im S dem e1ic
Gottes und der Förderung menschlicherur gewidmeten Kapitel, el » Unsere Mis-
S1ON, durch die Nsere Völker In ihm das en haben sollen, beweist HS ETE Überzeugung,dass 1ın dem VO  - Jesus geoffenbarten lebendigen Gott das Leben seinen Sinn, selne Frucht-
arkeit und seineur findet. Uns drängt der Auftrag, uNnNnseren Völkern die und das
Glück des Lebens weiterzugeben, das Jesus uns bringt, damit jeder Mensch gemä der ihm
VO  —- ott verliehenen Würde en kann.« (DA 389) Die vorrangıge Uption für die Armen
wird 1n Aparecida als dem christlichen Glauben implizite ahrheı bekräftigt.“” Der Linie
der Konferenz VON Santo Domingo folgend wird auch in Aparecida die Lage der indigenenund afroamerikanischen Gemeinschaften 1mM Zusammenhang mıiıt dieser UOption gesehen,““die Gender-Perspektive wird jedoch nicht mıiıt diesem Punkt 1n Verbindung gebracht, auch
wWwWenn s$1e implizit das gesamte Schlussdokument durchzieht.®® eitere dem pastoralen

1a R. AZCUY, Sed de Vgl Olga Consuelo VELEZ CARO, Vgl Fleazar LOPEZ HERNANDEZ/
espiritualidad E clıudad retiO Aparecida E »CONVversion pastoral« Silvia Regina Una mision
de SIgNO de tiempos, Una reflexion Dartir de a ( ON- descolonizadora de 'as entes
In nttp://www.pastoral-urbana.uni- terencia, In UEeVOo Mundo 2009) relacion CC I0S afrodescendientes,Osnabrueck.de 119.7.2011]; aUus dem Ö3-10 n AMERINDIA, LA MISION cuestion
>panischen Ubersetzt VOIT) Mırlam Victor FERNANDEZ, Sstructu- (wie Anm e 129-142.143-152.Leidinger: Der Durst nach >Spiritualität 1A5 internas de E vitalidad cristiana. Vgl. Virginia R. AZCUY,In der DITS Herausforderung La vida Igna plena CONNO clave de Christologischer Glaube und Uur!
eINeSs ICNheNs der Zeit, In Marıano nterpretacion de Aparecida, In der Frauen. Vorschläge einem
DELG  O/Michae|l SIEVERNICH (:} €e0ol0gia 4 2007 419-443, 424 VWeg der Enthüllung und der Partner-
"SSION und Prophetie n Zeiten Vgl  / XVI roöff-
der Interkulturalität. Festschri z/UuU

SHID, In 13 AZCUY/Margtıt
nungsrede VO! 13. Maı 2007, In FECKHOLT (Hg. Citizenship Biogra-hundertjährigen Bestehen des Conferencia General del EDISCO- phien Institutionen Perspektivennternationalen Instituts für MISSIONS- pado Latinoamericano del Carıbe, ateinamerikanischer UnNG deutscher

Wissenschaftliche Forschungen BUeNOSs Alres 200 /, Theologinnen auf Kıirche und Gesell-
11220 St ılıen 2011, 140-152 schaft, Muüunster 2009, 167-178.
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Missionsprojekt hervorzuhebende Themen sind angesichts der CMHCIH;, be]l Evangelisierung
un Unterscheidung der Zeichen der eit berücksichtigenden Szenarıen die orge

Umwelt un Biodiversität miıt den Schwerpunkten Amazonien un: Antarktis,“* die
zunehmende Landflucht, die 1mM lateinamerikanischen Kontext mıt einer ausgeprägten,
das »Recht auf Stadtleben« 1ın rage stellenden Gesellschaftsspaltung einhergeht, SOWIE aUus

missionarischer Perspektive die urbane Pastoral der Kirchen.“>

»Gemeilinsame Sendung«, die Prophetie der Partnership
Um das Primat der Missionsarbeit hervorzuheben, schreiben Stephen Bevans un oger
Schroeder the 1SS10N has Church, un:! deshalb mussten viele inge abgeschafft werden:
klerikale Privilegien ebenso wI1e Einschränkungen bei den Lalenamtern, bei der der
Frauen in der Pastoral un: bei der Entscheidungsfindung iın den Kirchen.*® Ich möchte
mich 1er aufdas VO  e der 1Ss1on geforderte kirchliche Subjekt konzentrieren un: auf die
verschiedenen Inıtiatıven un: Charismen VON Laien 1n Kirchen un Zivilgesellschaft als
Zeichen UWAISETETF eit eingehen. iıne Bestandsaufnahme, die anhand soziologischer un
pastoraltheologischer tudien azu beiträgt, derenenchristlichen Engagements 1n
Kirche un:! Welt sichtbar machen, verhilft einem uen Bewusstsein über die Vielfalt
der Dienste der Communio.“/ Was den Bereich des ONO Sur betrifft, wurde kürzlich
in Santiago de 1le unter dem Namen »Iglesia entre todos« Kirche er miteinander)
1ıne Lalenınıtlatıve einberufen.“® Im März O11 wurde S1€e mıt einem ffenen Brief bekannt
gemacht, dessen 7Zweck Wäal, die Sichtweise VO  « katholischen Lalen darzustellen un: ZU

1:  og einzuladen. In dem Brief werden die Herausforderungen angesprochen, die sich
1mM Hinblick auf das Land un!: die Kirche tellen vielfältige soziale Brüche, Ungleichheit
1m Bildungssystem, Notwendigkeit der Einsicht In Dıiversitäat, Macht un! Missbrauch in
der kirchlichen Urganisation, das Gefühl der Ausgeschlossenheit, das viele 1ın der Kirche
empfinden. uch beschreiben die Unterzeichnenden ihn als ıne Art Einladung 1e,
die sich mıt ihnen identifizieren, un: zeichnen nach, Wäas »Kirche sSe1N« für s1e bedeutet:
die Berufung der Lalen ın der Nachfolge Christi eDen, die Selbstlosigkeit als Weg der
Hingabe, das Evangelium als Inspirationsquelle für die Errichtung einer gerechten un pPar-
t1ızıpatıven Gesellschaft, die Freude der Gemeinschaft un eine gastfreundliche Kirche,
»die jede un! jeden ihrer Erneuerung einlädt«.

In Übereinstimmung mıiıt dem Missionsvorhaben VON Aparecida welist Jos CombiIlin
auf die Notwendigkeit einer »radikalen Umstellung« 1n, die »das Jahrhundert
in nspruc. nehmen wird«, da »die zukünftigen Miss1ionare, die imstande sind, das

dazu auch: Stefan SILBER /UrsulaVagl. Alfonso MURAD, cologlia Vgl http://iglesiaentretodos.
mision: UTld mirada partır de| SILBER, Volk Gottes der Fussvolk? Dlogspot.com [115.10.2011]

DN”ocumento de Aparecida, In Die Lalen Im Dokument VOT) Aparecida, 29 Jose COMBLIN, de
ÄMERINDIA, La MISION cuestion n Zeitschrift für Missionswissen- Aparecida, n Aparecida. Kenacer de
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Vgl. Ana Ourdes SUAREZ, 2008 6-104, VOT allem goff. Vgl http://www.exodo. org SpIp.php
Dinamicas urbanas UE esatllan ] 1e dazu: Carolina BACHER [15.4.2007
erecho 1a ciıudad ( dS5SO de E MARTINEZ, OMO detectives de DIOS LEHRER DER IHEOLOGISCHEN

AKULTAT DER GESELLSCHAF JESURegion Metropolltana de BuenOs Visibilizacion reflexion teologico-
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Erscheinungsbild der Kirche wandeln, Laien seıin werden, Laienmissionare«.*  9 ESs wurde
auch festgestellt, dass »die Kirche Lalen braucht un LehrerInnen für Ethik un Moral-
theologie, die für einen olchen Dialog geruste sind«.* Es scheint unerlässlich, sich auf
den Weg einer kirchlichen Erneuerung Unfter dem Vorzeichen der Inklusion begeben,der Teilnahme VO  > Laien mehr aum gewähren können: dringend mussen die Gründe
untersucht werden, die ın den Ortskirchen den Übergang einer anerkannteren, aUus-
gebildeten un: eine zentrale Rolle spielenden Laienschaft verhindern. Im Zusammenhangmıiıt der Konferenz VO  — Aparecida wurde VON der nötigen Erneuerung des Priesteramtes
In Sinne elnes VO  u Autoritarismus un: pastoralem Zentralismus bereinigten Dienstes
gesprochen, besonders 1m Hinblick darauf, dass viele Katholiken sich VO  S ihren Kirchen-
gemeinden abwenden: » Die Amter sind immer och ıIn der geweihten Priesterschaft
gebündelt, die jedoch immer kleiner wird 1mM Vergleich anderen Konfessionen «}} ezüg-ich der Akteure, die die Rezeption VO  — Aparecida In missionarischer Hinsicht voranbringensollen, beschreibt Agenor Brighenti die Gesamtheit des Volkes Gottes mıt seliner1e
Berufungen als das eigentliche Subjekt der Rezeption; Aufgabe des 1SCHOISs un: des Klerus
sSe1 CS, diesen Prozess anzustofßen: das Projekt ekannt machen, die Teilnahme Aller aNzZUu-

und anzuerkennen, die sich In den Kirchen bemerkbar machende Vielfalt schützen
un die Einheit bewahren, die lokale Rezeption 1m Einklang mıt derenKirche

halten. Seine Diagnose aber niederschmetternd Au  ®N » ES mangelt, VOT allem beim
Klerus, Engagement, den Lailen Gelegenheiten anzubieten, sich mıt Geist un Inhalt des
Schlussdokuments VO  e Aparecida befassen. «** Diese Tatsache geht einher sich mıt einer
Hintansetzung der für die Mission wichtigen Bildung: die missionarische Jüngerschaft»erwächst un stärkt sich AauUus eiliner oliden un andauernden Bildung die unentbehr-
ich ist für iıne christologische un: kirchliche 3  Erneuerung«.* Dazu erklärt GConsuelo elez,ass » Bildung }VEMpPpOWermentT<« bedeutet für diejenigen, die S1€e erwerben. Man sollte
keine ngs VOT den ; Resultaten« eliner theologischen Ausbildung haben oder VOT den Von
ihr ausgelösten > Krisen«. lelmenNnr sollte INan den unsch hegen, diesen chritt ZUr e1lfe
1mM Christenvolk tun, die Theologie ekannt machen, S1e dem Volk Gottes zugang-ich machen für einen reifen, bewussten, freien und verantwortungsvollen Glauben _ «*%

Communio und Partizipation, Vielfalt und Freiheit, Amter und Dienst Nächsten,wonach viele Christen kraft ihrer auftTfe streben, stellen HSETE Glaubensgemeinschaften 1m
Hinblick auf die Missionarische Communio VOT die Herausforderung einer Unterscheidungder Qualität der gegenseitigen Beziehungen.” Das Ordensleben zeichnet sich dadurch dUuSsS,bei den Beziehungen zwischen verschiedenen christlichen Lebensformen eine wichtige FEnt-wicklung angestofßsen und damit einen Beitrag eliner inklusiven Jüngerschaft geleistethaben 2003 empfahl das Beratende rgan der Kongregation für die Institute des geweihten
In Alternativas 32 2006) 221-262. 251 der Chilenischen Bischofskonferenz
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Lebens und die Gesellschaften des apostolischen Lebens, einen ext über die Mutuae
Relationes 1mM Volk (GJottes verbreiten:>® » E1NSs der Hoffnungszeichen für Kirche un:! Welt
ist die mıt Lalen, anderen Geweihten, Priestern und Bischöfen gemeinsame Spiritualität und
Sendung. «” DIe Formen der Ausstrahlung und Fruchtbarkeit der Charismen erschöpfen sich
nicht In der Wirklic  el dieser »gemelnsamen Sendung«‚ auch WEn S1e darin ıne kon-
krete und zeitgemälse Form der Erneuerung und Neubedeutung finden Für das geweihte
en handelt sich iıne grundlegende Forderung, die bereits einem Aufblühen
verschiedener Formen VOIN Austausch, Assozlierung und gegenseıltiger Bereicherung mıt
dem Laienstand geführt hat, sowohl 1ın spiritueller als auch in missionarischer Hinsicht ®
Das Ziel ist, »In differenzierter Gleichheit und Gegenseitigkeit die symmetrisch 1st MI1S-
S10N und Spiritualität mıt anderen Lebensformen teilen: dies lässt U1l Vorrangstellungen
und Kombparaltive überwinden und öffnet u1lls für eın korporatives Leben als Glieder eın und
desselben Leibes, als Jünger und Zeugen Jesu; eın Leben ın allumfassender Geschwisterlichkeit
und als Apostel des Evangeliums, jederzeit beraten, ermuntert und angeleitet VOINl den Pries-
tern«.” Offenkundig wird, dass 65 wichtig ist, die tatsächliche Gleichheit In den Beziehungen
zwischen Geweihten und Lalen überprüfen und Ördern und die Überreste jener Vor-
stellung, geweihtes und Ordensleben selen Zustände der Vollkommenheit, überwinden,
da diese die gläubigen Lailen immer noch abwertet. *° Gerade In Aparecida werden Hıirten
und Ordensleute aufgerufen, dazu beizutragen, »dass ıne NEUE (Jeneration VO  = Christen

üngern und Missionaren wird und 1ıne Gesellscha entsteht, In der Gerechtigkeit und
Menschenwürde geachtet werden« (DA 217):

Die »gemeinsame Sendung « wirft die Frage auf,; ob WITr unNns einer Ausrichtung
In der Missionswissenschaft hin bewegen Handelt sich das Entstehen einer
Weise, MISSIONLEreEN bzw. Kirche sein?* Stehen WITr Anfang elines eges für
die Kirche oder einfach VOT einer Uption für einige‘ DIe Erscheinungen VO  a

»Laienbewegungen«, »Laienverbänden«, »gemeıinsamer Sendung /gemeinsamem Charisma«,
» VolksmissionarInnen«, unter anderen, scheinen auf die Neuigkeit einer Vitalität un:
Dynamik 1mM Christentum hinzuweisen, WIE S1e dem eiligen (Gjeiste eigen ist. Als
Außerungsformen 3C uchens und Erfahrungen sind S1e viel versprechende Indizien
einer uen Kirchlichkeit, elnes inklusiven, prophetischen Sendungsbewusstseins inmitten
häufig sich aufßerndem klerikalen Autoritarismus und Machtzentralismus der mtskirche
DIe noch bescheidene Entwicklung elıner echten gemeinsamen Sendung 1n der D-
ischen Kirche kann VOoNn den Anforderungen her verstanden werden, die einer gemeinsamen
Heiligkeit innewohnen. Die, die diesen Weg beschreiten, erkennen dass die 1n den 1enst
der Sendung gestellte 1e eine grofße Naı 1st. Ein kontinentales Missionsprojekt WI1IeE
das VO  - Aparecida geforderte ruft nach einem kirchlichen Subjekt; die gemeinsame

utor IST Aquilino BOcOs Merino ERINO, Mutuae KO- Vgl. Virginia R. AZCUY, Hacıla UTla
CMF, Generaloberer der Claretiner latliones« ] Pueblo de 10S$ wıe imaginacion. re e| aicado
Missionare VOT) 1991 DIS 2003 Der voll- Anm. 306), 46. 1e!| auch Klemens 1as mujeres 1a glesia n eologia
ständige ext wurde veroöffentlicht SCHAUPP/Claudia UNZ (Hg.) 8& 2005 537-556, 53817.

dem itel Mutuae Relationes« Erneuerung der Neugründung. Als eispie! siehe: FAMILIA
a] Puyeblo de 105 ıIn bonum Wıe en und kirchliche Gemelmn- CLARETIANA, Hacer (OIl) OTtros, Taller

Ecclesiae ET DTO un! Vita«, n chatten lebendig Jeiben können, sobre Mision Compartida, Guatemala
Vida Religiosa 96 (2004 45-50. In Maınz 2002, 9-5  ' 2005, In http://claret.org/apostolado /
Deutschlan: Ird VOT] »eıner Velr- 1e| dazu merne Reflexion documentos 115.4.2007]
tieften Sensibilisierung und eIner Posibilidades de mMmısıon compartida, J1e dazu' Letty KUSSELL,

Church IN the 'OUN! FemImnIst nter-Wertschätzung des Mlıt- n UEeVO un 2008) 1437152
einanders« die Rede seImn: Sabine COS ERINO, Mutuae Re- pretation OT the Church, Loulsville /
MEL, FIN Mıteinander VOT) latlones« ] Pueblo de 10S wıe entucky 1993, und Irginia R: AZCUY,
Klerikern und Lalen, n Stimmen nm. 40 Reunirse alrededor de Ia 1115a de|
der Zeit 2011) 147-158, 14 /. mundo. La vida de Letty Russel|l
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Sendung ann die Gestalt se1n, welche ine inklusive Gemeinschaft annımmt, die sich » umden 1SC. und die Welt herum« bildet und die die Prophetie der Partnership verkündet **

DiIieurder Frauen: eine och unerfüllte Prophetie?
Im lateinamerikanischen und karibischen Umfeld 1st die Thematik der sOzi0Öökonomisch
Armen allmählich zurückgetreten hinter 1ne Wiederentdeckung der unterschiedlichenGesichter der Exklusion: Frauen, Indigene, Afro-Amerikaner, Migranten un: andere. Vor
einem Horizont der Befreiung fand das Erkennen dieser Subjekte seine Entsprechung Inder theologischen Reflexion: In den Theologien der Armen und den VO  H Frauen gemachten,1m Bereich der Frauenperspektive, bei lateinamerikanischer FeministInnen und Befrei-
ungsfeministInnen.“* In diesem Sinne können ein1ge auf die Armen bezogene theologischeund lehramtliche Aussagen mıt der gebührenden Nuancierung auf die Frauen undihre ur übertragen werden, auch WenNnn der Unterschied zwischen Mannn und Frau mıtkeinem anderen anthropologischen Unterschie. vergleichbar 1st. Tatsächlic ist dies der Vokatholischen Lehramt eingeschlagene Weg auf der Konferenz Von Puebla wurde VOI der
»armen Frau als zweifach unterdrückter« gesprochen. Allerdings 11UTr In der einzigen Ful$s-
note des Dokuments!“* Mit Ecclesia In AÄmerica wurde die Formel VO  > der » Feminisierungder Armut« eingeführt und gezelgt, dass die Mehrheit der Ärmsten und Ausgeschlossensten
aus Frauen besteht, eben weil diese Diskriminierungen verschiedenster Art ausgesetzt sind:SOZ10ökonomische, kulturelle, ethnische, religiöse eic Dieses Korrelat wurde auch Von derBefreiungstheologie und der feministischen lateinamerikanischen Theologie entwickelt.*Auf der Bischofskonferenz, 1n Aparecida, War die Rede VOoO  Z der Würde desMenschen, un diese wurde ein1ge Male als Uur‘: der Frauen ausgeführt (vgl 6) 48)406, 451, 453); die seit für das katholische Lehramt klare Verbindung mıiıt der
vorrangigen Option für die Armen un dem christologischen Glauben wurde jedoch,
VOo  e einigen wenigen Ausnahmen abgesehen (vgl. 391-398),*° nicht hergestellt. AlsKollektiv erscheinen die Frauen auch nicht unter den »leidenden Antlitzen, die unsschmerzen« (DA 407-430), wWenn auch VO  e »Jungen un: Mädchen«, » Männern un
Frauen« gesprochen wird (vgl. 409, A22). Die Mehrdeutigkeit der Formulierungenerweckt den Eindruck, INla  b zögere, wWenNnn darum geht, die Frauen explizit unter die
vorrangıgen Adressaten der kirchlichen Mission, der vorrangıgen Option, aufzunehmen,obwohl ihre tatsächliche Diskriminierung durch den Machismo ın vielen VOoO  - Ungleich-eit un: Gewalt geprägten Situationen konstatiert wird. ıne diesbezügliche RezeptionAparecidas ädt neben dem Ausloten des Frauenthemas 1m Dokument dazu ein, “ über

(1929-2007), In Virginia AZGLN/ Je dazu: Clara INGEMER, 47 Vor Aparecıda Carmına NavıaMercedes Garcia BACHMANN /Celina Aparecida, esDeranzZas temores, nLERTORA MENDOZA (Hg.) Estudios VELASCO, Otro moOodo de 5er Iglesia,Criterio 2326 2007 242-249, 245. es Q| agape 1a sororidad: Iade Autoras. -n America Latina, Q| 45 Vgl Virginia R. AZCUY/Gabriela Iglesia de Betanıla, In AlternativasCariıbe EE:.UU: Buenos Aires 2009, RENZO/Celina LERTORA MENDOZA (2005 47-156; nach Aparecida505-509. E Hg.), Diecionario de ras de Auto-43 Vgl Virginia STheologie
Consuelo VE LEZ CARO, ujer, dIs-

ras. En America Latina, ] Caribe cCipulado mision. Una reflexionVOrT den Herausforderung der Armut. stados Unidos, BUenOs Alres 200 /. Droposito de E Conftferencia deEine lateinamerikanische Perspektive n Aparecida ADs. 391 Ird eIne Aparecida, n eologia 94 2007aUus der 1C] der Frauen, n Zeitschrift inklusive Sprache verwendetfür Missionswissenschaft UnNd AS57-4A7E ujJer Iglesia: erumbo E

Religionswissenschaft 87 2003
» millones de latinoamericanos cıudadania eclesial?, In Stromata

264-281. latinoamericanas«; n Abs 454 ISt Von LAXIV, 1/2 2008 2738eiıner »doppelten Marginalisierung «
der ndiıgenen und afro-
amerikanischen Frauen diıe Sprache.
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die Beziehung zwischen Würde der Frauen, vorrangıger UOption für die Armen un
christologischem Glauben nachzudenken.*®* Meın Vorschlag T Reflektion ist darauf
ausgerichtet, ber die ärkung der Wüuürde der Frauen Un die Solidaritä mi1t ihnen
nachzudenken als INe dem christologischen Glauben implizite anrheı Ich Wa
ZU Ausgangspunkt den Satz Benedikts XAVI AaUS der Eröffnungsrede der Konferenz
VO  3 Aparecida: Die Option für die Armen ist Im christologischen Glauben mI1t beinhaltet
(Benedikt XVE.) Christus hat sich miıt jedem Menschen, Mann un: Frau,; vereıint
(vgl 22): deshalb ist die grundlegende Menschenwürde eines jeden un einer jeden
eingeschrieben 1n die Wahrheit des fleischgewordenen Wortes Angesichts der iskri-
mınlerung, die Frauen ihres Geschlec erleiden, 111USS verkündet werden, ass
die ahrheı über Christus nicht trennbar ist VO Schutz des erfüllten Lebens der Frauen
un: eines jeden Menschen. er Glaube Christus verpflichtet u1ls ZUT Förderung der
Frauen un er Menschen SOWI1E ZUT Anklage jeglicher Verletzung ihrerurWenn
dass erfüllte en der Frauen eine dem christologischen Glauben implizite anrnel ist,
dann ist Solidaritä mıt ihnen Bestandteil der Christologie, die en die christlichen
Gemeinden angerufen sind.

DIe Förderung der ur der Frauen als 1m christologischen Glauben inbegriffene
ahrheı bedeutet iıne wichtige Herausforderung für die christliche 1SS1O0N, deren VOI-

rangıge Aufgabe die Verkündung des Evangeliums Jesu Christi ist Geschichtlich gesehen“”
en die Frauen VOI em Indigene un: afrikanische Sklavinnen während des ges
Kolonisationsprozesses, dessen Folgen bis heute andauern, politische Unterdrückung, wirt-
schaftliche Ausbeutung un sexuelle CW; durch die Eroberer erlitten. Bel der gewaltigen
Aufgabe, die Würde der Frauen wiederherzustellen, mussen Patriarchat un: Machismo
überwunden un zugleich das Erbe der in der Vergangenheit uUunNnseTeTr Kulturen verleug-
neten weiblichen atur gerette werden. Derzeıit nımmt in Lateinamerika un der Karibik
das Bewusstsein für die Entwicklung der Menschen 1m Allgemeinen un: der Frauen 1m
Besonderen Z aber 65 bleibt noch viel iun Dem Bericht der Vereinten atlıonen über die
menschliche Entwicklung ın Chile O10 zufolge »bedeutet das Bekämpfen des harten Kerns
der Ungleichstellungen der Geschlechter das Eingeständnis, dass ungleiche Beziehungen
der Geschlechter die olge einer Gesellschaftsordnung sind, der Akteure, Mächte,
Interessen un tief verankerte kulturelle Überzeugungen beteiligt sind Grundlage
ist die radikale Gleichheit er Bürger Würde, Fähigkeiten und Chancen, ihre Lebens-
planung verwirklichen. DIies 1st nicht möglich ohne egalitäre Beziehungen zwischen
den Geschlechtern. «” In der katholischen Kirche rheben viele Frauen un Männer ihre
Stimmen un beharren auf der Priorität, die vielen ach Gerechtigkeit un Partiziıpation

1e dazu: zun eSaTllo Z a tra miıta: de 1a In CIAS LV, 560-561 (200 735-756);
Christologischer Glaube und ur! humanidad In Alternativas 32 1egO I|RARRAZAVAL, KOSTFrOS DrO-
der FHrauen wıe Anm. 23), 16° 2006 165-175, und re 1as muje- Duestas emergentes, In AMERINDIA,

Vgl BEOZZO, cristianısmo (65 des-aparecidas. reve cronica Tejiendo 'es de Vida Esperanza
America Latına a] Caribe wıe teminista Dartır de 1a (wie Anm 2), 219-228, 223.

Anm. 13), 20277. n Alternativas 34 2007) 85-202; Virginia R. AZCUY, Una vida NU-
Entwicklungsprogramm der Carmina VELASCO, La mujer manamente igna Vald las mujeres.

Vereinten Nationen UNDP 1a Conftferencia Episcopal Latıno- Aportes teologicos Dara 1a CONSTrUC-
Desarrollo humano lle 2010. cion ciudadana, In Marglıtamericana. Reflexiones Dropuestas,
Generell: LOS ESaTIlOSs de E \qualdad, n Alternativas 32 2006 1772100. Salomon LERNER FEBRES (Hg.)
antlag: de ile 2010, 46. VELEZ ARO, ujer, discipulado Ciudadaniıa, democracia derechos
51 Vgl. KIRCHE BRASILIENS, Sintesis mision (wie Anm. 47), 468; Carlos humanos, UItO 2009, 293-331, 308fT.
de 1as contribuciones de la ıglesia de EROLES, La Iglesia 1a cuestion de
Brasil ( E Conftferencia de Aparecida genero. Una reflexion proposito de
wıe Anm 31), 252, 257 261; vone E Conferencia General de]l EPISCO-
GEBARA, Mujeres zUuN tema? Dado | atinoamericano (Aparecida),
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für die Frauen schreienden Situationen einzuräumen ist;” eiIn inklusiver Genderentwurf,
der auch Lage un: Wünsche der Männer berücksichtigt, gewinnt Umfang.” Dennoch
beharrt INan darauf, die Ungleichheit leugnen un: stigmatisiert den Feminismus, 1Ur

die eigene Blindheit ın Genderfragen nicht zuzugeben: VOoO  . Frauen un: ihrer Uur‘
sprechen ist immer och unbequem un dringlich.
Glauben und Gerechtigkeit immer eın Begriffspaar, das INan beim achdenken

ber für die christliche 1ssion In Lateinamerika und der Karibik nicht umgehen konnte.
Gerechtigkeit ist die Antwort auf jegliche die menschlicheur beleidigende un sich
dem Plan Gottes widersetzende Diskriminierung; Z Verkündigung des Reichs Gottes
gehört die Verkündigung VonNn Gerechtigkeit, Frieden un Bewahrung der Schöpfung. i1ne
prophetische 1ssion für das 21. Jahrhundert verlangt, diese unaufschiebbare Heraus-
forderung entschlossen anzugehen: eın menschenwürdiges Leben für die Frauen un!
für alle.° Die Ungleichstellung der Geschlechter un: das Hereinbrechen der Frauen als
Zeichen unserer eit werfen für das Christentum eine Forderung VO  e ethischer Priorität
un institutioneller Glaubwürdigkeit auf: das erganzen, Was der Prophetie der Mis-
S1I0N och e un azu 1n den Diskursen un Praktiken eine Wirklichkeit anls 1C
hervor holen, welche die Verkündigung des Reichs Gottes die Armen un:! Aus-
geschlossenen auf die To stellt In Übereinstimmung mıt dem Missionsprojekt VO  —
Aparecida, das die 1ssion als Paradigma VO  z »Bestätigung un: Zusammenfassung« der
kirchlichen Tradition Lateinamerikas un: der Karibik darstellt,> ädt die heutige eit e1n,die Missıion der Gerechtigkeit”” in ezug auf die Frauen erklären, besonders WenNnn diese
arm), ausgeschlossen, indigen un afroamerikanisch sind.°® Wie Bevans un Schroeder
schreiben, halten die Folgerungen dUus Gal3,28 Hier ist nicht Jude noch Grieche, hier ist
nicht Knecht noch Freier, hier ist nicht Mann noch TAU für die Kirche jeglicher eit un
jeglichen Kontextes NEUE Herausforderungen bereit ” Auf diesem Weg stellt der Beitragder feministischen Theologien ZUur Neu-Schreibung der Missionswissenschaft un:! ZU
Eröffnen Horizonte ıne Chance dar, die nicht vertan werden darf: Wozu braucht
INan 1ne Veränderung des Blickwinkels In der Mission? Um Überzeugungen un
Praktiken dahin gehend verändern, ass S1Ee ıIn der pastoralen Fürsorge un: ın ullseren
Glaubensgemeinschaften wirksamer unHer dem Autblühen des Lebens Von Frauen,
Männern un deren wechselseitiger Beziehungen dienen können. Die Sendung ın femi-
nistischer, inklusiver Lesart Neu formulieren, sicherlich einer Revision der
Ekklesiologie; auch In dieser Hinsicht ist noch eın langer Weg zurückzulegen, damit die
theologische Mitwirkung der Frauen, ihre Beiträge In egalitärer Anthropologie un! ihre
HEeN Veränderungsperspektiven ANSCHOMM werden.°®

Vgl 'aulo SS Introducao 56 Vgl ana ROBERT, Gospel Bearers, BEVANS SCHROEDER, eologiateologia da MISSAO (Convocar Gender Barrıers Missionary Women DAaTa Ia MISION HOY (wie Anm. 26),enviar: SerVos testemuhnas dOo reInO, n the |[wentieth Century (American 198. Zur paulinischen Perspektive vglPetropolis 2007/, 62-174; Paulo UESS, Soclety OT Missiology), aryknoll, auch Virginia R. AZCUY, E ignidaDie Missionarische Synthese nach 2002 Susan E. SMITH, Women In de las mujeres, verdad ImplicitaAparecida, n Zeitschrift für Missions- ISSION: Hom the New Testament tO Ia Te cristologica. Reflexiones DalawWissenschaft und Religionswissen- Oday. Maryknoll, 2007; aDpriıela UNa ciudadania 1a |Uuz deCNg 92 2008 08-83. ZENGARINI, Latınoamerica: mMı DUS- Gal 3,28 Cor HS Gen LEL n55 Vgl. BEVANS/SCHROEDER, queda de lenquaje teologico eSs! Margıt ECKHOLT/Gustavo RTIZ (Hg.)eologia DaTa Ia MIsSION HhOYy wıe Ia experlencia Vivida VOT las MujJeres, Ciudadania, democracia DET-Anm 26), O1877. In SEGUNDA EA MUNDIAL spectiva de genero, UITtO 2010,
DE MISIONOLOGOS CATOLICOS, Una 4A735505;
fe, diversos lenqguajes, Cochabamba
2006, 111-118.
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Spirituelle Übungen 1Im städtischen aum un missionarische Pastoral

Der Hunger nach Spiritualität ist ein Zeichen uUuNnseTeI eit und steht 1m Zusammenhang
mıt den Prozessen zunehmender Veränderung, Desinstitutionalisierung und religiösen
Pluralismus.” Verschrän ist diese Erscheinung mıiıt einem we1ıliteren Kennzeichen unNnseIeI

Zeit, der unablässigen Verstädterung: die ist ein Zeichen der eıit un gleichzeitig eın

Schauplatz, andere Zeichen wahrzunehmen.® {DIie Unterscheidung derjenigen spirituellen
Übungen, die besten gee1gnet sind, die »pastorale Umkehr« und den Übergang VOIN einer
rein bewahrenden einer entschieden missionarischen Pastoral« (DA 370) voranzutreiben,
ist ratsam, da 1m Zusammenhang mıiıt der uC nach Spiritualität oft eın Besorgn1s erregender
Befund geäußert wWird: die mangelnde Spiritualität 1m pastoralen Handeln.® Den eiligen
Geist aufßer Acht lassen bedeutet, die Sendung jgnorleren; für das VO  s Aparecida
angeregte Missionsprojekt i1st aber nöt1g, se1ine Präsenz 1n uUuNseTIEeI Kirchen ebhafter
sichtbar machen.®? Von »spirituellen Übungen « sprechen ıne ganzheitliche 1C
OFraus, einen ialog zwischen Spiritualität un: Pastoral; un dem Begriff der »Übungen«
versteht INan die gelebte Spiritualität (lived spirituality), die mittels Praktiken ausgedrückte
und konkretisierte Spiritualität.®” Indem ich drei,; nach meınem Erachten für den städtischen
aum grundlegende, spirituelle UÜbungen beschreibe, versuche ich, die Herausforderung
eliner » NeuenN urbanen Pastoral«, einer missionarischen Pastoral, aufzunehmen (vgl. 517).

I)Ias Ausüben mitfühlender Solidarıität unter dem Gesichtspunkt der vorrangıgen Option
für die Armen: Im Zusammenhang mıiıt der weltweiten Globalisierung wird VO  H Bangkok,
Seoul,; Taipeh, Sa0 Paulo, Mexiko City un Buenos Aires als VO »globalen üden«
gesprochen, der Anbindung die wichtigsten internationalen Finanz- un Handels-
zentren hat _ ©* egen des Phänomens der »Dualisierung«, bei dem globale Knotenpunkte
mıiıt informellen Wirtschaftsformen, unzureichenden städtischen Dienstleistungen, TMUL,
Arbeitslosigkeit und Unsicherheit einhergehen, werden die lateinamerikanischen Städte
auch als »emergente Städte« betrachtet. In ihnen ist zunehmend die Irennung 1ın adt-
teile für verschiedene gesellschaftliche Schichten beobachten miıt den entsprechenden,
die unterschiedlichen Gesellschaftsgruppen auseinander haltenden Barrleren: Mauern,
Wachposten, geschlossene Viertel, Hochhäuser miıt Zugangscode. Der Bericht der NDP
für Argentinien spricht VO  e »residentieller Segregation«,°” beschreibt, w1e die
zialen Ungleichheiten sich 1im städtischen aum darin niederschlagen, dass die armsten

Bevölkerungsgruppen in Stadtteile miıt schlechterer Grundversorgung abgedrängt werden,
während sich die wohlhabenden Schichten 1n geschlossenen Sta:  eılen abkapseln.®® HX-
klusion zeigt sich ler als Zeichen uUuNseIer eit un! Solidaritä als konkrete Antwort der
lateinamerikanischen Kirche darauf, 1n der vorrangıgen Option für die Tmen,; w1e s1e
Von uNseI el Bischöfen und vielen anderen Angehörigen des (Gottes ergriffen wird.®”

urbana, n UEeVOo un 2010Vgl. Zoe BENNETT MOORE, ntro- n Argentinien koordinliert wird. SIe
ducCIng Feminist Perspectives Iindet STa Im Rahmen des VOT) 111-129
Pastoral €eOl0gy, Cleveland 2002, Margıt ckholt, Professorin Insti- 61 Vgl oberto PEREZ, La
106-120; RUSSELL, Church IN the LUT für Katholische Theologie der Unit- Conversion Dnastoral: criteri0s
round wıe Anm 4A2), 75714 Natalie Vversitat Osnabrück, geleiteten nterna- perspectivas, In Burgense 44 2003)

VWVATSON, Feminist Ecclesiology, tionalen rojekts » Pastora Urbana« 485-513, 24f7.
Cleveland 2002, 53-065. (vgl. Anm. 1 62 Vgl COMBLIN, de

g  5 Der Uurs nach Katheryn TANNER, Spirıt In the Aparecida wıe Anm 29), 182-183.
63 In diesem un gebe ich michSpiritualität In der al In Missıon C1Ities. Searching Tor the SOU! n the

und Prophetie n Zeıten der nter- an Landscape, Minneapolis 2004, als Anhangerin der biographischen
kulturalität. Inspirliert wurden diese |X-XV) R. AZCUY, 5 ciudad, und ethnografischen Methode n
Reflexionen VOT) der gemeIinsamen SIgNO de estOs tiempos ‚ugares. der Theologie erkennen und olge

den Anregungen Flizabetnh JeDerts,Forschungsarbeit » Teologlia Urbana discernımlıento de E SIgNOS de 105
die auf die Nähe zwischen Pastoral-EeNtTIdCOS practicas de espiritualidad e| esatio de UNa espiritualidad

espacClos urbanos«, die VOT) mır theologie und Spiritueller Theologie
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iıne 1mM Kontext der Zweihundertjahresfeier der Unabhängigkeit In Buenos Aires unter
pastoraltheologischer Perspektive durchgeführte Fallstudie hilft be]l der Vertiefung dieses
Zeichens ın unNnserem Umtfeld, indem s1e zwel konkrete, weltliche Verwirklichungen auf-
zeigt: das Solidarische Netzwerk der 1ım Gesundheitswesen Arbeitenden (Red Solidaria
de Profesionales de la Salud), koordiniert VOI Dr Justo Carbajales, un: das VO  e Juan Aar-
gegründete Solidarische Netzwerk (Red Solidaria).®® Beide Initiativen sind aus den Zustän-
den 1ın Buenos Aires hervorgegangen un: beinhalten 1ne Spiritualität der offnung un:
Selbstlosigkeit, w1e Aparecida S1e für HSEFE NEUeE urbane Pastoral empfiehlt (vgl. 517C).Die Ausübung spiritueller Begleitung wird VOI den diversen Suchenden nach SpiritualitätIn UIISGETET: elit konstant gefordert und häufig als konkrete Anleitung für das praktischeLeben der Gläubigen angefragt: Die geistliche stellt eine grundlegende Vermittlung dar 1m
Werdegang des christlichen Glaubens und seliner Entfaltung ZUT Reife Christliche Lebensläufe
und Gemeinschaften begleiten erfordert eın besonderes Urteilsvermögen, den Hauch
des Heiligen Geistes iInmitten der konkreten menschlichen und gesellschaftlichen Alltagswirk-lichkeiten auszumachen und die Gottesvorstellungen erforschen, die die Glaubenswelt der
begleiteten Person oder Gruppe bestimmen. Wie sollte INan diejenigen In ihrer Beziehungott begleiten, die In ihrem Beziehungsleben durch Verlassen oder EW verletzt wurden?
Wie sollte INan helfen, WenNnn die die Glaubenswelt einer Person bildenden Gottesvorstellungen1m Widerspruch ZANT: christlichen Heilsbotschaft stehen oder diese verzerren® Wilie kann INan
die Gegenwart des Geistes und seline Anzeichen In persönlichem Leben und Berufung eines/
eliner jeden, In ihrem/seinem Zusammenleben mıt Anderen, erkennen? Wie lässt sich der
Irrweg der Ulusion vermeiden, sich wirklich der YyS nähern können? In der Praxis
der spirituellen Begleitung wird die Notwendigkeit einer ganzheitlichen christlichen Bildungdeutlich, die sich auf die biblischen Fundamente der Theologie stutzt SOWI1e auf Beiträge der
Human- und Gesellschaftswissenschaften, insbesondere Psychologie und Religionssoziologie.Als wichtige Räume für die Praxis der geistlichen Begleitung und die Ausbildung VO  = Lalen
In der tellen die Spirituellen Zentren mıt ihren diversen Merkmalen und Ansätzen
eine grundlegende Vermittlung für die 1ss1on dar.®”

Die Ausübung hbiblischer Spiritualität ist die Quelle der christlichen Spiritualität, be-
sonders 1im Kontext religiösen Pluralismus un ökumenischen SOWI1E interreligiösenDialogs.”® Blickt INan zurück auf die etzten Jahrhunderte ın der katholischen Kirche un
betrachtet, W1e dort Seelsorge »gemacht« wurde, dann ist testzustellen, dass das Lesen der
und die Beschäftigung mıt der dabei keine grofße Rolle gespielt haben Im Laufe des

Jahrhunderts, VOT em selit den 1960er-Jahren, gibt Bibelpastoral In der katholischen
Kirche Der Umgang mıiıt der ist seither einem Sanz wesentlichen Bestandteil der
Seelsorge geworden; mehr och heute gilt der Grundsatz, jedes pastorale Handeln solle
die rückgebunden se1in  1 In Lateinamerika un der Karibik hat diese Neuausrichtung
hinweist des Vorrangs, den Hg.), obreza sollidarıdal SOCIal 69 egen Ihrer zunehmendenel der Erfahrung einraumen. Ia Argentina, BuenOs Alres 2011,Vgl ElIzabeth LIEBERT, Practice, n 39-69

Bedeutung sind die Spirıtuellen Zen-
tren eIner der stadtischen Raume,Arthur HOLDER (Hg.), The Blackwell Aparecida ordert, dieser Realität die Tur die empirische Forschung desCompanion 0O Christian Spirituality, mıit eiıner Stadtpastoral Rech- erwaäahnten Projekts » TeologıiaMalden 2005, 496-514. NUNdg tragen (vgl. Aparecida 517], Urbana« ausgewählt wurden.Vgl Saskia SASSEN, LOS espeCctros K, 518h J1e dazu die Perspektive derde Ia globalizaciön, BUeNOs Alres 67 Juan E, SIgnos de tudies In Spirıtuality, vertreten VOoT

2003; Nestor GARCIA ANCLINI, Nı I0S tiempos E Argentina de nNOy, Sandra Schneiders, Philip Sheldrakeglobalizacion Imaginada, Buenos n Universitas (2011) 55-060, 56. und eps ıman Vgl auchYAlres/Barcelona Mexico 2001 Vgl. Carolina BACHER MARTINEZ La espiritualidad COMNO disciplinaVgl. Ana Ourdes SUAREZ, Seg- elebrar E ndependencia eSıi 1a teologica.regacion residencial E Region nterdependencia. Dicentenario
Mmetropolitana de BuenoOs Aires, In bajo Ia Jupa de 1as redes solidarias,Beatriz BALIAN /Ana Ourdes SUAREZ In Anatellei AIl, (2010 03-84.



3 Viırginia ZCUY
der in diversen Inıtiativen Form ANSCHOMMECN, hervorzuheben sind die Praktiken

volkstümlicher Bibellesungen, Bibelkreise, lectio divina als Schriftgebet, Bibelkurse, Bibliod-
eic32  Virginia R. Azcuy  an der Bibel in diversen Initiativen Form angenommen, hervorzuheben sind die Praktiken  volkstümlicher Bibellesungen, Bibelkreise, lectio divina als Schriftgebet, Bibelkurse, Bibliod-  ramen etc ... In Argentinien erfreuen sich die Initiativen zur betenden Lektüre der Bibel als  »Worte, so süß wie Honig« (Palabras con miel) zunehmenden Interesses, sie sind von der  Vorstellung des Wortes als einer Nahrung, süß wie Honig inspiriert (vgl. Ez 3,3) und arbeiten  als Bibelkreise mit diversen Kursen in Kirchen und Gemeindehäusern in Buenos Aires.”?  Ebenso gibt es biblische Fortbildungszentren wie die »Escuela Biblica de Siön« in Buenos  Aires und »Parresia« in Cördoba. Die Konferenz von Aparecida hat die Praxis der lectio  divina als elementaren Ort der Begegnung mit Jesus und als unentbehrliche Vermittlung für  eine biblische Pastoral hervorgehoben (vgl. DA 249, 247-248). Die Ausübung mitfühlender  Solidarität und spiritueller Begleitung nährt sich zweifellos aus den verschiedenen Praktiken  biblischer Spiritualität. Die von den Herausforderungen der Stadt in Anspruch genommene  Mission macht eine vollständige Bildung der Getauften unerlässlich, um sie für die urbane  Mission und das Beleben der christlichen Spiritualität zu befähigen.”  6 Ein Sinnbild für die Mission:  »sie ließ ihren Wasserkrug stehen und eilte in die Stadt« (Joh 4,28)  Die Begegnung Jesu mit der Frau aus Samarien im vierten Evangelium (vgl. Joh 4,1-42), zeigt  den Typus einer Geschichte auf, deren theologischer Fokus auf der Mission liegt. Die grund-  legende Zielführung der Erzählung ist es, die Missionierung der Samariter zu legitimieren  und eine volle Gleichheit zwischen den samaritischen Christen und den Judenchristen inner-  halb der johanneischen Gemeinde zu begründen. Die Verwunderung der Jünger (4,27ff.)  und die Konversion der Samariter (4,39) bestätigen dabei die missionarische Rolle der Frau,  deren fünf Ehemänner eher symbolisch als real zu sein scheinen. Die Interpretation (des  Textes) zeigt eine »inklusive Jüngerschaft« als Schlüsselaussage des Textes auf: »Niemand  wird ausgeschlossen, niemand soll ausgeschlossen werden aus dem universalen Reich des  Retters der Welt.«* In dieser transformierenden Weisheit wird die prophetische Dimension  der Erzählung sichtbar, die eine missionarische Praxis und eine Praxis der Spiritualität  eröffnet. So können in diesem biblischen Bild auf gewisse Weise die in diesem Vortrag  vorgestellten Aspekte des missionarischen Projektes von Aparecida zusammengefasst  werden: die gemeinsame Mission, die Würde der Frauen und die Ausübung sowie das Leben  einer Spiritualität in städtischen Gebieten. Die Figur Jesu, der sich auf den Dialog mit der  samaritischen Frau einlässt, stellt dabei eine Herausforderung dar angesichts der sozialen  und rituellen Verbote; sie steht für einen Ruf zur Einheit durch Überwindung des Grabens  zwischen den beiden Volksgruppen und für ein Wachrufen des Geistes Gottes, der jedwede  Form von Diskriminierung durchbricht und in die Alltagswelt einbricht, um so einen Raum  der spirituellen Erfahrung zu eröffnen. Ein Sinnbild für die Mission.  71 Vgl. Maria Elisabeth AIGNER /  72 Vgl. www.palabrasconmiel.word-  74 Sandra M. SCHNEIDERS, The  Anna FINDL-LUDESCHER /Veronika  press.com [20.10.11].  Revelatory Text. Interpreting the  PRÜLLER-JAGENTEUFEL, Grundbegriffe  73 Hier können die katholischen  New Testament as Sacred Scripture,  der Pastoraltheologie, München  Kirchen von den Schwesterkirchen  Collegeville, Minnesota 1999,  2005, 35-36.  lernen, vgl. Harvie M. CONN/Manuel  180-199, 196.  ORTIZ, Urban Ministry. The King-  dom, the City and the People of God,  Illinois 2001.In Argentinien erfreuen sich die Inıtiativen LT betenden Lektüre der als

» Worte, S1118 wl1e Honig« (Palabras CO  e mıe. zunehmenden Interesses, s1e sind VON der
Vorstellung des Wortes als einer Nahrung, st1$ WIeEe onig inspirliert (vgl E7 3:3') und arbeiten
als Bibelkreise mıt diversen Kursen in Kirchen un: Gemeindehäusern 1n Buenos Aires.”*
Ebenso gibt biblische Fortbildungszentren Ww1e die » Escuela Biblica de S10N « In Buenos
Aires un » Parresia« in Cordoba Die Konferenz VON Aparecida hat die PraxIis der lectio
divina als elementaren (Irt der Begegnung mıiıt Jesus und als unentbehrliche Vermittlung für
ıne biblische Pastoral hervorgehoben (vgl. 249, 247-248). DIe Ausübung mitfühlender
Solidaritä und spiritueller Begleitung nährt sich zweifellos AUus den verschiedenen Praktiken
biblischer Spiritualität. Die VOIN den Herausforderungen der iın Anspruch NOMMEN
1sSs1on macht ıne vollständige Bildung der Getauften unerlässlich, S$1e für die urbane
1SS10N un das Beleben der christlichen Spiritualität befähigen.””

Fın 1NnnD1 für die Mission:
»SI1E 1efß ihren Wasserkrug stehen un: eilte ın die tadt« Joh 4,28)

Die Begegnung Jesu mıiıt der Frau AdUus Samarien 1mM vierten Evangelium (vgl. Joh 4;1-42), zeigt
den TIypus einer Geschichte auf, deren theologischer Fokus aufder 1Ss1on liegt DIe grund-
legende Zielführung der IZ  ung ist C5S, die Missionlerung der Samariter Jegitimieren
und ıne VOo. Gleichheit zwischen den samaritischen Christen und den Judenchristen iInner-
halb der johanneischen Gemeinde begründen. DIie erwunderung der Jünger A 2741
un die Konversion der Samariter (4,39) bestätigen €e1 die missionarische der Frau,
deren fünf Ehemänner eher symbolisch als real se1ln scheinen. Die Interpretation (des
Textes) zeigt eine »inklusive Jüngerschaft« als Schlüsselaussage des Textes auf: » Niemand
wird ausgeschlossen, niemand soll ausgeschlossen werden AaUus dem universalen Reich des
Retters der Welt.«/* In dieser transformierenden Weisheit wird die prophetische Dimension
der rzählung sichtbar, die eine missionarische PraxIis un ıne PraxIı1s der Spiritualität
eröffnet. So können In diesem biblischen Bild auf gewlsse W eise die ıIn diesem Vortrag
vorgestellten Aspekte des missionarischen Projektes VO  e Aparecida zusammengefasst
werden: die gemeinsame 1SS10ON, die Würde der Frauen und die usübung SOWI1e das en
einer Spiritualität In städtischen Gebieten. Die igur Jesu, der sich auf den Dialog miıt der
samaritischen Frau einlässt, stellt el 1ne Herausforderung dar angesichts der sozialen
und rituellen Verbote: S1e steht für einen Ruf ZAHT: Einheit durch Überwindung des Grabens
zwischen den beiden Volksgruppen un: für eın Wachrufen des Geistes Gottes, der jedwede
Form Von Diskriminierung durc  Y1IC und in die Alltagswelt einbricht, einen aum
der spirituellen Erfahrung eröffnen. Ein 1NnnD1 für die Miss1ion.

71 Vgl Marıa Flisabeth AIGNER / Vgl. www. palabrasconmiel.word- Sandra M. SCHNEIDERS, The
Anna FINDL-LUDESCHER /Veronika 20.10.11]. Revelatory Text. Interpreting the
PRÜLLER-JAGENTEUFEL, Grundbegriffe Hier können die katholischen New Testament dS Sacred Scripture,
der Pastoraltheologie, Muüunchen Irchen Von den Schwesterkirchen Collegeville, Mınnesota 1999,
2005, 35-306. lernen, vgl Harvie anuel 180-199, 196.
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Die Zeichen der eit Im Lateinamerika Von heute

Zusammenfassung
Vor dem Hintergrun des Zweiten vatikanischen Konzzils un: der Generalversammlungendes lateinamerikanischen Bischofsrats, VOT allem der etzten ın Aparecida 2007, welche die
Kirche aufgerufen hat, »ihre Sendung unter den Bedingungen Lateinamerikas un:der Welt gründlic) überdenken un s$1e iın TIreue mut1ig wieder aufzugreifen« (DA 11)geht die Autorin dem Zusammenhang Von 1ssion un Prophetie heute ıIn Lateinamerikaach Auf der UuC. ach eliner Aktualisierung der heutigen Theologie der Zeichen der
eit iın diesem Kontext konzentriert sich der Beitrag auf folgende Tel Fragestellungen:1) iıne »gemelınsame Mission« als Paradigma für ıne pastorale Umkehr dahingehend, dassdas ekklesiologische Subjekt der 1ssion MNeu bedenken ist; } die ur der Frauenun die Notwendigkeit, diese auch ıIn der vorrangıgen Option für die Armen un: Aus-
geschlossenen als eine vorrangıge Uption für die und ausgeschlossenen Männer und
Frauen auszudrücken: un 3) die Ausübung un das Leben einer christlichen Spiritualitätın städtischen Gebieten. Das Anliegen der Autorin Ist, drei Aneignungsmöglichkeiten derBeschlüsse VoNn Aparecida anhand eliner weılten un pluriformen Rezeption aufzuzeigen.
Abstract
Against the backdrop of the Second Vatican Council an the general meetings of the Latin
Ämerican Episcopal Council, especially the last meeting In Aparecida In 2007 IC calledfor the church »IO profoundly ethink ıts mission an: relaunch it with fidelity an bold-
cS5 In the DNDECEW Circumstances of Latin merica and the world« (DA H the author tracesthe connection between mi1iss1on and prophecy In Latin America today. Searching for
actualization of the Contemporary theology of the S1gNS of the 1mes In this context, the
contribution Concentrates the following three 1SsuUes: 1) »Joint M1SS1ION « paradigmfor pastoral turnabout the effect that the ecclesiological ubject of milisslion be
thought about In NEW WAdY; 2) the dignity of an the neCcess1i CADICSS this Inthe preferential option for the POOFr and the Outcast Aa preferential option for the DPOOFan: Outcast Inen and o  n) and 3) the practicing and living of Christian spirituality In
urban The author 15 concerned with showing three possibilities for the adoption ofthe resolutions of Aparecida the basis of broad an: multiform reception.
Sumario
BaJo la influencia del Concilio Vaticano 11 de las Asambleas plenarias de] ConsejoEpiscop Latinoamericano, sobre todo de la ültima Aparecida 2007, JuEC ha llamado
la Iglesia »FEDECNSaAFr profundamente mision e] XTO de las UEeVAas condiciones

atinoamerica e] mundo asumirla de VO CO  e fidelidad (DA 11)a la
autora de la cConexion entre mi1ision profecia Latinoamerica hoy. Buscando
actualizar la teologia de los S18NOS de los t1iempos dicho XTtO, e] articulo Concentra

las tres cuestliones sıgulentes: 1) una » MI1sion conjunta« COMO paradigma Para Cam-bio de rumbo pastoral, e] sentido de e] suJeto eclesiolögico de la mision: 2 la
dignidad de las muJeres la necesidad de expresarla dentro de la Opcion preferencial POr los
pobres COINO ula opcion preferencial POr los hombres mujJeres pobres excluidos; 3) la
practica vida de ula espritualidad cristiana e] eSspaCc1l0 urbano. La autora intenta MmMoOstrar
tres posibilidades de una amplia puriforme recepcion de las conclusiones de Aparecida.



Christliches Zeu NIS
und die Rechte der Anderen
VOoO  — Marıanne Heimbach-Steins

Einleitung
Nachdem das E: Vatikanische Konzil das Recht der Person auf religiöse Freiheit ausdrück-
ich un aus theologischen Gründen anerkannt hat; bildet eben Jenes Menschenrecht den
normatıven Rahmen auch für die ler anzustellenden Überlegungen TT Verhältnis VOoN

christlichem Zeugnis (»Mission«) un: den Rechten der » Anderen«. ESs geht eın grund-
legendes rec  i1ches un sittliches Anerkennungsverhältnis auf dem Boden des espekts
VOIL der (religiösen) Freiheit derer, die miıt der eigenen religiösen Botschaft adressiert
werden. Deshalb stelle ich den Anfang meiner Ausführungen einen kurzen IC auf
die allgemeine menschenrechtliche Konstellation uUuNnseTrTeS Themas (2.) Daran anschliefsend
werde ich 1m Blick auf die kirchliche Selbstpositionierung fragen, Was thisch bedeutet,
Missıon dem Ma({isstab des Rechtes der Religionsfreiheit verstehen ausgehend
VO  . der konziliaren Anerkennung des religiösen Freiheitsrechtes. Für jeden religiösen
Wahrheitsanspruch bildet €e1 das ec auf Religionswechsel den unumgänglichen Stein
des Ansto{fßes (3.) In einem gSanz kurzen Ausblick möchte ich schließlich die Perspektiven
ad un ad intra unter dem Vorzeichen der Kohärenz einer der Anerkennung der
Religionsfreiheit verpflichteten »missionarischen Kirche« verknüpfen.”

Das ec auf Religionsfreiheit als normatıver Rahmen

Missıon und Religionswechsel ehören den ütern, die das Menschenrecht aufReligions-
freiheit ausdrücklich schützt. Es ScHlıe »die Freiheit e1n; se1ine eligion oder seine Welt-
anschauung wechseln, SOWI1eEe die Freiheit, seine eligion oder seline Weltanschauung
allein oder In Gemeinschaft mıt anderen, öffentlich oder privat Ur eNTe; usübung,
Gottesdienst un Kulthandlungen bekennen.«* Damit ist auch das ec missionarisch
tätıg werden, gesichert. DIiese Weichenstellung ist maf{ßgeblich für die ntwicklung der
entsprechenden völkerrechtlichen Ormen ZUrT Religionsfreiheit.” Artikel 18 des nterna-
tionalen Paktes für bürgerliche un politische Rechte IPCCR) definiert das ec auf
Religionswechsel, ohne ausdrücklich CNNCN;} darin spiegelt sich die Rücksicht auf
Vorbehalte ein1ger islamischer Staaten: » Niemand darfeinem ‚Wwang ausgesetzt werden, der
selne Freiheit, eine eligion oder Weltanschauung selner Wahl en oder anzunehmen,
beeinträchtigen würde.«* Explizit schützt Artikel der Europäischen Menschenrechtskon-
vention (EMRK) »die Freiheit, selne eligion oder Weltanschauung wechseln« un das
eigene Bekenntnis allein oder In Gemeinschaft öffentlich bekunden.? ine el e1in-
schlägiger Urteile des Gerichtshofs aus Jüngster eit spiegelt Auseinandersetzungen gerade

diese Gewährleistungsinhalte des religiösen Freiheitsrechts.®
1SsS1on und Religionswechsel tellen eın erhebliches Konfliktpotential 1m gesell-

schaftlichen Zusammenleben der Religionen un: 1m Feld zwischen eligion und
Politik/Staat dar Skepsis oder Ablehnung gegenüber dem Recht auf 1SS10N als
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Bestandtei des religiösen Freiheitsrechtes spelsen sich AdUus einem grofßen Reservoir
Negativerfahrungen. Vöhker, Religionsgemeinschaften un Staaten verfügen 1ın

ihrem kollektiven Langzeitgedächtnis über Erfahrungen religiös Jegitimierter Unter-
rückung, Kolonisierung un Ausbeutung SOWI1eEe identitätspolitischer Vereinnahmung
VO  w eligion. Von den Kreuzzügen ber die Kolonialgeschichte der Neuzeit bis
ragwürdigen Praktiken mancher missionarischer Gruppen In der Gegenwart ziehen
sich Spuren der Gewalt, der usübung VO  — TG un: ‚wang SOWIE der Ausnutzung
VO  - Machtüberlegenheit angesichts materieller Armut, Bildungsarmut un: politischer
NINAC auch 116e die Christentumsgeschichte. Entsprechende Erfahrungen der
Vergangenheit wirken bis heute In den globalen Menschenrechtsdiskursen (weit ber
das emäa Religionsfreiheit hinaus) nach;: auch zeitgenössische Gewalterfahrungen, die
mıt dem Streit religiöse Dominanz verbunden sind, werden solche Langzeitfolgen
hervorbringen (Agypten, Irak a.)

SO notwendig die ernsthafte un: schonungslose Auseinandersetzung mıiıt diesen
Hypotheken der Geschichte 1St, unerlässlich ist andererseits eine SCNAUC Differenzierung
der Argumente. Wenn historische Erfahrungen dazu benutzt werden, legitime
religionsfreiheitsrechtliche Ansprüche zurückzuweisen, ist Kritik angebracht. So etwa,
WwWenn der missionarische Charakter einer Religionsgemeinschaft als Vorwand für
Diskriminierung, Unterdrückung oder Verfolgung religiöser Minderheiten herangezogen
wird.’ Diskriminierung un: Intoleranz gegenüber der religiösen Minderheit erscheinen
häufig weIlt eher als usübung VO  e ‚Wang, als den missionarischen Aktivitäten der
Betroffenen unterstellt werden annn Häufig esteht die Diskriminierung darin,
der religiösen Minorität eben die Rechte vorzuenthalten bzw. die Handlungsformen
untersagen, die der Staat für sich reklamiert oder die die Mehrheitsreligion 1m eigenen
Interesse aktiv unterstützt.®

DIe Rahmenbedingungen religiöser Freiheit garantıeren, ist zunächst einmal Aufgabe
der durch die Menschenrechte verpflichteten Staaten. Gleichwohl richtet sich der Nspruc.
des religiösen Freiheitsrechtes auch die Religionsgemeinschaften elbst, zumal WenNnn S1e
auch für sich das ec auf freie Religionsausübung reklamieren. Richten WITr also unter
diesem Vorzeichen 1U den 1C auf die (katholische) Kirche un: ihr missionarisches
Selbstverständnis.

er Beitrag Hasiert aut dem TUr (1966/1976), Art. 18 2 Spannungsteld VOT) Mission und KON-
den Druck eicht Uberarbeiteten Vor- zıt nach: BUNDESZENTRALE FÜR version (Judentum Christentum
Lrag, den ch Im Rahmen des 5>Sym- POLITISCHE BILDUNG (Hg.) Men- Islam Bamberger Interreligiöse
DOSIUMS » Mission und Prophetie mM schenrechte wıe Anm 2), 09-55, /75. tudien 7), ürzburg 2010, 4 77245;
Zelitalter der Interkulturalität« anläss- D EMRK 1950), Art. (1) Z nach: Tuür elIne ausführliche Diskussion der

BU  ALE FÜR POLITISCHElich des hundertjährigen Bestehens Rechtsgrundlagen vgl TAYLOR,
des IIMEF, DIS November 2011, IM BILDUNG (Hg.) Menschenrechte Freedom of eligion wıe Anm 3).
Franz-Hitze-Haus, Munster gehalten (wie Anm 2 340-359, 349 Beispielhaft aTlTur werden n der
hnabe FUr eIne weıt ausführlichere Literatur mmer wieder Falle aUuUs5 Vgl dazu Christoph
Entfaltung des hier vorgetragenen GRABENWARTER, DIie Religionsfreiheit Griechenland herangezogen, die VOT

Gedankengangs verweIlse ich auf In der Rechtsprechung des Europa- dem -GMR verhandelt wurden, n
melne Monographie: Religionsfreiheit. Ischen Gerichtshofs TUr Menschen- denen 5 Diskriminierung VOT)]
FIN Menschenrecht er TUC| rechte EGMR n Heiner BIELEFELDT Angehörigen der Zeugen ehovas
Paderborn 2012 (Kapitel 3) (Hg.), ahrDuc| Menschenrechte UrC| den griechischen aa geht

AEMR, Dezember 1948, zit. 2009, ıj1en 2008, ‚9-101; Gerhard Vgl KMOBBERS, Miıssion und Religions-
nach BUNDESZENTRALE FÜR POLITI- ROBBERS, Mlission und Religions- echse| wıe Anm O),
SCHE BILDUNG (Hg.). Menschen- wechsel als Gewährleistungsinhalt der TAYLOR, Freedom OT eligion (wie
rechte. Dokumente Uund Deklarationen Religionsfreiheit, In Marlanne Anm 3), 55-77.
Bonn, 2004, Q, S HEIMBACH-STEINS/Heliner SIELEFELDT TAYLOR, Freedom of eligion

Vgl dazu Paul TAYLOR, (Hg., In Kooperation mMIt der |Deut- wıe Anm 3°). 1127.
Freedom of eligion. and schen Kommlıission Justitia ET PaxX),
C-uropean Human Rights | aW and Religionen und Religionsfreiheit.
Practice, Cambridge 2005. Menschenrechtliche Perspektiven Im
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1SS10N unte dem nspruc der Glaubensfreiheit

Wahrheitsanspruch un: Missionsauftrag der Kirche ründen theologisch 1n dem unl-
versalen, in der Menschwerdung Jesu Christi in besonderer un unüberbietbarer Weise
geschichtlich konkret gewordenen Heilswillen Gottes, der ach biblischem Zeugnis allen
Geschöpfen gilt un deshalb keinen Menschen ausschliel$st. 1esem Glauben ist auch der
theologisch-ethische Anspruch authentischer christlicher Mission verpflichtet, auf dem
gerade auch historisch konträre Erfahrungen bestehen ist Er verbindet die
Dynamik der Weitergabe un Ausbreitung des auDens mıiıt dem Respekt VOT der Freiheit
der Anderen in ihrer Andersheit un VOT der Vielfalt der Wege ZUT Erkenntnis der Wahr-
eit. Das /Zweite Vatikanische Konzil hat diese theologische Konsequenz des christlichen
Credo iın der Verhältnisbestimmung den anderen Religionen un: in einem erneuerten
Missionsverständnis jedenfalls 1mM Grundsatz eingeholt.” Potentiale, aber auch bleibende
ufgaben einer dem Grundgedanken der Freiheit der Anderen verpflichteten » Mission«
spiegeln sich iın der Anerkennung der Religionsfreiheit als Menschenrecht, welches das
ecCc auf1SS10N einschlie{fßt und zugleich einem en ethischen Nspruc unterstellt.

[DIie sowohl innerkirchlich als auch VOIN einem Standpunkt her gelegentlich
erhobene Behauptung, Religionsfreiheit stehe 1m Gegensatz ZU missionarischen Auftrag
der Kirche, Joseph Ratzınger 1n einem ext AUS$S dem Jahr 1967 » eın totales 1SSVer-
ständnis«. Man werde » SOa umgekehrt mussen: Religionsfreiheit ist die Bedingung
dafür, da{ß Mission überhaupt stattfinden kann.«19 )as gilt zunächst einmal für die äußeren
Bedingungen, aufdie die Kirche (wie jede missionarische Religionsgemeinschaft) angewlesen
ist, missionarisch ätıg se1ln können: S1e raucht posıtıve Religionsfreiheit. Deshalb
se1l Religionsfreiheit selbst » eın inneres Postulat der 1SS1ON; die missionarische dee
bedeutet zugleich die Bestreitung der Exklusivsetzung einer bestimmten eligion durch
politische oder gesellschaftliche Zwangsmittel. «” hne Bekenntnisfreiheit un: ohne
Religionsausübungsfreiheit ist 1SS10N allenfalls eingeschränkt 1m Sinne eines »stillen«
Zeugnisses möglich.

Der Zusammenhang zwischen Religionsfreiheit un: 1SS10N betrifft aber ebenso ogrund-
legend die Innere Qualität der Beziehung zwischen den Verkündenden un den Adressaten
der Mission. Der Glaube ann 1Ur in Freiheit aNSCHOMUNCNR, die ahrhe1ı 1U ıIn Freiheit
esucht un: gefunden werden. Freiheit VOIN ‚Wwang 1st Voraussetzung der Wahrheitssuche
un der Glaubensannahme als personaler Akt »Bekehrung« un THGK: WI1e subtil
auch immer ausgeübt werden INags, die 1S5S10N selbst 1Ns Unrecht; denn S1€e gera 1n
Widerspruch dem, Was s$1e als Inhalt der Verkündigung behauptet. DIe missionarische

Vgl neben der Dogmatischen 11 RATZINGER, Konzilsaussagen Vgl Erklarung UÜber die religiÖse
Konstitution Uber die Kırche umen wıe Anm 10), Freiheit Dignitatis humanae DIH),
gentium insbesondere die Erklarungen Vgl. WALTER, Geilstes-Gegenwart 965. Zıitiert nach 'eter UNERMANN
über die nichtchristlichen Religionen wıe Anm 9) eter Walter arbeitet (Hg.) Die Dokumente des Zweiıten
Oostra gQetate und Uber die Mission heraus, wIıe dieser Strang eIner frei- Vatikaniıschen Konzils Konstitutionen,

Dekrete, Erklärungen. Lateinisch-gentes. azu jetzt auch: eter heitstheologisch dimensionlierten
VWVALTER, Gelstes-Gegenwart und Ekklesiologie und Missiologie IM KON- deutsche Studienausgabe, reiburg
Missio-Ekklesiologlie, Perspektiven 7i konkurriert mMit einer traditionellen 2004, 436-458. 12,1.
des Vaticanums (In dieser Zeıt- » Notwendigkeits-Ekklesiologie «, Vgl Lukas VISCHER, Dignitatis
chrift). der en Verständnis VOT) Mission ent- humanae Zur Notwendigkeıt eInes
10 Joseph RATZINGER, Konzils- spricht, welches teleologisch OX KIUSIV kirchlichen Menschenrechtspro-

UJber die Miıssion aufßerhalb VOT] der »Bekehrung « der Anderen gramım5>, n eter UNERMANN (Hg.)
des Missionsdekrets, In Johannes her en Das Zwelite Vatikanische Konzil
SCHUTTE (Hg.) IssIon nach dem und die Zeichen der Zeıt heute, Frei-
Konzil, Maiınz 1967, I7 40T, burg 2006, 4397442 440T. (unte
vgl auch den Neuabdruck des Textes Bezugnahme auftf DIH 12).
In ZMR 39 2005) 243-262
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Tätigkeit der Kirche ist einem Ethos der Freiheit verpflichtet und nımmt Ma{ß der
Anerkennung der Religionsfreiheit als eCc| der Person. Dies spiegelt sich ıIn der VO
/weiten Vatikanum ausformulierten » Freiheits- DZWwW. Zeugnis-Missiologie« als dem Pendant
einer » Missio-Ekklesiologie«, deren Kristallisationspunkt die sakramentale truktur der
Kirche un die Relationierung der Kirche als eschatologische Heilsgemeinschaft 1m Sinne
der Kirchenkonstitution Lumen Gentium bilden.?®

DIe pannung zwischen der konsistenten theologischen Grundidee un: bestimmten,nicht NUur punktuellen geschichtlichen Realisierungen des christlichen Missionsauftrags1st unübersehbar. DIie Idee religiöser Freiheit als Personrecht wurde ın der katholischen
Kirche lange eit als moderner Irrtum disqualifiziert. Freiheit des Gewissens un Freiheit
des Glaubens wurden als » Konkurrenz« ZU Wahrheitsanspruch un: ZU Missionsauf-
trag des Christentums wahrgenommen ; die pannung zwischen der Freiheit des religiösenBekenntnisses un der Pflicht, Jesus Christus als eil er Menschen bezeugen, konnte
theologisch un: ekklesiologisch nicht überwunden werden.

Selbst die Erklärung Dignitatis humanae ist beim Thema 1ss1on VOT allem darauf bedacht,
TO der historisch uen Position die Kontinuität der kirchlichen Lehre (gegen die Evidenz
der YaxXıs herauszustreichen.' Vor allem nicht-katholische Oommentatoren nehmen die
NUur sehr vorsichtige Andeutung gegenläufiger historischer Praktiken als befremdlich wahr.
Vor dem Hintergrund des traditionellen Verhältnisses der katholischen Kirche den
anderen christlichen Konfessionen wI1Ie den nichtchristlichen Religionen und angesichtsder vorsichtig formuliert Ambivalenzen der realen christlichen Missionsgeschichte darf
dies wiederum nicht verwundern. So bezweifelt Lukas Vischer In einer kritischen ep. auf
den zıtierten Text, dass diese Darstellung der Geschichte gerecht werde, und schlıe die
rhetorische Frage » ISst nicht offensichtlich, dass das Versagen der Kirche ın Wirklichkeit
viel tiefere Wurzeln hat? Von Augustin un:! seiner Haltung gegenüber den Donatisten über
die Verfolgung der Katharer un Waldenser, die konfessionellen lege und die Hexenpro-bis dem sanfteren Druck späterer Jahrhunderte eın Weg der Gewalt gegenüberAndersdenkenden. Alle Kirchen sind dieser düsteren Praxis beteiligt. Alle haben mıt
einer Vergangenheit umzugehen, die ihnen bis heute nachgeht. Es 1st ine Verharmlosung,Ja fast eın Hohn, Wenn die Erklärung behauptet, dass » bisweilen eine Weise des Handelns
vorgekommen sel, die dem Geist des Evangeliums weni1g entsprach«. In Wirklichkeit zieht
sich eine VOoO  e Christen selbst verursachte Blutspur durch die Geschichte der Kirchen «!*

Das 1st nicht bestreiten. Erfahrungen solcher vermachteten un: VO durchaus
irdischen Interessen geleiteten » Mission« sind tief INn das kollektive Gedächtnis der
kolonisierten Völker eingeschrieben. Sie wirken bis heute 1m Verhältnis der Religionenzueinander fort. em finden S1e ihren Niederschlag In der ‚War vereinfachenden, aber VT
dem Hintergrun der Kolonialgeschichte dennoch nicht infach auUus der Luft gegriffenenIdentifizierung VO  > »westlich« mıt »christlich« un: »imperialistisch«, Wäas sich 1m inter-
kulturellen Menschenrechtsdialog durchaus erschwerend auswirkt.

Es bleibt Aufgabe der katholischen w1e aller christlichen Kirchen, sich ohne Be-
schönigungen mıiıt ihrer eigenen Gewalt- und Schuldgeschichte der Geschichte VOon Gewalt
ın den eigenen Reihen, der wechselseitig zwischen den Konfessionen zugemuteten un:
der gegenüber Nicht-Christen, gegenüber den uden, den enannten Heiden un: den
kolonisierten Völkern verübten SOWI1IE mıiıt zweifelhaften Strategien ihrer Legitimationauseinanderzusetzen un mıiıt außerster orgfalt ideologische »Rückfälle« vermeiden.
Seit dem Konzil sind wichtige theologische, kirchenpolitische un: praktische Schritte in
die richtige Richtung etan worden 1m ökumenischen un interreligiösen ialog, im
Verhältnis den uden, In der Erarbeitung einer uen IC auf die der Kirche In
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der Kolonialgeschichte. 1E  ar wurde dies unter anderem auf der symbolischen ene
der Schuldbekenntnisse un Vergebungsbitten, mıiıt denen aps Johannes Paul I die
historische Verantwortung un: die Schuld der Kirche ZU öffentlichen ema gemacht
hat Aber WITFr w1ssen auch, dass die Gefahr VON Rückschritten nicht ebannt ist (z bzgl
des unseligen Themas » Judenmission«).

Posıtiver Einsatz für Religionsfreiheit
Die Anerkennung des Rechtes auf Religionsfreiheit 1m Konzil hat zweifellos einen uen

Ma{ißsstab für iıne legitime Prax1s der 1Ss1o0n gesetZztl: IIIe Freiheit, den eigenen Glauben
ungehindert bezeugen und lehren, wird als eın Flement des religiösen Freiheitsrechtes
hervorgehoben, un! S1e wird selbst den nspruc. gestellt, der Religionsfreiheit der
Adressaten echnung tragen. ethoden, die der Freiheit des Glaubens unangeMeCSSCH
sind, werden deshalb nicht NUr als moralisch fragwürdig verurteilt, sondern ausdrücklich
als Rechtsmissbrauch ausgeschlossen: » [DIe religiösen Gemeinschaften en auch das
Recht, bei der öffentlichen Lehre un Bezeugung ihres aubens in Wort un: Schrift nicht
behindert werden. Bel der Ausbreitung des religiösen auDbDens un: bei der Einführung
VOoN Bräuchen aber 11US$ INan sich ste VO  S jeder Art Handlung fernhalten, die ach ‚wang
bzw. unehrenhafter oder weniger rechter Überredung schmecken scheint, insbesondere
wenn sich Ungebildetere oder Bedürftige handelt iıne solche Handlungsweise
11US$5 als Missbrauch des eigenen Rechts un als Verletzung des Rechtes anderer angesehen
werden. <<

{Iie Anerkennung der Religionsfreiheit und der andel 1im theologischen Verständnis VON

Mıssıon hängen Von ihren theologischen Grundlagen er, insbesondere VOoN der
1mM Konzil wieder deutlicher wahrgenommenen geist-theologischen (pneumatologischen)
Dimension er, kann Mission als [Dienst der Freiheit der Menschen verstanden werden
un wird, atja Heidemannss, dynamischen Ausdruck der Katholizität der Kirche,
die ın einer immer tiefer gehenden Lernbereitschaft unermüdlich das immer rößere (Janze
sucht, wissend, dass dieses (janze nicht rgebnis menschlicher Leistungen ist, sondern
Geschenk«!®.
er thisch noch theologisch ist eın grundsätzlicher Widerspruch zwischen Religions-

freiheit un! 1ss1on anzunehmen. Dies theologisch auszuweılsen, 1st gerade deswegen
besonders wichtig, weil bestimmte »missionarische« Praktiken aktisch In einen olchen
Widerspruch geführt en (und iImmer wieder ühren) Ekin freiheitliches Verständnis VO  F

Missıon vertragt sich nicht mıiıt Praktiken, die der Freiheit des aubens un: des (jewlssens
widersprechen. Jede Form VOoNn ‚Wang, Gewalt un: Ausnutzung VOINl Machtüberlegenheit 1n
einer »mMissionarischen« PraxIıs 111US5 VO Ma({ßstab einer Freiheitsanspruch geschulten

Konzilserklärung Über die Religions-DIH AL vgl auch das Dekret Menschenrechtliche Perspektiven
Uber die Missionstaätigkeit der Kirche Im Spannungsfeld VoN\N Mission und reineit. Lateinischer und deutscher
Ad gentes 137  W Konversion (Judentum rısten- Text, Paderborn 1967, 261272270

atja HEIDEMANNS, Achtung tium Islam Bamberger Interreligiöse WI Religionsfreiheit
tudien 7) Urzburg 2010, 83-091, wıe Anm. 19) 270der Religionsfreiheit und flicht ZU!

christlichen Zeugnis eın Ider- HEIDEMANNS, Achtung der 21 Evanston  eu-Dehhl, Bericht
spruch? Katholisch-theologische Religionstreihelt wıe Anm 16), 87. des Zentralausschusses die dritte
UÜberlegungen Im Anschluss das HEIDEMANNS, Achtung der Vollversammlung des Okumenischen
Zweilte Vatikanische Konzil, n Religionsfreiheit wıe Anm. 16), 36 ates der Irchen, Genft 1961, NrT. 269,
Marıanne HEIMBACH-STEINS/Heirner (vgl DIH 4A,4) zIt. nach W| LLEBRANDS, Religions-
BIELEFELDT Hg., n Kooperation mMit 19 Jan WI  S: Religions- reiner (wie Anm 19) 2717.
der Deutschen Kommlission Justitia T TrTeINer und Okumenismus, In Jerome

( ONGAR (Hg.) DIiePaxX), Religionen und Religionstreihelt
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christlichen her zurückgewiesen werden. Konturen eines OS der 1sslon, das die
Freiheit der Person achtet, kommen auf diesem Fundament Neu In den TG 1ssion VCI-

ang konsequenterweise den Einsatz der »missionarischen Kirche« für die Religionsfreiheit
als Menschenrecht. Nur aktiver Anerkennung dieser Freiheit er Menschen ann
S1e » erfolgreich « se1n. » Aus katholisch-missionstheologischer 1C ist die Kirche, gerade
weil sS1e als Gesandte erwegs ist (Ad Gentes 2)) dem Einsatz für die Religionsfreiheit
der anderen verpflichtet In ihrer religionsfreiheitlichen Advocacy-Arbeit kommt
die Kirche eben der Sendung nach, die S1€e konstituiert, un ist Sanz bei sich selbst. «!

Missionarische Praxis I1USS$ dementsprechend selbstkritisch seın S1ie bedarf eliner
besonderen Sensibilität ın Situationen asymmetrischer Machtverhältnisse, in denen »die
Kirche ın ihrem missionarischen Handeln auf Menschen 16 die In ökonomisch, so7zial
und ulture bedingten Unterdrückungs- und Armutsverhältnissenenun die S1e HTE
ihre Verkündigung iın Wort un Tat für die christliche Botschaft gewinnen sucht. «$ SO
verstandene 1ssion der Kirche bindet sich i1ne klare Uption für die Armen: S1e nımmt
die Adressaten als ubjekte ernst; die missionarischen Akteure enthalten sich jeder ‘Art VonNn

Bevormundung oder der Ausnutzung einer Situation der Unfreiheit. Keinesfalls werden S1€E
diakonische DIienste gegenüber Bedürftigen instrumentalisieren, indem auf die Empfänger
MIec ausgeübt oder Sal die Hilfeleistung VON einer religiösen »Gegenleistung« abhängig
emacht wird. Die Glaubensverkündigung 1mM CHSCICH Sinne wird es vermeiden, Was die
Freiheit der Adressaten verletzt.

Verbot des Proselytismus
DIie Grundkoordinaten eines missionarischen Ethos, das VO der Anerkennung der
Religionsfreiheit ausgeht, fallen INnmen mıt den Grenzen, die die Konzilserklärung über
die Religionsfreiheit für ıne legitime Inanspruchnahme des Rechtes auf Mission zieht » Die
Erklärung ermutigt das chrıstliche Zeugnis un entmutı den Proselytismus. «” Obwohl
der Begriff iın der Endfassung des Konzilstextes nicht verwendet wird, ist die Ablehnung
unmissverständlich. S1e subsumiert unter » Proselytismus« alle möglichen Bemühungen,
> ZUuU jedem Preis un: Urec Anwendung er irgendwie wirksamen Mittel nhänger
gewinnen, wobei auf die Eigenschaft dieser Mittel keine RücksichtS! wird.« 20
Einer Position, die Z WeC der Vermehrung der Mitglieder der Kirche alle Mittel
» geheiligt « sähe, wird iıne klare Absage erteilt. aradına Willebrands zitiert In seinem
Kkommentar dieser rage ausdrücklich zustimmend eın Studiendokument des Okume-
nischen Weltrates der Kirchen N dem Jahr 1960, ın dem die Verkehrung des christlichen
Zeugnisses Urc Proselytismus luzide dargelegt wird: » Proselytismus ist nicht etwas völlig
anderes als echtes Zeugnis 1st das errxDL des Zeugnisses. Das Zeugnis wird VeETZETIL
WenNn eImMlıc. oder en Überredungskünste, Bestechung, unerlaubter TUC oder
Einschüchterung angewandt werden, ıne scheinbare Bekehrung erreichen: WenNnn
WITFr die Erfolge uUullseiIer Kirche der Ehre Christi überordnen: WECNN WITFr die Unredlichkeit
begehen, das dealbild unNnseTer Kirche mıiıt der Wirklichkeit einer anderen vergleichen;
WEeNnNn WITFr den Vorteil uUunNserer aC 1G alsches Zeugnis eine andere Kirche
erreichen suchen: Wenn die Stelle echter Liebe jedem einzelnen Menschen, mıiıt dem
WITr tun haben, persönliche oder Gruppenselbstsucht TI E1ın derartiges errxDxD1ı
des christlichen Zeugnisses weılst hin auf mangelndes Vertrauen iın die Kraft des heiligen
Geistes, mangelnde Achtung VOT dem Wesen des Menschen un: mangelnde Anerkennungdes wahren Wesens des Evangeliums. «“
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Im Spiegel der nicht 1U theoretisch möglichen, sondern 1n der Missionsgeschichte aller
Kirchen anzutreffenden Verkehrungen scheint 1er eın Ziel auf, dem sich die geme1ln-

Bemühungen der chrıstlıchen Kirchen eine authentische Gestalt des Zeugnisses
bzw. der 1Ss1on Orlentieren sollen; S1€e betreffen die rhetorische, die moralische, die theo-
logische un: auch die » politiS(lhe « ene kirchlichen andelns

Ü  S 1SS10N und Religionswechsel
Aus dem inneren Zusammenhang Von Religionsfreiheit und Mission olg DIe Anerkennung
der reiheit der Person 1ın religiösen Dingen, das missionarische Selbstverständnis der
Kirche un: das Festhalten dem Wahrheitsanspruch des christlichen Bekenntnisses
gehören IMNn Nur dort, die Möglichkeit besteht, sich frei VOIN ‚wang auch
die Kirche und ihre Botschaft entscheiden, ann die Kirche 1mM vollen Sinne missionarisch
se1in. Zu Ende gedacht, schle dies auch die Freiheit ZU. Religionswechsel e1n, die auch
VON der missionarischen Kirche als solche respektiert werden 11USS$5

DIe rage des Religionswechsels wird iın dem gemeinsamen Dokument des Päpstlichen
Rates für den Interreligiösen 1  og un der Kongregation für die Evangelisierung der
erDialog und Verkündigung aus dem Jahr 1991 angesprochen. Anknüpfend die WCB-
weisenden Dokumente des Konzils?? un:! die Missionsenzyklika aps Johannes auls 11.“
wird mıt diesem ext eine HCHE Theologie des Dialogs vorgelegt.““ Die folgenden Aussagen
D: interreligiösen 1  0g ordern auch eın missionarisches Ethos heraus: » Unter dieser
Zielperspektive, nämlich einer tieferen Bekehrung Gott In besitzt der interreligiöse
1  og selinen eigenen Wert. In diesem Bekehrungsprozeiß y kann sich die Entscheidung
ergeben, iıne rühere geistliche oder religiöse Situation aufzugeben, sich einer anderen
zuzuwenden« (DM 37 Aufrichtiger 1  og schlie{fßt einerseılts die gegenseıltige eptanz
der Unterschiede oder gal der Widersprüche un andererseits die Achtung VOIL der freien,
persönlichen Entscheidung gemäfß dem Spruch des (GJewlssens mıt eın (vgl. DIiH 2) Nichts-
destoweniger mu{ß die re des Konzzils erinner‘ werden: y Alle Menschen sind ihrerseits
verpflichtet, die ahrher suchen un die erkannte Wahrheit aufzunehmen und

bewahren« (DiH 1).«?
Bemerkenswert ist schon, dass 1m Zusammenhang des interreligiösen Dialogs die

Möglichkeit des Religionswechsels explizit in Betracht SCZOYCH wird Beli diesem höchst

ursprüngliche ame des Päpstlichen22 D.n VOT allem die a- ussagen VOITN umen gentium,
tische Konstitution Uber die Kirche Gaudium T >Pe>S uınd Ad gentes, ates Tfür den Interreligiösen Dialog
umen gentium und die Pastoralkon- In eter HUNERMANN Jochen AaUs dem ahr 984
stitution Gaudıum e1 5DES SOWIeEe HILBERATH Hg.) Die Dokumente Dialog und Verkündigung
das Dekret üUber die missionarische des Zwelten Vatikanischen Konziıls wıe Anm 25), Nr. 11.

Tatigkeit der Kiırche gentes und Theologische Zusammenschau Vgl. dazu PAUL IF
die Erklärung uber das Verhältnis und Perspektiven Herders Theo- Enzyklika Redemptoris MISSIO
der Kirche den nicht-christlichen l\ogischer ommentar ZU Zwelilten (7.12.1990),

Vatikanischen Konzil 5), reiburg Dialog und VerkündigungReligionen 'Ostra agetate.
Vgl die Enzyklika Redemptoris 2006, 329-339, 336. wıe Anm. 25} Nr. 30-41

MISSIO über die fortdauernde Gültig- PÄPSTLICHER KAT FÜR R- Dialog und Verkündigung
keit des missionarischen Auftrags VO! RELIGIOÖSEN DIALOG KONGRE- (wie Anm. 25), Nr. 306.

Dezember 1990, ng. V. GATION FÜR DIE FVANGELISIERUN 30 Dialog und Verkündigung
wıe Anm 25), Nr. 30 mıt VerwelsDER DEUTSCHEN BISCHOFSKONFERENZ DER VÖLKER, Überlegungen und

VAS 100), Bonn 990. Hierzu auch Orientierungen ZU|  Z interreligiosen nıtatıs redintegratio, 6)
VWALTER, Geilstes-Gegenwart wıe Dialog und zUur Verkündigung des 31 Vgl Dialog und Verkündigung
Anm Evangeliums Jesu Christi, wıe Anm. 25), Nr. 3/ (Zitat du>$s

Del verbum, 3) Hervorhebung mbhs.Vgl eter UNERMANN, Zur theo- mıt auf das Schreiben Dialog
l\ogischen Grundlegung des Dialogs und ISSION 1DM| des Sekretariates
mit den Rellgionen. DIie fundierenden Tur dıe Nicht-Christen der
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sensiblen ema 11US$5 miıt unterschiedlichen Bewertungen gerechnet werden, Je nachdem
In welche Richtung eın Religionswechsel ZUT Debatte steht Typischerweise wird der VOr-
gang nicht 1Ur anders bezeichnet, sondern auch unterschiedlich bewertet: Geht CS aUus
der Innensicht der jeweiligen Religionsgemeinschaft Religionswechsel VO eigenen

einem anderen Bekenntnis, Wäds üblicherweise als »Glaubensabfall« oder » Apostasie«
bezeichnet wird, ist mıt scharfer Ablehnung rechnen. Geht ingegen die ulsen-
perspektive auf die » Anderen« % die sich potentiell dem eigenen Bekenntnis zuwenden,
ist üblicherweise VOoO  s »Bekehrung« oder » KoOonversion« die Rede un: das rgebnis der
Entscheidung wird begrüßt

Unter dem ausdrücklichen Vorzeichen der Gewissensfreiheit wird der interreligiöse
Dialog ın dem zıtierten Dokument als edium oder Ort der rheitssuche, der
»tieferen Bekehrung Gott hin «, gedeutet. An keiner Stelle des Textes wird behauptet,
diese ewegung MUusse zwingend un: ausschliefßlich In iıne Bekehrung Zu christlichen
Glauben bzw. ZUr katholischen Kirche münden. Das ergibt sich aus dem Gesamtkon-
texTt des Dokuments: ‚ Bekehrung« meınt darin »Immer eine allgemeine Hinwendung
Gott«; zudem kann sich der Begriff »auch auf den Wechsel der Religionszugehörigkeit
beziehen un och spezieller die Annahme des christlichen auDens meinen«, wobei
darauf hingewiesen wird, dass die besonderen Bedeutungsaspekte jeweils AaUus dem Kontext
hervorgehen.“® In der zıtierten Passage wird die Bedeutung des interreligiösen Dialogs
als Ort der Glaubenshermeneutik hervorgehoben: Der aufrichtige 1  og zwischen
Gläubigen unterschiedlicher Bekenntnisse ann die Vertiefung der eigenen Glaubensüber-
ZCUgUNg fördern ;“ hat einen »eigenen Wert« gegenüber anderen Formen religiöser
Kommunikation, über die die Kirche 1mM Rahmen ihres » Evangelisierungsauftrags« das
ist ın der Ogl des Textes der welıltere Oberbegriff nachdenkt Der ialog annn aber auch
NEeEUE Glaubenseinsichten hervorbringen 1m aufßersten Fall bis ZU Bekenntniswechsel.

amı geräat unweigerlich die grundlegende Spannung zwischen dem ec der Person,
der subjektiv erreichbaren Wahrheitserkenntnis un: dem objektiven Nspruc der Wahr-
eit In den MS Miıt einem direkten /itat RN Dignitatis humanae werden sowohl die
Achtung VOT der Freiheit des (Jewissens als auch die Gewissensverpflichtung hervorgehoben,

der einmal erkannten un: ANSCHOMMENCN ahrnher festzu.  en
DIie Aussagen über den ialog als Medium der Wahrheitsfindung 1m Dokument des

Päpstlichen Rates für den Interreligiösen ialog rechnen bewusst mıt der Geschichtlichkeit
der Wahrheitserkenntnis. Der Prozesscharakter der Wahrheitsfindung ist nicht 1Ur für die
Einzelnen, sondern auch für die Kirche als unhintergehbar. Wiederum bestätigt sich
dies mıiıt 1C auf den größeren Textzusammenhang, in dem der Leitsatz entfaltet wird:
» DIie pilgernde Kirche nähert sich der Fülle der göttlichen Wahrheit In einem Dialog des
e1Ils miıt Menschen anderer Religionen, der einem höheren Einsatz un: ZUT Bekehrung

(Gott führen wird. «22 In Übereinstimmung miıt zentralen Aussagen des Zweiten Vatika-
nischen Konzils wird die Kirche als pilgernde vorgestellt; aufgrun der nvollkommenheit
ihrer Glieder ist ihre » Iransparenz als Sakrament des eils beschattet«*? Deshalb ist S1e,
»SOWeIt sS1€e menschliche un irdische Einrichtung 1St«, selbst dauerhaft entwicklungs- un:!
reformbedürftig” un: versteht sich auf ihrem Weg EG die Geschichte als eine, die »der
Fülle der göttlichen ahrheı entgegenstrebt«.”

Ohne den Wahrheitsanspruch der Kirche ZUT Disposition stellen, lassen diese ber-
legungen INM:! mıiıt dem Bewusstsein des Unterwegs-deins auf dem Weg der Wahr-
heitssuche eine hohe Wertschätzung der anderen Religionen und ıne gewilsse Gelassenheit
erkennen. Sie scheint sich AaUus der Einsicht in die geschichtliche Begrenztheit un Bedingt-
eit dessen speisen, Wds Menschen, selen s$1e Christen oder Andersgläubige, auf ihrer
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116 nach der Wahrheit vollbringen können. IIie 1im Dialog bekundete » Offenheit für
die anrheır betont«, Peter Hünermann, »die Differenz zwischen der in Christus
geschenkten Fülle der ahnrhneı un der persönlichen Aneli1gnung durch die laubenden
I Iiese Differenz wird durch einen personalen Wahrheitsbegriff fundiert, wonach ahrher
keine 4C un: damit auch nicht allein eın Qualifikator für Behauptungssätze ist, sondern
iıne Person, die VOIN uns Besitz ergreifen kann. er dadurch eröffnete Prozess endet nicht.«“*

DIe » Fülle der göttlichen ahrheit« ze1igt siıch auch der Kirche erst VON Gott her amı
lässt sich eın personales Wahrheitsverständnis als theologischer ern benennen, Aaus dem die
Frucht des Dialogs und die Haltung der Anerkennung der Anderen, denen die Akteure des
christlichen Missionsauftrags als Verkünder und Suchende zugleich egegnen, erwachsen.

us  1C.

FEin Missionsverständnis, das Ma({istab der Religionsfreiheit (als Freiheit ZUTF Wahrheit)
orilentiert ist, wendet sich daher notwendigerweise wieder zurück auf das kirchliche »Innen«
un auf die rage, w1e das Verhältnis VON Wahrheit un Freiheit 1mM Leben der Kirche
praktisch darzustellen ist Innerkirchliche Kommunikation, das Ringen Deutungen
der Offenbarung, der Glaubenswahrheit un Konsequenzen für die christliche PraxIs,
alle Anstrengungen AVerlebendigung des Glaubenslebens, der Evangelisierung eic sind
diesem Ma({fßstab der Freiheit un einem die Freiheit schützenden ec unterstellen.
Nur kann die Kirche vermeiden, sich ın Selbstwidersprüche verstricken. Miıt as.
endel gesprochen: » Denn ıne Kirche, deren esen nicht Freiheit un Gerechtigkeit ist,
verdunkelt un: verstellt ihr e1lgenes Zeugnis un ihren eigenen TUunNn:! un rsprung. S1e
versündigt sich ihrer Aufgabe un ihrem Auftrag, den freien Gott freier Menschen
bezeugen. em vertrau s1e nicht auf diejenige Kraft, die S1€ doch In ihrem Innersten
bestimmt un ausmacht: die Kraft des (Gelistes Gottes, der alle ergeht, un der alle Z
Freiheit befreit.«

HUNERMANN, Zur theologischen
Grundlegung des Dialogs mit den
Religionen wıe Anm 24), 336.

Saskla VVENDEL, Kırche eichen
und erkzeug der reiner Gottes
und der Menschen, In Marlıanne
HEIMBACH-S  INS/Gerhard KRUIP/
Saskıa VWEN DEL, »Kirche 20177 Fın
notwendiger Aufbruch«, Argumente
Zzu Memorandum 2©11; reiburg

2011, Y /.



Christliches Zeugnis und die Rechte der Anderen

Zusammenfassung
Mission und Religionswechsel ehören den Gütern, die das Menschenrecht aufReligions-
freiheit ausdrücklich schützt. Diesem Aspekt geht der Beitrag nach, der sich mıiıt dem /Zweiten
Vatikanum für eine missionarische PraxIis ausspricht, die 1ne besondere Sensibilität für
Situationen mıt asymmetrischen Machtverhältnissen den Tag legt em wird VelI-

stärkt aufden Bereich des Religionswechsels eingegangen, der sich vielfach als springender
un: höchst sensibler un In der rage der Religionsfreiheit erwelılst, bezeichnen doch
» Apostasie« un » Konversion« Ja, Je ach Sichtweise, den gleichen Vorgang,
Abstract
Miss1onary work anı changing oOnes religion AdIie IMN the x00ds explicitly protected
bDy the human rig tO tTeedom of religion. The contribution investigates this aspect and,
with the Second Vatıcan Council, VO1lCes Ssupport for M1SS1ONary praxI1ıs 1E isplays
special sensit1vity sıtuations with asymmetrı1Ccorelationships. Moreover, 1t highlights
the 1ssue of the change of religion. anging ones religion frequently PTOVECS be the
crucial an: mMOst sensitive poin ın the question of religious freedom, SINCE >apostaSsy“ and
>CONVerS1l0nNn« indeed describe the SaJIiIne EVeEHNL; depending the PETSPECWVE.
Sumarıo
Mision ibertad religiosa pertenecen los bienes JuC e] derecho humano la 1l1Derta
religiosa rotege explicitamente. articulo SC UD de este aspecto aboga CO  e el Concilio
atıcano 11 PDOIF una praxIıs mi1islionera JUC unl  Q especial sensibilidad paka siıtuaclones
CO  . relaciones de poder asımetricas. Ademaäs ace hincapie e] problema del cambio
de religion, JucC normalmente e] central INUY sensible la cuestion de la 1Der-
tad religio0sa, PUCS »apostasla« »CONVersiOnN « denominan, diferentes perspectivas, e]
mM1SmMmoOo ecCc



Inkulturation, Interkulturalität
und Globalisierung
VO  e Robert Schreiter

Einleitung
hre Einladung ehrt mich un ich freue mich, diesem estakt ZU. hundertjährigen
Bestehen des Internationalen Institutes für missionswissenschaftliche Forschung teilnehmen

können. jel hat sich ın der Tat uUuNseTeN Missionsverständnis geändert, bewirkt
einem grofßen Teil Urc. das wissenschaftliche Studium der 1SS10nN, das dieses un! spatere
Forschungsinstituten untern  me en Dass dieses Symposium einen wesentlichen
Teil seiner eit dem gegenwärtigen an! der Missiologie un: ihrer unmittelbaren Zukunft
widmet, bezeugt die Vitalität, die der Irrungen un! Wirrungen, die das VEeErganscClhHlCc
Jahrhundert gekennzeichnet aben, och immer eine Charakteristik heutiger Missiologie ist.

Das ema3, das ich behandeln gebeten wurde, 1st Inkulturation un die Dynamik
der Interkulturalität, besonders wl1e s1e sich In Zeiten der Globalisierung entwickeln. Was
ich In diesem Vortrag tun möchte, glieder sich in drei eıle Ich beginne miıt einigen e1IN-
leitenden Beobachtungen Globalisierung un: Kultur, un! er Inkulturation. Es ist
wichtig, Beginn ein1ges ber diese beiden egriffe klarzustellen, dann in der Lage

se1n, ein1ige dieser Fragen gründlicher durchdenken Im zweıten Teil werde ich die
vier auptweilsen untersuchen, ın denen der Globalisierungsprozess die Kultur, VOTI allem
auf lokaler eNE; beeinflusst. DIiese vlier Weisen zeigen sowohl die Herausforderungen

als auch die rTrenzen VOoON Inkulturationsprozessen. Sie tellen auch den Kontext für
das prechen ber Interkulturalität dar Im dritten Teil werde ich die aktuellen Heraus-
forderungen der Interkulturalität illustrieren, indem ich mich auf drei konkrete Bereiche
konzentriere, In denen interkulturelle Fragen oft hervorstechendsten sind un uNnseTeTr

Aufmerksamkei me1listen edurien Diese Bereiche sind Immigration, ethnischer KoOon-
flikt un interkulturelle Beziehungen iın einer pluralistischen Gesellschaft.

Globalisierung un: Kultur: Einige einleitende Bemerkungen
Ich möchte mıiıt einem Blick aufdie beiden zentralen egriffe beginnen, die diese Diskussion
bestimmen, nämlich Globalisierung un Kultur.

Beginnen WIT miıt Globalisierung. Wie jedes gesellschaftliche Phänomen steht die
Globalisierung nicht still eLtZD, da WITr u1lls 1mM dritten Jahrzehnt der uellen Runde der
Globalisierung efinden, erscheinen einige inge klarer als s$1e VOT zehn Jahren
Drei inge treten besonders hervor: Zunächst ist klar, dass die Globalisierung, WEeNnn s1e
einmal begonnen hat, weder unausweichlich och unaufhaltsam ist. Je nachdem, wl1e INan

die egriffe definiert, können WIFr VO  e drei Perioden intensiver Globalisierung iın den etzten
ünfhundert Jahren sprechen. Die erste begann mıiıt den Entdeckungsreisen der Spanier un
Portuglesen 1mM fünfzehnten Jahrhundert. Fortschritte In der Navigation un: 1im Schiffsbau
machten Seereisen ber ängere Strecken möglich DIe zweıte Periode erstreckte sich mehr
oder wenI1ger VON 1850 bis 1914 Diese Periode War epragt ÜTr die Nutzung der Dampf-
Z111 96. ahrgang 2012
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energle un: die Fortschritte in den Kommunikationstechnologien elegrafie un! Telefon
Unsere derzeitige un: der Globalisierung ist gepragt uUrc Flugverkehr un: Fortschritte
iın der elektronischen Kommunikationstechnologie. Die Zunahme des Handels ist das
Markenzeichen wirtschaftlicher Globalisierung. Der Erste Weltkrieg 1914 bis 1918 rachte
einen großen Teil des internationalen Handels einem abrupten Ende und kündigte den
Anfang VOoO Ende der europäischen Imperien die dessen Infrastruktur garantiert hatten.
DIe Lektion, die WITr daraus lernen können, Ist; dass bestimmte Bereiche der Globalisierung
In der Tat eendet werden können. die derzeitige internationale inanzkrise eın ote
olcher Veränderung ist, ist och unklar. Der Zusammenbruch des Euros würde 1n
diese Richtung welsen Ebenso könnten zukünftige Kämpfe Rohstoffe VOL allem
Wasser oder Terrorismus, der den internationalen Iransport ZuU rliegen rıngt, urch-
AaUus das Ende der Globalisierung ın der nahen Zukunft bedeuten.

/Zweitens gibt heute eine rößere Differenzierung 1im Denken über die verschiedenen
Sphären der Globalisierung. DIe ökonomische Dimension der Globalisierung ist die
offensichtlichste und hat den unmittelbarsten Einfluss sowohl auf reiche als auch auf
arme Länder ber die ökonomische Form der Globalisierung bestimmt nicht priıor1
deren andere Sphären, un das wird immer klarer erkannt. Veränderungen 1m Muster der
politischen Globalisierung können schnell un unerwartet eintreten, wWwI1Ie die derzeitigen
Unruhen In Nordafrika Uun!: 1m Nahen (O)sten gezeigt en Immer mehr zeigen die
Sphären der Globalisierung ihre eigenen differenzierten Richtungen. Was das iın der gesell-
schaftlichen un: kulturellen Sphäre bedeutet, wird Gegenstand des nächsten Abschnitts
dieses Vortrags seıin.

Drittens herrscht Wissenschaftlern, die sich mıt der Globalisierung befassen, der
1INAaAruc VOI;, dass WITFr och immer versuchen, eın Phänomen mıiıt alteren, 1Ur teil-
welse wirksamen etiANoden analysieren. Ekin VOT rel Jahren erschienener Band mıt
EsSSsays, die den Grenzbereichen der Globalisierung In den Sozialwissenschaften ewidmet
sind, macht diesen Punkt deutlich.! Sel Immanuel Wallersteins »Weltsystemanalyse«
oder ar un: Negris » Empire« oder verschiedene Formen der Kolonialtheorie, Kern-
Peripherie-Theorie oder Dependenztheorie, WITFr scheinen Weıin iın alte Schläuche

gielßen. Auch die Unterscheidung zwischen »Mondialisierung« un »Globalisierung«
ıIn der frankophonen Literatur wurde In der weılteren Diskussion nicht als hilfreich CINLD-
funden ESs hat ein1ge eative Versuche egeben, dies anzugehen. Der ın Argentinien
geborene un Jetz hauptsächlich iın exiko arbeitende Nestor (Jarcla Canclini hat ein1ge
der einfallsreichsten Vorschläge gemacht, besonders ustern der Modernität un: der
Entwicklung verschiedener gesellschaftlicher Imaginarien in Lateinamerika.“* Ich habe
keine Lösung hierfür, sondern erwähne MNUT, da den Bereich unlseTrTer Diskussion
eingrenzt.

»Kultur« bleibt eın problematischer Begriff 1n der wissenschaftlichen Erforschung der
Globalisierung. er weilSß, dass keine allgemein akzeptierte Definition VOI Kultur gibt,
noch weni1gstens einen allgemein akzeptierten Ansatz, Kultur verstehen. Man kann einen
humanistischen und integrativen Ansatz wählen, der die fundamentale Einheit der mensch-
lichen Kultur hervorhebt. Aus theologischer Perspektive hat sich das als besonders nützlich
erwlesen, WI1e INan In kirchlichen Dokumenten sehen kann. Oder INan kann das Hauptaugen-

Frontiers of Globalization Re- > New-« Global Age Dut IS ere
search. Theoretica|l and Methodo- Anything New OUu t? 361-371).
‚ogical Approaches, Nng. V. INO 1, Hybrid ultures Strategies for
New York 2008 Der VOT) ntering and LEaVINg Modernity,
diesen un besonders eutliCc|
George RITZER n diesem Band macht Minneapolis 995.
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merk auf Unterschiede als das definierende FEFlement richten, w1e postkoloniale Ansätze tiun

Wenn INan die In der englischsprachigen Welt weıt verbreitete dreifache Unterscheidung der
Fkormen VOIl Kultur benutzt klassisch oder NOrMAalıV; modern (d.h. Einheit VO  a Sprache,
geografischer Abgrenzung und Bräuchen); und postmodern oder globalisiert (&n eın Kräfte-
feld, In dem Identitäten aus konkurrierenden Fragmenten konstruiert werden) kommt Ian

noch immer nicht zufrieden stellenden Weisen, über Kultur nachzudenken. er normatıve
nsatz bietet nicht aum für kulturellen Pluralismus und ist eshalb in der Diskussion
der Multikulturalität nicht hilfreich) Der moderne Ansatz ist D Scheitern verurteilt, weil
Migration den Verlust der geografischen Abgrenzung und der Begrenztheit mıiıt sich ringt,
VOTI em 1mM städtischen Bereich Und der postmoderne scheint als humanisierender Fak-
L{OTr nicht haltbar seIN. DIe Reichen können VOoN einer Kombination VO  a Fragmenten Z
nächsten schwirren. Für die Armen bedeutet die 1n Flüchtlingslagern rlebte Fragmentierung
iıne Bedrohung ihres Überlebens. DIe Auswirkungen des Lebens 1n einer fragmentierten
Kultur kann iINan besonders euUlcCc unzufriedenen Jugendlichen in Gro{fßSstädten sehen.

FEın vielleicht vielversprechenderes Modell ist eines, das Kultur als Realität mıt mehreren
Schichten versteht, bestimmte eıle leichter zugänglich sind für Außenstehende un
für Interaktion (SO w1e Sprache un bestimmte Praktiken), während andere (SO wl1e die
Faktoren, die die gesellschaftlichen Imagınarıen ormen) 1n interkultureller Interaktion
schwieriger erreichen sind.* E1n olcher Ansatz erklärt möglicherweise einen Teil der
Schwierigkeiten mıiıt der Akkulturation VON Immigranten In kuropa heute

Was bedeutet das U  . für Verständnis VON Inkulturation?® DIie frühen Diskussionen
über Inkulturation en sich auf kulturelle Identität konzentriert un: €l moderne,
sozialwissenschaftliche Begriffe VO  - Kultur verwendet. ıne zweıte Welle, die 1n den
spaten &0Oer Jahren begann, hat Inkulturation als Mittel ZUTr Revitalisierung des Glaubens
betrachtet etwa w1e das aktuelle Interesse der Neuen Evangelisierung. ehr un
mehr aber wird die Inkulturation in den 5Sog VO  H Verstädterung, Globalisierung un einer
Reihe anderer Formen der Modernität und Postmodernität SCZOSCH. Wenn INall sich heute
miıt Inkulturation befasst, 111US5S das innerhalb dieses oges geschehen.

Wenn WITFr uUu1ls also Jjetz anschauen, w1e die Globalisierung Kultur beeinflusst, 1st

wichtig, alle diese inge 1im Kopf enNalten Unsere Fähigkeit, den Einfluss der
Globalisierung begreifen, ist ach WI1e VOIL dürftig. Wie Kultur analysiert werden kann,
bleibt schwer assbar och TOTLZ dieser Vorbehalte mussen WITFr weitermachen un uns

gul WITFr können einen Weg durch die VOI uns liegenden Herausforderungen bahnen

Der FEinfluss der Globalisierung auf das Verständnis VO  b Kultur

In sozialwissenschaftlichen tudien der sozialen Sphäre der Globalisierung sind vlier
Prozesse identifiziert worden, die In unterschiedlicher W eilse den FEinfluss der Globalisierung
auf die Kultur formen. Mit » Kultur« meıline ich 1ler lokale, konkrete Kulturen unabhängig
davon, w1e weıit oder CI s1e angelegt se1ln moögen Miıt anderen Worten, Kultur wird 1er
als ıne ethnische Kultur, regionale oder nationale Kultur verstanden. DIie vler Prozesse
sSind nicht vollständig unabhängig voneinander, S1e überschneiden sich und treten während
des Geschehens zueinander In Beziehung. Für den ‚WEeC. der Analyse ann jedoch hilf-
reich se1n, VON ihneng sprechen. S1ie werden durch vler csehr abstrakte Begriffe
identifiziert, die zuerst abschreckend wirken können. Aber mıt ein1gen Erklärungen werden
S1€e zugänglicher für uUuNseTIECIN WEeC 1jer. S1e Sind: HomogenIisierung, Überdifferenzierung,
Entterritorialisierung un Hybridisierung. Lassen S1ie mich jedem Begriff etwas
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Homogenisierung 1st die me1lsten kommentierte Dimension der sozialen Globalisie-

rungs. DIe Idee ist hier, dass mächtige kulturelle Üun: Produkte, die AdUus den reichen
Ländern (vor em den USA) kommen, alle anderen Kulturen überschwemmen un:el

Formen un Bräuche auslöschen. Ausdrücke wWw1e » McWorld«, Was die HMegemonie
VoNn McDonald's bezeichnet, oder die »Coca-Kolonisierung« der Welt sSind Beispiele
aliur Die wachsende Präsenz un: Vormachtstellung der englischen Sprache In Handel,
Unterhaltung un: Wissenschaft scheint das Überleben kleinerer prachen edrohen
DIe ngs VOL derartiger kultureller Homogenisierung (vor em Wdads die Jugendkultur
er WaTr In den 9gOCI Jahren besonders stark. either sind drei inge euUlic geworden.

Zunächst hat sich gezelgt, dass die ngs VOT derartiger Homogenisierung In vielen
Teilen der Welt begeisterten Widerstand solche kulturelle Hegemonie eweckt hat
In Europa haben gefährdete prachen WI1e 1S1SCH, Baskisch (Euskadi) oder West-
friesisch ıne Renaissance erlebt Widerstand, eın starkes Motiv ın postkolonialen chrıften,
ist sicherlich euUlic erkennbar In der Revitalisierung VOIN spekten der Kultur ıIn vielen
Teilen der Welt Es stiımmt, dass rund die Welt prachen aussterben, aber die Haupt-
ursache aliur ist oft, dass die etzten Muttersprachler alt werden un die Sprache nicht

ihre Kinder weitergeben, oder ASC nicht mehr Leute gibt, eine Sprach-
gemeinschaft bilden *

/weitens hat sich herausgestellt, dass die Allgegenwärtigkeit globaler Kulturprodukte
nicht notwendigerweise bedeutet, ass s1e ın der Okalen Kultur in derselben Weise
aufgenommen werden wI1e ın der Kultur, AdUus der s1e kommen. Sie erseizen auch nicht
unbedin Trodukte Diese lobalen Kulturprodukte werden oft den Okalen
Gegebenheiten angepasst. In manchen Ländern ist ein Besuch bei cDonald’s eine
Gelegenheit für feines usgehen. In Haitı wird örtlicher Rum mıiıt oca-Cola dem
beliebten Getränk »Cuba ibre« gemixt sicherlich ıne mehrfache antikapitalistische
Ironıle. Medienstudien amerikanischer Seitenopern oder südamerikanischer Telenovelas
zeigen, dass sS1Ee sechr verschieden aufgenommen werden, WE sS1€e aufserhalb ihrer Her-
kunftsländer gezeigt werden: Identifikation mıt den Personen ın der Geschichte ann
anderen Linien folgen als 1mM Herkunftsland. Solche Aufnahme kultureller TOdCdUukTe zeigt,
dass ın Okalen Kulturen eın größeres Ma{ß Handlungsfähigkeit un: Widerstand gibt,
als INan ANSCHOININCN hatte Es stımmt, dass das Erscheinen verführerischer kultureller
TOdUuKTe aus mächtigen Kulturen eine lokale Kultur zunächst überwältigen scheint.
Man 111USS ber einen längeren Zeitraum beobachten, WI1e globale kulturelle TOduktTe 1ın
Kulturen werden.?

Drittens ist euUlic geworden, dass Modernität die soziale Form, die Mre die
Globalisierung verbreitet wird un: traditionelle Formen der Kultur überwältigen
TO auch nicht einNeıtlc oder unitorm ist. (Gsenau wWw1e I1la festgestellt hat, dass
globaler Kapitalismus sowohl unter demokratischen als auch unter autorıtaren Regierungen
gedeihen kann, ist auch die Modernität nicht AdUus einem (GuUss. Der VO  — Maxer adUus-

gearbeitete Modernisierungsprozess wurde früher als die einz1ıge und unausweichliche Form
der Modernität angesehen, die ıIn kuropa begann un: sich nach un ach ın der ANZCN
Welt ausbreiten würde. Heute ist C585 uUDlıcher VOIN Modernitäten 1m Plural 1m ingular

sprechen.® kuropa wird sich seliner Partikularität ın dieser Hinsicht auch allmählich
Der eologe !an FIqgueroa Der Tod VO'T) Kulturen ISst aın ich- In the Face OT Cultural Destruction,

ECK chlägt n seınem Buch The tiges ema, das VOT allem mit lic Cambridge, 200 /.
Second Wave. Ministry and aut die ndigenen Kulturen Lateiıname- ohn TOMLINSON, Globalization
the New Evangelization, New York rikas auTgeworten ird FUr eIne gute and Culture, Chicago 1999, ıst nach
1989, eiınen solchen nNnsatz VOT. Fr 11CeUuUEelTEe Studie diesem Thema siehe wıe VOT eine senr gute Erklarung
spricht VOT! fünf Schichten der Kultur. Oonathan LEAR, 'adıcal Hope. FthICS lerTüur.
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bewusst. Heute erscheint kuropa in seiner Rationalisierung und Säkularisierung nicht
sehr als die Avantgarde der Zukunft, sondern eher als eın onderweg.

Überdifferenzierung beginnt mıt einer Perspektive, die fast vollständig VO  e dem
deutschen Soziologen as Luhmann entwickelt wurde. Wenn moderne Gesell-
chaften sich entwickeln, werden Ss1e immer differenzierter. ntier dem Einfluss der
Globalisierung wird die Differenzierung annn einer Angelegenheit der Verschiedenheit
un Unverwechselbarkeit dass manche VOIN » Heterogenisierung« als Gegenstück
ET globalen Homogenisierung sprechen. IDIie durch die Globalisierung hervorgerufene
Überdifferenzierung bedeutet dann eine gesteigerte frenetische Kreation VON

Unverwechselbarkeit un: Unterschieden. ES ist mıiıt der wirtschaftlichen Sphäre ÜUtc
iıne ständige Tendenz ZUT Kommueuodifikation verbunden, eLIWwaAaSs Was Karl Marx bereits 1im
I' Jahrhundert festgestellt hat es Dıing oder jede Aktivität, die quantifiziert, verpackt
un:! vermarktet werden kann, wird produziert un entsprechend auf dem globalen Markt
angeboten. Die Diskussionen die Umsetzung der Hochschulreformen des Bologna-
Prozesses reflektieren diese Ängste VOT einer Kommuodifikation der Bildung,

[DDiese Überdifferenzierung hat verschiedene Aspekte, Je nachdem, INall sich auf dem
Wohlstandsspektrum eiinde In reichen Ländern, die eine immer srößere Auswahl VO  -

Produkten produzieren un anbieten, ist die Entwicklung VON Nischen beobachten
Menschen wählen eine spezifische Nische, s1e VON Gleichgesinnten umgeben sind und
die Meinungen hören, die bestätigen, Was s1e bereits denken un glauben. In den Ver-
einigten Staaten wählen die Leute, ob s1e ihre Nachrichten VoN National Public adlo,
GNN oder FOxX News beziehen. Es ist sehr unwahrscheinlich, dass VOT em zwischen
den etzten beiden Überschneidungen kommt. Vincent Miller hat ın seiner Studie ber
den FEinfluss der Globalisierung auf den amerikanischen Katholizismus festgestellt, dass die
Pfarrei,;, die früher die volle Bandbreite VO  H Leuten und Meinungen in einem bestimmten
Gebiet versammelte, In Gro{fßstädten UrCc eın Gemeindemodell abgelöst wird, eute
die Kirche aussuchen, die ihrem Geschmack un ihren Bedürfnissen entspricht.‘

Andererseits empfinden diejenigen, deren Optionen eingeschränkt werden oder die sich
VOonN aufßen edrängt en die Überdifferenzierung als eine Einengung ihrer Identität.
Anstatt sich selbst C vielfältige Merkmale identifizieren (Nationalität, ethnische
Zugehörigkeit, Religion, Beruf, Familie, etc.) wählen s1e ein einz1ges Merkmal als Quelle
ihrer Identität. 1ese eindimensionale Identifikation annn in ethnischen un religiösen
Konflikten mobilisiert werden, w1e WITFr 1mM nächsten Abschnitt sehen werden. Es annn eine
wichtige Strategie des Widerstandes Assimilierung ıne NeUeE kulturelle Umgebung
werden, wl1e bei Migranten der Fall Ist, VO  - denen ein1ıge behaupten, dass Muslim
seın jede Identifikation mıiıt westlichen demokratischen un! liberalen Institutione aus-

schlıe oder auch, dass Muslime n1e€e wahre Europäer se1ın können. Solche eingeengten
Ildentitäten sind notwendigerweise »stärkere«. Der indische Wirtschaftswissenschaftler
Amartya Sen hat sich unermüdlich bemüht, Menschen klarzumachen, dass sS$1e ın einer
globalisierten Welt 11U1 UrC| vieltältige Identifizierungen s$1e selbst seın können.® Die

Der Klassische Artikel hierzu ST Je| Hesonders seIn Identity and FS ware nteressant Uunter-
EISENSTADT, ultiple Violence, Harmondsworth 7006. suchen, In welchem Mafs an Tell

Modernities, n aAgedalus 129 (1) Deutsch Die entitätsfalle. arum des eidenschaftlichen Widerstands
5 keinen rieg der Kulturen gibt,2000) 1-29 Deutsch Die 1E  al genetische Modifizierung n

Lebensmitteln en UÜberbleibsel derder Moderne, eIDruc 200Ö0. München 200 /.
Vincent ILLER, ere IS the 9 ichard VWILSON, Maya Reinheitsideologien des neunzehnten

Church? Globalization and Catholi Kesurgence In Guatemala. Q each! Jahrhunderts ISt.
cCIty, n Theological tudies 69 Experlences, Norman 1995.
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inengung der Identitäten (im Gegensatz ihrer Homogenisierung) stellt ıne besondere
Bedrohung nicht 1Ur für Gesellschaften, sondern auch für die katholische Kirche dar, wenn
Leute sich ausschlie{ßlich mıiıt der einen oder anderen Strömung ın der Kirche identifizieren.

Entterritorialisierung bedeutet die Herausnahme kultureller Phänomene Aaus ihrem
ursprünglichen physischen und sozialen Zusammenhang, Wäas ihnen die Möglichkeit gibt,
In globalen Strömungen zirkulieren un: sich anderswo Neu einzunıiısten Das ist das AuUS-
einanderbrechen der Einheit VoN Sprache, geografischer Abgrenzung und Bräuchen, die die
moderne Definition VoNn Kultur ausgemacht hat 1ele Bestandteile der egeren Kleidung
der globalen Kultur Turnschuhe, T-Shirts; Jeans sind Beispiele olcher Herausnahme
aus dem ursprünglichen Kontext. Entterritorialisierung hat iıne Bandbreite verschiedener
Wirkungen. Im Fall eingeborener Völker, deren Identität CHNS mıt einer bestimmten Gegend
verknüpft ist, kann die Vertreibung AdUuss diesem Gebiet den kulturellen Tod bedeuten. Das War
zD der Fall, als 1m Bürgerkrieg in den &0Oer Jahren die Q'eachi sechr unter Desorientierung
itten, weil S1€e den Kontakt mıt den Berggeistern nicht aufrechterhalten konnten ?

Andererseits annn In Gesellschaften, In denen solche entteritorialisierten Elemente der
Kultur gelande sind, eın des Verlusts des territorialen Zusammenhangs entstehen:
eine begrenzte geografische Gegend steht In keinerlei Beziehung den anderen kulturellen
Dimensionen, die CS dort gibt. Man erlebt das In tädten In Lateinamerika, das Vor-
moderne, Moderne und ostmoderne nebeneinander exIistieren. iıne äahnliche r  rung
kann INan In grofßen multikulturellen tädten WI1e London, Toronto oder Sydney beobachten
eine Fülle VonNn prachen, Völkern und kulturellen Produkten rempeln 1m selben aum
aneinander. Hier klassischen Ort postmoderner Identität werden Elemente der Umge-
bung aufgegriffen und ohne Berücksichtigung ihres Ursprungs einer Identität11-

geschustert. Identitäten dieser Art sind verständlicherweise ohne tiefe Struktur. DIie gerade
angesprochenen Nischen-Identitäten sind hier üblich Weil nichts wirklich mıt etwas anderem
verbunden ist, die orge für das Ganze, selbst WE die Menschen sich ach einer
Ganzheit sehnen mOögen, die schwer assbar bleibt Unzufriedene Jugendliche z B nehmen
möglicherweise auf der uC nach einer olchen wahrgenommenen Ganzheit eine extreme
Form religiöser Praxis ZU. Erstaunen ihrer nicht religiösen Eltern. Was bei olchem
Stückwerk herauskommt 1st nicht größere Toleranz für Unterschiede oder Anerkennung für
das Ganze, sondern vielmehr eın reduzierter Sinn für beides. Ein Verantwortungsgefühl für
das Allgemeine oder die gesellschaftliche Ordnung, das in einer anderen Art Von Gesellscha:
exıstiert, Zugehörigkeit und geografischer aum leichter ZUSAMMECNPaASSCNH, löst sich auf.
Das wirft die Frage auf, Was ıne Gesellscha zusammenhält, wenn keine gemeinsamen
Werte oder die Anerkennung eines gemeinsamen Erbes gibt Diese Brüchigkeit ist ebenfalls
offensic  ich in der Diskussion der vormalig kommunistisch regierten Länder Europas
darüber, WI1e schwierig ist, die Zivilgesellschaft wieder aufzubauen.

Überdifferenzierung und Entterritorialisierung en iıne Brutstätte für yOri-
disierung. DIe rassistischen Ideologien der Konquista In der westlichen Hemisphäre und
die Ängste VOT rassischer Vermischung In den imperialen Ideologien des neunzehnten Jahr
hunderts drehten sich eın ema der Reinheit: dass das Vermischen der » Rassen« (was
1mM neunzehnten Jahrhundert manchmal » Kulturen« bedeutete) die höhere (d.h weilße
europäische) Rasse schwächen würde. In moderner Genetik werden hybride Pflanzen gezüchtet,

dem Klimawandel zu widerstehen und werden also als widerstandsfähiger und besser
geeignet ZU Überleben und Gedeihen angesehen.”“ Kulturell und VOT allem theologisch hat
sich die Diskussion Hybridität VOT allem auf Synkretismus und mehrfache religiöse Zuge-hörigkeit konzentriert. In der aktuellen Diskussion der Hybridität ıIn den Sozialwissenschaften
gibt 65 insbesondere Zzwel Sichtweisen, die für INseTe Diskussionen der Globalisierung hier
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relevant sind. DIe erste betrachtet Hybridisierung als Vermischung Von wWwel Einheiten, wobei
das Hybride in dem aum zwischen den beiden erscheint. i eser Ansatz scheint 1n der theo-
logischen Diskussion über Synkretismus durch, der »Synkretismus« als Resultat elnes

implizit reinen Christentums mıiıt eliner implizit reinen anderen Tradition (sei 65 eingeboren,
kulturell oder überlokal religiös) gesehen wird. i eser Ansatz ist Erbe der Rassentheorie des
neunzehnten Jahrhunderts. Der andere Ansatz ist als » Transkulturations«-Ansatz bezeichnet
worden, »ausleihen« und nicht »vermischen« das leitende Bild ist. Hıer wird verstanden,
dass Kulturen begrenzte aber doch poroOse Einheiten sind, die ständig FElemente VOIl anderen
Kulturen ausleihen und benutzen. ESs stiımmt, dass diese Elemente AaUus ihrem ursprünglichen
Kontext gelöst sind, aber S1€e gewinnen möglicherweise In ihrem uen Kontext HEHE Bedeutung.

Wenn das Problem der Identität (sSO WIe ychristliche Identität«) 1INs pie. kommt, besonders
des offensichtlich stattfindenden Vermischens/Ausleihens in einem globalisierten KOon-

(eXE esteht die Versuchung, einen eingeengten er überdifferenzierten) Begriff von Identität
benutzen STa eines umfassenderen Sinnes VOoO  e Identität, der VO  . mehreren Merkmalen

gepragt ist. In einer Atmosphäre flüchtiger und vielfältiger Möglichkeiten wird eine solche
erengun VO  = Identitäten miıt höherer Wahrscheinlichkeit vorsgchOMMCN.

Ich o  e dieser kurze UÜberblick über die vler Weisen, In denen die Globalisierung Kultur
beeinflusst, macht deutlich, dass die vier zusammenspielen un sich gegenselt1g verstärken
können. Aufnahme kultureller FElemente In Homogenisierung ann Überdifferenzierung
und Entterritorialisierung führen, die dann AHybriditäten führen Wenn Menschen
versuchen, Identitäten entwickeln oder erhalten, machen S1€e sich manchmal unbe-
WUSST schwieriger dadurch, dass sS1e ihre Wahlmöglichkeiten einschränken oder eingebildete
Reinheiten schaffen, die wahrscheinlich n1€e exIistiert en Wenn INall einige der zurzeıt
ın der Kirche stattfindende Diskussionen liest (wie die Wiederbelebung der tridentinischen
Liturgie), ann iINnan diese Prozesse Werk sehen. Wenn Entterritorialisierung schon
einem Mangel gemeinsamem Engagement einem bestimmten Ort führt, lässt uns

das Dilemma In ezug auf die Schaffung internationalen Rechts für bioethische Forschung
erahnen, Wäas auf un1ls zukommt.

Globalisierung un Interkulturalität

ach dem Versuch einer Darstellung der wichtigsten Zusammenspiel VonNn Globalisierung
un: Kultur beteiligten TOzZesse können WITFr ulls jetzt dem dritten Teil dieses Vortrags
zuwenden, Interkulturalität untersuchen. Ich ll die theoretische Diskussion
der Interkulturalität hier auflsen VOT lassen, die sich wel Hauptschauplätzen ereignet.
Der 1ne 1st in Lateinamerika, die Diskussion einen me1list philosophischen Charakter
ANSCHOMUING. hat. ! er andere ist In der aktuellen missionswissenschaftlichen Diskussion,
sowohl iın kuropa als auch in Nordamerika. Über diesen etzten Punkt habe ich meln
Missfallen bereits 711 Ausdruck gebracht.”“ An diesem Punkt der Diskussion INa hilf-
reicher se1n, bestimmte Bereiche der Interkulturalität anzuschauen. Ich schlage VOI;, ler
drei anzuschauen: Immigration, ethnischer Konflikt un multikulturelle Interaktion iın

pluralistischen Gesellschaften

11 Hıer sind die rpDeıten VOT'T] Raul Robert SCHREITER, Verbreitung Fine der nbesten ;tudien n
Fournet-Betancourt, nrique Dussel der anrher der interkulturelle diesem ereich Ist Stefan
und Orlando spin wichtigsten. Theologie? Was merınen WIT, WeT1N Fthnic onflict. Globa|l Perspective,

wır VOITN Miıssiıon sprechen?, n nter- Oxford 7006.
kulturelle Theologie 30 (2010
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4.1 (Im)migration

Einwanderung ist eın wichtiges ema In den Ländern der genannten entwickelten
Welt. Auswanderung 1st woanders eın bedeutendes Thema Die wirtschaftliche Seite der
Migration VOT allem die Rücküberweisungen, die dreimal viel Kapitalfluss ıIn e
Länder bringen W1e alle Entwicklungshilfe Inmen ist gul kommentiert. Ich möchte
mich auch nicht mıt den politischen und rechtlichen Dimensionen befassen, sondern
möchte mich ler auf die kulturelle un interkulturelle Dimension konzentrieren.

Zunächst einmal annn INan SdpcCh, dass die Entterritorialisierung die Immigranten etrifft
Sosehr auch eın Immigrant versucht, se1n Heimatland ın der mgebung wieder-
herzustellen, ist 65 doch, selbst ın gesellschaftlich geschlossenen Stadtvierteln, eine aus ihrem
ursprünglichen Kontext herausgelöste Situation. Das wird deutlichsten den Konflikten,
die In Migrantengemeinschaften zwischen der ersten un zweıten Generation entstehen.
Die zweıte Generation wird VOIN der ersten Generation als angepasst die dominante
Kultur angesehen oder (wenn die Eltern soziale Aufsteiger SIN als beschäftigt damit,
ıne eingebildete Identität der Heimatkultur anzunehmen. Zweitens ann Ian beobachten,
dass sich die Identitätsmerkmale normalerweise Daher gewinnt das Thema der
Kopfbedeckung für muslimische Frauen und Mädchen 1ne übertriebene Bedeutung. Der
früher erwähnte Ansatz, Kultur als geschichtete Realität verstehen, ann dazu beitragen,interkulturelle Interaktion und interkulturellen Konflikt erklären. Die Gastkultur glaubt,dass Wenn Sprache und demokratische Bräuche ANSCHOMM: werden (sagen WIT, iın
Europa), die Vo Assimilation folgen wird. Aus der Perspektive des Immigranten jedochwerden bestimmte Bräuche des Gastlandes als beleidigend empfunden, un wird jedemVersuch, die Schichten der Kultur des Immigranten durchdringen, mıiıt Widerstand
egegnet werden. Für Flüchtlinge tellen sich diese Prozesse och intensiver dar, da der
Flüchtling sich dem Gastland nicht verpflichtet fühlt und hofft, nach Hause zurückzukehren.

Ethnischer Konflikt

Obwohl die Zahl der innerstaatlichen Konflikte, die oft entlang ethnischer oder religiöserTenzen ausgetragen werden, seıt Mitte der 9OCI re zurückgegangen ist, tellen S1€E och
immer einen Gro(teil der Gesamtheit heutiger onilıkte Interreligiöse OnIlıkte sollen
ler 1ın einer Diskussion der Interkulturalität besonders erwähnt werden, da E gewöhnlichdie kulturelle Dimension der eligion ist und nicht bestimmte Glaubenssätze), die In den
Konflikt verwickelt i1st. Ich konzentriere mich hier auf Fragen der Kultur un Identität.

ine ache, die erklärt werden INUSS, Ist, WI1e Menschen mıt verschiedenem ethnischen
Hintergrund oft ohne nennenswerten Konflikt über ethnische rTrenzen hinweg leben können,
selbst Wenn S1€e das gleiche geografische Gebiet teilen . Wenn WITF versuchen herauszufinden,
Was ONnNIlıkte auslöst, gewinnen WITr einen besseren IC aTIur, WI1Ie Kultur und Identität
zusammenwirken. Wie schaffen Gebiete WI1eEe Bosnien, das Kosovo oder Ruanda e '9 für
längere Zeiträume 1n relativem Frieden eben, und dann In ECW:; auszubrechen?
hatten diese Gebiete 1mM aufte der eıit gesellschaftliche Arrangements ausgehandelt, die
ermöglichten, die Ungleichheiten auszubalancieren. Dann bringt irgendetwas die aage
aus dem Gleichgewicht. Obwohl manche Leute auf Nte »ursprüngliche« Theorien
ethnischer Konflikte setzen (SOo genannter yalter Hass«), ist das, Was die aage aus dem
Gleichgewicht ringt, meıIlst instrumentalisiert: Ethnizität wird als einz1ges Identitätsmerkmal
angerufen, Aggression mobilisieren.'* Dieses einzige Identitätsmerkmal;, das als
Unterscheidungsmerkmal fungiert, wird entweder Grundlage für blinde Zugehörigkeit oder



> Robert Schreiter

das Objekt konientrierten asses DIie RSS-Bewegung und die BJP-Parteil en hindutva oder
» Hinduheit« als einen Lıtmustest dafür entworfen, werTr wahrerer ist. Fundamentalismus
1n jeder eligion appelliert gewöhnlich klare Identitätsmerkmale, die sich nicht sehr auf
die Glaubensinhalte dieser Traditionen erufen als vielmehr auf bestimmte Praktiken, die s1e
als die Modernität oder iberale Gesellschaften ausgerichtet auswelsen. Wenn solche
Kulturmerkmale entterritorialisiert wurden, w1e G bei Migranten oft der Fall Ist, werden S1e

einer ausweglosen Sackgasse, wWwIe 111a den Diskussionen den siam heute sehen
ann. Wird der Islamunterricht deutschen Schulen einen Unterschie machen? Wahr-
scheinlich 1Ur teilweise, weil das Problem nicht sehr die re des Islam ist als vielmehr
kulturelle Praktiken, die sich manchen Arten muslimischer Religionsausübung festmachen,
die bestimmte muslimische Identitäten ausmachen.?

Eines der Ergebnisse ethnischer Konflikte ist C5S, dass s$1e weniger anstatt mehr inter-
kultureller Interaktion führen können. Sta  lerte In Belfast sind getrennter als Je ach
den Konflikten ach den ahlen 1n Ken1la sind die Menschen UuMsSCZOSCHI, iın ethnisch
homogeneren Vierteln en Geografische Abgrenzung und ethnische Identität können
sich gegenseılt1ig beeinflussen. Die Bildung zahlreıcher Staaten ach dem Ende der
SowjJjetunion und dem Fall der Berliner Mauer War oft eın Versuch, geografische Abgrenzung
un Ethnizität 1n Übereinstimmung bringen. Anstatt die Art VO komplexerer oder
stärkerer Identität bilden, die nötig ist, in einer globalisierten Welt eben, wurde
das egentei erreicht. Religiöse Gırenzen werden, w1e bereits erwähnt,; nicht viel anders
SCZOBCNH als ethnische.

Was ist die Lösung dieser tödlichen Verbindung zwischen Identität un: Ethnizität?
Es beinhaltet offensichtlich ine Erweiterung des Verständnisses VO  — Identität. Im
der eligion hilft der Dialog über Glaubensinhalte das Wissen VON der eligion
der Anderen vermehren eın bisschen. Das ist hauptsächlich, die Verzerrung VO  -

Traditionen auizudecken un: toppen Gemeinsames gesellschaftliches Handeln, die
Begegnung VO  e Kindern un amilien un die öffentliche Kommunikation zwischen
religiösen Führern en sich als die wirksamsten Mittel ın diesem Bereich erwıesen

Multikulturelle Interaktion iın pluralistischen esellschaften

Eın Produkt der Migration un! Globalisierung ist größere kulturelle Interaktion. 1La
un Kommunikation schliefßen Modelle einfacher Assimilation, die 1mM neunzehnten un
frühen zwanzıgsten Jahrhundert vorherrschten, au  N Gleicherweise stellen andere Systeme,
WI1Ie das 1mM Osmanischen eiIc benutzte Millet-System, die Dhimmi-Position für en
un: Christen unter dem Kalifat oder die (‚onvivencia des mittelalterlichen Spanien In
einer mobilen Welt Ww1e der uUuNseTeN wahrscheinlich keine Möglichkeiten mehr dar Auch
die Strategie liberaler Demokratien, relativ unabhängige Gemeinschaften innerhalb der
Gastkultur unterstutzen, schafft keine Integration. In Kanada funktioniert das och ın
gewilssem Maß(ße, aber anderswo wird 65 als gescheitert beurteilt, WI1e 1ın den Niederlanden,

INan gehofft hatte, dass sich ihr äalteres System der Versäulung (verzuiling für Indonesier,
Südeuropäer un ordafrikaner wledernholen ließe Der französische republikanische

Ebd 353 DIe Diskussion n Belgien üUuber die grenzenlosen Welt, München 200:
Die UrcC| Ilo SARRAZINS V/aams Belang Parte!l Ist en Beispie! IST en Beispie! für etzteres.

Deutschlan: SCHAa; sıch ab. Wiıe Tür rsteres KOntroversen Paul PAREKH, Rethinking Mul*-
wır |and aufs piel setizen, SCHEFFERS Buch Het 'and Varn (4an- ticulturalism. Cultural Diversity and
Muüunchen 2009, hervorgerutfene komst Amsterdam 200 / deutsch Pollitical eOrY, New York 200
Debatte zeichnet en Bild hiervon. Die Eingewanderten. Toleranz In einer
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laizistische Ansatz,; Rasse un andere Identitätsmerkmale infach ignorieren, hat sich
auch als nicht praktikabel erwlılesen Was wird also Zzu. Modell für multikulturelle Inter-
aktion In einer globalisierten

Wir sind gegenwärtig, glaube ich, ratlos. Es herrscht Übereinstimmung über einige inge
Es I1USSs esunde Interaktion geben, Wenn eine lebensfähige Gesellschaft geben soll
oren w1e Rassismus mMussen berücksichtigt werden. ESs 1st nicht einfach, VO  — »Gleichheit«

sprechen. Man ann ein1ge Merkmale NENNECN, die notwendigerweise berücksichtigt
werden mMussen

Zunächst INUSss die Geschichte des Landes 1m Umgang mıt Einwanderung als Horizont
berücksichtigt werden, da das das Verständnis der Zivilgesellschaft beeinflusst. DIe
Vereinigten Staaten, Kanada un Australien sind Einwanderungsländer. hre Kapazität,
Einwanderer aufzunehmen, 1st verschieden VO  > der der me1listen europaischen Länder,
die iın den etzten Jahrhunderten Orte der Auswanderung Einige europäische
Länder beginnen NUun, sich als Einwanderungsländer sehen. Zweitens beeinflusst die
Geschichte eines Landes 1mM Umgang mıt Minderheiten sowohl DOSI1tIV als auch negatıv,
WI1e€e fähig das Land heute Ist, kulturelle Differenz akzeptieren. Deutschlands un
Geschichte des Faschismus hat einem geschärften Sinn für Fremdenfeindlichkeit un:
Extremismus geführt, mıiıt ANSCMECSSCHET Rechtssetzung, das umzusetzen

Drittens ist das 1Derale Modell der u  ärung VOoO  — Gleichheit un Nicht-Diskri-
minlıerung selbst nicht Sahnz adäquat. Es Ideale der Gleichheit VOTIAaUs, die trotzdem
implizit Urteile ber den relativen Wert VO Dingen fällen So marginalisiert 7 B die
säkulare Voreingenommenheit religiöses Verhalten als weniger wichtig für die Integration
In die Zivilgesellschaft, während für Immigranten eın Schlüsselfaktor ist. DIie Diskussion
In manchen europäischen Ländern über den Bau VOoON Moscheen ist e1in eispie hierfür
Gleichzeitig ist der iberale Ansatz iıne wichtige Kontrolle für extremistische Modelle oder
andere, nicht demokratische Ansätze, die ‚War vernünftig erscheinen können, Gs aber nicht
sind.!® Alle liberalen Ansätze favorisieren die demokratischen Traditionen des Gastlandes
un INCSSCIL, ın den ugen der Einwanderer, ihrer eigenen Kultur nicht Wert bei

Viertens stellt sich die Frage, ob eine Alternative ausgearbeitet werden an
Parekhs Arbeit In Großbritannien ist eın eispie. für den Versuch, die Werte un: Bedürt-
N1IsSse der Immigranten stärker berücksichtigen.” Es hat, besonders unter liberalen
Denkern, ıne Kontroverse ausgelöst. Wie multikulturelle Interaktion ın pluralistischen
Gesellschaften verhandelt werden ollte, bleibt also iıne offene rage

chluss

Ich o  6 diese Übersicht über Kultur un: Fragen der Interkulturalität dem Einfluss
der Globalisierung ze1gt, w1e WITFr uns heute In Fragen der Inkulturation eliner anderen
Stelle befinden. In dem Ma(lS, WI1IeEe die Missionswissenschaft Interkulturalität als Teil ihres
Aufgabengebiets ansieht, I1USsSs S1e diese Veränderungen un Fragen Z Kenntnis
nehmen, die Interkulturalität 1m Zeitalter der Globalisierung aufwirft. Vor hundert Jahren
stand die Missionswissenschafft VOT anderen Herausforderungen. Wenn WITF uLNlseren Blick
Jetz vorwarts richten, sehen WITFr uns vielen Fragen gegenüber, die anzugehen Sind. Meine
offnung ist, dass der Lehrstuhl hier in üunster ıIn der Lage se1ın wird, ıne Führungsrollefür Europa un: den est VO  = unls iın anderen Teilen der Welt ergreifen.
Aus dem Englischen Von Gisela Grundges-Andraos
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Zusammenfassung
Der Beitrag geht dem gegenwartigen an der Interaktion zwischen Globalisierung un:
Inkulturation nach, HME Muster der Interkulturalität erstellen. Am Begınn steht eın
I© auf den Forschungsstand hinsichtlich Globalisierung 1ın seiner Verbindung Kultur.
Globalisierung wird nicht länger als unvermeidlich un unaufhaltbar angesehen. Den Pro-
Ze855C11 der Modernisierung nachfolgend exIistiert eın größerer Unterschied zwischen und in
den Sphären VO  e Wirtschaft, Politik un: sozialem en Auch gibt CS keine Übereinkunft
In Analysemodellen. In einem zweiten Teil werden vier TrOzZesse untersucht, die sich in
der Globalisierung herauskristallisierten Homogenisierung (Auslöschen VON okalen
Differenzen), Hyperdifferenzierung (Formung VO  — sozialen Nischen un fehlender IC
für das Ganze), Entterritorialisierung (Loslösung VO  — Symbolen un Verhaltensmustern
AaUus ihrem Herkunftskontext SOWIl1e Hybridität (Synkretismus). DIiese orgäange werden
dann auf drei neuralgische Bereiche modernen Lebens bezogen Immigration, ethnischer
Konflikt un: interkulturelle Beziehungen In einer multikulturellen Gesellschaft Alle diese
Gesichtspunkte verändern die Herausforderungen 1SS10N als Interkulturalität 1mM

Jahrhundert.

Abstract
This article explores the current of interactiıon between globalization and inculturation

form LICW of interculturality. It begins Dy looking at the current STa of research
into globalization it relates culture. Globalization 15 longer considered inevitable
unstoppable. ollowing the PFOCCSSCS of modernity there 15 greater differentiation IM
an! within the pheres of ecCconOMI1CS, politics, anı social ife Nor 15 there agreement
models for analysis. In the second part, four cultural PTOCCSSCS AaAr investigated that become
highlighted 1n globalization: homogenization (erasing of local differences), hyperdiffer-
entlatıon (the formation of social niches and disregard for the whole), deterritorialization
(the disembedding ofsymbols and commodities from their original context), an! ybridi
(syncretic mixing) ese PFOCCSSCS Ad1iC then applied three neuralgic of modern
ife immigration, ethnic conflict, an intercultural relations in multicultural soclety. All
of these eshape the challenges tO mi1ission ASs interculturality In the twenty-first century.

Sumarıo
articulo del estado de la interaccion entre globalizacion inculturacion para

buscar IC VOS modelos de interculturalidad. Primero SC esboza el estado de la investiga-
10N sobre la union entre globalizacion cultura. a globalizacion ya OINO

PTOCCSO inevitable imparable. egun los de la modernizacion existe una diferen-
C1a grande entre las esferas de la economı1la, la politica la vida social. Tampoco hay
unanimidad los modelos de andlisis. En la segunda estudian Cuatro

JUC desprenden de la globalizacion: homogenizacion (erradicacion de las diferencias
locales), hyperdiferenciacion (formacion de nichos sociales falta de perspectiva de
conjunto), desterritorializacion (despedida de los simbolos los comportamıientos del
CONTEXTO OriginariO) hybridizacion (sincretismo). Estos aplican tres Camıp OS
neurälgicos de la vida moderna: inmigracion, conflicto etn1ico relaciones interculturales

uUunla sociedad multicultural. OS aS  e cambian los desafios la mision la
interculturalidad e] siglo



DIe Herausforderungen
kontextueller 1sSsion heute
Asiatische Perspektiven
VO  k Felix ilfred

Mission ist kontextue Beständig ist S1€e einem bestimmten historischen Zeitpunkt un
In Verbindung miıt verschiedenen politischen, sozialen un kulturellen Kräften S1CUler' DIe
sich andernden Zeiten un: Zusammenhänge verlangen ach einem dauernden eudenken
dessen, Wäas 1ssion ist un WI1e S1€e gestaltet werden 11USS$s Ich l1ler nicht ın Details
bezüglich der Veränderungen des Missionsverständnisses ein:;* eher konzentriere ich mich
auf die Notwendigkeit einer uen Praxis der 1SS10nN. Die soziale, politische un kulturelle
Situation In Indien un Asiıen stellt beispiellose Herausforderungen 1ISCIC cArıistiliche
Missionspraxis. Um darauf antworten können, mussen WITFr theologisch über den KON-
text nachdenken

Ich möchte fünf fundamentale Herausforderungen die Mission heute herausstellen,
jede VO  } ihnen In binärer Form.

Inkarnation und Prophetie
An die Inkarnation glauben el mıiıt en Arten VOI schädlichen Dualismen chluss

machen. (5Oft wird ın Jesus Urc einen Prozess der Identifizierung einer säkularen
Wirklichkeit (saeculum die » Und das Wort ist leisch geworden und hat unter uns

gewohnt. « Joh 1:14).: DIies hat aum egeben, der urzel VO  3 Ent-Sakralisierung un:
Säkularisierung VO Christentum sprechen. Ein genulnes Verstehen der Inkarnation hilft
ÜUMNS; auch das Modell VOIN zweierlei Geschichte (histories) transzendieren ıne Geschichte
des Heils und 1ne andere Geschichte der Welt “ Es gibt 1Ur ıne einz1ıge Geschichte, ın der

Glaube uns In UArtT; die Anwesenheit und das irken (GJottes sehen.
Inkarnation hat auch ıne wahrhaft universale oder katholische Dimension. S1ie umfasst

alle Menschen ohne Hindernisse un: akzeptiert S1€e In ihrem Kontext mıt ihren eINZIS-
artıgen Eigenschaften. Man en die chrısilıiıche Tradition, das Wort Gottes über-
setzen. Es ist auch In der Übersetzung das Wort Gottes, weil keine Sprache un eın 'olk
dem Mysterium Gottes tTem: sind, der sich miıt dem olk identifiziert.® Übersetzung ist
gewissermaßen i1ne Unterwerfung unter das, Was nicht das Eigene ist. S1ie lässt die eigene
vertraute Welt zurück un TE In ıne HC6 Welt e1in. Wır verstehen diesen un besser,

Vgl hierzu das zusammentTassende construction Miıssion ithout De- 6 Vgl Lamın SANNEH, Translating'erk VOT] aVvıı SCH, Transforming StroyIng the Gospel, In ebd., 78-100. the Message. The Missionary Impact"SSION. 'aradigm Shift In e0l0gy Vgl @lıx ILFRED, atter OT Culture, New York 2009; DERS.,OT Mission, New York 199 7; vgl auchn theological Fducation. Some critica|l O0SEe eligion IS Christianity ?Philip ICKER!| EQd.) The People of Reflections the Suitability OT Cambridge 2003; auch Wılliam
G0OC IM all peoples. Fron- »Salvation History « d Theologica! GRAHAM, Beyond the 'rıtten
tiers n Christian Mission, Hong Kong ode! OT Indlia, In Viayajyoti Journa. Word, Cambridge 1987.
2000); Felix WILFRED, (Jur eIgh- of Theologica. reflection 45
DoUurs and Qur Christian Mission. De- 538-556.
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WE WITFr die Tatsache In Betracht ziehen, dass der siam glaubt, (Gottes Wort komme In
der arabischen Sprache ZUT Menschheit, eın Status, den keine andere Sprache für sich ın
Nspruc nehmen könne. Der Glaube das Wort ottes, das in uUuNseTEeN) Fleisch unNns

kommt, 1n uUuNseTeTr Sprache, hat dazu beigetragen, die Kulturen un prachen der Olker,
wertzuschätzen, anzuerkennen un bestätigen. Die Anstrengungen dazu, Was un
Inkulturation oder Kontextualisierung in Gottesdienst, Kunst, Architektur, Theologie us  =

ekannt ist; spiegeln den Geist der göttlichen Inkarnation wider.
» Denn (Gott hat die Welt sehr eliebt, dass seinem einziıgen Sohn hingab «

Joh 3,16) Wenn dies der Fall ist, dann 11US$5 die Kirche die Welt, die Gesellschaft, die
Kulturen un! Traditionen der Völker lieben Darın esteht das Zeugnis für die Inkarnation.
Inkarnation verlangt ach dem Einsatz un nach aktiver Teilnahme In der Geschichte der
Gesellschaft, des Olkes, mıiıt dem Christen ihr en teilen. Für diese Identifizierung gibt

weder Ende och Gırenze.
IIIie rage ist, In welchem Ausma({fß die Kirche mıt dem Volk 1Ns ist® Was WIT bemerken,

ist die Versuchung der Kirche, sich in ihre der Sicherheit zurückzuziehen. DIe Weise
mıit einem Mangel Identifizierun Kirche se1n, führt leicht dazu, 65 als »fremd«

stigmatisıeren. ESs gibt grofße orge sich selbst jel Zeit, Energlie und Mittel, die
dem irken ach en gelten sollten, werden UrCc) innere Fragen und TODIeme VelI-

raucht Kirche hlt sich ohl bei vielen Dıingen, aber nicht bei den Anderen S1e pflegt
parallele Strukturen, unterniımmt isolierte Aktivitäten und ist selbstzufrieden Christliche
Gemeinschaften und Einrichtungen sind stolz auf ihrem Erfolg. Aber wenn 6S dazu kommt,
mıit Anderen handeln, gibt Widerwillen und Widerstand Es gibt keine Bereitschaft,
das siko des uns mıiıt anderen einzugehen, selbst WEeNn inge nicht sehr »erfolgreich« laufen

Kurzum, cAhrıstliche Gemeinschaft ist missionarisch, WEn sS1e das Mysterium der
Inkarnation ebt. Miss1ıon ist Förderung der Inkarnation ottes heute Inkarnation ist eın
einzelnes re1gn1s der Vergangenheit; ist eine Weise se1ın un handeln Dann gibt
C555 Raum, VON der »dauernden Inkarnation« sprechen.

1ss1on als Inkarnation un: Identifizierung 111US55 and ın and gehen mıt der MIsS-
S10N als Prophetie. Prophetisc. se1n, ist i1ne €e1SeE, se1in un handeln, die unkon-
ventionell un: me1listens beunruhigend ist. DIie prophetische atur der 1Ss1on der Kirche
sagt NS, dass sS1e nicht In dem aufgehen kann, Was esteht. Kirche dient höchst eITEeKTLV,
WEeNn sS1€e Alternativen entwirft und plan Nie zufrieden miıt dem Bestehenden, 1st Prophetie
mıiıt einem Sinn für die Zukunft erfüllt, die eller, gerechter und unterschiedlich usfällt. Wie
der grofße jüdische biblische elehrte Heschel sagte, sind die Propheten diejenigen,
die ıne Oktave hoch singen.“ Indem S1€e auf höhere Ideale un edle Werte hinweisen,
lassen S1€ ul uUuNseTe Öpfe un Blicke rheben Mächte dagegen decken 1m Gegenteil die
ahrhneı un kehren s1e unter den Teppich, ıne Realpolitik verfolgen un: die
Vorteile davon ernten. Propheten verbergen die Wahrheit nicht, sondern lassen s1e alle
sehen. Sie sind mutig CNUßg, SaScCI., ass der Kaiser nackt ist.

Nun mag INan mutig se1n, aber Was oder S1€e sagt, ann auf taube ren stofßen, WE

diese Person nicht 1m en eingewurzelt, nicht 1m 'olk inkarniert ist. In den Evangelien
könnten WIT Zzwel Iypen VOoN Propheten unterscheiden, Johannes den Täufer un Jesus VOIN

Nazareth. Johannes der Täufer WarTr eın Prophet, der für se1ine Strenge bekannt WAarl. Tatsäch-
ich wuchs in der Wuste auf, VO 'olk entfernt (LK 1,80) CIZOHCN. Das 'olk hörte ihm
und selinen Worten Z die das Unglück VOTAUSSaASCHIH, das ihnen widerfahren sollte ber den

Abraham Joshua HESCHEL,
The rophets, New York 2001.
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est der eıit Wal weıt WCO von ihnen, un: S1e mMussten sich keine großen Sorgen darüber
machen, Wäas Jesus Von Nazareth, WI1e ih die Evangelien portratieren, WalLr dagegenständig mitten dem 'olk. Wiederhaolt Ssagt das Evangelium, dass egs überall
VO 'olk umgeben WäAäl, dass Zachäus auf einen Maulbeerfeigenbaum hinaufklettern
musste, ihn sehen (Lk 19,1-10), un:! der Gelähmte durch das ach hinabgelassenwerden usste, ihn erreichen (Mk 2,4):

Er War sehr e1INs mıt dem Volk, dass S1E ihn beschuldigten, » eın Fresser un:
Säufer« sein (Mt 11,19; 731 Genau weil 1nNs mıiıt dem Volk War un: dessen Leben
teilte, konnte CS mıiıt seliner prophetischen Haltung bei verschiedenen Themen un mıiıt
seiner radikalen Lehre herausfordern.

Um wirkungsvoll se1n,; I1 USsSs die 1ssion der Kirche wirklich 1M Boden verwurzelt
seın un sich dort befinden, das Volk 8 Das heißt ın anderen Worten, die TaxIls der
Inkarnation ist die Bedingung für wirkungsvolle Prophetie. Bei dieser Sichtweise ist die
Herausforderung VO  w Inkarnation un: Prophetie nicht entgegengesetzt. Es handelt sich

die Zwel Seiten der gleichen Münze.
Dieser Punkt könnte durch die rage der Kasten In der christlichen Geschichte ndiens VeCeI-

anschaulicht werden. Solange die Kirche nicht mıt dem Volk identifiziert und In dessen Kultur
und Tradition verwurzelt WAdIl, sondern den Eindruck eines Fremdkörpers machte, Usste ihre
prophetische age des Kastenwesens scheitern und wirkungslos leiben. S1le wurde als Kritik
VON auflsen betrachtet. So WIeE CS heute Ist, gibt 65 einen Fehlschlag aufbeiden Seiten sowohl bei
der Inkarnation wWwI1e bei der Prophetie. DIie Herausforderung der 1ssion für dieTesteht
also darin, sich dem Volk anzunähern ohne aufzuhören prophetisc) se1n.

Dienst und radikale mwandlung
Der Einbezug der Kirchen In Bildung, Gesundheitswesen, Verbesserung für die Armen,
Entwicklung USW. führten viele unLnlserer Landsleute dazu, das Christentum als ynonym für
Dienst (service) sehen. Offensichtlich ist der Dienst, HrC Glaube un Lehre
Jesu, charakteristisch für einen Christen. Der DIienst jedoch INUSsSs ın den Kontext estelltwerden. Wir mussen überlegen, ob einem Zeugnis wird, das WITF unls vorstellen. In
eliner VOoO  b Kasten gepragten Gesellschaft können WITr nicht erwarten, dass Dienst als Zeug-N1S, Selbstlosigkeit USW. wahrgenommen wird In Wirklichkeit wird der Dienst In einer
geschichteten Kastengesellschaft mıt klar markierten en dem Zustand der Shudra (vierte,
erste Kaste der Handwerker un: Diener, Anm des Übers.) zugeordnet. Im Unterbe-
wUusstseın Uullserer Landsleute ist Kirche die kollektive Shudra der Gesellschaft Es ist die
Pflicht der Christen dienen, wl1e die selbstverständliche Pflicht der Kshatrya (zweiteKaste der Krieger un Fürsten, Anm des Übers.) ist kämpfen. Wenn also Christen
Dienste verrichten, tun sS1e 1Ur ihre Pflicht, die s1e hnehin tun haben

Die vielener des Dienstes, welche die Kirchen verrichten, bringen also keinen E1In-
schnitt, se1 denn, die Kirche rın dem nationalen Bewusstsein un allen Schichten der
Gesellschaft die Bedeutung des Dienstes nahe, der jedem obliegt un: nicht 1Ur der Shudra
un: der Kirche Es ist also eın radikaler andel In den Werten der Gesellschaft un In den
Köpfen der Menschen erforderlich. » Des Menschen Sohn kam nicht, bedient werden,sondern dienen.« (Mt 2028° 10,45). Dies ist der Geist der 1ssion für jedesmenschliche Wesen. Es 1st die Verantwortung jedes einzelnen für den Nachbarn un: für die
Förderung des Gemeinwohls Die Kastengesellschaft miıt ihrer wasserdichten sozialen Ein-
teilung scheint heute die rage Kalins stellen: » Bin ich der Hüter meılnes Bruders?« (Gen 4,9)
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Von der Kirche wird also nicht infach verlangt, ihre Dienste auszuweılten un:

mehr Bildungseinrichtungen, Krankenhäuser un: Entwicklungsdienste errichten. DIe
eigentliche Herausforderung esteht darin, den Geist und die Motivatıon des Dienstes
hinter diesen erken verallgemeinern. Anderen dienen, 1st nicht ETWa FExklusives für
Christen. Der Geist un die PraxIıs des Dienstes sind für jeden notwendig, eın wahres
menschliches Wesen werden. Es ist eine Kraft des Lebens un generlert ıne zentrifugale
ewegung ZU Anderen hin, 1m Gegensatz S: zentripetalen ewegung der Selbstsuche
Service wird ZU konkreten USAruC der Solidaritä mıiıt dem Anderen un der erant-
wortung für das Wohlergehen der Gemeinschaft

Kirche hat die immense Gelegenheit, den Geist des Dienens universalisieren. SO gibt
C655 beispielsweise unzählige soziale Aktivitäten, In denen die Kirche ın Indien involviert ist
Sie betreibt etwa 400 Hochschulen (colleges) und Schulen, die zahlreiche Kinder und
Studierende mıt verschiedenen Hintergründen und Religionszugehörigkeiten durchlaufen
In welchem Umfang vermitteln diese Institutionen den Geist des Dienstes In die Öpfe der
ungen Wenn S1€e VO diesen Institutionen ın ihre Arbeitsplätze oder Karrleren kommen,
sind viele VOIN ihnen egoistisch, korrupt un: kastenfixiert. Wäre CS nicht der Zeit, die
Mission der Kirche un: einem radikalen andel des Denkens, der Verhaltensweisen
un der Praktiken beizutragen? Hier jeg eine Mission ıIn die leife Die 1sSs1on ist für
iıne radıkale Transformation des Bewusstseins 1n der atıon, Völkern un ın en
Schichten der Gesellschaft. Es ist eine alltägliche 1SS10N für die Jünger Jesu.

Identität un Überschreitung der renzen

iıne der brennenden globalen Fragen VOoO  . heute ist die der Identität.? Auch 1mM heutigen
Indien ist 1ıne entscheidende rage Identität ist auch eın wichtiges ema iın religiösen
Traditionen. Die Art un: Weise, WwI1e WIT cArıstiliche Identität definieren, hat zahlreiche
Implikationen für die missionarische Praxis. Wir können chrısilıche Identität verstehen,
dass s1e auch definiert, Wäas SGT Mission ist. Christliche Identität 11USS$s in Beziehung un:
nicht isoliert definiert werden.®

In einer Situation der Minderheit befindlich sind Christen un: Kirchen anfällig für die
Versuchung ihre Gruppenidentität befestigen. Aber WIT ImMussen daran erınnern, dass
Christen, WI1Ie alle anderen Bürger In diesem Land, multiple Identitätenen Die Beziehung,
die WITr auf der alltäglichen Basıs schmieden, spiegelt die 1e WUSCFT: Identitäten. Im
Kontext VON Kommunalismus un: Gewalt NseTeEe religiöse Identität als Christen als
ıne offene Identität betrachtet werden. Das SC das richtige Umifteld für Mission, die
darin besteht, Beziehungen mıiıt der Gesells  aIt, mıt Kulturen, Religionen us  = aufzubauen.
Offene Identität führt unsZogmıt anderen religiösen Traditionen, mıt der sozialen
un: politischen Ordnung, miıt der Zivilgesellschaft USW. In diesem Prozess des Dialogs
werden die Kirchen ihre konkrete 1ss1ıon 1mM Kontext unterscheiden un entdecken.

11r7zZ gesagt esteht die Herausforderung der Mission darin, Grenzen überschreiten.
Aber möglicherweise werden WITr €e1 1G die Tradition gehindert. Aber dann mussen

Amartya SEN, Identity and Schriftsteller Tertullian aus considerered iımpracticable, New
Violence. TIhe lusion OT Destiny, » Dominus noster NISTUS verıtatem elhi 1995, vgl auch serIn Hauptwerk:
New York 200 /. S 110711 consuetudinem COgnOoml- Jean Antorme DUBOIS, en und

FeIlX ILFRED, eCoMING Christian Navıt. « (De VIrg. veli Rıten der er. Kastenwesen und
Interreligiousiy, n Concilium 4A7/2 Abbe DUBOIS, ree Letters Hinduglaube n Südindien 300,
2011 59-67. the 'ate of Christianity INn 1a übers. und g. von Thomas KOHL,

Jes ruüuckte der Iruhchristliche INn WNIC] the Cconversion of Hindus IS Bieletfeld 2002
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WITFr 1ISCIEC Tradition kritisch betrachten. Jesus nicht, »ich bin die Tradition«, ,
»ich bin die Wahrheit«./ 1SS10N 11US$S$5 mehr AaU:  ahrheit als aufTradition zentriert werden.
In dem Maß(fse, In dem TIradition der anrhneı dient, gewinnt s$1e Wert un nicht 1DSO
facto Jesus hat bei seliner Sendung tändig Grenzen überschritten die Gırenze VO  } Reinheit
und Unreinheit, VO  3 ethnischen Identitäten, religiösen Identitäten, sozialen Konventionen
wWw1e 1m Fall des Umgangs mıiıt Frauen un: Jüngerinnen.

Um ın theologische egriffe gielsen, sind Christen auf MI1SssS10n, WE S1€ dem Pfad
des historischen EeSUS auf 1SS10N folgen. DIes ann 11a nicht auf iıne Missionspredigt
über eSuSs reduzieren. Seine Sendung WaTl ıne solche für das Wohlergehen un das 9anz-
heitliche eil aNer das el für das Kkommen des Reiches Gottes. Dies IN

mıt der Erneuerung der Menschheit un der chöpfung. Diese 1SS10N miıt
einem breiten Spektrum Warlr die Sendung Jesu, un würde den Menschen heute
Widerhall finden Wenn WITFr andererseits Miss1ıon als Übertragung ein1ger Wahrheiten
uUuNseTrTesS Glaubens interpretieren, werden WITr vielleicht enttäuscht se1ln. DIes War leider die
JC  rung VO  = vielen wohlmeinenden und engaglerten Miss1onaren, deren redigten kaum
Resonanz unter den Menschen finden konnten. Lassen S1ie mich den Fall VO  z Abbe Jean
Antoine Dubaois (1765-1848) VOIN der französischen Societe des 1SS10N1S Etrangeres de Parıs

zıt1eren. ach mehr als dreifßig Jahren Mission kehrte als enttäuschter Mann In
se1ine eimat Frankreich zurück. Dies aufgrun der Tatsache, weil eledass die eute
keine richtige Antwort auf die noblen christlichen Wahrheiten gaben, die lehrte 1ele
VO ihnen fielen ab un kehrten ihren traditionellen religiösen Praktiken zurück:; die
aber lieben, die Schlimmsten VoNnNn allen, fand Seine drei Briefe ber den an
des Christentums wrugen den Untertitel » DIie pr:  1SC. undurchführbare Konversion
der Hindus.«® Der Fall VoNn Abbe Dubaois INa dramatisch sSe1IN. Wir können ein1ges Ver-
ständnis für ih aufbringen unter Berücksichtigung der Zeit, ın der Heute mıiıt der
Vorstellung fortzufahren, dass Miss1ıon die Übermittlung VO  — christlichen Wahrheiten sel,
1e ıne Methode wiederholen, die sich historisch gegenüber MNsern Nachbarn als
ungee1ignet erwlesen hat Um anders auszudrücken: iın uULNlSeIer Missionspraxis ber den
Glauben Jesus sprechen ohne den Jesus der Geschichte 1e uns VOoO unNnseTrTeN WCA-
barn entfremden. ESs ist die Praxis der Kirche In den Fufßspuren des Jesus der Geschichte,
welche die cCArısiliche Mission un das Zeugnis glaubwürdig un heute reifbar machen.

Lehren und Lernen

»Geht hinaus ın die Welt, und verkündet das Evangelium en Geschöpfen.«
(Mk 16,15), dies ist der grofßse Missionsauftrag. iıne Vermischung der spirituellen Mis-
S10N Jesu mıiıt der Ambition politischer V VOoO  — der eit Kalser Konstantins bis ZUTC

Kolonialgeschichte der Jüngeren eit hat die Gute Nachricht Wirksamkeit gekostet. {[Dies
verursachte eın Gefühl der Entfremdung unter einer grofßen Zahl Von Menschen In unNnseTem

eigenen Land Lassen S1e mich aus dem berühmten Buch VO  — Kavalam Madhava Panikkar
(1895-1963) zitieren, einem renommıilerten Historiker un: ehemaligen Botschafter Indiens
in ina un: Frankreich. » Man annn In der lat SCIL, dass die ETHSLESTLE; andauernde
un: geplante Anstrengung der europäischen Nationen 1m neunzehnten Jahrhundert ihre
missionarischen Aktivitäten In Indien Uun: 1na Hier wurde eın grofß angelegter
Versuch der mentalen un geistigen Eroberung (spiritual CONquest) unternommen, als
Ergänzung der politischen Autorität, die Europa schon CNOSS. Obwohl die Ergebnisse
aus missionarischerChöchst enttäuschend A OE hatte dieser Angriffauf die geistigen
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Grundlagen der asiatischen Länder weitreichende Konsequenzen iın der religiösen un:
gesellschaftlichen Organisation der Völker . «?

DIie Lehre der christlichen Glaubenswahrheiten MFE die traditionelle 1Ss1on erfolgte
mıiıt einem Gefühl der religiösen und spirituellen Überlegenheit, wenn nicht Arroganz. Die
anderen wurden als Objekte der Wissensvermittlung, bar jeden Verständnisses betrachtet.
Der Lehrkomplex des Christentums Trtie nicht L11UT AT Vernachlässigung, sondern auch ZUT

Verunglimpfung der religiösen und kulturellen TIraditionen des Volkes In diesem Land Diese
wurden als Dunkelheit angesehen, ın welche die Predigt des Evangeliums erst IC gebrac)
habe Der Fokus lag einseltig aufder anrher und ihrem Wert, die das Christentum lehrte Es
War nicht weniıgen Missionaren unverständlich vielen Okalen Evangelisten selbst heute noch
nicht wI1e I1a  - sich weigern könnte, die ahrher des Christentums akzeptieren und ihr
anzuhängen, sobald sS1€e gepredigt wird. Diese Art der Forderung Urc. die selbsternannten
Lehrer der anrhneır verrat Zzwel wichtige inge: Erstens die Tatsache, dass diejenigen, denen
das Evangelium gepredi wird, ubjekte sind. Sie en ihre eigene Geschichte, Weltsicht,
Werte, Uptionen USW., die alle respektiert werden mMussen Zweitens der us auf das
Wohlergehen des Volkes, der atıon, der Gruppe, denen das Evangelium gepredi wird.

hne Berücksichtigung der Subjektivität des Volkes un se1nNes Wohlergehens, erwelst
sich der Missionsauftrag als aggressiver Proselytismus die chrıstiliche religiöse Institution

stärken. jel ange Jag die orge auf der Otscha Die Dringlichkeit, S1e kom-
munı1zleren War überwältigend, dass €e1 das Wohlergehen der Menschen, denen
die Jünger gesandtöVEILSCSSCHI wurde. Es kann keine Tre geben, keine Mission ohne
das Wohlergehen des Volkes, das sS1e sich richtet.

Der bekannte indische Bibelgelehrte George Soares-Prabhu erforschte aus einer VCI-

gleichenden Perspektive den grofßen Missionsbefehl 1mM Matthäusevangelium (Mt 28,18-20)
mıiıt einem Nlıchen Befehl des Buddha se1ine Jünger, wWwI1e INan ih ın den Mahavakya"®
findet Als den matthäischen Missionsbefehl 1mM Licht des buddhistischen las, tellte
fest, w1e in dem buddhistischen Befehl, wenn die Jünger esandt werden, der WEeC dieser
Sendung angezeigt wird, un In der Tat ist 65 das Wohlergehen und MC des Volkes, dem
die Otscha: gepredi wird. »Geht I11UI1, Bhikkus, un macht euch auf den Weg für den
(GGewinn vieler, für das 1G vieler un! aus itge für die Welt, für dieu (GGewinn
un: das Glück der Götter un:! der menschlichen Wesen.«!

ber das Wohlergehen des Volkes, des Adressaten der Mission hinaus spricht der
buddhistische Befehl VO Zustand der rlösung derer, welche die Otfscha über-
bringen. Er pricht miıt anderen Worten VO Zeugnis der rediger. DIies ist wichtig für
die Glaubwürdigkeit der übermittelten Otscha » Der Herr sprach den Bhikkus Ich
bin befreit, Bhikkus, VO  — alle esseln menschlichen un göttlichen. Ihr, Bhikkus, seid
ebenfalls VO  e en Fesseln, menschlichen un: göttlichen, befreit.«1*

Mission bedeutet heute nicht 11UT Lehren, sondern auch Lernen, nicht 1Ur Säen, sondern auch
Ernten Ja, die Früchte ernten, die ott den Köpfen, eben, In der Tradition und den
Kulturen uUuNnseTres Volkes gepflanzt hat. Um fähig werden, diesen Punkt wahrzunehmen, I111USS$S
die 1SS10N mıt ınem Sinn für das Geheimnis durchdrungen sSeln. Missionarische TE und
Lehre erschöpfen nicht das Geheimnis, das weılt über das hinausgeht, Wäas kennen und erfahren

l Kavalam Madhava kenntlich emacht worden ware. 11 Ebd
Asıa and '\estern Dominance, | ON- George S0OARES-PRABHU, FEbd
don 1954,; Anm. des Übers n der |wWoO Mission Commandments. An Vgl EIIX WILFRED, Asıan
deutschen UÜbersetzung » Asıen und
die Herrschaft des VWestens« Zurich

Interpretation OT Matthew 28:16-20 Public e0l09gy, elhi 2010.
n the 1g of ISText, LOUIS DUMONT, Homo

1955), Ist die zıitierte Aussage aQUuUs- In UDICa. Interpretation 1994 hierarchicus. The aste >System
gelassen (S. 430), hne dass dies 264-282 and Its implications, Chicago 1981.
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ahres Lernen bedeutet einen Sınn für under, Erstaunen. Kirche I1Uuss ohne Instru-
mentalisierung VON dem erfasst werden, Was Gott In der Welt, In der Gesellschaft, in
uren un: religiösen Traditionen hat DIe Kirche ist nicht 1Ur berufen, das Geheimnis
der Liebe Gottes ZUT Welt se1n, sondern auch die under bestaunen, die Gott in der
Welt bewirkt hat Je mehr S1e sich wundert, desto mehr wird S1€e sich aZzu öffnen, VOoON der
Welt lernen.

Einige Christen mögen argumentieren: Warum sollte die Kirche VON der Welt lernen,
WE sS1€e selbst der peicher VOIN Gottes Offenbarung ist? ESs gibt viele Gründe lernen.

Erstens ist aus theologischer 1C die Schöpfung auch Offenbarung Gottes; s1e ist (Gottes
Manifestation. die wunderbaren Realitäten, die der menschnliche Geist geschaffen hat, offen-
baren benfalls das göttliche Geheimnis. Das Buch Gottes ist die Schöpfung, wWwI1e INan

Sa: Um dies verstehen können, gab (Gott eın welılteres Buch, die Zweitens zeigt die
Geschichte, dass die Reformen In der säkularen Welt oft denjenigen In der Kirche vorangıngen.
DIe Kirche War ZU eispie. zögerlich, Demokratie, Menschenrechte, Gleichheit der Frauen,
Religionsfreiheit, ökologischen Bewegungen us  = zuzulassen. Diese blühten zuerst in der Welt
auf, und die Kirche nahm s1e nachträglich ın ihre eigene Agenda auf. Wenn die IClernfähigund -bereit ist, können die Entwicklungen In der Welt ihr helfen, den Geist des ‚vangeliums und
den Weg Jesu besser verstehen. Drittens hat die Kirche keine Ösung für alle Probleme, welche
die Menschheit befallen. S1ie ist auch tastend und uchend Als pilgernde Kirche ist S1€e auch auf
einer Reise. Auch INUSsSs s1e viele andere aufdem Weg als ihre Begleiter ernstnehmen. Schliefßlich
erfordert die Antwort auf viele Fragen und TODIeme Von heute Solidarität und Zusammenarbeit
zwischen verschiedenen moralischen Kräften. DIe Kirche I1US$5 CHSC Beziehungen mıiıt ihnen
knüpfen, besonders mıiıt den verschiedenen Bewegungen Frauenbewegungen, ökologischen
ewegungen, Friedensbewegungen us  z Es ist besser, mıt anderen arbeiten, auch WenNn nicht
alles perfekt ist, als alles erfekt selbst machen.

Mitgefühl (compassion) un integrierende Gemeinschaften

Wie das Problem der Identitäten 1st die Menschheit heute auch mıiıt der rage der Exklusion
konfrontiert. Überall auf der SaNZCH Welt beobachten WITr die Praxis der Ausgrenzungunterschiedlicher die In uUuNnserem Land und überall In uWNSCTeEer Gesellscha gegenwartıgsind.* Es gibt ıne soziale Hierarchie un: religiös inspirlerte Hierarchien. Als »homo hie-
rarchicus«'* charakterisierte LOuIls Dumont das Kastensystem 1mM Land Kaste ist nicht U:
ine soziale Struktur, sondern auch eın Von Werten und Verhaltensweisen. Hierarchie
ist tendenzziell exklusiv un platziert Menschen auf einer Skala VOoO  = hoch un: niedrig DIe
stärkste Ausgrenzung bekommen die genannten Kastenlosen (out-castes), die alit
spuren. Patriarchat 1st ebenfalls ıne Form der Hierarchie, die Frauen unterjocht un: S1E
In einer den Männern untergeordneten tellung posıtioniert. Die Herausforderung Von
heute besteht darin, sich VON all diesen Praktiken, enk- un Verhaltensweisen, die auf
Ungleichheit beruhen, ZUr chaffung inklusiver Gemeinschaften hin bewegen.

Compassion, Mitgefühl ist eines der wichtigen Mittel, durch welche die Kirche aufExklusion
reaglert hat Das Missionswerk War begleitet VOIN Liebeswerken und Mitgefühl. Engagierte und
heroische Missionare wirkten, Urc Mitgefühl bewegt, für das Wohlergehen derer an
der Gesellschaft 1ssion ging die Peripherie, das Leid der Unterdrückten, der pferindern. Heute ist Mitgefühl nicht Die pfer sind keine Objekte, sondern Subjektemıiıt eigenen Sehnsüchten, räumen und Hoffnungen. Das traditionell mıt der ission VelI-
undene Mitgefühl INUSS sich heute In eine NEeUeE Richtung entwickeln. Heute leben Menschen
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deshalb der Peripherie, den Rändern, weil S1€e AUS der Gemeinschaft ausgeschlossen
sind. S1e werden ausgeschlossen Von der Gemeinschaft (communion) mıiıt anderen, AdUuS-

geschlossen Von Teilnahme, Würde und Rechten 1SS10N ist demnach die Anstrengung ZUIE

Inklusion, alle Formen der Exklusion, der Ausgrenzung überwinden und Menschen 1n
Gemeinschaften VOIN eiıchen bringen iıne solche 1SS10N hat Kräfte kämpfen,
die aUus verschiedenen Gründen AUSSICNZCN, se1 ZUT Bewahrung der Reinheit VOTL efleckung
oder ZUT Beibehaltung der Überlegenheit Von aste und Geschlecht (gender). Niemand VCI-

steht besser, Was Ausgrenzung bedeutet, als TIHEG Migranten. S1e sSind nicht In der Gemeinschaft
integriert, sondern werden ZUT NSeite geschoben, stigmatısıert, ihnen werden Menschenwürde
und Menschenrechte vorenthalten. Heute mussen WIT inklusive Gemeinschaften aufbauen.
{ IIies ist die ultimative (Jarantıe für die Praxıs der Menschenwürde und -rechte chaffung VOoN

inklusiven Gemeinschaften gilt gleichermaisen für die Kirche und die Gesellschaft.
In uUuNnseIecI Welt der Globalisierung und des Marktes, der Wettbewerb als die treibende

gilt, werden die Armen vernachlässigt. {Die Armen werden schlecht behandelt, aber ihre Arbeit
wird VonNn der Gesellschaft, der Industrie us  z gebraucht. Heute esteht das schlimmste en!| der
Armen darin, dass S1Ee nicht erwünscht Sind. Sie werden als überflüssig angesehen, als eine
elastung. In diesen Zeiten der Glo  isierung und des fortgeschrittenen Kapitalismus stellen
WITFr eine allgemeine Verminderung des sozialen Bewusstseins aufallen Ebenen fest. DiIie Mission
der 1n hat sich heute die dominierenden TIrends richten und die aC der Armen
und der marginalisierten Sektoren der Gesellschaft den Vordergrund rücken. DIe Armen

Verständnis des Neuen estaments sind diejenigen, die sind, weil S1E AUS der Gemeinschaft
ausgeschlossen wurden. der urzel der Armut steht die PraxIis der Ausgrenzung. Wie könnte
die Miıssıon der Kirche heute ZUT Sendung werden, die Ausgeschlossenen integrieren?

Dies kann dadurch geschehen, dass für die Armen, denen das soziale un:! kulturelle
Kapital e Möglichkeiten geschaffen werden, un ass sS1e In CHE Netzwerke VO  -

Beziehungen gebrac. werden. Neue 1SS10N sollte als amp das Kastenwesen (Cas-
teism) esehen werden, die Mutltter er FExklusionen In uUuNnseTeNIN Land In einer inklusiven
Gemeinschaft hat die Hierarchie der Kaste keinen E Aber dann w1lssen WIT auch, w1e
viel Kasten-Hierarchie In der Gesellschaft un: in den Kirchen selbst exıistiert. DIe Reinigung
der Kirche VO Kastenwesen wird ıne wichtige Voraussetzung für die Wirksamkeit der
kirchlichen Mission In uUuLNsSseICIN Land sSe1in.

us  1C

Unsere Welt leidet heute Mangel Vision. Es gibt ine enge VO  — Technik un
Wissenschaft, aber das Fehlen eliner Vision für die Welt, für die Gesellschaft un für
das Wohl VO  - Menschheit un Natur wird unls teuer stehen kommen. Das gilt auch
für die 1SS107N. 1SS10N ohne die V1sıon VO Reich Gottes könnte einem religiösen
Zelotismus führen, der Frieden un: Harmontie in der Gesellschaft un: das Wohlergehen
er beschädigen könnte. FEın aufgeklärter Zugang ZUTE Mission ist efragt. ıne solche
1SS10N wird aufmerksam se1ın für den Kontext, für die Trobleme un Fragen, welche die
Gesellscha:; und die Menschen In ihr bewegen S1e kommt nicht als Fremdes, sondern
als etwas, das dem Leben ın seinen verschiedenen Formen un Ausdrucksmöglichkeiten
hilft un 65 verbessert.

Unsere Überlegungen en die HE Herausforderungen un die Gırenzen der MiIis-
S10N un die Notwendigkeit für iıne erneuerte PraxIis aufgezeigt. [Diese Praxıs hat einen
zugleic. inkarnatorischen und prophetischen Charakter. 1ss1on könnte die TeNzen aller
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Art überschreiten, ohne die christliche Identität 1n den Vordergrund rücken. Es impliziert
Lernen und Überwindung des Lehrkomplexes und die Schaffung inklusiver Gemeinschaften.

Der Geist dieser Arft der 1Ss1on des Reiches Gottes ist verkörpert, In der Praxis einiger
hervorragender religiöser Persönlichkeiten uNnserer Zeit, welche die Aufgabe INnNOovatıv
aufgegriffen en Martin Luther King, Bischof Desmond utu aus Südafrika, Bischof
Belo VO  b Ost-T1imor un: Mutltter Theresa VON Kalkutta wurden Ure die Verleihung des
Friedensnobelpreises anerkannt, nicht für die Tre der Wahrheiten un: Tradition des
Christentums, sondern dafür, Was s$1e für die Menschheit, für das Wohlergehen der Gesell-
SC un der Welt insgesamt aten Der Dalai ama wurde nicht für das anerkannt, Wäds

ZUT Förderung der buddhistischen Gemeinschaft (dE Er wurde für das anerkannt, Was
für Frieden, Gerechtigkeit und Harmonie In der Welt AdUus der buddhistischen Tradition un
seliner religiösen Erfahrung VOoNn Aufklärung (Enlightenment) leistete. Christliche 1ssion
äng nicht davon ab, WI1e laut WITr Jesus Christus als den Erlöser der Welt predigen; sS$1e
geschieht, WenNnn WITFr aus seinem en un Lehren die inge hervorziehen, die ZU Auf-
blühen des Lebens helfen können. Christliche 1ssion ist i1ne Jüngerschaft iın den Spuren
Jesu; 1m ständigen Ausrichten und Bewegen auf das e1ic Gottes hin

Zusammenfassung
1ssion 1st kontextuell Sich verändernde Zeiten un Zusammenhänge verlangendauerndes eudenken darüber, Wäas Mission ist un wWw1e s1e gestaltet werden I1US5s5
Der Beitrag welst fünf Herausforderungen die 1ssion nach:; die sich auch aus den
Erfahrungen auf dem indischen Subkontinent spelsen: Bedeutung der Inkarnation un
der Prophetie, Überlegungen z Dienstcharakter allgemein, Fragen ach Identität,

»Lehren und Lernen« SOWIle Mitgefühl und Integration. Christliche 1ssion hängt nicht
davon ab, WIeEe laut Jesus als der Erlöser der Welt gepredi wird, s$1e geschieht vielmehr dort,

aUus seinem Leben un: Lehren inge hervorgezogen werden, die ZUrTL Aufblühen des
Lebens beitragen können.

Abstract
Missionary work 15 contextual. Changing times an changing exXTis demand continual
reflection about what M1sSS1O0Nary work 15 and how 1t mMust be structured. The contribution
shows five challenges for M1SS1ONary work IC also draw experlences the Indian
subcontinent: significance of the incarnation an: of prophecy, reflections the
character of service In general, questions about identity, ‚teaching an learning«, an

empathy and integration. Christian m1ss1ion does NOot depend how loudly Olle preachesabout Jesus the SaVIOr WOT. instead ıt CCUT'S where things AaTre extracted from his
ife an: teachings 16 Cal contribute the fourishing of ife

Sumario
15a mi1ision contextual. Cambios los t1iempos los Contextos exigen una continua
reflexiön sobre lo JUC la mision COMO hay Jue levarla la practica. El articulo muestra
CINCO desafios de la mision JUC provienen de las experlenclas al subcontinente indico:

El significado de la encarnacion de la profecla; reflexiones sobre el caracter MI1n1Ss-
terial general; obre la identidad; »ensenar aprender«; Compaslionintegracion. La mision crıistiana depende de predicar alto Jesucristo COMMNO salvador
del mundo. Tiene mas bien Jugar allı donde de vida doctrina desprenden JuUECcontribuyen un renacımıento de la vida.



Gelstes Gegenwart und
MI1ISS10O Ekklesiologie
Perspektiven des I1 Vatiıcanums
VOoO  ; eier alter

Im Vorfeld des VO  — aps Benedikt X3 inıtulerten Gebetstags der Weltreligionen Assıs1
Oktober 2011 hat die Piusbruderschaft ausend Messen lesen lassen, dieses Treffen

verhindern, das S1C ebenso missbilligt WIC dasjenige, das VOT 25 Jahren auf Einladung
VOoN aps Johannes Paul 1: stattgefunden hat Der Generalobere hat vielmehr i Januar
gefordert, die Versammlung i SS1S1 ZU!T Bekehrung der anderen eligion benutzen.!
Einer der Vorwürfe, den eute die Piusbrüder dem 11 Vaticanum ı wieder machen,
lautet ach diesem Konzil un das hei{fst i deren Perspektive nicht 1Ur DOSst, sondern
propter hoc, SC1 der katholischen Kirche der missionarische mpetus anden gekommen
Ich bin eın Fachmann für die UNSCIC Missionsgeschichte un ann deshalb diesem
Vorwurfnicht Stellung nehmen, der wahrscheinlich SCHNAUSO unberechtigt 1ST WIEC derjenige,
nach dem Konzil un: propter concilium SC1 der sonntägliche Gottesdienstbesuch un
das kirchliche en eingebrochen Ich nehme jedenfalls wahr dass bereits auf dem Konzil
der ückgang Missionsberufen un: der Zweifel der Dringlichkeit der 1SS10N e1in

ema WarTr Meine Frage lautet ob das Konzil un: ma{fßgeblich daran beteiligte Theologen
Karl Rahner mıiıt SC1IHNCI Theorie VO »anoNYMCHN Christen« wirklich den Wind aus den

Segeln IINen MI1T dem das Schiff der Kirche UVO uUrs 1e Richtung Welt-
IN1SSION weil die Bekehrung der HeidenJnicht mehr als CIMn Gottes un: des Heiles
der Menschen willen notwendiges Ziel erschien Um klären Wäas das 11 Vaticanum unter

Mission versteht ziehe ich ZU NeN das »Dekret ber die Missionstätigkeit der Kirche
gentes« heran, das,; WIC ich gestehe, keineswegs den Konzilstexten z  = MI1 denen ich
veWäal un: das ich deshalb mıiıt umMso größeren Interesse wieder elesen habe /Zum
anderen aber möchte ich we1ltere ussagen des Konzils un des nachkonziliaren Lehramtes
aufgreifen, die 111Lr für die Fragestellung einschlägig erscheinen

»Zwei Missiologien«
1 Notwendigkeits- bzw Bekehrungs Missiologie

Man ann gentes eiNeEe ganz traditionelle Begründung der 1ss1ıon finden, allerdings
auch Neuansatz So annn INanl, hnlich WIC 1119  - ezug auf Lumen gentum VON

»due ecclesiologie« sprach,“ »due missiologie« ausmachen, CINeE traditionelle Notwendig-
keits bzw Bekehrungs Missiologie, WIC ich S1IC CiIHEH möchte wobei Bekehrung
transıtıven Sinne verstehen 1ST un: C1iNE andere, der ich mich spater aufßern werde
Zuerst die Notwendigkeits Missiologie In Nr wird Anschluss den genannten
Taufbefehl Mt 78 191 den 111all als posıtıven Auftrag Jesu verstehen kann, 16 151 zitl1ert
»Geht die Welt un verkündet das Evangelium er Kreatur Wer glaubt un sich
taufen äfßst wird gerette werden WeTI aber nicht glaubt wird verdammt werden << Damıit
werden die Konsequenzen Falle des nicht ZU Glauben Kommens verdeutlicht
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nicht angedroht. »50 liegt auf der Kirche die Pflicht, den Glauben un das eil
Christi auszubreiten« (AG 5) In wird mıiıt Berufung auf die Aussage Von der alleinigen
Heilsmittlerschaft Jesu Christi In 1Tim 2,4-6 un: Apg 4,12 nochmals die Notwendigkeit der
1SsS1onNn unterstrichen: SO ist nötig, da{ß sich alle ihm, der EG die Verkündigung
der Kirche erkannt wird, bekehren SOWIeEe ihm un seinem Leib, der Kirche, UrC) die auftfe
eingegliedert werden.« (AG 7 Zur Begründung wird sodann eine ängere Passage Aaus der
Kirchenkonstitution zıtiert » Christus selbst hat nämlich mıt ausdrücklichen Worten die
Notwendigkeit des auDens und der aufe betont 16,16; Joh 351 un: damit zugleich die
Notwendigkeit der Kirche, in die die Menschen UrcCc| die auflfe wWI1e durch eine ür eintreten,
bekräftigt. Darum könnten jene Menschen nichtewerden, die die katholische
Kirche un ihre VO Gott HTE Christus gestiftete Heilsnotwendigkeit wIlssen, In S1e aber
nicht eintreten oder in ihr nicht ausharren wollten« ILG 14] Wenngleich Gott Menschen,
die das Evangelium ohne ihre nicht kennen, aufegen, die weifß, ZU Glauben
führen kann, ohne den 65 unmöglich ist, ihm gefallen, liegt doch auf der Kirche die
Notwendigkeit und zugleic das heilige ec der Evangeliumsverkündigung.« (AG 7}
Dreimal egegnet In dieser kurzen Sequenz das Wort Notwendigkeit: Aus der otwendig-
eit 1) des auDens un der aufTie SOWI1E 2) der Kirche wird 3) auf die Notwendigkeit der
Mission geschlossen.

DIe Relativierung dieser Notwendigkeit, dass Gott nämlich Menschen auch auf andere
Weise ZU Glauben ren kann, wird LL1UT kurz einschränkend erwähnt: »Wenngleich
ott Menschen, die das Evangelium ohne ihre Schuld nicht kennen, auf Wegen, die weiß,
ZU Glauben ren ann «. In Lumen gentium, worauf dieser Satz anspielt, heißt
ingegen ausführlicher un theologisc gefüllter: » Wer nämlich das Evangelium Christi
un: se1ine Kirche ohne Schuld nicht kennt, (Gott aber Aaus ehrlichem Herzen sucht, seinen
1m Nrudes (Jewlssens erkannten Willen dem Einflu{® der Na erfüllen trachtet,
kann das ewige Heil erlangen. Die göttliche Vorsehung verweigert auch denen dasZHeil
otwendige nicht, die ohne Schuld och nicht ZUT ausdrücklichen Anerkennung Gottes
gekommen sind, jedoch, nicht ohne die öttliche nade, eın rechtes Leben führen sich
bemühen Was sich nämlich Gutem un Wahrem bei ihnen findet, wird VO  e} der Kirche
als Vorbereitung für die Frohbotschaft un als abe dessen geschätzt, der jeden Menschen
erleuchtet, damit schliefßlich das Leben habe « (LG 16) Diese recht positive IC der och
nıicht christianisierten Menschen könnte In der lat die rage aufkommen lassen,

überhaupt der chrıstlıchen Mission bedarf. Um einera armonisierenden 1C|
wehren, nennt Lumen gentium dieser auch die erführung Uurc das Böse/den
Osen un: die Verzweiflung der ohne Gott ebenden un: sterbenden Menschen, ın eın
verkürztes /itat adus dem kanonischen Markusschluss münden, das 1Ur den Missions-
auftrag Jesu enthält »Predigt das Evangelium der SaAaNZCH Schöpfung« (Mk 16,15), un: nicht
die I1  9 in zıtierte Passage einschlie{ßlic der angedrohten Verdammnis.

Diejenigen, welche die relativierende Darstellung VoNn 16 als » Leisetreterei« VeI-

dächtigen, selen darauf hingewiesen, dass INa  — auch iın früheren Zeiten, als INan die
1  u las un wörtlich interpretierte, In 16,15f sehr ohl den Unterschie: zwischen

Vgl. Jörg BREMER, Pilger der Wahr 2 Vgl Wilhelm DAMBERG, 'arr- Vgl SUSO RECHTER, Die Ent-
heit und des riedens Bene- gemeinden und katholische Ver-
Cıkt XVI hat Zu Gebetstag der 'elt an VOT dem Konzil, In Günther

stehungsgeschichte des Missions-

rellgionen nach Assis!| eingeladen, n
ekrets, In Bd 3, Zl

WASSILOWSKY (Hg.) /weltes hier‘ 15.
Frankfurter Allgemeine Zeitung VO!|! Vatikanum VErGESSENE Anstölfse, Vgl. Antonio CERBI, ue

Oktober 2011, Nr. 250/2011, gegenwartige Fortschreibungen ecclesiologie. Ecclesiologia gluridica(Quaestiones disputatae 207), ed ecclesiologia d cComunlonNe nella
Freiburg/Basel/Wien 2004, 9-30. ıLumen gentium<«, Bologna 19 75.
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der verheißenen Kettung aufgrun VoNnNn Glaube un auTie einerseıits un der angedrohten
Verdammnis aufgrun allein des Unglaubens anderseits feststellte un darüber nachdachte
DIieses achdenken betraf nicht 1Ur Überlegungen ZUT relativen Heilsnotwendigkeit der
aufTe, sondern kreiste auch die Frrage, Wäas mıiıt dem auf jeden Fall heilsnotwendigen
Glauben gemeint un: w1e explizit dieser anzunehmen sel Am bekanntesten ist eın Brief
Bernhards VOIN Clairvaux Hugo VO  e St Viktor dieser Frage.? DIie grofßen Theologen
des Jahrhunderts sind jedenfalls näher beim I1 Vaticanum als bei den Piusbrüdern, die
sich auf das Mittelalter berufen

Kehren WITFr Z 11 Vatiıcanum zurück. Theologisc entscheidend der zıt1erten
Passage AUS 16 ist die Begründung, Menschen außerhalb der sichtbaren Kirche
das eil finden können. Es ist möglich, weil Gottes na schon iın ihnen wirkt Wenn
WITFr die Zuordnung der Na ZUrTr dritten trinitarischen Person edenken, dann ist ler
VO irken des eiligen Geistes die Rede, ohne dass dieser ausdarucklıc. genannt wird.
oOm1 WITr beim ema » Geistesgegenwart« waren. ber ann stellt sich die Frage,
A}  , W (GJottes Geist immer schon ın den Menschen wirkt, och der Mission
bedarf.

W Freiheits- DZwW. Zeugnis-Missiologie
Damıit sind WITF bei der zweıten Form VoNn Missiologie, die ich iın gentes erkenne, un: die
ich Freiheits- bzw. Zeugnis-Missiologie CMNNEN möchte. 7u Beginn des zweıten apitels, in
der den einzelnen Unterpunkten vorangestellten Einleitung,el »Um allen Menschen
das Geheimnis des eils und das VON Gott kommende Leben anbieten können, mu{ß sich
die Kirche all diesen Gruppen einpflanzen, un: ‚War mıiıt dem gleichen Antrieb, wWw1e sich
Christus selbst ıIn der Menschwerdung VO der konkreten sozialen un: kulturellen Welt
der Menschen einschliefßen lie1ß, unter denen ebte . « (AG 10) Im lateinischen rigina.
steht, der deutsche ext »anbieten« hat, »offerre«, 1m Italienischen »offrire«, 1mM Eng-
ischen »offer «, 1mM Französischen erdings, obwohl auch hier »offrir« gäbe, »presenter«
Das deutsche »anbieten« TI durchaus den Sinn des lateinischen Wortes, das etwas VON

5 Vgl ernnar:ı VON CLAIRVAUX, Die VOIT] etier Hunermann Y  a Vagl. AG 12. Auc!|  ler Dleibt die
CD A ernnar:ı VON CLAIRVAUX, esorgte UÜbersetzung n der VOT] In offizielle deutsche Ubersetzung hınter
Samtlıche Werke lateinisch/deutsch, ng ateinisch-deutschen Studienaus- derjenigen der Studienausgabe
g. von Gerhard U gabe der Konzilsdokumente gibt wıe Anm 3) 482, zuruck. Dieser ST

den latelnischen ext dieser StelleBd Innsbruck 1992, 020-625. ©5 gelungen, die Stelgerung des
Den welteren Horizont Uumrellst rtur Hesser wieder als die offizielle deut- Lateinischen (»plene«, »pleniOr «)
Michae|l Dogmen- sche Übersetzung: » [ mMıit der auch IM Deutschen reffend wieder-
geschichte der Fruhscholastik, Bd rıstus selbst UrC| seIıne Fleisch- zugeben (»VOlIl«, »voller«), wahrend
Regensburg 1954, 210-253 Das Sa- werdung sich Hestimmten gesell- die Frstere den sprachlichen usam-
cramentum n voto), 279-345 Kinder- schaftlichen und kulturellen edıin- menhang vermissen lasst (»ganz«,
taufe Ulale Glaube) gungern) der Menschen verpflichtet »voller«). Auch In 15,6 ıst VOT) der
6  6 eInrIıc| Glaube und Kirche nat, mit denen elr verkehrte « »Vvollen Annahme Christi« die Rede
als Angebot, Graz/Wien/Koln 1976, Die Dokumente des Zwelilten Vatika- Vgl Ansgar Kritische
Las Buch ıst übrigens Karl Rahner nıschen Konzils Konstitutionen, Zeitgenossenschaft. DIe Pastoral-
gewidmet, »der dem ema Glaube Dekrete, Erklärungen. LateInISsCh- konstitution Gaudium et >PC>S moder-
und Kırche als Angebot In seIiner theo- deutsche Studienausgabe, ng Von nisierungstheoretisch gedeute und
logischen Arbeit Hs ZUur Stunde Lreu eier UNERMANN erders Theo- systematisch-theologisch anttfaltet
geblieben ISt und ©5 mit mmer logischer OmmMentar ZU| Zwelten Innsbrucker theologische ;tudien 75),

Innsbruck/Wien 2006.Frkenntnissen und Anregungen Vatikanischen Konzil, g. von
Hereichert. « ebd., 127 etier ERMANN /Bernd Jochen

Den Glauben anbieten INn der HILBERATH 1) Freiburg /Basel/Wien
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Katholiken Frankreichs; 11. unı 2000,
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»feilbieten « sich hat » Glaube als Angebot«, das die Freiheit dessen wahrt, dem dieses
Angebot emacht wird. Der deutsche Fundamentaltheologe Heinrich Fries, der 1976 ein
Buch mıiıt einem äahnlichen 1te herausbrachte, schreibt 1mM Vorwort: »Glaube un Kirche
können heute 1mM Zeichen elines weltanschaulichen Pluralismus nicht wWw1e selbstverständlich
vorausgesetzt, behandelt oder verkündet werden, och weniger können sS1e sich 1Ur als
(Gesetz un Vorschrift darstellen Glaube un: Kirche, die auf den Menschen bezogen sind,
sind dem Menschen UrcC. Begründung und Rechenschaft vermitteln.«® Die französische
Bischofskonferenz hat dies miıt ihrem Projekt Proposer a  01 dans la societe actuelle 2000)
verwirklichen versucht, dessen 1te ın der amtlichen deutschen Übersetzung Den Glauben
anbieten In der heutigen Gesellschaft wiedergegeben wird.” Man ann diese Sprechweise
natürlich lächerlich machen, indem 111all Angebot als Selbstbedienungsladen iın Misskredit
bringt. Darum geht nicht, sondern die Wahrung der Freiheit der Adressaten, die
dadurch USdAdrucCc kommt Das Angebot ist durchaus nicht eliebig, sondern nımmt

en Christi Ma(fS, der sich selbst ın der Menschwerdung VOIN der konkreten sozialen
un: kulturellen Welt der Menschen einschliefßen liefß, denen ebte.«® Soviel ZU
ema Entweltlichung!

Pneumatologische Konkretisierung
der eugnis-Missiologie

Die konkrete Form, ın der das Angebot vorgestellt wird, ist » Das cAhrısiliche Zeugnis«,
ist auch der erste Artikel des zweılten apitels VOIN gentes überschrieben. Das Zeugnis
der Christen geschieht durch »das eispie ihres Lebens« ın ihrer konkreten mgebung
un: Urc ihr Wort Dadurch bezeugen s1e »den Menschen, den sS1e 1Ife die aufTfe
ANSCZOSCH aben, un die Kraft des eiligen Geistes, der S1€e AIr die Fırmung gestärkt
hat« (AG 11) Das erste mithin, Was 1ler genannt wird, ist das Zeugnis er getauften un:
gefirmten Christen, nicht der mtlich AaTur bestellten Verkündiger. egen ihrer
Werke sollen die Mitmenschen, die (noch) nicht Christen sind, »den Vater preisen«, WI1Ie
mıiıt einer Anspielung auf die Bergpredigt (Mt 5,16) formuliert wird. S1e sollen » alxml ihnen
den wahren Sinn menschlichen Lebens un das alle umfassende Band der menschlichen
Gemeinschaft vollkommener wahrnehmen können.« (AG 11) Der Komparativ »vollkom-
INCeCNECT « rnebenso wWwI1e das Adjektiv »wahr« ZU Ausdruck, dass ach Überzeugung des
Konzils außerhalb des Christentums nicht das Nichts herrscht, sondern dass ler durchaus
eIWa: Ist, das allerdings für ärung un Vervollkommnung en ist. DIiese geschehen, WI1e

Ende dieses Trukels ausgeführt wird, nicht gleich In voller Weise (»plene«), sondern
das Zeugnis der Christen eröffnet den Mitmenschen stufenweise einen volleren Zugang
(»aditum pleniorem«) Gott? Aı die In diesem Artikel gegebene Beschreibung des VOT
em IC das Mitleben der Christen In ihrer Gesellscha gegebenen Zeugnisses I1US$5 ich
hier nicht näher eingehen. Ich möchte 1Ur darauf hinweisen, dass 1ler vielfach edanken
der Pastoralkonstitution Gaudium et Spes aufgenommen werden, EIW; der berühmte Anfang
Von In Ende des zweıten Abschnittes. Der Linzer Fundamentaltheologe Ansgar
Kreutzer hat die VO  > Gaudium et spes ausgehenden Impulse auf die kurze Formel »kritische
Zeitgenossenschaft« gebracht.””

Vom Lebenszeugnis unterscheidet das Konzilsdekret die ausdrückliche » Verkündigungdes Evangeliums un die ammlung des Gottesvolkes«, VOoON denen der zweıte Artikel des
zweıten apitels handelt Hier ist zunächst zweimal VON einer der Verkündigung 11-

gehenden Öffnung für diese die Rede, einmal mıiıt dem Bild der Für, die (GJott öffnet, das
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auch aps ened1i iın seinem Jüngsten Motuproprio ZUT Ausrufung eines ahres des
Glaubens Porta fıdei benutzt,* sodann mıiıt der etapher des Urc den Heiligen Geist
geöffneten Herzens (AG 13) Auf diese Weise beginnt eın Weg der Bekehrung, 1U  = intran-
SILLV verstanden, Jesus Christus, der ausführlich beschrieben wird. eNriac wird die
notwendige Freiheit dieses Schrittes betont: Diejenigen, die sich auf Antrieb des eiligen
(GJeistes öffnen, sollen »sich frei ZU errn bekehren un ihm aufrichtig anhangen«
(AG 1 1) Mıt Berufung auf die rklärung ber die Religionsfreiheit Dignitatis humanae
un! die Pastoralkonstitution Gaudium el Sspes macht das Konzil ıIn gleichsam juristischen
Formulierungen deutlich » Die Kirche verbietet Streng, da{ß jemand ZUT Annahme des
auDens ‚WU. oder MUrc ungehörige Mittel beeinflußt oder angelockt werde, wWw1e
S1e umgekehrt auch miıt Nachdruck für das ec eintritt, da{ß niemand uUurc üble ruck-
mittel VO Glauben bhalten werde «!*

Im zweılten Absatz VO  — Nr 1 wird die Bekehrung eines VO  e Gottes Geist für
den christlichen Glauben CWONNCNCH Menschen als eın Weg beschrieben, bei dem
sowohl kognitive als auch emotionale, personale WI1e€e interpersonale Aspekte un
Verhaltensweisen eine pielen In Nr. 14 folgen die Schritte der sakramentalen
Eingliederung 1n die Kirche, für deren liturgische Feler die Fasten- un Osterliturgie
bevorzugt wird, da €e1 das Mitsterben und -auferstehen mıiıt Christus, die Schwer-
punktverlagerung des in die Kirche eingegliederten Menschen, esonders euttilic
wird. e1ım Lesen dieser beiden Abschnitte fiel MIır das Wort VO  z Romano Guardini
eIn; der den Glauben als »Umbau des Wirklichkeitsbewußtseins« bezeichnet hat.? A
dies T3 heutzutage nicht 1Ur für die Situation ıIn den enannten Missionsländern
E sondern auch für die der »Inneren MIiSS10N« hierzulande, nicht 11UT für diejenigen,
die erst 1mM Jugendlichen- oder Erwachsenenalter 1ın die Kirche aufgenommen werden,
sondern auch für die als Säuglinge Getauften. uch s1e bedürfen dessen, Was INan die
»zwelıte Bekehrung« nennt.!*

1G NUr die Öffnung der Menschen für die ausdrückliche Verkündigung wird VO  =

Gottes Geist gewirkt, auch die Verkündigung selber Ist, WI1e Beginn des dritten Artikels
gesagt wird, se1in Werk Dieser ist dem » Autftfbau der christlichen Gemeinschaft« gewidmet.
Beginnend mıiıt der Aufgabe aller Gläubigen, die ın Ausübung ihres priesterlichen, PTrO-
phetischen un: königlichen Amtes diesemaumitwirken, wird iın diesem umfang-
reichen Artikel der unterschiedliche Beitrag der Priester, Diakone, Katechisten un Ordens-
leute diesem Werk gewürdigt (vgl. 15-18). Da der Heilige (Geist bei der Beschreibung
des sakramentalen Wegs VO Katechumenat bis ZUTr Feiler der Initiation NUr genannt wird,
WEn c5S5 den Empfang des Geistes 1MmM CHSCICH Sinn, also die Firmung, geht 14;2)

11 Vgl. http://www.vatican.va/holy_ 3,  ( AJ mMıit erufung auf
tfather/benedict _ xvi /motu_proprio/ 2,4.10 und 21
documents/ T_Den-Xxvi_motu-pro- ROMaAanoO Der Herr.
DrIO_2011101 1_porta-Tfidei_It.html Betrachtungen über die Person und
(28. 2011). arum das lateinische das en Jesu Christı, urzburg
Wort porta Stadttor gebraucht wird, 21961, 231.
obwohl| In dem Bibeltext, aut den Vgl Hernz CHURMANN, 'orte
verwiesen wird, Ssowohn| In der Vulgata Mitbrüder. UÜber geistliches Jun
als auch n der OVa Vulgata ostium (Kriterien 05), Einsiedeln 983,9-206
steht (Apg 14,27), ISt unerfindlic| Der 11eUeEe Anfang: Die zweiıte

13 verwelst autf eınen anderen Bekehrung).
Diblischen Text, K'Ol 4,3, sich eben
alls Oostium Iindet, und verwendet
diesen USGCTUC| Auch In der He-
ruhmten ür-Rede Jesu n Jon De-
gegnet n der Vulgata StTeis ostium
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entsteht 1m us des Gedankens eın geEWISSES Ungleichgewicht. Hier hätte 111a sich
gewünscht, dass der gesamte Eingliederungs-Prozess als eın VON (Gottes Geist gewirktes
Geschehen gewürdigt worden ware. EFin Verweis auf die Liturgiekonstitution, W dies 1ın
ezug auf die Feier des Pascha-Mysteriums in aller Deutlichkeit gesagt wird, ” ware hilf-
reich SCWESCH.

Vom eiligen Geist ist auch ın den folgenden apiteln die Rede, gleich mMenNnriac 1m
vlerten Kapitel, das VO  H den Missionaren handelt 1eSse; » Sselen Einheimische oder
Auswärtige: Priester, Ordensleute oder Lalen« (AG 23:2) verdanken ihre erufung dem
eiligen Geist, »der seine Gnadengaben, WI1e will, ZU allgemeinen Nutzen austeilt,
1im Herzen einzelner die Berufung ZU 1ssionar an[regt un: gleichzeitig iın der
Kirche Institute lerweckt], welche die Pflicht der Evangeliumsverkündigung, die der

Kirche obliegt, gewissermalsen als ihre ureigene Aufgabe auf sich nehmen.«
(AG 22,1; vgl auch 241) Der Heilige Geist egegnet auch ın einem /atat Au dem
Römerbrief, 1ın dem Paulus seinen Verkündigungsdienst den Heiden als das DDar-
bringen einer Opfergabe Gott beschreibt, die UT den eiligen Geist geheiligt ist
(Röm 15,16 zıit 232

uch 1m fünften Kapitel, das » DIe Ordnung der missionarischen Tätigkeit« un die
Zuständigkeit der römischen » Propaganda«-Kongregation behandelt, egegnet der Heilige
Geist Ndıre zunächst, WE VoNnNn den unterschiedlichen Charismen die Rede ist, die
ZUr Auferbauung der Kirche beitragen (AG 28,1) 16 zufällig wird ler der unsch des
Apostels Paulus zıtiert, der mıt den charismatischen Korinthern seine Liebe Not hatte, ass
»alles in der rechten Ordnung geschehe (1 Kor 14,40).« (AG 28,2) Das irken des Heiligen
Geistes macht also, ann INan schmunzelnd feststellen, das ordnende Eingreifen der
kirchlichen eNorden notwendig. DIes wird dann noch einmal betont, Wenn In einem
Adversativsatz dasselbe weıter ausgeführt wird » Wenn der Heilige Geist auch auf vielfache
Weise den Missionsgeist in der Kirche Gottes weckt und nicht selten der Tätigkeit derer,
die das Leben der Kirche leiten aben, vorauseilt, soll diese Kongregation doch ea <<

(AG 29,3). Ahnlich klingt die Aufforderung 1m Abschnitt ber die Säkularinstitute: War
wird deren Zunahme dem irken des eiligen Geistes zugeschrieben, doch scheint ihr
Wirken ın den Missionen 11UTFr erwünscht se1ın »In Unterordnung unter die Autorität
des Bischofs« (AG 40,4).

Das ekre schlıe mıiıt einem ruß der Konzilsväter un!: des Papstes die Missio-
NaiCcC, deren teilweise unter Verfolgung sich vollziehende ebenso wichtige wWw1e schwierige
Aufgabe gewürdigt wird. Die Väter versichern diese ihres Gebets, damit »die Völker
baldmöglichst ZUT Erkenntnis der ahrheı geführt werden un: die Herrlichkeit Gottes,
die 1m Antlitz Christi erstrahlt, durch den Heiligen Geist en aufleuchte. « (AG 42;2).
Hier werden wel neutestamentliche /itate miteinander verknüpft, ZU einen der locus
classicus für den allgemeinen Heilswillen Gottes Tim 25 »dass alle Menschen ZUrTr
Erkenntnis der Wahrheit gelangen« un ZU andern iıne zentrale Aussage der Pau-linischen Christusmystik: » Denn Gott, der sprach: Aus Finsternis soll 1C| aufleuchten .

ist in unNnseren Herzen aufgeleuchtet, damit WITF erleuchtet werden ZUT Erkenntnis des
göttlichen Glanzes auf dem Antlitz Christi.« (2 Kor 4,6) Mit dem Zitat VO  } Tim 2,4
schlıe sich eın Kreis, 1eselbe Stelle wurde vollständig Beginn VO  b gentes In
Nr zıtilert. Bel dem /itat aUus Kor haben sich die Väter eine Freiheit rlaubt Paulus
selber nenn dieser Stelle den eiligen Geist nicht Wenn das Konzil c5 trotzdem
tut, dann ist dies 1im 1INDIl1Ic. auf den weılteren Zusammenhang bei Paulus durchaus
sachgemä (vgl Kor 3:17 Es geschieht wohl, alle drei Personen der Trinität
chluss des Dokumentes CcCNNeEN
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Missio-Ekklesiologie
DIe Ekklesiologie des BE Vaticanums ist nicht erst 1m Dekret über die Mission, sondern
bereits ın der Kirchenkonstitution VO edanken der Mission bestimmt. umen gentium
bedeutet allein schon dadurch einen srofßen Fortschritt, dass die Kirche 1er nıicht zunächst
In sich selber betrachtet, sondern In einen größeren Kontext, den der Heilsökonomie,
erückt wird. In diesem umfassenden Gesamtrahmen der Begegnung VON Gott un
Mensch werden die Aufgabe un das W esen der Kirche umschrieben. I IIies geschieht
gleich Beginn VON umen gentium mittels des Sakramentsbegriffs: » DIe Kirche ist Ja
In Christus gleichsam das Sakrament veluti sacramentum), das el Zeichen un: Werk-
ZCUS für die inn1ıgste erein1gung (unio) mıiıt Gott un: für die Einheit (unitas) der aNZCH
Menschheit.« (LG 1)

Mit dieser für Nichtspezialisten och immer ungewohnten Sprechweise möchte
das Konzil dUSSaHCIL, ass die Kirche sakramentale Struktur hat SO WI1e die einzelnen
Sakramente ach der klassischen Sakramentsdefinition Zeichen un: Instrumente für
(Gottes Heilshandeln sind, ist c5 die Kirche als S1e wird also, wenn 11an S1€e
als Sakrament bezeichnet, gerade nicht 1n sich und für sich selber betrachtet, sondern
als erkzeug Gottes 1m 1NDI1C auf eın ber sS1e hinausweisendes Ziel und als VO  z

Gott gesetztes Zeichen für dieses Ziel Das Ziel ist, WI1e der ext Ssagtl, die Einheit der
Menschen mıt (Gott un: untereinander. Die Kirche als Gemeinschaft VO  — Menschen,
die sich Jesus Christus oOrıentlieren, 1st nicht 11UI sichtbares Zeichen aIur, dass der
Glaube Gemeinschaft eröffnet, sondern auch dafür, ass diese Gemeinschaft nicht e1in-
fach VOIN her wächst, sondern sich dem irken dessen verdankt, der Menschen
ber alle bestehenden Schranken VO  - Rasse, Klasse un: Geschlecht miteinander VelI-

bindet, (Gottes Gelist
(Gott ll se1n Heil; das Ja letztlich nichts anderes als selber ist; den Menschen nicht

einzeln, sondern In Gemeinschaft schenken (vgl. 9) Das hängt zutiefst damit ININECI,
dass der dreieine Gott, den die Christen lauben, als Einheit VON Vater un Sohn 1m
eiligen Geist exıistiert Die Gemeinschaft der Glaubenden ist somıiıt eın » Bild des dreieinen
Gottes«, aber auch eine Einladung die Menschen, durch die Gemeinschaft miıt Gott ZUr

Gemeinschaft untereinander finden
Was auf den ersten 16 recht abstrakt-theologisch ingt, wird einleuchtend, wenn

WITFr auf Jesus Christus schauen, der gekommen ist, den Menschen die Gottesherrschaft
verkünden un der den Nspruc erNhoD, dass diese in seiner Person schon ANSC-

brochen und mıtten ihnen se1 em P Kranke heilte und mıiıt ündern ahl hielt,
hat Jesus den Anbruch der Gottesherrschaft Z USdruc gebracht. {Iie Bergpredigt
ist ihr Manifest. Hier legt Jesus ar, ass die Gottesherrschaft nicht eine die Menschen
sich selber entfremdende Bevormundung ist; sondern dass C555 darum geht, ihr wahres
Menschsein finden. Dies ann TEeNC 1Ur geschehen, wenn S1e Gott nicht AaUus ihrem
en ausschließen, sondern ihn wirklich Gott se1n lassen, indem s1e ihm die Ehre geben
un ihm entsprechend leben Zur Reich-Gottes-Verkündigung Jesu gehört die Berufung
Von Menschen ıIn seline Nachfolge und VOTL em die Konstitulerung des Zwölferkreises als
sichtbares Zeichen für das erneuerte olk Gottes. Gerade diese zuletzt genannten and-
lungen Jesu machen eutlich, dass es ihm nicht eine eın innerliche Erneuerung der
Menschen g1nNg, sondern die Sammlung des Volkes Israel und, als dieses sich ın seinen
führenden Schichten verweigerte, die ammlung derer, die sich auf seine Botschaft
einliefßen, jedenfalls eine sichtbare Gemeinschaft VOIN Glaubenden und entsprechend
Lebenden In dieser Weltwirklic  —  —
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DIie Kirche steht damit 1n Kontinuität ZU 'olk Israel, das Gott erwählt hat, seın eil
unter den Völkern zeichenhaft sichtbar machen. S1ie symbolisiert den eschatologischen
Anbruch des Reiches Gottes, ohne infach mıiıt der hasileia identisch sSe1IN. S1e ist als das
»messianische Volk, obwohl nicht alle Menschen umfa{(ßt un Sar oft als kleine er'
erscheint, für das I1Menschengeschlecht die unzerstörbare Keimzelle der Einheit, der
Hoffnung un: des Heils.« (LG 9)

Daraus ergibt sich der wesentlich missionarische Charakter der Kirche Die Kirche
hat den bleibenden Auftrag, das Von Gott In Jesus Christus ewirkte eil 1ın dieser Welt
zeichenhaft un: instrumental ıIn Verkündigung un Sakramentsfeier, ın der Feler
der Eucharistie, SOWI1E In der gelebten Diakonie sichtbar machen. S1ie ist Zeichen, aber
nicht mıt der a identisch, S1€e 1st Instrument, also nicht der mıt diesem andelnde
selbst Die ache, die geht, ist Gottes Heil,; der Handelnde bzw. der Geber dieser
Gabe 1st Gott selber Die Kirche wird Urc die VonNn Lumen gentium ewählte Begrifflich-
eıt ament, Zeichen, Werkzeug) also eutMlc relativiert, aber s1e wird keineswegs als
ıne theologische » quantité negligeable«, als ıne blo{fß soziologische TO gesehen, als
der nachtägliche Zusammenschluss VO Menschen mıiıt den gleichen Zielen un dealen
Die Kirche hat als Zeichen un: Werkzeug Gottes 1ne unersetzbare Aufgabe. Denn Gott,
bei dem allein die Inıtlative SE will; w1e eın IC auf die Heilsgeschichte zeigt, dieses
eil nicht ohne das Mittun VON Menschen, die eru un sendet, verwirklichen. Diese
Menschen sind 1U  $ nicht 1Ur einzelne herausragende Persönlichkeiten WI1e die Propheten
oder die Apostel, sondern ist die Gemeinschaft des Volkes Israel bzw. der Kirche als ANZC,
die, WeNn auch ın differenzierter Weise, (Gottes eschatologisches eil In der Welt präasent
macht DIies geschieht aber nicht 1Ur1das, Wäas die Gemeinschaft der Glaubenden LuL,
sondern bereits HTC das, Was S1e ist.

Das eil wird VO Neuen Testament immer wieder als koinonida, als VO  > Gott
geschenkte Gemeinschaft mıiıt (Giott beschrieben, die die Gemeinschaft der Menschen
untereinander ermöglicht. Besonders eutlic kommt dies ZU USaruc 1m ersten
Korintherbrief, Paulus schreibt: » Ist der eic des Segens, über den WITr den egen
sprechen, nicht eilhabe \ koinonida| Blut Christi? Ist das Brot, das WITr brechen, nicht
eilNnNaDe |koinonia| Leib Christi? Ein rot ist Darum sind WITFr viele ein Leib:;:
denn WITr alle en teil ımetechomen)| dem einen Brot.« (1 Kor 1 16f.) In der Feier
der Eucharistie zeigt sich, Wäas die Kirche zutiefst ist Gemeinschaft der Menschen mıiıt
Gott un untereinander:; In der Eucharistiefeier ist diese zweifach-eine Gemeinschaft
bereits jetz Wirklichkeit, freilich durchaus differenziert betrachten. Wirklichkeit ist
die Gemeinschaft der Menschen mıiıt Gott un: untereinander, insofern der Vater diese
Gemeinschaft ın seliner Selbstmitteilung UrE den Sohn 1m eiligen Geist bleibend
gestiftet hat Von den Menschen her ann S1e 1Ur In unvollkommener Weise verwirklicht
werden, insofern sS$1e als Sünder immer gegenüber dem Angebot Gottes zurückbleiben un
auch die Gemeinschaft untereinander 1L1UT bruchstückhaft verwirklichen. Da aber Gott
die Gemeinschaft der Menschen mıt ihm un: untereinander ın Jesus Christus nicht HUE
anbietet, sondern 1re: seinen Geist auch deren Verwirklichung ermöglicht, INUuss diese
VO  e} Gott eröffnete Gemeinschaft der Menschen mıiıt ihm un untereinander wenigstensanfanghaft bereits Wirklichkeit se1Nn, eben ın der auf Gottes Wort hörenden un die
Sakramente, besonders die Eucharistie, feiernden Kirche (vgl. 2-4)

Das 11 Vaticanum War sich bei diesen Aussagen über die Kirche bewusst, das das, Was
1ler über die eschatologische Heilsgemeinschaft der Kirche Sagt, nicht infach 1Ur für

die römisch-katholische Kirche gilt In einer wohlüberlegten Formulierung hat das Konzil
1ne ursprüngliche Identifikation beider Wirklichkeiten ffener formuliert: » Diese Kirche,
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ıIn dieser Welt als Gesellschaft verfaflßt un geordnet, ist verwirklicht (subsistit) 1n derO-
ischen Kirche, die VO Nachfolger erı und VOINl den Bischöfen 1n Gemeinschaft mıiıt ihm
geleitet wird. Das schllıe nicht aUs, da{ßs außerhalb ihres Gefüges vielfältige Elemente der
Heiligung un: |wie das Konzil ausdrücklich hinzugefügt hat| der anrhnelı finden sind,
die als der Kirche Christi eigene en auf die katholische Einheit hindrängen.« (LG
Im Zusammenhang miıt der Katholizität als W esensmerkmal der Kirche Jesu Christiel

Zu dieser katholischen Einheit des Gottesvolkes, die den allumfassenden rieden
bezeichnet und fördert, sind alle Menschen erufen. Auf verschiedene e1se ehören ihr
oder sind ihr zugeordnet die katholischen Gläubigen, die anderen Christus Glaubenden
un: schlıelslıc. alle Menschen überhaupt, die Urc die Naı (Jottes ZU eile erufen
sSind.« (LG 13) Es folgen die assagen ber die Heilsnotwendigkeit der Kirche un die
Möglichkeit der Rettung VO  H Menschen, die sich außerhalb der sichtbar verfassten Kirche
eIinden, iın 1 un 16, die WITF oben schon betrachtet en

Wenn die Kirche Sakrament des e1ls für die Welt ist, Zeichen und Werkzeug für die
Einheit der Menschen miıt (Gott un untereinander, ann 111US5$5 diese Wesensbestimmung
auch Folgen en für die truktur der Kirche, die das Konzil mıiıt dem biblischen Begriff
als » Volk Gottes« bezeichnet. Das H: Vaticanum hat nach langen Auseinandersetzungen
einem alten un: doch für die katholische Kirche wieder Kirchenverständnis die
ore geöffnet. Hatte das Vaticanum miıt seiner geWISS Urc die eit un: die Umstände
edingten Fixierung aufden aps das traditionell der Hierarchie\orientierte Kirchenbild
fortgeschrieben, bringt das I Vaticanum ler eine In der konkreten Kirchenwirklichkei
och aum adäquat eingeholte en! DIe Kirche wird In Lumen gentium nicht Jlänger miıt
der Hierarchie bzw. dem Klerus identifiziert, sondern In umfassender Weise als 'olk Gottes
betrachtet, das ıne iın sich strukturierte Gemeinschaft el, 1n der die Hierarchie, oder
drücken WITr C685 weniger problembelastet au  N das Amt, iıne wichtige Aufgabe wahrnimmt,
iın der aber auch die genannten Laien wichtige un: genuine ufgaben haben In dieser
Perspektive ann das Konzil einen Gedanken aufnehmen, der für das reformatorische
Denken VO  — zentraler Bedeutung ist un der dementsprechend 1mM nachtridentinischen
Katholizismus gut wl1e keine gespielt hat, nämlich den Gedanken des allgemeinen
Priestertums DZW., wWwI1Ie das I} Vaticanum sagt, des »gemeinsamen Priestertums«.

chluss Zeugnis 1mM Dialog

Ekine, Wenn auch nicht die einz1ge, aber ıne heute immer wichtiger werdende Fkorm des
christlichen Zeugnisses ist der 1  og mıiıt denen, die iıne andere Überzeugung oder
Meinung aben, In ezug auf die Mission: der Dialog mıt den Nichtchristen, ehören s1e
1U  j einer anderen oder keiner eligion In gentes egegnet das Stichwort des Iias
logs mıiıt den Nichtchristen HUT eher Rande, einmal,;, WeNn 65 el dass die Priester-
amtskandidaten gut darauf vorbereitet werden sollen, diesen führen (AG 16), un ZU

andern 1n Bezug aufdie Laien, welche diesen ialog vorbereiten sollen (AG 41) Der ijalog
selbst wird nicht thematisiert. Anders 1n der Enzyklika Redembptoris MA1SS10 aps Johannes

Am Fnde der Beschreibung des etier BERGER, Dialog zwischen
Pascha-Mysteriums, eI1| 5 religiösen Tradiıtionen In eınem 7Zeıt-
zusammenfTassend: » All das aber alter der Relativitat, ng. VOT1 Friedrich
geschient n der Kraft des eiligen SCHWEIZER, übingen Ol An
Gelstes. « (SC 6). BERGER, Dialog wıe Anm 16), 47
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FEGeistes-Gegenwart und Missio-Ekklesiologie
Paul 1L VO Dezember 1990 Hılıer wird ZWarTr Beginn des ersten apitels die rhetorische
rage gestellt, ob 1SsS10oN Urc. den 1:  og der Religionen ersetzt werden so (RM 4) Im

Kapitel jedoch, das » Wege der MisSsS1o0n« entfaltet, finden sich beherzigenswerte Aussagen
A »Dialog mıiıt den Brüdern AaUus anderen Religionen« (R 55-57). uch ler egegnen
sich die beiden VonNn mIır in festgestellten Missiologien. Zunächst wird der 1  og als
Form der Notwendigkeits-Mission vorgestellt (Nr 55) olcher »missionarische|lr| 1  og
INa redet mıiıt den anderen«, S1E ekenhnren stölst«, WwIe eier Berger ıIn seiner
Dankesrede ZUr Verleihung des renommılerten Dr.-Leopold-Lucas-Preises iın übingen 1m
etzten ahr ausgeführt hat, »inzwischen recht auf Ablehnung.X DIes wird auch In den
folgenden Abschnitten VON Redemptoris Miss1o0 deutlich, WE el » Der Dialog ent-
steht nicht AdUus akti oder Eigeninteresse, sondern hat Gründe, Erfordernisse un! Würde
eigener Ärt Er kommt aus dem tiefen Respekt VOT allem, Wa der Geist, der weht, will,
1mM Menschen ewirkt hat.« (Nr. 56) Die Dialogpartner werden nicht LL1UT als Bekehrende
esehen. Vielmehr stellen »> \ dlie anderen Religionen ıne positive Herausforderung für
die Kirche dar; S1e s1e sowohl azu die Zeichen der Gegenwart Christi un des
Wirkens seines Geistes entdecken un: anzuerkennen, als auch dazu, die eigene Identität

vertiefen un: die Gesamtheit der Offenbarung bezeugen, delr  C  en Wahrerin S1Ee ZU.
Wohl aller 1St.« CF der Dialogpartner I1USS5 » seinen eigenen Traditionen un
religiösen Überzeugungen entsprechen un en se1n, die des anderen verstehen,
ohne Vortäuschungen einerseits un Sperren andererseits, sondern 1m Geist der ahrheit,
Demut und Loyalität, 1m Wissen darum, da{ß der 1:  og jeden bereichern annn €e1 darf

keine Verzichtserklärungen und keine alsche Friedfertigkeit geben. ESs braucht dasb
seitige Zeugnis für einen gemeinsamen Fortschritt auf dem Weg der religiösen HE un
r  rung. Dies dient zugleic der Überwindung VON Vorurteilen, Mifsverständnissen un
Intoleranz. Der 1  og zielt auf die innere Läuterung un: Umkehr, der geistlic. fruchtbar
se1n wird, wenn sich wirklich VO Geist leiten läflst.« aps Johannes Paul erwähnt
iın diesem Zusammenhang nicht 1Ur den ialog zwischen Experfens sondern auch den,
wI1e nennt, »Dialog des Lebens «, »In dem die Gläubigen verschiedener Religionen
einander ım ag die eigenen menschlichen und religiösen Werte bezeugen un einander
helfen, diese leben un: iıne gerechtere un!: brüderlichere Gesellscha: schaffen.«
(Nr 57) Die unglückliche Aufteilung zwischen den ialog, den die Priester führen, un!
dessen Vorbereitung Urc. Lalen ist damit überwunden.

etier Berger nennt ın der genannten Rede neben dem missionarischen Dialog, den 6I:
für uberho hält, och »den gelehrten Dialog, der eın mıt dem Ziel eines intellektuellen
Verstehens geführt wird, den empathischen ialog, der ıne posıtıve Einstellung den
anderen gegenüber hervorbringen möchte«, un: den politisch motivlierten 1alog, dessen
Anliegen ist, im Dienst moralisch erstrebenswerter j1ele (wie beispielsweise Friede, soziale
Gerechtigkeit oder Menschenrechte) eine gemeinsame rundlage zwischen religiösenMenschen schaffen. «! Ohne diese Formen des Dialogs beiseite schieben wollen,

ine weıitere »Dialog mıt dem Ziel, das eigene Begreifen der Wahrheit erweitern. «$
Aus seinen lesenswerten Ausführungen azu möchte ich 1Ur einige wenige Sätze zıtieren
» Lässt INan sich aufeine echte dialogische Auseinandersetzung e1n, INUSS INan die Wahr-
scheinlichkeit akzeptieren, dass sich die eigenen Sichtweisen verändern, zumindest In einem
gewissen Ma{(ß Mit anderen Worten wird I11all den 1;  og anders verlassen, als INa ihn
begonnen hat Natürlich bedeutet das nicht, dass INan sich der Weltanschauung selines
jeweiligen Gesprächspartners bekehrt Zahlreiche soziale un: psychologische Gründe
lassen dies In den allermeisten Fällen als unwahrscheinlich erscheinen. Dennoch sollte INan
diese Möglichkeit nicht prior1 ausschließen. Auf alle Fälle ird einige Veränderungen



elier 'alter

geben. «” araus leitet Berger die Schlussfolgerung ab » Deshalb mussen Fundamentalisten
das Gespräch mı1t andersdenkenden Gesprächspartnern meiden.«*9 OoOm1 WITFr wieder bei
den Begınn genannten Piusbrüdern waren. hre ausend Messen en das Treffen der
Vertreter der Weltreligionen letzte OC ın Assısı nicht verhindert. Aber die Intervention
dieser Grupplerung hat doch das Erscheinungsbild des diesjährigen Assisi-Treffens VeCI-

andert. Gebetet en die jeweiligen Religionen 1Ur noch un sich un nicht, wWw1e beim
ersten Mal,; gleichen Ort; wenn auch nicht geme1lnsam. Und heißt, dass auch der

aps eın Gespräch ber den Gottesbegriff der Religionen wollte.“1

Zusammenfassung
WEel verschiedene »Missiologien« finden sich 1mM Konzilsdokument gentes: Einerseits
iıne Notwendigkeits- und Bekehrungs-Missiologie, die 1n transıtiver W eılse verstanden wird,
andererseits ıne Freiheits- bzw. Zeugnis-Missiologie. 1ese zweiıite versucht der Beitrag
pneumatologisch konkretisieren, SOWI1e ın der olge ıne Missio-Ekklesiologie entwirft,
die aufdem 11. Vatikanum fußend die Kirche als Sakrament un Werkzeug (Jottes versteht.
Abschliefßen: wird unter Rückgriff auf Redembptoris MiIiISss10 un Peter Berger eın 16 auf
den Dialog als eın Geschehen geworfen, dem sich Fundamentalisten verschliefßen mussen,
weil immer Veränderungen führen wird.

Abstract
In the council document gentes different Lypes of missiology Call be found On the
ONE hand there 15 missiology ofneCcessi anı conversion that 15 understood ın transıtıve

WAdY, the other hand missiology of reedom an wıtness The contributiona
concretize this second Lype ofmissiology in pneumatological WAdY; subsequently it outlines

missional ecclesiology which, ase' the Second Vatıcan Council, understands the
church sacrament an: instrument of God Finally, reverting Redemptoris MiISss10
an eier Berger, the author takes ook aT dialog event; fundamentalists
mMUuSst chut themselves off from because 1t ll always ead changes.

Sumarıo
En e] documento conciliar gentes coex1sten dos misiologlas diferentes. Por unNna pa
la misiologl1a de la necesidad de la cConversion, entendida sentido transıt1vo; DOI
otraa la misiologla de la ibertad el testimoni1o. El articulo ntenta concret1zar esta

ültima sentido pneumatolögico esboza una eclesiologia de 1a » M1SS1O « JUC, basada
e] Concilio atıcano E comprende la Iglesia COINO sacramento instrumento de DIos

Finalmente, apoyandose Redemptoris MISS10 Peter Berger, e articulo
del dialogo COMO regalo, al JUC clerran L0s fundamentalistas, PDOTYUC sıiempre conducira

transformaciones.

BERGER, Dialog (wie nm. 16)
20 BERGER, Dialog wıe Anm. 16), f
21 BREMER, Pilger wıe Anm 1)
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kınel für Themenerweiterung. DIie Theologie
der Religionen ist jedoch E verkürzt,;

die interkulturelle WEn S1e soteriologisch enggeführt wird;
das e WEn sS1€e sich auf die rage
beschränkt Können Nichtchristen dasReform ew1ge eil erlangen ® Katholischerseits ist
dies hnehin miıt Lumen Gentium geklärt:katholisch- S1e können, WE s1e ihrem (GGewissen
tolgen! ESs gibt zahlreiche andere For-theolo ischer schungsbereiche der Glaubensreflexion, die
beackert werden mussen, angefangen VOAusbildung Sinn des christlichen Zeugnisses für Anders-

Vo  b Felix KoOorner  DA< gläubige bis dessen Neuerkundung
un -formulierung angesichts dem Van-
gelium zuwiderlaufender Weltdeutungen.
Im espräc mıiıt dem Islam lohnen sich
hier EIW:; HNEUE Erforschungen der egriffe

Religiöse un: kulturelle Pluralität 1st als »Einheit«, »Prophet«‚ » Rationalität« oder
Umfeld un Herausforderung für theo- »Heilsgeschichte«. Mit dem uddhismus
logische Studienentwürfe 1mM IC Was etwa lässt sich schöpfungstheologisch Ne  er

ist in dieser Lage als Ausbildungsziel iragen, Was » Kausalität« ist.
markieren? Das Schlagwort lautet: Dialog- Religionsfreiheit. » Pluralitätsfreude«
kompetenz. Was aber bedeutet diese Ziel- als theologisches Ausbildungsziel ist aber
vorgabe für die Studiengestaltung?® Hier sind nicht L1UT die Wertschätzung Fragen.
drei Begriffe 1Ns pie bringen, die zugleic DIe Theologie I11US5S auch ein Sensorium
Verfahrensbeschreibung un Lernziel sind: für Religionsfreiheit vermitteln: Wo wird
Pluralitätsfreude, Unterscheidungsvermö- s1e eingeschränkt, un ZWar bei der
gCn un: Begegnungserfahrung. eigenen oder der anderen Religion® Es sind

Begründungen entwickeln für die FOr-
erungswürdigkeit institutionalisierter

Pluralitätsfreude religiöser Vielfalt, Begründungen, die SO7Z10-
politisch überzeugen un: die die Kom-

Gefragtheit. Wer ıne westliche Gesell- patibilität. von posıtıver Religionsfreiheit mıt
SC WI1IeEe die der Bundesrepublik heute religiösen Reflexionstraditionen erwelısen
unter der Rücksicht der Religionszuge- Soziopolitisch ist etwa vorzubringen, dass
hörigkeit betrachtet, stellt fest S1ie z7erta ıne Gesellschaft, die sich als eligiös er
nicht iın die ager »Gläubige/Ungläubige«, anderweitig) einheitlich erklärt, immer
sondern umfasst »Interessierte«, » Wan- irgendwelche Störenfriede benennen wird,
derer«, VOT em aber » Verschieden- die »anderen«, die die angebliche Einheit
gläubige«. Hier mussen katholische Iheo- verhindern. Gesellschaften en vielmehr
ogen mehr können als die Existenz (Gottes AUus der Bereitschaft, immer NEeUu In der Ver-
philosophisch verteidigen. Die Theologie schiedenheit produktiv zusammenzukommen.
der Religionen ist der Ort, die HEUE Religiöse Begründungen für Religionsfreiheit
Ausgangslage bedacht wird, nämlich die könnten ETW; gelagert seln: Die Schrift ru:
Infragestellung des christlichen aubDens ZUT Bekehrung, ıne solche 1st HUut In Freiheit
VOIN einem anderen Glaubensstandpunkt möglich; die Schrift also Religionsfreiheit

OTaus ıne VO  = Muslimen für den KoranAaUs; nfrage estellt el auch: gefragt. Es
ze1gt sich eın Interesse. vorgetragene Argumentation!

S 96. Jahrgang C
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Kulturalität. Während der Seminar- Diskretion. »Unterscheidung« heißt
auch, Entscheidungen geistlich treffen,ausbildung ebenso wI1e 1mM hochtechnisierten

Umfeld theologischen Wissenschaftsbetriebs nicht 1m opportunistisch-konjunkturel-
kommen inzwischen andere Religionen len Kalkül Was etwa ist eine christus-
leichter in den Blick als säkulare Ausdrucks- gemälße Reaktion, Was entspricht wirklich
formen für existenzielle Erfahrungen. Was kirchlichem Handeln? Dıstanz schnellen
sich nicht der Formensprache einer religiösen Erfolg versprechenden Patentrezepten und
Tradition bedient, scheint theologisch wen1ıger ZULT Erstbegeisterung ist angezelgt.
interessant. Interreligiöser lalog wird, Differenz Und miıt theologischer

1eie ist 1mM Angesicht des andern auchzeigt sich damit, gelegentlich missverstanden
als Schulterschluss der Gläubigen das das unterscheidend Christliche LICU ent-

decken un überzeugend formulieren.Areligiöse. Gerade VO lernbereiten Interesse
der andersgläubigen 1C) ann Ianl aber So sind etwa die Folgen des Geschichts-

auch Neu den Sinn entdecken, der 1mM 1)DIia- engagemen (Gottes in wenigen theolo-
gischen Entwürfen ausführlich bedacht.log mıiıt nicht traditionell-religiösen Lebens-

aäufßerungen liegt. Kunst und Religion, Orts-
bräuche un: Heilsbotschaft, »SZzene« un:!
Glaube können sich gegenseltig beleuchten. Begegnungserfahrung

Christliche Theologen fühlen sich
Unterscheidungsvermögen gesichts des heftigen Tonfalls 1ın isla-

misch-christlichen Glaubensgesprächen
Hıier ist eın Begriff einzuführen, der in der miıtunter beleidigt. Wer schon ın seinem
neutestamentlichen Spiritualität bereits eine tudium mıiı1t der kopftuchtragenden
ausdrückliche spielt un! der Urc. Kommilitonin diskutieren und die Vor-

Ignatius VO  e Loyola eine fast methodische lesung eines Imams rleben konnte, weifß:
Anwendbarkeit rhielt die Unterscheidung Das Evangelium bleibt eın Skandalon,

Muslime werden immer anzweifeln.(ÖLAKPLOLG). DIie ignatianische Kunst der
Unterscheidung hat 1mM Interreligiösen iıne Christliche Theologen en heute die
besondere S1ie ist dreifach VOI- schöne Aufgabe, sich selbst und annn

auch die nächste (GJeneration daraufdeutlichen.
a Differenziertheit. 7u lernen ist eın vorzubereiten, kenntnisreich un über-

sachliches, w1e naivitätsfreies zeugend, aber auch gelassen das enangst-
ahrnehmen un! Darstellen der andern. 1in Christus bezeugen; und el geht
Nichts ist Sanz gut oder ganz schlec Zur 68 Zeugnis »ablegen«, das heißt, das
Unterscheidungsfähigkeit gehö auch die Evangelium iın er Freiheit arlegen, VOI

ausführliche Informiertheit. Hıier geht Menschen, die sich auf ine andere Welt-
erfahrung beziehen oder s1e anders deutenEItW:; in deutschsprachigen Lebenswelten VOT

allem den Islam. iıne Vertrautheit mıt wollen Gleichzeitig aber ist Begegnungs-
den andern 11US$5 weiıit gehen, ass billig erfahrung für die theologische Ausbildung

heute bedeutsamer Leitbegriff 1n einemradikale oder billig harmonische ichten
(wie S1€e auch Muslime selbst oft vortragen) anderen Sinne Während des Theologie-
relativiert werden können. Muslime sind studiums 111US$5 den Jungen Menschen
durch den Koran weder ZU Töten VON auch geholfen werden, eine persönliche
Ungläubigen 1ın ihrer heutigen Umwelt Beziehung ZU Herrn finden, nicht

1n der Vorlesung, aber ın ihren Aus-verpflichtet; och ist eine FEinheitlichkeits-
erklärung aller Religionen, WI1e S1€e der Koran bildungszusammenhängen; nicht eine

nahelegt, religionstheologisch innvoll. Gottesbeziehung 1n der fanatisierenden
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Sicherheit, 1U  z seinen illen kennen, Erstes Ziel der Mission der Christen ist
aber In Berührung mıiıt seinem Geheimnis. nicht die Rekrutierung VON Kirchen-
iıne solche, geistliche Dimension ist mitgliedern oder die Rückgewinnung VeCI-

deswegen hilfreich ın der Dialogkom- orener Schafe« 15:24) sondern Teilhabe
petenz, weil s1e die Wortformeln, ber die der Bewegung Gottes den Menschen,
InNna  $ debattieren kann, relativiert: ine konkret jedem einzelnen Menschen
Erfahrung hat nicht 11UT 1ne einz1ge Aus- In en seinen Dimensionen als leibliche,
rucksweise, Ja, sS1€e ann sich darüber klar geistige un geistliche Existenz.
werden, dass ihr keine Ausdrucksweise Somit darf 65 annn auch eın Entweder-
voll gerecht wird. der geben VO  $ Leibsorge und Seel-

SOTSC, VOIN Eiınsatz Armut un: für
Gerechtigkeit elinerse1its un! die Rede VON

Gott andererseits. 1elmenr geht in der
christlichen Mission das owohl-Als-
Auch VO  e Entwicklungshilfe und auDens-Zur Zukunft der verkündigung, VOIN Gesundheitsengagement,
Bildungsengagement und expliziter Bezeu-1SS1ON Sung des Christusereignisses. » Der Mensch
ebt nicht VO rot allein« (Mt 4,4; Dtn1M 21 Jahrhundert 8,3) aber annn als Mensch auch nicht
en ohne das rot für den Leib, ohne das

VOoO  ; Albert-Peter Rethmann rot für den Geist (  ung un ohne das
rot für die eele auf ihrer ucCc. ach Sinn

Wenn 111a Anfang des Jahrhunderts un: endgültiger iebe, die selbst den Tod
ber » M1SS10N« spricht, I1USS INa  e} fest- überwindet.
stellen, dass leichter auszumachen
ist, Wäas Mission nicht (mehr) ist, als das,
Was c3Arıstiliche Mission heute bedeutet. Neue Herausforderungen
Sie ist keine Alternative ZU Dialog der für eine missionarische Kirche
Religionen, keine Alternative ZU inter- 1m Jahrhundert
kulturellen ialog, keine Alternative ZUE 1 SCNIE: VOoO  —- der Klerikalisierung
Respekt VOT der Gewissensentscheidung
jedes einzelnen un: ZUr Religionsfreiheit, Die Teilhabe der Miss1o Del gilt für jeden
ZUT Freiheit also, sich einen religiösen Christen Mann un Frau, Priester un
Glauben bekennen oder nicht bzw. sich Lale. Für das Ernstnehmen des Engagements
einer institutionalisierten eligion AaNZzUu- er Getauften un Gefirmten un: den
schliefßen oder nicht. Abschied VOoO  - einer klerikalen inengung

1Ss1on hat un un ist unverzicht- des Missionsverständnisses gibt CS keine
barer Teil des Selbstverständnisses VO  z Alternative. Ein Zeugnis auUus Indien VON Jerry
Christen un Kirchen, weil un wenn s$1e Rosarıo 5J aufdem Hintergrund der Pfingst-als Teilhabe der MmM1Ss10 Dei verstanden bewegung außerhalb der traditionellen
wird. Mit » M1SS10 Dei« lst (innertrinitarisch rolskirchen pricht eine deutliche Sprache
un: heilsökonomisch) die Sendung des » E1n bestimmtes > Wir-Gefühl« wird 1n
Geistes SOWI1eEe die Sendung des Sohnes ın pentekostalen Kongregationen auf Seiten
der Inkarnation gemeint. Diese Rede ist des es Gottes erfahren, ausgedrücktder ursprüngliche Kontext der Rede VOo  S un: ZUT Schau gestellt. Dies ordert
» Mission«. Wenn die M1SS10 christiana den Klerikalismus der institutionalisierten
Teilhabe der M1SS10 Del ist, el das Kirchen direkt heraus. Zwischen 29 % un
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34% der Befragten geben d die traditionelle anders aus Er hat sich denen zugewandt,
die sich mıiıt den Brüchen ihres Lebens abge-Kirche, der s1e vorher angehörten, deswegen

verlassen en Das bedeutet, dass eın kapselten oder VO  . aufßen marginalisiert
wurden. Neutestamentlich werden dieseDrittel der Pfingstler In Indien bgewan-

dert ist; weil S1€e eilhabe feiern wollten Menschen » Zöllner un Sünder« genannt.
un: in ihren Glaubensversammlungen un Manchmal beachten WIFr auch ohl wen1g,
Gottesdiensten eın Gespür für Nachfolge dass nicht infach die fest un ichtig
entwickeln wollten Bestätigt wird dies VON Glaubenden auf der einen Seite und die
welteren Ergebnissen der Umfrage: [3 Y der Ungläubigen auf der anderen Seite geht
Befragten en ausdrücklich den Eindruck, » Die Grrenzlinie zwischen Evangelium un
dass sS1e VOIN der partizipatorischen Form der moderner bzw. postmoderner Kultur VeI-

Gottesdienste SOWI1E VO  e der Erfahrung der äuft Ja quetr UrCc| das Herz eines jeden VON

Nachfolge 1ın pentekostalen Bewegungen un  N er Pn egegnet der Versuchung
profitieren. Wiederum 1% empfinden die ZU Unglauben zuallerst iın sich selbst rst
nicht-autoritären Strukturen der Pfingst- WEn WITFr mıiıt diesem Konflikt In uns selbst

umzugehen elernt aDen, können WITrgemeinden als wertvoll un weltere 33 %
heißen die Beteiligung der Laien gut. «} anderen VOIN (Gott reden.«*

ı Inkulturalisierung un 1 Pluralisierung der Formen
christlichen LebensKontextualisierung

in den Milieus heutiger pluraler
esellschaft In Bezug auf die SOzi:;  ormen christlichen

Lebens nımmt die Pluralisierung noch welıter
DIie rage der Kontextualisierung des christ- S1ie ist das rgebnis der universalen
lichen Glaubens ist nicht 1Ur iıne Heraus- Bedeutung der Botschaft un des Lebens
forderung in Afrika, Asien un Lateiname- Jesu auf der einen Seite un: der o  endig-

eit der Inkarnation seliner Otfscha 1nrika, sondern auch In unseTrTeN europäischen
Kontexten. Es ist schade, dass die S1inus- die pluralen Kontexte, in denen Menschen
Milieustudie* nicht auf mehr Resonanz heute en 1ese Bewegung lässt sich nicht

adäquat beantworten mıiıt einer verstärktenin ezug auf die Veränderungsprozesse
der kirchlichen Pastoral in Deutschland kirchlichen Zentralisierung, sondern 1Ur

miıt dem Mut, HeH6 Ausdrucksformen desgestolßsen ist.1 Gegengesellschaft, KON-
trastgesellschaft, Entweltlichung sind das einen Christlichen, des einen Katholischen
Programm der Christen, sondern: Gott In zuzulassen WEn WIT nicht 1mM Ghetto Pal-
em suchen, finden un ehren. Es geht tikularer Lebenswelten landen wollen
darum, die Freiheit iın eSsus Christus In
dieser Welt en Mit ege bestimmt

In Tobias KESSLER/AIbert-PeterMedard Kehl diese Freiheit als Jene; »die (Hg.) Pentekostalismus. DIe Pfingstbewegung
sich nicht VO  — der Gesellschaft ‚abstrahiert”, als Anfrage Theologie und Kirche (Weltkirche
zurückzieht, sondern sich 1n die oft und Miıssiıon 1) Regensburg 2012, 19 /.

2 Vgl mit den entsprechenden Aktualisie-
widerständigen un: rtremden Formen der /ungen. ttp://www.milieus-kirche.de.
sozialen Wirklichkeit hineinbegibt un Medard EHL, Kirche als Institution, In

Walter ERN (Hg.) anı  UC] der Fundamen -
s1e mıt dem (‚eist der Freiheit belebt un: taltheologıie. Traktat Kırche (B übingen
gestaltet«?. Darüber hinaus gilt DIe Welt ist 2003, 129-145, 327133

Generalkongregation der Gesellscha:nicht infach e1ın Gegenüber der Kirche. Die Jesu 1995), |
Welt ist mıit all ihren Brüchen und Fragen PROVINZI  LSKONFERENZ DER ZENTRAL-

EUROPÄISCHEN ASSISTENZ (Hg.) Dekrete derdurch die Gläubigen In der Kirche selbst DIS Generalkongregation der Gesellscha;
Jesu, Muüunchen 199 /, 377-500, A25T.präsent. DIe Mission Jesu selbst sah Ja nicht
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1 Einheit und1e 1ın en Kontinenten amı verbunden
War aber das Ziel, eigenständige (Irts-

Angesichts der Pluralisierung christlicher kirchen aufzubauen. Die Erfahrung ze1gt,
Lebensentwürfe un: Gemeinschaftsformen dass inzwischen fast flächendeckend recht-
über das klassische Pfarrgemeindemodell ich selbstständige Ortskirchen entstanden
hinaus kommt dem ngen eın Sind. Auf der anderen Seite 111USS5 aber die
Verständnis VO Einheit über kulturelle kritische ückfrage gestellt werden, ob diese
Prägungen hinweg grofße Bedeutung auch wirklich über die materiellen un auch

Hier jeg der 1enst des Lehramtes. personellen Ressourcen verfügen, ihre
ESs bedarf och intensiver Arbeit, inter- Selbstständigkeit auch praktisch vollziehen
kultureller Kommunikation auch In der können. 1leser Aspekt ist für die Mis-
Kirche selbst, eines ehrlichen gegenseıtigen sionswerke besonders 1mM 16
Interesses, Identität un 1e in Die Unterstützung der Ausbildung VO  -

der einen Kirche ermöglichen. Das ist Priestern, Ordensleuten, Katechisten un
vielleicht ıne der gröfßten Herausforderung Laienmitarbeitern auf en Ebenen ist In
für die katholische Kirche Beginn des diesem Zusammenhang eine der zentralen
Jahrhunderts Herausforderungen. 1ele Ortskirchen ın

Afrika, Asien un Lateinamerika verfügen
azı nicht ber die notwendigen finanziellen

Ressourcen, eine ANSCHMECSSCHE Aus-
Ziel en missionarischen Bemühens ist bildung für ihren personellen achwuchs
6, dass der (SoOft Jesu Christi VOIN Christen ermöglichen. Dass dies für die Zukunft
und Kirche In Wort und Tarf bezeugt wird. einer Ortskirche aber VO  } grundlegender
Er soll als der Gott bezeugt werden, der sich Bedeutung ist, jeg auf der and
gerade den Menschen zugewandt hat: die Denn eine 107zese braucht ausgebildete

Rande der Aufmerksamkeit stehen un Frauen un: Männer, die Seelsorge VOT Ort
die den Fragen un Brüchen In ihrem gewährleisten, Verantwortung In Pfarreien
en leiden DIe M1SS10 christiana des übernehmen oder Kleine Christliche Ge-
Jahrhunderts INUSsS sich Neu als Teilhabe meinschaften leiten.
der M1SS10 Del den Menschen in en Begründet werden 111US55 das nicht mıiıt der
seinen Dimensionen verstehen. Dann hat pragmatischen Notwendigkeit aufgrund der
S1€e Zukunft un: ist durch nichts ersetzbar. zurückgehenden Anzahl VO  - Priestern un:

Ordensleuten ın Europa, die als Missionare
ın den Ortskirchen des Südens atıg werden
könnten. 1elmenr steht die theologische
Einsicht 1m Mittelpunkt, die seıit dem

Zur Zukunft der /7weiten Vatikanischen Konzil Bedeutung
noch hat ede Ortskirche soll
zunehmend VO  - einheimischem Personal1Ss1ion eigenständig etragen, verantwortet un
geleitet werden. Dieses Personal auszubilden1M 21 Jahrhundert un: Unterstützung für ihre Fort- un: We!l-

VO  —_ Klaus Krämer terbildung eisten ist die aktuelle Heraus-
forderung.

Der ursprüngliche Auftrag der 1ssion meıint Zum einen 1st aIiur der au VO
die Verkündigung des Evangeliums. ber Ausbildungsstrukturen iın den Ländern
ange eit stand die Erstevangelisierung 1mM des Südens notwendig, damit in diesen
Zentrum VO missionarischen Aktivitäten das kirchliche Personal VON INOTISCH eine
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ANSCINCSSCHNC un fundierte Ausbildung folgung VON religiösen Minderheiten iın den
bekommen annn Weiterhin kommt der jeweiligen Regionen. Leider mMUussen WITFr fest-
Qualifizierung des Lehrpersonals eın stellen, dass auch die Gewalt Christen
besonderes Gewicht DIies geschieht un In machen Regionen ihre regelrechte
C die Vergabe VOI Stipendien, die eın Verfolgung aktisch zunımmt
Postgraduiertenstudium erst ermöglichen. Vor diesem Hintergrund sind WIT also
Schliefßlich kommt der Unterstützung VON dazu aufgerufen, mıiıt verfolgten und be-
Ausbildungsinstituten für Katechisten 1ne drängten Christen ulLllseTe Solidaritä
zunehmende Bedeutung zeigen aber natürlich SCHAUSO mıiıt Ver-

Nur Urc iıne Kombination dieser VCI- folgten anderer Religionsgemeinschaften.
Konkret wird das 1n der öffentlichenschiedenen Ansätze wird CS gelingen, lang-

fristig Personal qualifizieren, das In der Unterstützung für erfolgte, In politischer
Lage ist, der Leitung der jeweiligen Orts- Lobbyarbeit für Betroffene bei iIn- un aUuUs-
kirchen qualifizier mitzuwirken. ländischen Regierungen un: Politikern

aber auch In der Bewusstseinsarbeit beiMit eliner zunehmenden Eigenständig-
eit VOI Ortskirchen gewinnen gleichzeitig deutschen Medien un der Öffentlichkeit.
pastorale Planungen Bedeutung, die 1mM Es bedarf elines kontinuierlichen Enga-
1NDI1C aufden jeweiligen Kontext un die gements, immer wieder ın Erinnerung
spezifischen Herausforderungen entwickelt rufen, ass Religionsfreiheit eın fun-
werden. Langfristig gilt CS; diese Planungs- amentales Menschenrecht Ist, das 1m

vernetzen un: ıIn einen Dialog Wesen un iın der ur‘ der mensch-
zueinander bringen. €1 geht jedoch lichen Person begründet 1st. Deswegen ist

mehr als den blofßen Austausch VOonNn s1e nicht verhandelbar un: wird iın der
Ideen un Best-practice-Beispielen. Dies Realität oftmals einem Prüfstein, WI1IE
würde der Versuchung Vorschub eisten, 65 In einem Land die Menschenrechte
pastorale Modelle lediglich VonNn einem Kon- tatsächlich steht
text in einen anderen transponleren, ohne Eın weılterer Aspekt ist wichtig für das
dass die spezifischen Rahmenbedingungen Christentum, das seinem Wesen ach
un Gegebenheiten VOT Ort ausreichend missionarisch ist. Denn Religionsfreiheit
edacht würden. Vielmehr INUss das Ziel bildet die Voraussetzung für 1SS10N. ESs
se1n, einen umfassenderen Dialog- un Ver- I11USss$s die Möglichkeit gegeben se1n, sich
netzZunNgsprozess inıtleren. Dafür mMussen ın einer freien Gewissensentscheidung für
zunächst die relevanten Themenfelder ıne eligion oder auch S1Ee ent-
identifiziert werden, ann geeignete scheiden. Weiterhin 11USS jeder ensch
ialog- un Diskursprozesse mıiıt relevanten das ec ZUr Konversion haben, ohne ass

ihm dadurch Nachteile entstehen. Auf derAkteuren zu entwickeln. In einem Jang-
fristig angelegten Vernetzungsprozess anderen Seite ist Mission aber auch die
können ıIn SOIC einer kontinuierlichen Bedingung der Möglichkeit VO  3 Religions-
Kommunikation Erfahrungen un eur- freiheit. Denn iın einer Gesellschaft, 1ın der
teilungen ausgetauscht werden, die INn den Religionsgemeinschaften nicht mehr für
verschiedenen Ortskirchen wiederum NeuUe sich werben, wird auch Religionsfreiheit
Impulse freisetzen. überflüssig.

Ein welterer Bereich 1m Rahmen VON
missionarischer Arbeit gewinnt Bedeutung,
nämlich der Einsatz für Religionsfreiheit.

In vielen Regionen der Erde niımmt eın
gewaltbereiter religiöser Fundamentalismus

Einfluss Damit einher geht die Ver-
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ymposion100 re
Internationales Institut ZA1IMmM ymposion versammelten sich
für missionswissenschaftliche zahlreiche Wissenschaftlerinnen un
Forschungen e V. (IIME) Wissenschaftler, aus den spezifischen

Perspektiven ihrer Kontinente un dem
Blickwinkel ihrer theologischen { )1S-
ziplinen das ema beleuchten Das
prophetische Erbe der Mission der KircheIIMEF bildete den Horizont, auf dem das Sym-

und Zeitschrift für posion ıne theologische Vertiefung 1m
Missionswissenschaft und 1NDI1C auf die »Geistesgegenwart« In den
Religionswissenschaft ZMR) Kulturen un: die globale Verantwortung

der Miıssıon In der Gegenwart anzielte. InS-
gesamt sollte der Blick auf die Zukunft der
1SS10N derC1mM Jahrhundert
geöffne werden.

ach der Eröffnung des SymposionsBericht durch den Ersten Vorsitzenden des 1IMPF,;,
Prof. r. Michael Sievernich 5J; wurden
olgende orträge gehalten un: diskutiert:VOoN Symposion,

Festakt und Prof. Dr. Karl-Josef Rıvyinius
Augustin

MissionswissenschaftlicheFestgottesdienst Inıtliativen ın unster Anfang
Vom bis November 13 fand des Jahrhunderts
In der ademıe Franz Hıtze Haus In eın prophetisches Zeichen?
Münster/  estfalen eın Internationales

Prof. Dr. Paulo SuessSymposion ZU ema » Mission
un: Prophetie In Zeiten der Inter- SAao Paulo
kulturalität« Es wurde ma{fßgeb- 7Zur Prophetie der Missıon

1mM Horizont der Menschenwürdeich konzipiert un veranstaltet VO

Internationalen Institut für IM1LSSLIONS-
wissenschaftliche Forschungen Prof. Dr. Vırginla ZCUY

ıIn Kooperation mıiıt dem Buenos Aıres
Franz 1Tze Haus un: der Katholisch- Zeichen der eit In Lateinamerika.
Theologischen der Nnıver- Wege ZUrT Mission
SITA üunster. Anlass für das ympo-
S10N, den Festakt un: den Festgottes- Prof. Dr. Marılanne Heimbach-Steins
dienst War das 100jährige Bestehen Unster
des 1911 gegründeten Instıtuts un Christliches Zeugnis un die Rechte

der Anderender Zeitschrift für Missionswissenschaft
und Religionswissenschaft

Prof. Dr. Robert Schreiter
Chicago
Inkulturation, Interkulturalität
un: Globalisierung
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Prof. Dr. Felix Wilfred rede Z Thema » Mission un Gerechtig-
Chennalı1 (Madras) keit«, In der die beiden Sondersynoden
Die Herausforderung für Afrika miteinander verglic. un: aufbib-
kontextueller 1ssion heute lischem Hintergrund ihre Entwicklung VOIN
Asiatische Perspektiven der Identität ZUT Sendung analysierte. Grufßs-

worte sprachen der Münsteraner Bischof
Prof. Dr. Peter alter Ir Felix enn un der Todekan derO-
reiburg Br. lisch-Theologischen Fakultät, Prof. Dr ein-
Geistes-Gegenwart un hard Feiter. ESs spielten die Amicı MUSICL, eın
Missio-Ekklesiologie studentisches Barockensemble. Im Rahmen

des Festaktes überreichten die Heraus-
ber diese Hauptvorträge hinaus diskutierte geber der Jubiläums-Festschrift, Prof. DDr
eın Podium mıt en Referenten Ein- Mariano Delgado un: Prof. Dr. Michael
bezug der zahlreichen Teilnehmerinnen und Sievernich den Bischöfen die 500 Seiten
Teilnehmer 5Symposion die Fragen, die starke Festschrift » Mi1ission un: Prophetiesich AdUus den Vorträgen ergeben hatten. In Zeiten der Interkulturalität«, der

Auf einer weıteren Podiumsdiskus- Kolleginnen und Kollegen mitgewirkten
S10N nahmen r. Norbert Hintersteiner Alle Abonnenten der ZM erhalten den
Dublin), Prof.Dr Felix Körner 5J om Band als Jahresband, der aber auch über
Prälat Dr. Klaus Kraämer (Aachen un: den Buchhandel erhältlich ist. Der Festakt
Prof. Dr Albert-Peter Rethmann (Frank- klang 1ın einem kommunikativen Empfangfurt) teil, die eweils eın Statement Zu un einem Buffet aus
ema » Zur Zukunft der 1ssion 1m
Jahrhundert« vortrugen un ihre Thesen Festgottesdienst
mıt dem Publikum diskutierten.

An der Moderation der Vorträge un Der Dreiklang des Jubiläums fand selinen
Panels beteiligten sich Prof. DD  Z aus spirituellen Höhepunkt ın der Feiler der
ellguth, Prof. DDr arlano Delgado, Sonntagsliturgie 1n der Münsteraner
Prof. IIr Claude Ozankom Die Leitung Dominikanerkirche, die als Universitäts-
seltens des Franz Hıtze Hauses Jag bei kirche fungiert un diesem SonntagDr. Martin Thiele Insgesamt nahmen voll besetzt WAar. Kardinal Peter Kodwo
etwa Teilnehmerinnen un: Teilnehmer urkson stand der Eucharistiefeier VOI,
aUus den Bereichen der Wissenschaft un Bischof Felix Genn 1e die Festpredigt, die
der weltkirchlichen Arbeit teil, aber auch Professoren Udo Schmälze (Vertreter der
Studierende der Theologie SOWI1eEe zahlreiche Fakultät), Michael Sievernich (Vorsitzender
Interessenten Aaus dem deutschsprachigen des M un Hans Waldenfels (Ehrenvor-un internationalen Bereich. ine Bilder- sitzender des Mkonzelebrierten. Es Sangstrecke über Symposion un Festakt findet der Motettenchor der Katholisch-Theolo-
sich auf der Internetseite: www.i.limf.de gischen
Festakt

Das IIMF erhofft sich Vo  } den Jubilä-
umsaktivitäten eın verstärktes Interesse

Am Abend des November O17 fand eın
den höchst aktuellen Fragestellungen,

welche die 1ssion als Kommunikation un:
Festakt 1mM Franz Hitze Haus dem Translation des Evangeliums mıt sich rın  >Kardinal Peter WO Turkson, der aus SOWI1E eine weiıitere internationale un inter-Ghana stammende Präsident des Päpstlichen disziplinäre Diskussion der Themen, die mıt
Rates für Gerechtigkeit und Frieden om) der Mission der Weltkirche 1n Zusammen-
eingeladen WAar. Er 1e aufDeutsch die Fest- hang stehen.
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Zeitschrift eingesetzt abDen, nicht seltenBegrüßung widrigen Umständen. xem-
plarisc. möchte ich die GründerväterZU Festakt des 1IMEF 1m Jahr 1911 ern nern. VOT

VO  b Michael Sievernich SJ em die Reichstagsabgeordneten
Matthias Erzberger un Alois Fürst
LOwensteın, SOWI1E den Begründer der
ZMR, den Muüunsteraner Professor Joseph

Mit diesem Festakt begehen WIT eın Schmidlin €1'| Inıtlatıven begünstigten
Doppeljubiläum: das 100jährige Bestehen die ründung des ersten katholischen
des Internationalen Instituts für 1SS10N11S- Lehrstuhls für Missionswissenschaft 1m
wissenschaftliche Forschungen un Jahr 1914, den zuerst Schmidlin innehatte,
der Zeitschrift für Missionswissenschaft und efolgt anderen VO  j den ersten

Lehrstuhlinhabern ach dem I1 Welt-Religionswissenschaft An diesem
festlichen en darf ich S1e alle begrüßen, krieg, dem Benediktiner Thomas Ohm
die In großer Zahl VOIN Weit un Fern un: dem Hiltruper Miss1onar ose

Glazik. Erinnert se1l auch den etzten,ach unster gekommen sind, mıiıt
uns feiern. U emeriıtierten nhaber des Lehrstuhls,

An erster el ich erzi1ic Giancarlo Collet, den ich unte den
Seine Eminenz,; Kardinal Peter WO Anwesenden egrüßen darf. DIe Vakanz

Turkson willkommen, der aus Rom hält un: damit die offnung auf
uNns gekommen ist; heute den Fkestvor- baldige gute Neubesetzung.
trag halten un: INOISCH mıiıt uns In der Eın Jahrhundert ist eine ange eit für
Eucharistie den ank Gott feiern. akademische Unternehmungen, zumal
Wir danken für diese römische Unterstüt- in schwierigen Zeiten, die VOIN wel
ZUNS UNSCEET Arbeit Des welteren begrüße Weltkriegen, der nationalsozialistischen
ich den Münsteraner Bischof Dr Felix Diktatur un: dem Wiederaufbau epragt
Genn un! an ihm für seine vielfältige In der NS-Zeit wurde die eif=
Unterstützung un: für seine Teilnahme schrift mıiıt einem Verbot belegt, dass
Auch alle mitwirkenden Referentinnen die N  D ‚WaTLl einhundert re alt
un Referenten, die auf dem 5Symposion wird, aber nicht alle Jahrgänge, sondern

1Ur 95 erscheinen konnten. eute isteUeE Antworten auf alte Fragen egeben
un: damit Wege 1n die Zukunft gewlesen die ZM  z die einzige katholisch-theo-
aben, selen herzlich begrüßt. Schliefßlich logische wissenschaftliche Fachzeitschrift
möchte ich besonders Prof. DDr Dr für die beiden Disziplinen der Mis-
Hans Waldenfels 5) egrüßen, der über sSionswissenschaft un: der eligions-
wel Jahrzehnte hinweg als Vorsitzender wissenschaft 1mM deutschsprachigen aum.
die Geschicke des 11ME geleitet hat un Seit nunmehr einem Jahrzehnt hat s1e
heute dessen Ehrenvorsitzender ist. Da unter der kompetenten Schriftleitung VON

kürzlich selinen &0O Geburtstag efeiert Hhat, ollegen arlıano Delgado eın olides
den die Universität Bonn, seine ehemalige Format erreicht, das ein breites Themen-
Wirkungsstätte, miıt einem Festakt un spektrum bdeckt Als Herausgeber ist
einer Festschrift egangen hat, möchte ich das 1L1MEF stolz auf se1n Flaggschiff un
ihm nachträglic gratulieren un Gottes wünscht weiterhin gute a.  TT auch

bei ellengang un: egenwind; mıiıtegen wünschen.
Heute ist auch eın Tag des Dankes iberischer Takelage ann INan bekanntlich
all diejenigen, welche ihre Kraft un mıt dem Wind segeln, aber auch

ihre een für Institut un He den Wind kreuzen. Die Zeitschrift bietet
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ıne Plattform für den wissenschaftlichen fünfzigjährigen Jubiläum 1961 kam der
Disput in Missionswissenschaft un armenische Kardinal Krikor Bedros
Religionswissenschaft, wobei diese beiden Aghajanian (Agagianian), damals Präfekt
Disziplinen keine ‚wangsehe eingehen, der Römischen Kongregation De DrOo-
sondern als eigenständige Disziplinen paganda Fide ach üunster. Heute en
bei er methodischen Differenz UTC WITFr die Ehre, NSeine MmMminenz aradına.
gemeınsame Gegenstände aufeinander Peter Turkson unter u15 egrüßen
bezogen Sind. können. Er fungiert 1ın Rom als Präsi-

Mag der aufßere Anlass das Jubiläum dent des Päpstlichen Rates Iustitia AX
se1n, gibt aber auch einen inneren un wird In seinem Vortrag auf das innere
Anlass, nämlich die der Kirche anVı  Taute Verhältnis Von 1ssion un: Gerechtigkeit
Sendung 1m Kontext ulLllserer Gegenwart (Mission an Justice) eingehen. ardına
resonanzfähig halten un machen. Turkson stammt aus ana, wurde 1975
Im vVeErgangeNECN Jahrhundert hat sich die ZU. Priester eweiht un Päpstlichen
weltpolitische Situation ach wel Welt- Bibelinstitut in Rom mıt einer Arbeit in
kriegen un dem Ende des Kolonialismus Exegese des Neuen TestamentsO
grundlegend geändert. Kirchlich hat vlert. Nachdem Seminarien selines
das I1 Vatikanische Konzil urc selne Heimatbistums gelehrt hatte, wurde
Dokumente ZUT Religionsfreiheit (Dig- 1992 1mM Alter VOoO  = Jahren ZU Erz-
nıtatıs humanae), AT Missionstätig- bischof von Cape (oast Ghana) ernannt
eit (Ad gentes), ZU Verhältnis den un hatte ängere eit den Vorsitz der
nichtchristlichen Religionen Nostra Ghanaischen Bischofskonferenz inne.
aetate) un: ZUTr Kirche iın der Welt VonNn 1994 un 2009 nahm den Sonder-
heute (Gaudium et es HEeNeE Horizonte ynoden für Afrika teil un wurde 2003
eröffnet un: damit die multi-religiösen 1Ns Kardinalskollegium berufen chlie{ß-
un: sozio-kulturellen Kontexte e1n- ich ih: aps ened1i XN 1m
bezogen Im Zeitalter der Globalisierung Jahr 2009 ZU Präsidenten des AÄpst-
un: der Interkulturalität steht damit die lichen Rates für Gerechtigkeit und Frieden
bleibende missionarische Aufgabe der eitdem entfaltet Von ort 1ne ICHC
ure vielfältig verwurzelten Welt- internationale Tätigkeit. Ich NUur
TVOT uen Herausforderungen Jüngst selne Rede auf einem Kongress
der Inkulturation un: Translation, der ZUr Religionsfreiheit, den die GDDU} (Z8S1=
Kontextualität un! Interdisziplinarität. Fraktion des Deutschen Bundestags ın
S1ie steht VOT dem Phänomen der Urbani- Berlin veranstaltete, un das kürzlich
sierung, die dem Christentum als adt- erschienene Dokument selnes ikas-
religion nicht tTem Ist, un VOT den eri1ums ZUT Reform des internationalen
Prozessen der weltweiten Migration SOWI1E Finanzsystems: Towards reforming the
VOL uen Areopagen, VOoO  z denen schon international financial and onetaryJohannes Paul I1 ın selner Missions- systems In WAY that responds LO the needs
enzyklika Redembptoris MISSLO (1995) sprach 0  a peoples (Oktober 2011). Wir sind
(Nr. 37); als den Schutz der Schöpfung, auf Ihren Vortrag, verehrter
die Örderung der Frauen, die cCk:. ardına. Turkson ank für Ihr Kkommen
lungszusammenarbeit oder die un: herzlich willkommen!
elektronischen Medien nannte

Zur Tradition der Jubiläen des IIMF
gehö 1im Sinn der Verbundenheit mıiıt
der Weltkirche auch die Einladung
eines römischen Repräsentanten. Zum
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Wır können also heute das Doppel-Grufßwort jubiläum VOINN Institut un! Zeitschrift
feiern. en Aktiven preche ich meılineZU Festakt Anerkennung aus un: edanke mich für

VO  b Bischof Felix Genn den en wissenschaftlichen andar:
unster den S1e erreicht en Herzlichen an

Es ist für mich ıne hohe Ehre, Sie,
verehrte Eminenz, Kardinal Turkson,
hier egrüßen können. Mit Ihrer

Vor mehr als OOÖO Jahren begann die Anwesenheit zeigen Sie, wWwI1e sehr Ihnen
christliche 1SS10N 1Ife Paulus un die die Würdigung der Aktivitäten, die VON

unster mit NSUutu un: Zeitschriftanderen Apostel; VOT 10 Jahren begann
die wissenschaftliche Reflexion der MIS- Au  (=0) sind, Herzen jeg Tch

freue mich besonders, weil S1e AdUus anaS10 ZAH einen ÜLG die Gründung
des Internationalen Instituts für MI1SSLIONS- stammen, dem Land, dem sich IMSCIEC

wissenschaftliche Forschungen un: ZU DIiOGOzese se1it vielen Jahrzehnten part-
anderen durch die Zeitschrift für MISS1IONS- nerschaftlich verbunden wei(. Seien S1e

uUunNns herzlich willkommen!wissenschaft und Religionswissenschaft,
besser unter ihrem Kürzel » ZM R« ekannt Als Präsident des Päpstlichen Rates

für Gerechtigkeit und Frieden vertretenEs ist ohl nicht Sahnz unberechtigt,
WEn ich feststelle, dass das Institut iıne Sie In der katholischen Weltkirche eın
Urganisatıon geblieben Ist, deren große nliegen, das se1t der nzyklika VO  e

Bedeutung LLUT einige wenige Eingeweihte aps Paul V1 Populorum progressi0 nicht
ichtig einschätzen können. Dabei War mehr wegzudenken ist. Ja, ich betrachte

immerhin, INnmmenNn mıt dem MI1S- die Arbeit dieses ates un: auch der
sionswissenschaftlichen Institut der jeweiligen Kommıssıonen ın den (Irts:

kirchen als einen immerwährendenWestfälischen Wilhelms-Universität das
erste seiner Art In der katholischen Welt tachel 1m leisch, iın unNnseTreM gesell-
eute stehen die Institute nicht 1Ur für schaftlichen Engagement als Kirche nicht
Forschungen, sondern auch für agungen nachzulassen.
un: Publikationen. Im UÜbrigen ın ich sehr schön,

ESs ist ohl auch nicht unberechtigt, dass Sie als Kardinal ın Rom die
WEeNn ich feststelle, dass die Zeitschrift Titelkirche des eiligen Liborius inne
für Missionswissenschaft und Religions- aben, der ‚WaT In uUuNseTeT Nachbar-

diözese Paderborn In Ostwes  en unwissenschaft In der achwe hohe
Bekanntheit genießt. S1e ist SCAIIC weni1ger bei uns verehrt wird, aber für

uns ın unster un Westfalen ist dieseun ergreifend die katholische Fach-
zeitschrift für die beiden theologischen Verbindung ein schönes Zeichen HHSGETET

Disziplinen Missionswissenschaft un: katholischen Weite
Religionswissenschaft. Man wünschte Meine Damen un erren, verehrte
S1CH, mehr eit aben, möglichst Gäste, geht also Mission, Gerechtig-
viele der zumeist aufem NI1iveau eit un Frieden sind nicht Wirklich-
verfassten Artikel lesen können. keiten, die dem entgegen stehen, als se1
» Christentum ın Afrika« oder » Theo- die 1SS10N iıne mehr innerkirchliche
ogie der Religionen« oder »Religion Angelegenheit, das Wirken für Gerechtig-

eit un Frieden eın Wirken der KircheIn der Globalisierung«: DIie Zeitschrift
orei Tendenzen auf, beschreibt, sortiert, ad extfra. 1elmenNnr gilt Gerade weil
stimuliert die Diskussion. WITr das Evangelium allen Völkern
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bringen wollen, weil u11l das aufgetragen Sicherlich, ist leicht, eın olches Prinzip
ist, sind WIT zugleic verpflichtet, diesem aufzustellen, doch schwer, entfalten
Evangelium eın glaubhaftes Zeugnis un:! umzusetzen Hıier un! heute annn ich
schenken, indem WITFr u11l für Gerechtig- 11UT zwel Aspekte NENNECIN
eit un: Frieden einsetzen Erstens. Zu Mission gehört 11VEI-

In historischer Perspektive I1US$S$5 INan zichtbar, mıiıt einem echten Interesse den
auf die wechselvolle Rezeption der Mis- jeweiligen Menschen ın seinem jeweiligen
S10N verwelsen: In meılner 1n  el un en wahrzunehmen un ih: NZU-

Jugend etwa ehörte Mission ganz selbst- nehmen. Dann »verringert Mission die
verständlich un: ohne hinterfragt Distanz ZU Anderen«, wl1e CS Juan Carlos:;
werden den ufgaben der Kirche. eın Priester AdUusSs uUuLNscIieTr Partnerdiözese
Man spendete für die 1SS10N, INa  z las Tula In Mexiko, Teilen: auf den
Missionszeitschriften w1e ZU eispie. Punkt gebrac. hat Das ing vielleicht
die »Stadt Gottes«, 111a schwärmte als anal; ist aber der chrısuıiıche motivlerte
Pater oder als Ordensschwester in alle Ausgangspunkt. DIe Deutsche ischofs-
Länder au  N konferenz hat er Mission definiert:

och gibt etwa se1t den /OCI Jahren » | die Grenzen den Anderen hin
auch den kritischen 1G zurück: War überschreiten un: ihnen ın Respekt
das alles ohl richtig? ur den Heiden VOT ihrer Andersheit das Evangelium
der Glaube infach übergestülpt? Haben glaubwürdig bezeugen un VCI-
sich 1NseTe Altvorderen sehr auf die künden, dass s1e sich eingeladen WI1ssen,
au{lie und auf die anderen Sakramente Jesus nachzufolgen un seın Evangelium
konzentriert? Und Tragen WITFr als Kirche anzunehmen. <<

Verantwortung, weil die Missionare mıt /weitens. ach meinem Verständnis
ausbeuterischen Kolonialmächten geme1n- VO  } Mission ist eın zweiıter Aspekt ebenso
SAadIlL1lEa emacht haben? Im rgebnis unverzichtbar. 1ssion eröffnet Wege
wurde » M1SS1IONn« A Unwort, ELE Chiffre eliner umfassenden Befreiung. Das beginnt
für eın intolerantes, vereinnahmendes miıt der Befreiung VO  H individueller Schuld,
orgehen der Kirche geht über die Befreiung VO Hunger

etzZ ist das Pendel wieder ın die un Krankheit bis ZUT Befreiung VO  w
andere ichtung geschwungen. » Mission«, Strukturen der Ungerechtigkeit. Beides ist
» Missionarische ewegung« » Missiona- untrennbar verknüpft: Wort un Tat: die
rische Kirche« erscheinen geradezu als Weitergabe des auDens un: der Einsatz
Zauberwörter. Man darf sich darauf für menschenwürdige Lebensbedingungen,
verlassen: In jedem espräch, in dem Evangelisierung un Entwicklung.
über die aktuellen Probleme der Kirche Grundlegende Haltung bei alldem ist
diskutiert wird, proklamiert früher oder der ialog, un War des Lebens, des
spater irgendjemand: » Wir mussen wieder andelns, der religiösen Erfahrung un
ıne missionarische Kirche werden!« des theologischen Austausches.* Eın

» Mi1ission« eın OkKer, der für es e1n-
setzbar ist? Auch auf die Gefahr 1n, In en Völkern Sernn Heıl DITS Mission der
dieser sachkundigen Runde Eulen ach Weltkirche Die deutschen ISChOTe 76),

Bonn 2004, &7en tragen, will ich doch zumindest Vgl PÄPSTLICHER NAT FÜR DEN NTER-
RELIGIÖSEN DIALOG / KONGREGATION FÜRl1nz etwas Zr bleibenden, Ja zur fun-

damentalen Bedeutung VonNn MissionS
DIE LVANGELISIERUNG DER VOÖLKER, DIalog
Uund Verkündigung. Überlegungen undIch bin davon überzeugt: Entweder WIT Orlientierungen z/zuU Interreilgiösen Dialog

sind eine missionarische Kirche oder und zur Verkündigung des Evangeliums Jesu
Christi ( Verlautbarungen des ApostolischenWITFr sind nicht die Kirche Jesu Christi. Stuhls 102), Bonn 1991, Nr. 4A2
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schönes un aktuelles eispie. eines
olchen Dialogs, Ja eines Lernens auf
Wechselseitigkeit ist die tuelle Aus-
gabe der Zeitschrift nNsere Seelsorge Aaus

uUuNseTECIN Generalvikariat.? Da werden
als Diskussionsanstöfße für die hiesigen
Gemeindezusammenführungen auf-
schlussreiche Erfahrungen aus anderen
Ortskirchen illustriert. Ich gehe nicht
weılt SagcCHI, dass se1 jetz schon » Mı1ss1ıon
umgekehrt«. Aber ist doch Ausdruck
eines erwachten Interesses dem ange
vernachlässigtem pastoralen Schatz, den
andere en

1Ss1o0n ist un: bleibt eine elementare
Aufgabe. Und die wissenschaftliche Aus-
einandersetzung über Mission ist und
bleibt eine elementare Aufgabe. Dazu
benötigen WIT auch weiterhin Instrumente
w1e das Internationale Institut für MI1SSL1ONS-
wissenschaftliche Forschungen un w1e die
Zeitschrift für Missionswissenschaft und
Religionswissenschaft. Daher wünsche ich
den beiden » Jubilaren« nicht I1UL, dass ihre
wissenschaftliche Arbeit weiterhin den
Diskurs iın der Fachöffentlichkeit pragen,
sondern auch, dass ihre Ergebnisse über
den Kreis der Ekxperten hinaus iın der
alKirche das Bewusstsein für die
identitätsstiftende Funktion VO  — 1SS10N
wach hält Dem NSsUtUL, der Zeitschrift
ad multos annos!

(Jnsere Seelsorge. Das Themenheft der
Hauptabteilung Seelsorge Im Bischofliches
Generalvikarlat Munster, Themenheftt
»Weltkirchlich eben« ( November 2011).
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1SsS1on und Gerechti eıt
Im Lichte der Ersten und /weiten
Synode für Afrika
Vo  —_ ardına!| Peter WO Turkson

Einführung
In der etzten Dekade des zweıten christlichen Jahrtausends hat aps Johannes Paul II
nicht 1Ur ıne große NZyklika Redemptoris Miss1o0 ber die 1SS10N geschrieben, sondern
darüber hinaus die Verkündigung des Evangeliums In Afrika auf besondere Weise
getrieben. Der aps schrieb, dass »die Sendung Christi des Erlösers, die der Kirche I1VCEI-
TauU: Ist, och sehr weıit davon entfernt ist, vollendet se1n, DA un: ass WITF unNns mıiıt
en Kräften für den Dienst dieser Sendung einsetzen müssen«.! Das Ereignis der
ICach der Publikation VO  e Redembptoris Miss1o Wäadl die TYste ‚ynode für Afrika
1994), die 1m Geist der Rede des Papstes die Evangelisierung der Kirche Afrikas seinem
zentralen ema machte * In der Tat während das zweıte Jahrtausend ach Christi Geburt
sich dem Ende näherte, wurde ın Anbetracht der Gesamtsituation der Menschheitsfamilie
klarer, dass die Mission Christi erst ihrem Beginn stand un auch immer och steht.}

Die 1ssion des Sohnes Gottes

DIie evangelisierende 1ssion der Kirche ist die 1ssion Jesu Christ!. des Sohnes Gottes,
und wird aus der Quelle der 1€' des Vaters gespelst. Von ihm, dem rsprung ohne
rsprung, ist der Sohn, der ew1g ist mıiıt dem Vater, gezeugt. Wie 1mM Alten JTestament
ein1gen tellen erklärt, geht der Sohn aus dem Vater als Wort Gottes hervor un wurde In
der Fülle der eit Mensch, die Liebe des Vaters offenbaren un die Menschheit
erlösen. In der Kraft des Heiligen Geistes kündigte die Ankunfrt (  ven der Herrschaft
Gottes d. heilte die Kranken un befreite die VO Teufel Besessenen. Er gab sich hin In
den Tod, der üundlose für die Sünder, un erstand VOIN den Toten, alle erlösen, die

ihn lauben, als eın eschen der na un Barmherzigkeit Gottes, die 1mM Glauben
empfangen werden.

Jesus vertraute die Geschichte seiner 1ssion als dem Evangelium (Frohe Botschaft)
des eils seinen Aposteln un allen, die Urc das Wort der Apostel dazu kommen
würden, ih glauben Joh 17:20). Er s1e mıiıt dem Heiligen Geist dUus, das
Evangelium des Heils in Wort un: Tat verkündigen un: Nachfolger (Jünger) aus allen
Nationen der Welt un: bis ZUu Ende der eit (Mt 28,19) rufen.

OHANNES PAUL 1 Enzyklika 2 Vgl ‚pneCIal Assembly for Africa,Redemptoris MISSIO über dıe fort- Instrumentum Laboris, NT,
dauernde Gültigkeit des MISSIONA- Redemptoris MISSIO, Einleitung.riıschen Auftrags ( Verlautbarungen
des Apostolischen Stuhls 100),
Bonn 1990, Nr.
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Evangelisierung ist 1n der Kraft des (Geistes die Ankündigung dieser 1SS10N Jesu Christi
in Wort un: Tat, die Menschheit ın das Leben der Dreifaltigkeit un: DE Glauben
ziehen. » DIe na uUuNseICcSs Herrn ESUS Christus, die le Gottes un die Gemeinschaft
des eiligen (Jjelstes« (2 KOor 13:13) ist zugänglich geworden, »alles LECU machen«
(Offb 21°5) un: die Menschheit 1mM Geist un 1G den Sohn ZU ater zurückzuführen,

dass »Gott es In allem« se1l (1 Kor 15,28)

DIie 1sSsS1o0N des Gottessohns und Gerechtigkeit
3.1 DiIie 1SsS1ıon des Wortes ottes 1m en Testament:

die erufung Abrahams/Israels un Gerechtigkeit
Die Sendung Jesu, die Z Sendung der Kirche wurde, begann 1mM Alten Testament als das
Wort Gottes, das Israel den Kindern rahams, das heißt J: olk Gottes formte.
Die Sendung des Wortes Gottes 1mM en Testament estand darin, Abraham un seine
Kinder Z Glauben we rufen. N1G rahams Glauben we wurde ihm
Gerechtigkeit angerechnet Gen 15,6) Wie sich spater herausstellte, hat diese Anrechnung
Von Gerechtigkeit gleichzeitig rahams Sendung begründet, ıne Nachkommenschaft
VO  - Rechtschaffenheit (Righteousness) un Gerechtigkeit (Justice) beginnen: » Denn
ich habe ih dazu auserwählt, da{ß seinen Söhnen un: seinem Haus nach ihm aufträgt,
den Weg des Herrn einzuhalten un tun, Wäas gut un recht ist. C< Gen 18,19). Weiterhin
1st die Zusammenführung der Nachricht VO  — Israels erufung ZUT Gerechtigkeit mıt der
Verurteilung VO  > om un: Omorra aufgrund des Mangels Gerechtigkeit yschwer
ist die Klage, die ber die Leute ZU Herrn gedrungen 1St« (Gen 19,13) sehr signifikant. So
wirkt CS; als hätte rahams Beginn einer Nachkommenschaft der Rechtschaffenheit un
Gerechtigkeit iıne Sodomische Ara des Unrechts beendet 1eselbe kontrastierende Vor-
stellung des Mangels Gerechtigkeit 1n om un: Omorra auf der einen Seite un: der
Berufung Israels auf der anderen gibt esajas Verurteilung Israels 1mM » Lied VO nirucht-
baren Weinberg« verstärkte Kraft Israel War NnUuU  - WI1e om un: (10Mmorra geworden!

Z7u einem späteren Zeitpunkt wird Trahams Sendung seinen Kindern ZUr Sendung
Israels den Nationen werden, wobeil der Inhalt der letzteren einerseılts als rettende Kraft
Jahwes, die VON Israel als göttliche Gerechtigkeit un Rechtfertigung VOT seinen einden
erfahren wird, un: andererseits als das Wissen über die Wege des errn, die Unterweisung
un: das Wort (Gottes Jes 2310 präsentiert werden wird.

Während dieser Phase der Geschichte sraels ergeht das Wort Gottes als Wort der
erufung und Sendung des OSeS, Israel AaUus seiner Knechtschaft befreien (Ex 3ff) Es
ergeht als das Wort des Bundes, IsraelZGlauben we ziehen und die Gebote
des Lebens elehrt bekommen Bar 301 EX 20-23; Dtn A{ff) Zur gleichen eit macht die
Erfahrung mıiıt dem Wort des Bundes Israel einer welsen Nation un: ZU Zeugen un
Zeichen der Gegenwart (GJottes mıt seinem 'olk (vgl Dtn 4,61f) Immer wieder ergeht das
Wort (Gottes 1n der Sendung Joshuas, der Richter, der Könige un: der Propheten, Israel
auf immer NEeEUE Weise Gerechtigkeit bringen Einige verhalfen Israel einer Erfahrung
VO  e Gerechtigkeit, indem s1e CS AaUus Ungerechtigkeit und Unterdrückung befreiten. Andere
mahnten un ehrten den Pfad der Rechtschaffenheit VOT ott un den Menschen, VeOeI-

ohn HAUGHEY, ESUS d the ‚;tudies 2) ed ohn HAUGHEY,
Justice of GOd, In The al that Oes New York 19//, 26  O
Justice. Examining the Christian Vgl HAUGHEY, ESUS
‚OUTCSS OT socla|l change (Woodstock wıe Anm 4). 267.
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urteilten seinen Unglauben un: wandten sich Ungerechtigkeit un Unterdrückung
der Armen, der Wiıtwen un: Waisen und der Fremden In seiner Mitte Die kumulative
Erfahrung dieser göttlichen Interventionen sollte Israel ZUuU Zeugen und Zeichen VOoN (Gottes
Gerechtigkeit und seliner rettenden Kraft VOT den Nationen darstellen » Jahwe bereitete Israel
1m Laufe der Jahrhunderte VOTI, ıne rlösung die In ihrer Form sozial War un
Gerechtigkeit als Inhalt hatte K Aber leider ZCUSCNH Jesajas Gesang VO unfruchtbaren Wein-
berg, seine Verurteilungen Jes 58’ 59) un die VO AÄAmos VOI den Schwierigkeiten Israels,
Jahwes Gerechtigkeit und seine rettende Kraft VOT den Völkern bezeugen.

Die Sendung des Gottesknechts und Gerechtigkeit
Als olge der rfahrung mıiıt diesen besonders ausgestatteten Individuen tellte sich Israel
ıne idealisierte Zukunftsfigur VOI, die den Mut elines Richters, die königliche Art eines

Davids un die durchdringende Otscha der Propheten ausstrahlen sollte Wie
Moses sollte dieser esslas das 'olk Israel aus dem dauernden Zustand, das pfer der
Ungerechtigkeiten anderer se1n, herausführen. Und sobald Israel ÜUre den erwarteten
esslas gerechtfertigt würde, sollte Z Eplizentrum VO  — Frieden un: Recht un
Ordnung werden, ZUr Natıon, der alle Nationen kommen würden, Gott Herr aller
Natıonen waäare un VOIN diesen als olcher efeiert werden würde.?

SO wurde ın den Händen des Propheten Jesaja, die Berufung un Sendung Israels
(Jerusalem) ın der Knechtsgestalt dargestellt. Der Diener Jahwes, mıiıt Jahwes Geist AdUus-

gestattet, ein Bund mıt dem 'olk un Licht für die Nationen sein Jes 42063 4978  >
sollte den Nationen Gerechtigkeit bringen: »Ich habe meılnen Geist auf ih gelegt, bringt
den Völkern das Recht bis aufder Erde das Recht begründet hat.« Jes 42,1.3-4; 51,4).
Sein Ruf un: selne Natur als » Bund un IC der Nationen« sollte Jahwes rlösung bis

den Enden der Erde hin bringen; War 1ne Erlösung, die selbst Jes 49,7) rfahren
würde. In diesen Passagen VO Gottes  echt repräsentieren »Gerechtigkeit« un » Licht«
das Wissen VO (G1eset7z7 un: VO eil Gottes:;: un diese sind universelle Geschenke Gottes,
die dazu bestimmt sind, alle Menschen ÜLE seinen Diener erreichen.

Die 1ssion Jesu Christi und Gerechtigkeit
In der der eit erIullte Jesus durch seline Inkarnation (Mission) iın sich selbst die
Berufung un Sendung des Gottesknechts. Als das Wort Gottes, empfangen EG die
Überschattung des eiligen Geistes VO Vater In Eintracht mıt dem Vater, erfüllte Jesus
die alttestamentlichen Attribute des Gottesknechts.

Mt 4,16 ziti1ert Jes 0, und spielt auf den Stern bei der Geburt Jesu d. die sich In Jesus
ereignende Erfüllung und Kontinuität der offenbarenden und heilbringenden Symbolik des
Lichts 1m Alten Testament unterstreichen. 4a16'19 zıiti1ert Jes 61,1-2, die Ankunft
der messianischen Erlösung In Jesus anzukündigen; un Mit 2,15-21 zıtiert Jes 42,1-4,
ın Jesus die Erfüllung der messianischen Proklamation der Gerechtigkeit für die Heiden
bekannt geben Auf der einen Seite würde Jesus ingehen, die Ankunft des Reiches
Gottes verkünden, Krankheiten heilen un: Besessene aus der ac des Teufels
befreien. Aufder anderen Seite würde » WESCH UNSCTET Verfehlungen dem Tod übergebenund unserer Gerechtmachung auferweckt« (Röm A.25). Jesus ist »Licht der rlösungGottes« (Joh 1,5; 3)19’ .12° 12,46); un: ist das »Licht VO  z Gottes OrRecht/Weisheit«
(Joh 1,4; 9,5; 12,36.46). Er stirbt un: ersteht auf: »dem 'olk un den Heiden eın Licht

verkünden« (Apg 26,23)
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DiIie 1ss1on der Apostel Jesu,
die 1SS10N der Kirche und Gerechtigkeit

Bereılits 1m Lauf selnes Dienstes machte Jesus klar, dass se1ine Apostel se1ine Mission teilen und
ach ihm weiterführen ollten DIe Wahl der ZWO. Apostel un ihre Amtseinsetzung mıiıt
Vollmacht predigen, heilen und amonen auszutreiben (Mk 3,14-15; 6,6-13; 10,1.7-8;

9,1-6) zeigt dies. Am Ende se1ines irdischen 1enstes wird Jesus ihnen Urc. Gegenwart
des Heiligen Geistes weiterhin seine 1SS10N bis den Enden der Erde übertragen. Denn
ysteht In der Schrift Der ess1as wird leiden und dritten Tag VOIl den Toten auferstehen,
un In selinem Namen wird 111a en Völkern, angefangen iın Jerusalem, verkünden, s1e
sollen umkehren, damit ihre Süunden vergeben werden. Ihr seid Zeugen dafür. Und ich
werde die Gabe, die meın ater verheiflßen hat; euch herabsenden.« (Lk 24,46-49).°

{Iie Kirche, die chrısiliche Gemeinschaft »derjenigen, die durch das Wort der Apostel
Jesus glauben«, wird ın der Kraft des Geistes weiterhin die Mission Jesu In der Welt

fortführen.‘ Untrennbar mıt Christus als seinem Leib verbunden, un mıiıt der Herrschaft,
dem elIC| (Gjottes als Saat, Zeichen un: Instrument,;® Na die Kirche die Sendung Christi
fort un: dient dem e1icCc (Gottes Ure ihr Predigen, die ründung der Gemeinschaften,
die Verbreitung der »Werte des Evangeliums «, un tragt AT Pilgerfahrt der Konversion der
Menschheit ach (Jottes Plan bei durch ihr Zeugnis und Aktivitäten wI1e ialog, menschliche
Förderung, Engagement für Gerechtigkeit un Frieden, Erziehung un orge Kranke
SOWI1e für die Armen un die Kinder.?

3.5 Miss1ıon, Glaube un: Gerechtigkeit
Aus dem Überblick wird deutlich, dass alle Mission Z Ziel hat,; Glauben ZCUSCNH:
Glauben den einen, der esandt Ist, un: Glauben den, der sendet:;: denn Urc. den
Glauben akzeptieren WITFr NSseTE Teilnahme einer 1SS10N, auch wenn die 1SS10N
Jesu selbst ist un wenn sS1€e Gerechtigkeit SCNaIitfen hat In der Tat ist die rage nach der
Gerechtigkeit integraler Teil des auDbDens den Gott Abrahams, des Moses, der Pro-
pheten und Jesu Christi. ”® Das Bild des Gottes des Alten Testaments und VOINl Jesus Christus
beschreibt einen Gott, der Gerechtigkeit un: Rechtschaffenheit 1€' Das, Was 1€!
lässt CT Wirklic  el werden un!: etabliert ıne Mission für diejenigen, die erfahren
(Z Befreiung AdUus Sklaverei und Unterdrückung, Erziehung In der Heiligkeit, Verurteilung
des Sündig-Seins, rhöhung der Armen un: Bedürftigen); un!: 1mM Sinne VO Gerechtigkeit
in der Bibel ist, allgemein gesprochen, TIreue den Ansprüchen einer Beziehung gefordert,

Vagl. auch Apg Z D NMIt 28,18) He sald without exaggeration that the »intended tO He OCccaslion OT
Jon 14,26; 6,13-15; Ad Gentes, Nr. 4. ible, taken AS whole, has ONe hope and resurrection, at the very

Vgl Joh BL Z theme TIhe nistory OT the revelation MmMomMment when human events seemed
Redemptoris MISSIO, NT. 18 OT righteousness. LO He empti Afrıca tO discourage-

9 EDd., Nr. 11 ohn DONAHUE, Iblical Per- ment and despalr«, SPECIAL M-
UÜber die Zentralität des Kon- BLY FOR FRICA OF IHE OFspectives ustice, In The Al that

zeptes der Gerechtigkeit In der ibel oes Justice. EXxaminiıng the Christian BISHOPS, Message of the yNOI
vgl Gerhard VON KRAD, Old Testament SOUTCES OT soclal change (Woodstock (6 May 994), Deutsch:
€e01l09Gy, Ubers. STALKER, New ‚tudies 2); ed. John HAUGHEY, PAUL A, Nachsynodales Apostoli-
York 962 1, 370 » There IS absolutely sches Schreiben Ecclesia n AfricaNew York 197/77, SE Vgl auch etier

concept n the OT ith central TURKSON, Relatıo nte Iscepta- ( Verlautbarungen des Apostolischen
O significance for all relationships tionem. Speclal ssembiy OT Bishops Stuhls 123), Bonn 995, hier Nr. 15, >5 /
OT numan ıTe d5 that OT Tr x Justice / for Africa, 2009, ”d word of hope and ENCOUTAQE-
righteousness. C Vgl auch Heinz-Horst DONAHUE, iblical Perspectives Ment« (Ecclesia n Africa, Nr. 13)
SCHREY, The IDICAa Doctrine of ustice wıe Anm. 112 99-70. »strengthen n all TICans hope
Justice and Law (Ecumenical Ical OT genulne Deration« (Ecclesia n
‚;tudies 2} London 955; » IT Can Africa, NrT. 14).
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besonders ZUrTr Beziehung, die das Leben er ahwe, den Mit-Israeliten un: dem Land
Mit-Israeliten un: Land.* olglic. ist die zeitgenössische Überzeugung, dass Glauben In
die HC ach un: den Ausdruck der Gerechtigkeit involviert seın INUSs, dem biblischem
Denken nicht Tem: Eher entdeckt S1e eın Herzstück des biblischen Erbes NECU, welches bei
Vernachlässigung die Gefahr miıt sich ringt, auf eın andDuc der persönlichen Frömmig-
eit reduziert werden .

Die Erste Synode für Afrika un: der Evangelisierungsauftrag der Kirche

aps Johannes Paul I1 kündigte Januar 1959 die Sonderversammlung der
Bischofssynode für Afrika d welche unter dem Leitthema » Die Kirche 1ın und
ihr Evangelisierungauftrag 1m Hinblick auf das Jahr 2000 ‚Ihr werdet meılne euge SCEIN«
(Apg 1,8)« stand un: welche die Evangelisierung als Verkündigung, Inkulturation, ialog,
Gerechtigkeit un: Frieden, aber auch als Kommunikation SCHAUCK untersuchen sollte
Beachtenswert ist, dass die ynode ın der etzten Phase der päpstlichen Missionsenzyklika
Redembpftoris Miss1o0 angekündigt wurde. ach deren Veröffentlichung 1990 begleitete un
eitete die Enzyklika die Vorbereitung der Ersten ynode für Afrika, das nliegen der
ynode für die Mission auf diesem Kontinent unterstreichen.

Aber die eigentliche Feier der ynode 1994 WAar Urc. zwel Verwelse auf eın welılteres
nliegen eprägt, welche die 1ssion der Kirche In Afrika 1Ns tocken geraten lassen sollte
Der usammenbruch des Apartheid-Regimes auf der einen Seite, eines Überbleibsels Aaus
den Zeiten des kolonialen Imperialismus, un: der Genozid In Ruanda aufder anderen Seite,
das nackte Gesicht des afrikanischen Ethnozentrismus, rückten bereits aufder ersten ynodeden besorgniserregenden Zustand der Gerechtigkeit auf dem afrikanischen Kontinent 1ın
den Vordergrund. Während der usammenbruch der pa  en einen euphorischen Ton
iın die Synode brachte, gab der Völkermord ihr einen schrecklichen und düsteren Abschluss
Dennoch wurde sS1e ynode der Auferstehung genannt!

DIie Erste ynode für wurde VO April bis ZU Maı 1994, also In der OUsterzeit,
abgehalten, und die Bedeutung dieses österlichen Datums wurde Von den Vätern der ‚ynodenicht VEISESSCH. Dementsprechend intendierte die ynode selbst »Gelegenheit ZUT Hoffnungund Auferstehung se1n, ınu jenem Moment, da VO  e} Menschen hervorgerufeneEreignisse Afrika Verzweiflung un Hoffnungslosigkeit verführen scheinen«. Im
Lichte des Evangeliums un: 1im Geiste derselben österlichen Hoffnung, wurde die Synodeauf ihre Weise ine Irägerin VOoO  © » Worten der Hoffnung un der Ermutigung«"*, die
» für alle Afrikaner die offnung auf wahre Befreiung stärken « sollte Die Aufgabe der
Kirche auf dem Kontinent ware dann die fortwährende Verkündigung der Hoffnung des
Ostermorgens, des dieges des Lichtes ber die Dunkelheit, des Lebens über den Tod, un!
der Freiheit über Versklavung Urc un in ihren verschiedenen Formen se1l CS Uun:
innerhalb VO  z Individuen, Gesellschaften oder Strukturen.

Die darauf folgende Wahl des ekklesiologischen Modells VOoO  e der Kirche als Familie
Gottes 1m nachsynodalen Apostolischen Schreiben tellte die Wahl eines passenden Ortes
un Bildes dar, durch die die Kirche Afrikas eine Erfahrung VO Leben ın Gemeinschaft
un als Kirche machen sollte, Jenseits VO  - jedweden entfremdenden Erfahrungen Von
Ethnozentrismus, Konflikten, Ungerechtigkeiten und Missbrauch VO  - Rechten und ürden,
eic ıne Erfahrung VOoNn Gemeinschaft also, die Ure den Tod der Sünden VO  e) Teilungun Entfremdung un: durch tägliche Auferstehung M, gemeinschaftlichem Lebenden Zusammenhang zwischen Glaube und dem Leben eines Jüngers offenbaren könnte.
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m diesem WeC die Früchte der ersten Synode 1mM nachsynodalen Apostolischen
Schreiben Ecclesia In Africa sammeln, hat aps Johannes Paul 11 ın erster Linıe wWel
inge getlan: Erstens integrierte das Dokument das Paradigma Kirche-Familie Gottes, mıiıt
dem die Identität un: die Natur VOINl Kirche (in rika) erfassen versuchte, die dazu
aufgerufen ist; In der Gemeinschaft den inklusiven Zusammenhalt eines jeden Stammes
un: er Völker (wie 1m Reich Gottes) iın 1INDI1IC auf das Evangelium en Und
zweltens formulierte ıne el VOoN (missionarischen) pastoralen Prioriıtäten Van-
gelisierung als Proklamation, Evangelisierung als Inkulturation, Evangelisierung als Dialog,
Evangelisierung als Gerechtigkeit un: rieden un Evangelisierung als Kommunikation,

den Aufbau der Kirche-Familie (GJottes Öördern
aps Johannes Paul F1 un:! die Väter der Ersten Synode hofften, der Kirche In Afrika

mıiıt diesen Ma{fißnahmen einen uen Impuls un einen ueln Elan für ihr en un für
ihre Aktivität auf dem Kontinent als einer Missionskirche geben; eine Kirche, mıiıt der
Missıon evangelisieren, inkulturieren, Dialog fördern, Gerechtigkeit und Friede
Ördern un: Kommunikationswege mıiıt ihren Kulturen, Traditionen un: der sich chnell
entwickelnden Moderne entdecken. S1ie hofften S die Erfahrung der Synode vertiefen

können un Ecclesia In Africa Üre ıne entschlossene un konzertierte Aktion
implementieren, NeCHE Kraft un: eine fester verwurzelte offnung ıIn einem KON-
tinent wieder wachzurufen, der immer wieder VOI ethnischen oder religiösen Konflikten
manchmal mıt politischem Hintergrund), Von schlechtem Kegleren, VOIN unterdrückenden
und unfairen Investor-Paketen, VO  . en-, Urogen- und Menschenhandel, VOoO  - Migration,
VOIl Umweltverschmutzung, Armut un Krankheit un: vielem mehr tiefverwundet wird.

DiIie Zweite afrikanische Synode un die kirc  iıchen Dıenste
Von Versöhnung, Gerechtigkeit und Frieden

DIe TYste ‚ynode für Afrika wurde VOT dem Hintergrund einer überwiegend pessimistischen
Weltsicht VO  S Afrika un: VOT dem Hintergrund VO  . einer besonders schwierigen un:
»beklagenswert ungünstigen«"® Situation für die dortige Evangelisierung der Kirche in
den etzten Jahren des zwanzıgsten Jahrhunderts einberufen. S1e wurde als die ynode der
Auferstehung un: der offnung bezeichnet un: 111a erwartete, einen Wendepunkt 1n der
Geschichte des Kontinents markieren.!

Vgl die Ansprache Johannes 19 »wounded human nearts, the DD Mlıt dem eiligen ater en
Paul die Teilnehmer des ultiımate hiding place for the ( dUSES$S mindestens dreli Synodenväter
zwoltften reffens des nachsynodalen OT eve!  Ing destabilizing the African ebenfalls den eiligen eIS und
ates des Generalsekretariats der continent«. SPECIAL die Erfahrung eINnes Pfingsten
Synode der ISCAHOTEe Tur die Special FOR FRICA, The Church In Africa ebetet, Wds$s sich n der zweıten
Assembly for Africa, I5 unı 2004. In Service O Reconciliation, Justice Proposition widerspiegelt. Die Synode

Inhstrumentum Labor! Special and 'eACE. Instrumentum aboris, selbst die Urc| das Auftfeinander-
Assembly for Africa, 1993, Vatıcan CIty 2009, nier Nr I1 vgl treffen der verschiedenen eille der
asselbe Dokument melnte: »An PAUL | Reconciliatio el Welt und n der des errn
nNour OT Aftfrica daDPDEAaATS tO nave COTNE, Poenitentia Nr. eine Ubung der Kolleglialität darstellte,

Tavourable nNOoUur IC| calls 20 » We DTaY that Pentecost IMaYy nNnOT reflektierte den Gelst des pfingstlichen
NSTS MESSENGETS tO launch OUuTt only De ven OT the DaST, al the Hochftestes
into the deep n order LO nau!l n verYy beginning of the Church, Dut
abundant ylel Tor TIST« Instru- that IT MaYy be Oday, indeed
entum LaDboris, 993, 24). sancte, noDbis Spiritus.<« Reflektionen

Vgl. Eccl/esia In Africa, Nr. 13-14, seIner Heiligkeit Nel XVI wäh-
EL 51, ILineamenta Special rend der ersten Generalversammlung
Assembly for Africa, » Preface« und Oktober 2009.
Nr 6-8 J1e oben.
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Als aber die 1SCHNOTe der Kirche Afrikas e1in zweıtes ın Synode mıt dem eiligen
Vater un: anderen Bischöfen zusammenkamen‚ hatte sich die Situation aufdem Kontinent
erheblich verändert.® Man hoffte, dass das treben ach Versöhnung, Gerechtigkeit un
Frieden, christlich verwurzelt ın den Werten des Evangeliums, Liebe un Barmherzig-
keit, die Ganzheit der Kirche-Familie Gottes auf dem Kontinent wiederherstellen un
die verwundeten Herzen heilen würde, die den etzten Schlupfwinkel der Ursachen er
Destabilisierung Afrikas darstellen.?

Von einer Synode der Auferstehung und Hoffnung
einer Synode des ngsten

Als die Bischofssynode fünfzehn Jahre nach der ersten Versammlung erneut usammentrat,;
ging nicht länger darum, die Kirche ın Afrika ıIn ihrer Identität un ihrem eiIDbstver-
ständnis als Zeugin Christi (mit einem Evangelisierungsauftrag) un als Kirche-Familie
Gottes untersuchen. 1elmenr sollte sS1e bei dieser Zusamme  unft Aktivität und 1ssion
als Salz der Erde un Licht der Welt, als Dienerin der Versöhnung, der Gerechtigkeit un
des Friedens SCHAUCK beleuchten. Die Kirche-Familie Gottes sollte ın der Zweiten Synodeihre Mission auf dem Kontinent und ın der€ prüfen, der Heilige Vater
beim ersten Treffen der ynode In Anspielung das Eröffnungslied des Vormittagsgebets
»LM1UNG, Sancte, nobis Spiritus«c » Wır beten, dass Pfingsten nicht NUur als eın Ereignisder Vergangenheit Sahz Anfang der Kirche steht, sondern dass heutig sel; In der Tat,
NUNC, Ssancte, nobis Spiritus«.“ Er fuhr fort, die ynodale Versammlung ermahnen:
» Lasst uns den Herrn den eiligen Geist bitten, dass eın Pfingsten inspiriereun: uns helfe, Diener der Welt ın dieser eit sein.«“  ] Diener se1n, Diener der Ver-
söhnung, der Gerechtigkeit un: des Friedens In dieser Welt, War die ersehnte Frucht des
GE Pfingsten der Zweiten ynode für Afrika. “

Von der Kirche-Famiilie Gottes kirchlichen Diıenern
der Versöhnung, der Gerechtigkeit un des Friedens

So jeg' eın wichtiger Schlüssel ZU Selbstverständnis der Aaus der Zweiten ynode eNTt-
stehenden Afrikanischen Kirche im Übergang VOoO Begriff der Kirche-Familie Gottes AT
Einladung, sich als Diener der Versöhnung, der Gerechtigkeit un des Friedens un als
Salz der Erde un 1C der Welt verstehen.

Tatsächlic haben sich, als die Zweite ynode für Afrika angekündigt wurde, einigewichtige kirchliche Gruppierungen gefragt, ob nicht früh ware, erneut ıne Synodefür Afrika einzuberufen. och als s$1e begann un durch ihr Leitthema klar wurde, ass S1e
Fragen der sozialen Gerechtigkeit ansprechen würde nämlich Fragen der menschlichen
Gesellschaft, des Zusammenlebens ın der Gesellschaft un: der Herausforderungen un:
Anforderungen VOoO  } zwischenmenschlichen Beziehungen, begannen sich diese Einstel-
lungen verändern.

Man begann verstehen, ass INa  — zwischen beiden Synoden unterscheiden
I1USSs und dennoch gleichzeitig anerkennen ollte, 1n welc Relation
sS1e stehen. Die Erste Synode mıt den prägenden een des Zeugnisses und der
Kirche-Familie Gottes hat Fragen der Identität un der Natur VO  e Kirche behandelt
Im Unterschie dazu konzentriert sich die Zweite Synode auf die Mission der
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Kirche als Familie Gottes, und somıit auf die er eliner Glaubensgemeinschaft.
Das Bild der Kirche-Familie Gottes beschrieb allererst die Gemeinschaft als die
grundlegende Natur un Identität VO  H Kirche. DIe Kirche-Familie ottes ist er
eın Ausdruck für die Identität VO  3 Kirche als Wirklic  eit 1n der Gemeinschaft, ın der
Gemeinschaft miıt Gott un: 1n der Gemeinschaft untereinander (und der In diesem
Licht olg das Leitthema der /7weiten Synode dem der Ersten als Mission (  ivitä
für eine Zeugen-Kirche un eine Kirche-Familie Gottes, deren Identität un: Natur die
Gemeinschaft ist

Weiterhin begann INan verstehen, dass ıne dialektische Spannung zwischen Identität
un: 1S5SS10N VO  — Kirche besteht, un: ass die Kirche Afrikas 1mM Umgang mıiıt dieser dia-
lektischen Spannung ihren eigenen historischen AB  er verstehen un: ihre wirk-
1C Identität als Zeugnis un: Kirche-Familie (Gottes annehmen annn DIie Afrikanische
Kirche erkannte ın der zweıten Synode, ass s1e L11UT ıIn soweılt wirklich euge Christi un
Kirche-Familie (Gottes werden kann, als s1e ıne Kirche un: ıne Gesellscha fördert, die
wirklich iıne Familie darstellt; eine Familie, ın der sich die Menschen jenseits VO  - ihren
Stammes- un ethnischen Grenzen, VO  ; Rassen- oder Klassen-Determinierungen un
Geschlechter-Vorurteilen versöhnen. Sie erkannte, dass S1Ee wirklich euge Christi un
Familie Gottes werden kann, wWwWenn s1e den Respekt für Gesetz un Ordnung, für die Rechte
der Anderen, für einen gleichen Zugang den Ressourcen des Landes un: des assers
fördert, ıne Gesellschaft der sozialen Gerechtigkeit SC.  ( die ıIn Gemeinschaft
en un rieden genießen annn Das el iın anderen Worten, ass die Kirche-Familie
(GJottes ihrer Natur und Identität dann erecht wird, wenn sS1e » Familie« und » Bruderschaft«
auslöst und WEen S1€e Wirklic  ( aufder Erde, iın den christlichen Gemeinschaften, iın der
Menschheit un: ın ihrer Geschichte wird.

Tatsächlic I1US$ die Afrikanische Kirche die historische Form des Reiches (Gottes auf
dem Kontinent werden, eın Aufblühen der Gerechtigkeit un der Werte des
Reiches auszulösen. Kirche kann keine Identität aben, die nicht historisch un: real In der
Geschichte würde. er ist die synodale Einladung die Kirche-Familie Gottes, Dienerin
der Versöhnung, der Gerechtigkeit un: des Friedens als Salz der Erde un: 1G der Welt

se1n, eine Herausforderung die Kirche Afrikas Es ist die Herausforderung, ihrer
Identität 1mM historischen un konkreten Leben aufdem Kontinent durch das Vorantreiben
VO  e Versöhnung, Gerechtigkeit un Frieden entsprechen. ESs ist die Herausforderung
ZU% historischen Relevanz un ZU konkreten Zeugnis für ıne Identität, die das en
un: die Erfahrung des Kontinents iın sich mıiıt aufnimmt (inkulturiert).

Nun entsteht ıne spezielle Problemstellung AaUus dieser Notwendigkeit die Identität der
Afrikanischen Kirche inkulturieren un sS1e relevant un respONSsIV für die Erfahrungen
so7zialer Gerechtigkeit bei den Menschen des Kontinents machen un diese Problem-
stellung ist methodischer Art Was I1US$s werden, damit die Kirche-Familie (GJottes miıt

schaftlichen andelns und der Sıtt-23 Ansprache seIner Heiligkeit heitliche Entwicklung des Menschen
enedXd! XVI VOT der Römischen ichkei Die Überzeugung, sich n der 1e und In der anrher
Kurile 21. Dez. 2009 selbst enügen und In der Lage |Verlautbarungen des Apostolischen

enn rein iımmanente Aktionen seln, das In der Geschichte HS Stuhls 186], Bonn 2009, Nr. 34)
konnen weder die Bedürfnisse Von wartige UÜbel allein UrC| das eigene Vgl. Anm. 16 und
Menschen befriedigen, noch Handeln berwinden können,
LOsungen für sOzlale Probleme finden hat den Menschen dazu verleitet, das
enn »ZU übersehen, dass der Juc!| und das He!l In Iımmanenten
Mensch eine verwundete, zu FOormen des materiellen Wohlstands
Bosen genel atur hat, und des sozlalen en  S
schlimmen Irrtumern IM Bereich sehen.« (BENEDIKT XAVI Enzyklika
der Erziehung, der olitik, des gesell- Carıtas INn veritate Uuber die YanıZ-
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einbezogen wird, damit s1e relevant wird? Was 111US$5 werden, damit soziale Gerechtig-
eit un rieden auf dem Kontinent vorherrschen? Wie ann INanll das bewerkstelligen?

Tatsächlic) annn das Bild un! die Identität VO  — Kirche als Zeugin un: Kirche Familie
Gottes nicht 11UT ine Behauptung se1n, CS 111US$5 ıne Miss1ion, eine Aktion
Denn wWwI1e der Heilige Vater ın der Eröffnungsmesse der Synode erklärte, ware ideo-
ogisch 11UT Vorschläge unterbreiten, ohne selbst ZUT Aktion schreiten are PIO-
Oste PasSsarc all’ azlone un ideologia). Dementsprechend formulierte VOT der
römischen Kurie ber die Synode als Missionsrichtlinie für die Kirche iın Afrika » DIe
Aufgabe der Bischöfe War CS, Theologie ın Seelsorge transformieren, un: ‚WaTlr in
iıne sehr konkrete Form des pastoralen jenstes, in dem die großen Perspektiven der
eiligen cnNrıfTten un Tradition 1n der Aktivität der Bischöfe un riıester in spezifischen
Orten un Zeiten ZUr Anwendung kommen können.«* Gleichzeitig ist 6S jedoch VO  H

zentraler Bedeutung, bei dieser Arbeit >pastoral« nicht mıit ‚politisch« verwechseln.
Klarheit bezüglich der eigenen Identität als Kirche-Familie Gottes un als euge Christi
bewahrt davor, dieser Vermischung VO  — >pastoraler Aktivität« un: ‚politischer Aktivität«

unterlaufen.
So ann die erste Synode un das kirchliche Modell der Kirche-Familie Gottes se1ine

Vo Bedeutung un Wirkung L1UT entfalten, WenNn die Unterscheidung VO  — Soziologie,
Politischer Philosophie un: Kultureller Anthropologie auf der einen Seite, un Theologie
un: Seelsorge auf der anderen Seite akzeptiert.““ Daher ist Klarheit ber die eigene
Identität, als euge un: Kirche-Familie Gottes, die bestimmt, wI1e Gerechtigkeits- un
Friedensfragen verfolgt werden sollen un: WIe die reiche Kultur des Kontinents mıiıt e1In-
bezogen werden annn

DiIie Zweite Synode ist also, wI1e beschrieben, unmittelbar VO der Ersten abhängig.
Gemeinsam ordernel Synoden die Kirche Afrikas azu auf, aktiv werden, den
Bedürfnissen ach Versöhnung, Gerechtigkeit un rieden auf dem Kontinent un gleich-
zeıt1g der Identität der Kirche gerecht werden. Es ist dieser us auf die spezifische
Identität als Kirche-Familie (Gottes der Ersten Synode, der die 1sSs1on un: apostolische
Tätigkeit, Salz der Erde werden, die In der Zweiten ynode formuliert wird, festhält un:
davor ewahrt, ZUT politischen Ideologie werden * Die 1SsS10n, die ın den theologischen
Kontext dieser Identität eingebettet ist, kann Kirche ın einen Vorläufer des Reiches Gottes
auf der Welt un in der eit verwandeln, indem S1e dessen erte VO  e der Bekehrung der
erzen,; der Versöhnung, der Gerechtigkeit, der anrneı un des Friedens proklamiert.
Nur ann die Kirche die Menschen un den Kontinent ZUr Ganzheit un ZUrTr Erfahrung
der eigenen gottgegebenen en un: Möglichkeiten führen un das ist die Hoffnung
der Zweiten ynode für Afrika

8 ıne 1SS10N und ein Glaube, die Gerechtigkeit tun
»Der Weg des Hirten«

Vielfältig sind die Herausforderungen und Missbräuche der Gemeinschaft un: der sozialen
Ordnung, die VO  3 der Missachtung der berechtigten Forderungen ach Beziehung (justice)
auf dem Kontinent herrühren. Die Herausforderungen un: Missbräuche betreffen alle
Schichten des Lebens, also Politik, Wirtschaft, Gesellschaft, eligion, Stamm , Ethnie un!
Umwelt. DIie Wiederherstellung VON Gemeinschaft un: gerechter Ordnung ordert In
olchen Fällen Versöhnung; S1€e nımmt die Form der Wiedererrichtung VO Gerechtigkeit

der alleinigen ue. für rieden un Harmonie In der Kirche un: iın der Gesellscha
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DIe /Zweite Synode beschäftigt sich un dem Leitthema » Die Kirche iın Afrika 1mM
1enst VO  . Versöhnung, Gerechtigkeit un Frieden« also iın der Tat mıiıt dem mensch-
lichen en In der Gemeinschaft Dennoch handelt c5 sich, w1e angedeutet, nicht
eın politisches ema, zumindest nicht primär. Es ist vielmehr eın theologisches un eın
pastorales ema. E1ınes, welches der dee der ersten Synode entspringt un: die ırten der
Kirche dazu auffordert, » Theologie In Seelsorge transformieren«, die spezifischen
» Orten und Zeiten ZUT Anwendung« kommen kann,  26 ZUT menschlichen Förderung un
Gerechtigkeit aufen Ebenen

Wie der Heilige ater die Synode daran erinnerte, dass sich nicht etwa eine
Studientagun handele, en die Synoden- Väter selbst wiederholt darauf hingewiesen,
dass ihre Versammlung keine » Art Generalversammlung der Vereinten Nationen« sel, auf
der politische Aktionslinien diskutiert un ANSCHOMIM werden.

Die Synode War vielmehr durch einen einfachen edanken epragt: » DIie, die ITE den
Glauben gerechtfertigt sind, sind nicht L1UT In ihrer Beziehung mıiıt Gott, sondern auch iın
ihrer Beziehung mıiıt allen Menschen gerufen erecht sein.«*  / DIies ist Gerechtigkeit; un
die klare eNre,; die INan aus den Erfahrungen der okalen Kirchen 1ın Lateinamerika un
ihren Anwendungen ın der Theologie der Befreiung lernt, heifßt Sich den Gerechtigkeits-
un: Friedens-Bedürfnissen der Unterdrückten un schwer verwundeten Völker ZUZU-

wenden, ist ein sehr schwieriges Geschäft un leicht einem Seiltanz über eın politisches
un: ideologisches Minenfteld! Lokalkirchen ın Lateinamerika un In Afrika wWw1ISsSsen VO  =

ırten, die ihrer pastoralen Arbeit abgeschworen aben, politischen Ambitionen
folgen. Im Angesicht VO  — drohenden un: weitverbreiteten Ungerechtigkeiten en 65

manche Priester (Pfarrer) bevorzugt, Politiker und politischer Führer Zzu se1nN, weil S$1€e mehr
politische als pastorale Lösungen für die Missstände 1ın ihren Gemeinschaften glauben.
Aber »Woher kommen die Kriege bei euch, woher die Streitigkeiten? och 1Ur VO

ampder Leidenschaften iın SLOLI nnern.« (Jak 4,1) »Wo nämlich Eifersucht und Ehrgeiz
herrschen, da gibt Unordnung und böse Taten jeder Art.« Jak 3.16) Wiıe Jesus Was
die Menschen wirklich verunreinigt, kommt VON innen, VOIN Herzen. Es sind wieder die
VO  } Sünde verletzten und vernarbten Herzen, die letztlich den verborgenen Schlupfwinke
VOoO  — em darstellen, Was den Kontinent Afrika plag und destabilisiert. Mit seiıner Otscha
VO  — der Umkehr der Herzen und dem reichen Erbe des Evangeliums und der Soziallehre
der katholischen Kirche ist der Weg des Hiırten, den Mission und Glaube einschlagen
mussen, WenNnn S$1e Gerechtigkeit un Frieden verbreiten wollen! Vielen Dank für hre Anuf-
merksamkeit un (Jottes reichen egen

1e vorheriges Ita ZUTrT

Ansprache seIner Heiligkeit
enedi A YAR VOT der Röomischen
Kurle DDe7 2009 Anm 23).

DONAHUE, The al 'hat '02eSs
Justice wıe Anm 11), » Ihose
WNhO Aare Justified DY 'al AT called

He 'al  ul nOoT only the
emands f the relationship Ith
GOd, but 'alr  ul tOo the relation-
ships Ith all people. «
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Präsentatiıon der Festschrift
»Mission und Pro hetie
In Zeiten der Interkulturalität«
Vo  a Mariano Delgado

Von » Mi1ss1ion un Prophetie« sprechen, ist eigentlich eın Pleonasmus. Denn das
Christentum un seine Sendung sind VOI Anfang »prophetisch«. Wir kennen Ja die
Orte AUS$S dem Buch Jesaja, miıt denen esus 1ın der ynagoge Nazarets se1ine Oifscha VO

e1iIc Gottes ın der Tradition des ethisch-prophetischen Kerns des en Testamentes
versteht:

» Der Geist des Herrn ruht auf mIr;
Denn der Herr hat mich gesalbt.
Er hat mich gesandt,
damit ich den Armen eine gute Nachricht bringe;
damit ich den Gefangenen die Entlassung verkünde
un: den Blinden das Augenlicht;
damit ich die Zerschlagenen ın Freiheit setize
un: eın Gnadenjahr des Herrn ausrufe. «

Danach Jesus den Menschen selnes Dorfes: » Heute hat sich das Schriftwort, das
ihr eben gehört habt, erfüllt.« (LK 4,16 -21)

Diese Worte werden heute bekanntlic VO  _ der Theologie der Befreiung immer wieder
zıitiert Wir ollten aber nicht VEISESSCH, dass uns das /Zweite Vatikanische Konzil ZC11-
tralen tellen (Lumen gentium 8) gentes 3) auf dieses prophetische Selbstverständnis
Jesu explizit verweılıst Prophetisc sind auch andere Merkmale, die dem Christentum ın
die lege gelegt worden sind:

S  S So etwa die universale Ausweltung des Volk-Gottes-Begriffs, die mit dem römischen
Universalismus konvergiert und dem jüdischen Partikularismus hinter sich lässt. Die
Apostelgeschichte und die Briefe des Neuen LTestamentes belegen, wWI1e die ersten Christen
allmählich verstehen, dass es bei der Nachfolge Jesu eın Volk (Jottes geht, dem
alle Menschen erufen sind: »Wahrhaftig, Jetz egreife ich. dass (jott nicht auf die Person
sieht, sondern dass ihm ın jedem Volk willkommen ist, wer ih fürchtet und UL Was recht
1St« Apg 10,34-35). Auch die Heiden, die sich Christus bekennen, sind » Abrahams
Nachkommen, en kraft der Verheifßung« (Gal 3.20).

€ Ebenso prophetisch ist das trinitarische Gjottesverständnis der Christen. S1e SasSsen
damit zwischen dem Nationalmonotheismus des Judentums un dem Polytheismus VON
Römern und Griechen, Was ihnen den Ruf einbrachte eın »SCHUS erti1um«, eın drittes
Geschlecht se1ln.

Prophetisc 1st auch die tendenziell universalistische Auslegung der Gerichtsrede Jesu
1mM 25 Kapitel des Matthäusevangeliums.

Prophetisc ist nicht zuletzt das Lebenszeugnis einschliefßlich des martyrialen
Blutzeugnisses der ersten Christen, die damit R verstehen gaben, dass INa  - ott mehr
gehorchen IU als den Menschen Apg 5,29).
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Diese prophetischen Merkmale, verbunden mıiıt der apillaren Form der Mission sind
der TUN:! für den Erfolg des Christentums ın derE:un: dies wird indirekt auch VOoN

ihren Gegnern bestätigt: etwa, Wn Kaiser lan, der 1mM Jahrhundert bekanntlich
das Rad der Religionsgeschichte zurück drehen wollte, beklagte, ass die vornehmliche
Reinheit ihres Lebenswandels, die Liebe den Fremden un: die orge die Bestattung
der Toten ZU. Erfolg der verfluchten der alılaer geführt hätten.

ber irgendwann fand eın Umschwung VoNn einer eligion der Verfolgten einer
VOIN Verfolgern, VON einer eligion der apillaren, friedlichen Missıon einer der plan-
mälsigen, professionellen Ausbreitung 1mM Geiste imperatıver Missionsbefehle, nicht frei VO  F

Zwangsformen in der Verquickung VON geistlicher un weltlicher Macht, VO  H pyramidaler
Verkirchlichung un: territorialer Expansion, VON Mission un! Kolonialismus. Gew(Iss, bei
diesem Prozess vermochten Christen un Kirche STeTS, sich aufzurichten un: MC
denn 1e immer die Möglichkeit, sich Evangelium als der normatıven rundlage
des Glaubens INEesseCcI) und dieses als » elne OtsSscha der Freiheit un iıne Kraft ZUT

Befreiung« (Libertatis nNUuntius, Vorwort) verstehen un verkünden. ESs genuge hier,
die »prophetische« Verteidigung der Universalität christlicher Nächstenliebe nach
25 uUurc den Dominikaner Anton Montesino 1im Advent 1511, also 500 re VOI der

ründung des I1ME,;, erinnern: » Mit welchem ec und miıt welcher Gerechtigkeit
ihr diese Indios iın SOLIC STaUSaMCI un:! entsetzlicher Knechtschaft?100  100 Jahre IIMF und ZMR  Diese prophetischen Merkmale, verbunden mit der kapillaren Form der Mission sind  der Grund für den Erfolg des Christentums in der Antike; und dies wird indirekt auch von  ihren Gegnern bestätigt: so etwa, wenn Kaiser Julian, der im 4. Jahrhundert bekanntlich  das Rad der Religionsgeschichte zurück drehen wollte, beklagte, dass die vornehmliche  Reinheit ihres Lebenswandels, die Liebe zu den Fremden und die Sorge um die Bestattung  der Toten zum Erfolg der verfluchten Sekte der Galiläer geführt hätten.  Aber irgendwann fand ein Umschwung statt: von einer Religion der Verfolgten zu einer  von Verfolgern, von einer Religion der kapillaren, friedlichen Mission zu einer der plan-  mäßigen, professionellen Ausbreitung im Geiste imperativer Missionsbefehle, nicht frei von  Zwangsformen in der Verquickung von geistlicher und weltlicher Macht, von pyramidaler  Verkirchlichung und territorialer Expansion, von Mission und Kolonialismus. Gewiss, bei  diesem Prozess vermochten Christen und Kirche stets, sich aufzurichten und zu erneuern;  denn es blieb immer die Möglichkeit, sich am Evangelium als der normativen Grundlage  des Glaubens zu messen und dieses als »eine Botschaft der Freiheit und eine Kraft zur  Befreiung« (Libertatis nuntius, Vorwort) zu verstehen und zu verkünden. Es genüge hier,  an die »prophetische« Verteidigung der Universalität christlicher Nächstenliebe nach  Mt 25 durch den Dominikaner Antön Montesino im Advent 1511, also 500 Jahre vor der  Gründung des IIMF, zu erinnern: »Mit welchem Recht und mit welcher Gerechtigkeit haltet  ihr diese Indios in solch grausamer und entsetzlicher Knechtschaft? ... Sind sie etwa keine  Menschen? ... Seid ihr nicht verpflichtet, sie wie euch selbst zu lieben?« (Bartolome de  LAS CASAS, Werkauswahl, Bd. 2, Paderborn 1995, 226). Wie so oft musste das Evangelium  zunächst und vor allem »in der Kirche« gepredigt werden.  Die Schattenseiten christlicher Mission wie andere » Pathologien« von Kirche und Theo-  logie wiegen schwer, so dass die Kirchengeschichte nicht »unschuldig« ist. Längst bevor  Papst Johannes Paul II. in der Liturgie zum Aschermittwoch des Jahres 2000 um Vergebung  dafür bat, hatte ein Bartolome de Las Casas »prophetisch« seine Sorge ausgedrückt, es werde  eine Zeit kommen, »da Gott unsere Befleckungen aufdecken und dem gesamten Heidentum  unsere Nacktheit enthüllen wird« (LAS CASAS, Werkauswahl, Bd. 3/1, Paderborn 1996, 512).  Heute aber, nachdem sich die Kirche mit einer Reinigung des historischen Gedächtnisses  den Fehlern in ihrer Vergangenheit gestellt hat, haben wir die Chance ein »prophetisches  Christentum« wie in der alten Kirche wieder zu entdecken. Mit dem Konzil verstehen wir  heute allgemein darunter, dass die Christen und die Kirche »Freude und Hoffnung, Trauer  und Angst der Menschen, besonders der Armen und Bedrängten aller Art«, als eigene  »Freude und Hoffnung, Trauer und Angst« empfinden (Gaudium et spes, ı), in den »Armen  und Leidenden« das Antlitz Christi suchen und erkennen (Lumen gentium, 8), und mitten  in den Konflikten der Zeit für Gerechtigkeit und Recht, für Frieden, Freiheit und Wahrheit  eintreten (wie es an vielen Stellen von Gaudium et spes heißt). Es ist allerdings ein paradoxer  Befund, dass die Konzilstexte, die ein solches Christentum vertreten, Worte wie »Prophet«  oder »prophetisch« überhaupt nicht verwenden. Diese kommen in den Konzilstexten eher  im Sinne der Bezeichnung der drei Ämter Christi und der Teilhabe der gesamten Kirche  daran, nicht nur der Hierarchie, sondern auch der Laien vor (Lumen gentium, 12, 17, 31, 35;  Ad gentes, ı5; Apostolicam auctuositatem, 2, 10); oder es ist im Sinne der Ankündigung und  Erfüllung der Verheißung (Lumen gentium, 6, 55; Dei verbum, 3, 4, 7, 12, 14, 17; Ad gentes, 9;  Presbyterorum ordinis, 11; Unitatis redintegratio, 21; Nostra aetate, 4) bzw. der Anerkennung  Jesu als Propheten durch die Muslime davon die Rede (Nostra aetate, 3).  Mit den Propheten als Verkündern des Evangeliums »in der Kirche« und Weckern der  verschlafenen Christenheit tat sich das Konzil offensichtlich schwer. Lediglich in Gaudium  et spes 43 werden »die Propheten im Alten Bund« als Ankläger der skandalösen Spaltung  zmr | 96. Jahrgang | 2012Sind s$1e etwa keine
Menschen?100  100 Jahre IIMF und ZMR  Diese prophetischen Merkmale, verbunden mit der kapillaren Form der Mission sind  der Grund für den Erfolg des Christentums in der Antike; und dies wird indirekt auch von  ihren Gegnern bestätigt: so etwa, wenn Kaiser Julian, der im 4. Jahrhundert bekanntlich  das Rad der Religionsgeschichte zurück drehen wollte, beklagte, dass die vornehmliche  Reinheit ihres Lebenswandels, die Liebe zu den Fremden und die Sorge um die Bestattung  der Toten zum Erfolg der verfluchten Sekte der Galiläer geführt hätten.  Aber irgendwann fand ein Umschwung statt: von einer Religion der Verfolgten zu einer  von Verfolgern, von einer Religion der kapillaren, friedlichen Mission zu einer der plan-  mäßigen, professionellen Ausbreitung im Geiste imperativer Missionsbefehle, nicht frei von  Zwangsformen in der Verquickung von geistlicher und weltlicher Macht, von pyramidaler  Verkirchlichung und territorialer Expansion, von Mission und Kolonialismus. Gewiss, bei  diesem Prozess vermochten Christen und Kirche stets, sich aufzurichten und zu erneuern;  denn es blieb immer die Möglichkeit, sich am Evangelium als der normativen Grundlage  des Glaubens zu messen und dieses als »eine Botschaft der Freiheit und eine Kraft zur  Befreiung« (Libertatis nuntius, Vorwort) zu verstehen und zu verkünden. Es genüge hier,  an die »prophetische« Verteidigung der Universalität christlicher Nächstenliebe nach  Mt 25 durch den Dominikaner Antön Montesino im Advent 1511, also 500 Jahre vor der  Gründung des IIMF, zu erinnern: »Mit welchem Recht und mit welcher Gerechtigkeit haltet  ihr diese Indios in solch grausamer und entsetzlicher Knechtschaft? ... Sind sie etwa keine  Menschen? ... Seid ihr nicht verpflichtet, sie wie euch selbst zu lieben?« (Bartolome de  LAS CASAS, Werkauswahl, Bd. 2, Paderborn 1995, 226). Wie so oft musste das Evangelium  zunächst und vor allem »in der Kirche« gepredigt werden.  Die Schattenseiten christlicher Mission wie andere » Pathologien« von Kirche und Theo-  logie wiegen schwer, so dass die Kirchengeschichte nicht »unschuldig« ist. Längst bevor  Papst Johannes Paul II. in der Liturgie zum Aschermittwoch des Jahres 2000 um Vergebung  dafür bat, hatte ein Bartolome de Las Casas »prophetisch« seine Sorge ausgedrückt, es werde  eine Zeit kommen, »da Gott unsere Befleckungen aufdecken und dem gesamten Heidentum  unsere Nacktheit enthüllen wird« (LAS CASAS, Werkauswahl, Bd. 3/1, Paderborn 1996, 512).  Heute aber, nachdem sich die Kirche mit einer Reinigung des historischen Gedächtnisses  den Fehlern in ihrer Vergangenheit gestellt hat, haben wir die Chance ein »prophetisches  Christentum« wie in der alten Kirche wieder zu entdecken. Mit dem Konzil verstehen wir  heute allgemein darunter, dass die Christen und die Kirche »Freude und Hoffnung, Trauer  und Angst der Menschen, besonders der Armen und Bedrängten aller Art«, als eigene  »Freude und Hoffnung, Trauer und Angst« empfinden (Gaudium et spes, ı), in den »Armen  und Leidenden« das Antlitz Christi suchen und erkennen (Lumen gentium, 8), und mitten  in den Konflikten der Zeit für Gerechtigkeit und Recht, für Frieden, Freiheit und Wahrheit  eintreten (wie es an vielen Stellen von Gaudium et spes heißt). Es ist allerdings ein paradoxer  Befund, dass die Konzilstexte, die ein solches Christentum vertreten, Worte wie »Prophet«  oder »prophetisch« überhaupt nicht verwenden. Diese kommen in den Konzilstexten eher  im Sinne der Bezeichnung der drei Ämter Christi und der Teilhabe der gesamten Kirche  daran, nicht nur der Hierarchie, sondern auch der Laien vor (Lumen gentium, 12, 17, 31, 35;  Ad gentes, ı5; Apostolicam auctuositatem, 2, 10); oder es ist im Sinne der Ankündigung und  Erfüllung der Verheißung (Lumen gentium, 6, 55; Dei verbum, 3, 4, 7, 12, 14, 17; Ad gentes, 9;  Presbyterorum ordinis, 11; Unitatis redintegratio, 21; Nostra aetate, 4) bzw. der Anerkennung  Jesu als Propheten durch die Muslime davon die Rede (Nostra aetate, 3).  Mit den Propheten als Verkündern des Evangeliums »in der Kirche« und Weckern der  verschlafenen Christenheit tat sich das Konzil offensichtlich schwer. Lediglich in Gaudium  et spes 43 werden »die Propheten im Alten Bund« als Ankläger der skandalösen Spaltung  zmr | 96. Jahrgang | 2012Seid ihr nicht verpflichtet, s$1e wl1e euch selbst lieben?« (Bartolome de
LAS Werkauswahl, Z Paderborn 1995, 226) Wie oft mMusste das Evangelium
zunächst un! VOT allem »In der Kirche« gepredi werden.

Die Schattenseiten christlicher 1ss1ion w1e andere »Pathologien« VON Kirche un: Theo-
ogie wlegen schwer, dass die Kirchengeschichte nicht »unschuldig« ist. Längst bevor
aps Johannes Paul 11 ın der iturgieZAschermittwoch des Jahres 2000 Vergebung
dafür bat, hatte eın Bartolome de Las (asas »prophetisch« seine orge ausgedrückt, werde
ıne eit kommen, »da Gott 1ISCIEC Befleckungen aufdecken und dem gesamten Heidentum
MSsSeTe Nacktheit nthüllen wird« LAS Werkauswahl, 3716 Paderborn 19906, 5123

Heute aber, nachdem sich die Kirche mıiıt einer einigung des historischen Gedächtnisses
den Fehlern In ihrer Vergangenheit gestellt hat, en WITr die Chance eın »prophetisches
Christentum« w1e in der alten Kirche wieder entdecken. Mit dem Konzil verstehen WITF
heute allgemein darunter, dass die Christen un: die Kirche » Freude un offnung, TIrauer
un: ngs der Menschen, besonders der Armen un Bedrängten aller Art«, als eigene
» Freude und offnung, Irauer un! Angst« empfinden (Gaudium et Sspes, 1) In den »Armen
un: Leidenden« das Antlitz Christi suchen un: erkennen (Lumen gentium, un muiıtten
In den Konflikten der eit für Gerechtigkeit un eC. für Frieden, Freiheit un: Wahrheit
eintreten (wie vielen Stellen VOoON Gaudium et spes heifst). ESs ist erdings ein paradoxer
Befund, dass die Konzilstexte, die eın olches Christentum vertreten, Worte w1e »Prophet«
oder »prophetisch« überhaupt nicht verwenden. DIiese kommen in den Konzilstexten eher
1m Sinne der Bezeichnung der drei Amter Christi un der Teilhabe der gesamten Kirche
daran, nicht 11UTLTE der Hierarchie, sondern auch der Lalen VOT (Lumen gentium, 1 1/ 31, 3 >

genles, 15; Apostolicam auctuostitatem, Z 10): oder 65 ist 1m Sinne der Ankündigung un:
Erfüllung der Verheißung (Lumen gentium, 6) 5 > De1 verbum, 3, 43 7) 1 1 1gentes, 9)
Presbyterorum ordinis, 1 z Unitatis redintegratio, 2 9 Nostra aetalte, 4) bzw. der Anerkennung
Jesu als Propheten UrC) die Muslime davon die Rede Nostra aetate, 3)

Mit den Propheten als Verkündern des Evangeliums »In der Kirche« un Weckern der
verschlafenen Christenheit tat sich das Konzil offensichtlich schwer. Lediglich in Gaudium
et spes werden »die Propheten 1mM en Bund« als Ankläger der skandalösen Spaltung
Z 96. Jahrgang 2012
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»zwischen dem Glauben, den INall bekennt, un dem täglichen Leben« geprliesen, während
dies »1m Neuen Bund« Christus selbst un viel getan habe Versuche einiger
Konzilsväter, das unbequeme Charisma der Prophetie expliziter ZUT Geltung bringen,
wurden nicht VO Erfolg gekrönt.

Bei der Diskussion des chemas VO  - Lumen gentium in der Generalkongregation
VvVeo Oktober 1963 warb der Brüsseler Kardinal Suenens vergeblich für eine stärkere
Betonung des Prophetischen: » Was ware IS LE Kirche ohne die Charismen der Propheten
als jener Menschen, die VO Geist erfüllt sprachen, die ‚ gelegen w1e ungelegen« 5 Tim 4,2|
insıstierten un die Kirche, WEenn diese manchmal chlief, weckten, damit s1e in ihrem
Wirken das Evangelium Christi nicht vernachlässigte ®« (ASCOV I1/3, 176) Trotzdem pricht
das Konzil nicht VO  a Propheten In diesem Kontext und In manchen römischen Texten
merkt INan heute och ıne mangelnde Sensibilität für das Prophetische.

Als eispie. dafür mOögen die Lineamenta der 111 ordentlichen Vollversammlung
der Bischofssynode (2012) » Neuevangelisierung für die Weitergabe des aubens« VO

Maärz O11 gelten, die unter der Federführung des ates ZUT Förderung der Neu-
evangelisierung entworfen worden Ssind. Sie zıt1eren wiederholt viele imperatıve » MI1S-
sionsbefehle« N dem Neuen Testament (u Mt 28,19-20, 16,15-16). ber die eingangs
ziUuerte Rede Jesu ıIn der ynagoge Nazarets (EK 4,16-21), 1n der uns selbst sagt, wofür
VO »(Geist des errn« esalbt un gesandt wurde, sucht INa  — darin vergeblich. Bel der
Betonung der Notwendigkeit der Begegnung miıt Jesus Christus In der universalen aCcCNASs-
tenliebe als Hauptziel der Evangelisierung ist Von Mit 25 überhaupt nicht die Rede, sondern
LLUT VonNn der Eucharistie, als ob Jesus iın der Gerichtsrede unls nicht eine zweiıte Realpräsenz
in der Welt nahe gele hätte Ebenso wen1g werden Lumen gentium oder Gaudium et
spes zıtiert, Stellen, die dem Wirken der Kirche heute ein unverkennbares Gesicht geben.
So bleibt die Vision VO elicCc Gottes, die Ende der Lineamenta erwähnt wird, ohne
den entsprechenden prophetischen Geist

Im Namen der Herausgeber un: der Autoren darf ich 11U11 diese Festschrift
Missıon un Prophetie In Zeiten der Interkulturalitat. Festschrift ZU hundertjäh-
rigen Bestehen des Internationalen Instituts für missionswissenschaftliche Forschungen
Z (ZMR, Sonderband ahrgang, 2011), g. von arlano DELGADO iıchae
SIEVERNICH, St Ottilien ZULIL; 50 / dem Präfekten des Päpstlichen Rates für Gerechtig-
eit un: Frieden, Peter aradaına)| Turkson, SOWI1E dem Münsteraner TtISDISCAOFelix
Genn überreichen. DIie historischen un: systematischen Beiträge, die verschiedene kon-
tinentale un: kulturelle Perspektiven repräsentieren, sind Vvlier Abteilungen zugeordnet,
die exemplarisch das Verhältnis VONN Christentum un Menschenwürde reflektieren, den
1;  og der Religionen In Geschichte un Gegenwart en, allgemein un peziell
den Fragen VO  - Inkulturation un Interkulturalität nachgehen SOWI1E verschiedene Per-
spektiven in der Missionswissenschaft aufzeigen. Möge damit nicht 1Ur deutlich werden,
dass die katholische Kirche in Deutschland einen Teil der Weltkirche darstellt, sondern
auch die Bedeutung der Ortskirchen Afrikas, Amerikas, Asiens un Ozeaniens SOWIeE die
Verknüpfung der christlichen Mission mıt Fragen der Gerechtigkeit un des Friedens, der
Gesundheit un: der Bildung, der Umwelt un: der Demokratie, auf dass » Mission un
Prophetie« erneut als Pleonasmus verstanden werden.
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Predi
1M Festgottesdienst 1ın der

Dominikanerkirche
VO  b Bischof Felix Genn

unster

[Lesungen Vo  S Sonntag ImM Jahreskreis
eIs: „12-16; Thess 4,13-15; MFt 25,1-13 /

Verehrter Herr Kardinal,;, Liebe Schwestern un: Brüder, 10  - TE
1e Schwestern un:! Brüder en Verantwortliche hier uUuNseTeTr

1m auben und weIlt darüber hinaus diesen
Missionsauftrag Jesu edacht, In Lehre un:

DIe eler des 100-jährigen Bestehens des Forschung, ın der Auseinandersetzung
Internationalen Instituts für mM1SS10NS- mıiıt den verschiedenen Religionen, mıiıt
wissenschaftliche Forschungen gibt dieser dem, Was auch ıIn der Missionsgeschichte
Eucharistie heutigen Sonntag einen nicht dem Auftrag Jesu entsprochen hat
eigenen Akzent un betont iıne Sanz 1eser Auftrag des Instituts WI1e der e1it-
besondere Dimension UNSCICS Christseins. schrift wird auch ın Zukunft welılter gepflegt
Auch die Anwesenheit VOoN nen,; VCI- werden können mıt dem 1C auf die
ehrter Herr Kardinal, dem Präsidenten aktuellen Auseinandersetzungen, gerade In
des Päpstlichen Rates für Gerechtigkeit der viel unmittelbareren Begegnung auch
und Frieden, gibt dieser Feler eine Sahlız hier bei uns mıiıt den unterschiedlichen
besondere Würde S1ie zeigt nämlich diesen Religionen und Weltanschauungen, un
kzen un: diese Dimension der MiIiIsS- 1m IC auf das, Was sich aufßerhalb

iH1ISETEsS Landes und uUuNseIesS Kontinents InS10 dem besonderen Aspekt VO

Gerechtigkeit un: Frieden un: dem Fin- der Theologie bewegt.
satz dafür 1SS10N miıt 16 auf die Texte, die

Nun, 1e Schwestern un Brüder, jede WITr diesem Sonntag hören, werden S1e
Eucharistie sendet Uu1ls hinaus, denn zurecht Von Miss1ıon ist da keine
Ende wird immer wieder gesagt »Gehet«, Rede Da ist die Rede VOoON der Weisheit,
un mıt diesem schlichten Wort ist der die pricht un: einlädt; umher geht un
Auftrag des Herrn Seine Jüngerinnen Hörerinnen un: Hörer sucht, solche, die
un Jünger betont: Hinauszugehen aus der s1e einlassen, weil S1e unmittelbar VOT

Verbindung un Gemeinschaft mıiıt Ihm, der 1ür ihres Hauses ist. Da ist die Rede
aUus dem Hören des Wortes hinauszugehen Von der Auferstehung der Toten, die
un Frieden bringen Zweifellos, w1e aulus, auf selner Missionsreise freilich,

vieles In uUuNseTENIMNN menschlichen eben, der Gemeinde VO  — Thessalonich ahe
1st U1l diese Dimension nicht immer gebracht, un durch die s$1e gewinnen
tuell bewusst un steht 1m Vordergrund konnte, die u och einmal betont
uUuNseIcs Denkens un: uns Aber s1e ergibt un 1Ns Zentrum tellt, damit INan In
sich aus der Feler der Eucharistie » Geht, dieser Botschaft »einander trOöstet«
ich sende Euch«. (vgl ess 4,18)
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Liebe Schwestern un Brüder, das So versteht eSsus seine Sendung, fast
sSind Texte, die gleich Beginn, als die möchte ich SAScCHI, wWw1e die Weisheit, die
Apostel und alle, die sich Jesus verbunden uns gesprochen hat ın der ersten Lesung,
wussten un: VOoO  — Ihm esandt„auf- die umher geht un: Menschen SUCHL, die
machten un gingen, den Menschen ihrer würdig sind, »deren Freundlich-

verkünden, Wäas mıiıt diesem Jesus eit auf allen egen erscheint un jenen
Von Nazareth un mıiıt Gott, den Er VelI- kommt, die sS1e denken«
kündet hat, auf sich hat Insofern sind (vgl e1s 6,16) un: sS$1e aufnehmen.
immer In den Texten der Liturgie die 1ese Weisheit, VOoO  — der eın anderer ext
Missionspredigten derer anwesend, die AdUus demselben Buch Sagt, » SIE se1 voll
uns den Glauben geschenkt en Das Unsterblichkeit« (Weish 3.4); voll off-
gilt auch für die Gemeinde, der Matthäus NU1$ un: voll eDen, weil CS eben
diese Gleichnisrede des Herrn über- den inneren Bund (Gottes mıiıt seinem
mittelt. Gerade In den etzten Sonntagen 'olk geht. Wenn der Apostel Paulus den
des Kirchenjahres richtet die Liturgie Thessalonichern die CMSCHa der Auf-
der Kirche ihren Fokus auf diese Reden erstehung och einmal LICH VOT ugen
VO  . der Endzeit un: dem, Was sich für tellt, ann SCAI1Ee selne ermahnende
die Gegenwart daraus ergibt. Es sind bei Rede mıiıt den Worten » [Dann werden WITFr
Matthäus fünf lexte Vom wachsamen immer beim Herrn SEIN« (1 ess 417).
Hausherrn, VO treuen un: nutzlosen Das ist das Ziel, dann werden WITFr mıiıt ihm
Knecht, V}  — den fünfugen un: den fünf verbunden werden, ann ist Hochzeit für
törichten Jungfrauen, VO  } dem 11VEeI- jeden einzelnen.
rauten Guf un: VO Endgericht, bei dem Und das ist nicht 11UT ein Zukunftsbild,

miıt dem INa  - vielleicht die Leiden derentschieden wird, ob jemand ın der Liebe
gelebt un deshalb Jesus getroffen hat Gegenwart übergehen un 1ıne alsche

In der Mitte steht dieses Gleichnis, In Tröstung vermitteln will, sondern das
dem eSUS Seine Sendung, Seine MIS- grei ın die Gegenwart hinein, weil iıne
S10N entfaltet, ın dem den Menschen Spannung auslöst un ıne Sensibilität
ahe NINgT, WwI1e Er das eiIcCc (Jottes weckt un Wachsamkeit erfordert. Lebe

ich AdaUus diesem Glauben, AdUusSs dieser off-sieht nıicht LLUT In diesen praktischen
Bildern VO Knecht un VO Hausherrn, NUuNg, AdUus dieser Erwartung, qos s1e für

mich selbst einen en Wert darstelltiın dem praktischen Iun der 1EDE,;
sondern 1mM Bild VonNn der Begegnung mıiıt un! dass davon auch andere berührt
dem Bräutigam, VOoO Zugehen auf die werden, WenNnn S1e MI1r egegnen, un ich
Hochzeit, VONN der pannung, die das ihnen Rede un Antwort stehe, Wenn ich
Zugehen 1mM e{Z auslöst un: ewirkt Es ach der Hoffnung gefragt werde, die
steht also VOT unls das Bild, dass (Jottes MIr auf das Gesicht un 1ın die Hände
eich, das anzukündigen un aufzubauen geschrieben steht (vgl etr .15)% Das

sich esandt wei(ß, dass dieses eiIcCc sich ist NseTe Sendung, freundlich aufen
tiefsten in der persönlichen Begegnung egen der Menschen ihnenen

zeigt, WE der Bräutigam ZUE: Hochzeit kommen un: ihnen VO  S dieser Weisheit
kommt, dass WITr da werden, dass Gottes erzählen, die sich ın Jesus als
das eic Gottes da SOZUSagCcnh selinen Person zeigt.
Zielpunkt erhält, Gott wirklich mıiıt Liebe Schwestern un Brüder, »Gehet
mır sich verbündet, ein1gt miıt seinem hin Frieden«, auch heute werden WITr ın
'olk un mıiıt sich jedem Einzelnen, dass diese Sendung hinein gestellt, auch heute

dazu inlädt un die Menschen sind WITr herausgefordert schauen:
gewinnen versucht. Wo ist vielleicht dieses Potential unNseTres
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aubens nicht mehr vorhanden, weil
WITL zuviel mıiıt uns beschäftigt sind, weil Bildergalerie
dieses des W ortes ottes au;  CMn Dokumentationist, dass der Ruf mich nicht mehr
reffen annn E1ın Kriterium, gerade für
die Wachheit, ist me1nes Erachtens, ob ich der Festakademie
bereit bin, den Ruf des Bräutigams ıIn den
TImen hören. ZU 10  O Jubiläum

Vor 500 Jahren, 1mM Angesicht der des LIMEKolonialmacht Spanlen, hat eın L0m1-
nikaner deswegen sind WIT auch 1er in
der Dominikanerkirche Anton1o Mon-
es1NOS, gespurt, dass seline Verkündigung
fruchtlos wird un konterkariert, Wenn November 2011
die indigene Bevölkerung keineur
zugesprochen bekommt, un dagegen 18-21 Uhr
protestiert. Da hat in dieser Stunde den
Ruf gespurt, der VO Bräutigam ausgeht, Akademieder sich 1mM Gesicht dieser Armen ze1ıgt,
un: 1ın sroßer Wachsamkeit, Sensibilität,
aber auch mıiıt Herz un Kraft, voll Geist Franz 117€ Haus
un Kraft dagegen StellungS
Das gehört, ottlob, auch ZUTr 1SS10NS- unster
geschichte.

Zu meılner persönlichen Biographie
Za ich die Begegnung mıiıt ein-
hold Schneiders » Las Casas VOI arl V.«
Es ist, das darf ich 1er SapcCIl, eın Buch,
das mich auch motiviert hat, Priester
werden. DIe Auseinandersetzung dieses
Dominikaners Las Casas mıiıt Karl
un: den Spanılern, die der Bevölkerung
Lateinamerikas ihre Würde nicht
zusprachen, hat ihn dazu ge  IL, ihm
immer mehr bewusst machen, ass

‚Warl AusSsSCcZOSCI Wäal;, das Kreuz
predigen, aber nicht kann, WEn

nicht selber VO  H diesem Kreuz urch-
drungen wird. ESs War das Kreuz der
Armen, darin War für ih: eisten der
Bräutigam sichtbar. DIe tiefste Hochzeit
geschieht Ja gerade Kreuz,; wei1ln Gott
sich verbindet miıt uns Menschen bis 1Ns
tiefste Leid hinein.

Das wollen WIT Jetz' feiern, dass WIT
gestärkt das Wort aufnehmen können:
»Gehet hin in Frieden.« Amen
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Gelassenheit.
Eın multireligiöser und interreligiöser
Konfliktlösungsansatz
VOLlN Christoph sas

Philosophische Aspekte 1m nschluss jüdisches Ich-Du,
antike Ideale und das altindische Yogasutra

on sprachlich gehört Gelassenheit mıiıt Verlässlichkeit Wilie der Psychiater
Donald Wiınnicott herausarbeitet, ist Verlässlichkeit die Antwort auf Abhängigkeit.” Wie
jedes neugeborene Kind gleich nach Autonomuie strebt un: doch darauf angewlesen ist,
eliebt werden, sind die Menschen Beziehungswesen, die darauf angewlesen sind,
irgendeine Bedeutung en In UNSeETIET Kultur ist in diesen Zusammenhängen die
deutsch-jüdische Ich-Du-Philosophie VO  - Martın Buber wichtig geworden. S1e fulßt auf
Erfahrungen des biblischen Israel mıt einem ew1lgen transzendenten D ‚9 das für se1ıne gute
un doch gebrechliche Schöpfung letztlich eINZIg ma{fßgeblich ist un dem INan sich als
Sippen-,S- und Menschengemeinschaft durch Ireue verbunden wei(l6ß. Buber formuliert
daraufhin: » Vom chicksal,; VoN der atur, VO  H den Menschen ‚WU. werden: der
egenpo. ist nicht, VO CA1CKSal,; VO  3 der Natur, VON den Menschen frei,; sondern miıt
ihm, mıit ihr, mıiıt ihnen verbunden un verbündet sein.«*“

Daneben stehen in antiker un: altindischer Tradition Einsichten, die eher einer Elite
das Gefühl eigener Souveränität vermitteln: Für die unruhigen Zeiten der hellenistisch-
römischen Globalisierung VO Alexanders Welteroberung bis eros kaiserlicher
Iyrannei sind Epikur un: Seneca, die viele bei »Gelassenheit« zuerst denken
» Windstille« (galene) WAar bei Epikur das ea Lebenszufriedenheit, die frei ist VO  a

Furcht VOIL dem Tod un! VOI der Willkür VO  e (GöOttern. Die stoische » Seelenruhe«
(franquillitas animi) War bei Seneca, der sich VO  - seinem früheren chüler un
jetzıgen Herrscher Nero AL aufgefordert das en ahm Vernünftige Selbst-
beherrschung ın der relativen Gleichgültigkeit (apatheia) gegenüber Leidenschaften
un Emotionen sollte ihm WI1e für sein Leben, auch für se1in terben die ur
eines freien Menschen wahren }

In der heutigen Globalisierung annn postmoderne Philosophie alle Konflikte mıiıt der
Haltung »Nichts als e1in Sp161 « angehen lehren 1mM Sinne eines Vertrauens in die Offenheit,
die bejaht werden kann, weil s1e nicht mehr bedrohlich gefunden wird Die Gedanken
dieser Einleitung trug der Wiener Philosoph Arno Böhler 1m Rahmen des Marburger
fudium Generale Sommersemester 2010 VO  $ Ich gliedere sS1e meıliner Themenstellung ent-
sprechend ach fünf Gesichtspunkten, die ich für Gelassenheit als Konfliktlösungsansatz
ın verschiedenen religiösen Traditionen herausarbeiten ll

Dazu gehört Bemühen Distanz gegenüber den Dingen, einen chritt zurück
VON em: Was WIT wahrnehmen, Auslassen der inge, indem WITFr nicht u1ls ihrer
bemächtigen wollen, sondern den Mut aufbringen, nichts tun. Das ann außer-
halb unNnseTeTr Religionskultur die altıındısche Tradition anknüpfen, wWwI1e sS1e
F}  ® n.Chr Patanjali 1m Yogasutra *s niederschrieb. DAa steht sinngemäls: erden
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die Wirbelbewegungen des eingekörperten Bewusstseins ZU stan gebracht, annn
können sS1e durch Beharrlichkeit und Gelassenheit das ist Vvaıragya ıIm Sinne von Sein-
lassen-können der gegenwartıgen Objekte in iıne ynamische Stille verwandelt werden.
och ist die eigene Begrenztheit und NmMac anzuerkennen: Denn SON. musste, wWwWenn
WIT berührt werden oder berühren, das Gegenüber entmachtet werden, selbst verfügen

können aber das ware das egenteiZBemühen Distanz. amı kommt ZUr

rage, Was der ensch tun ann mıiıt ezug auf etwas, Wds nicht iın der and hat, weil
VO  — außen ber ih: kommen 11US5

EsS geht darum, Im Sınne der griechisch-philosophischen ekstasis herauszutreten
aus dem Bereich eigener Verfügung, das Ganze sehen. Postmoderne Philosophie
annn davon ausgehen, ass MIr immer eLIwas zuvorkommt: DIe Welt hat mich aAaNSC-
sprochen, bevor ich worte, ass mIır 1Ur übrig bleibt, Ja können den
Grundkonstellationen, wWenn ich S1e nicht beherrschen annn Gelassenheit als olches
Vertrauen, das sich einlässt auf die Tragfähigkeit der Verhältnisse 1n der Gesamtper-
spektive, verbindet INa  7a mıt ekstasis als dem philosophischen Heraustreten » Aus-
gelassenheit«.

Wenn INan ohne die Hinterwelt einer Transzendenz argumentiert, ist Vor den Prozess-
abläufen Im Weltgeschehen nicht postulieren, dass sich 1mM Berührtwerden und Berühren
das zeigt, Was wesentlich ist

Das betrifft Im Siınne dergriechisch-philosophischen theoria den Aspekt 1mM Menschen,
der sich immer schon ın jenem chritt zurück aufDistanz efindet; sich das Antriebs-

Mensch anschaut und nichts Lut, als den Abläufen zuzusehen.
Das 1e aus olchen Prozessabläufen 1im Weltgeschehen kreativ »Gesetze« für das

Leben entwickeln gelassen 1mM Sinne VO  - ausgelassen, WEln Berührtwerden un: Berühren
stimmi1g sSind.

Gelassenheit christlich bei eister Eckhart dem eschen
der Gottesgeburt 1m Menschen begründet

Im 18 J. wurde der Begriff der Gelassenheit einem philosophischen deal der Lebens-
führung säkularisiert im Sinne der stoischen, unbekümmerten Ruhe, der apatheia, oder
der epikureischen Leidenschaftslosigkeit, der ataraxXıa. Mir geht die religiöse Seite
des Begriffs un: ihre Bedeutung für heute *

Vor /50 Jahren, 1260, wurde in Thüringen Eckhart geboren, auf den mıiıt ein1ger
Sicherheit die deutschen Worte »Gelassenheit« un »Abgeschiedenheit« zurückzuführen
Sind. Sie sind schwer In andere prachen übersetzen.” Trotzdem hat eister Eckhart,
WI1IeEe dieser elehrte un den Menschen zugewandte Dominikanermönch respektvo
genannt wird, weltweit bis 1ın uUuLNseIe eit viele nregungen egeben. In diesem ersten
chritt soll es deshalb seın christliches Verständnis VOIN Gelassenheit und deren Rolle

Vgl Donald W. WINNICOTT, Der Bedeutung, Darmstadt 2005, 17-36); eltru BUNDSCHUH, Die
Anfang Ist UNsere Heimat. ESSaYyS Christoph Religionsgeschicht- Bedeutung Vorn gelassen und die
ZUT gesellschaftlichen Entwicklung IC| Uberlegungen menschen- Bedeutung der Gelassenheit In den
des Individuums, uttgart 990. gerechter Endlichkert In DERS. (Hg.) deutschen Werken Meister Eckharts

Martın R Rede Uber das Fr- terben, Irauer und Tod In den un Berücksichtigung selner
zieherische (1925 In DERS., Reden Religionen und Uulturen der 'elt. lateinischen Cchriften, rankTu:
Der Erziehung, Gerlingen 1995, 267 Band Menschenwürde 990, 11/7-119.

Vgl Dieter VOIGT/Sabine HECK, | ebensende In Theorie und PraxIis, U  LL“  A Ebd 108-111.
Gelassenheit Geschichte und Berlin 2011, 9-62.



11Ö Christoph Elsas

als Konfliktlösungsansatz sehen DDenn se1ln en hat ih: nicht L11UTr ehrenvoll zweimal
die berühmte Pariser Uniıversiıtat abgeordnet, sondern auch miıt der Lösung brisanter

kirchlich-gesellschaftspolitischeronmıiıt religiös engaglerten Frauen betraut. Den
genannten Brüdern un Schwestern des freien Geistes wurde vorgeworfen, iıne Art

Gelassenheit 1mM Sinne einer völligen Gleichgültigkeit, Teilnahmslosigkeit un elines
Libertinismus praktizieren. Mit olchen heterodoxen Ansichten brachte die kirchliche
Hierarchie auch die Konvente der Beginen IHCI,; in denen Frauen unter sich
zusammenwohnten un unabhängig Formen christlicher Spiritualität entwickelten. ach
uflösung der verbotenen Beginenhöfe wurden viele Frauen Nonnen. ESs ijeg nahe, Eck-
harts Konzept der Gelassenheit als Konfliktlösungsansatz in diesen Zusammenhängen

verorten. Denn ihm WaTr schon In Erfurt un: dann 1Inmıtten des Beginengebietes
1ın Straßburg die Nonnenseelsorge mıiıt auch deutschen Predigten für die weniger
Gelehrten übertragen.“® Von diesen Kontexten ann auch seın deutsches Trostbuch für
die halbgeistlich ebende verwı  ete Königin gnes bestimmt se1n, das wWw1Ie die deutschen
redigten Anlass einem Verfahren Eckhart selbst gCNH Häresieverdachts gab
Sein Vermittlungsversuch zwischen individualistischem Überschwang olcher Frauen
un hierarchischer Reglementierung impliziert Kritik exklusiven Festlegungen ler
WI1Ie dort, WE WI1€E olg predigt:

» Wenn einer wähnt, In Innerlichkeit, Andacht,; siüßer Verzücktheit un 1ın besonderer
Begnadung Gottes mehr bekommen als beim Herdfeuer oder im€ {ust du nichts
anderes, als ob du Gott nähmest, wändest ihm einen Mantel das aup un schöbest
ih unter eine Bank. Denn werTr Gott 1ın einer (bestimmten) W elise Sucht: der nımmt die
Weise un: verie Gott, der In der Weise verborgen ist. Wer aber Gott ohne e1se sucht,;,
der erfailßst ihn, w1e in sich selbst ist; un eın olcher Mensch ebt miıt dem Sohn |Gottes|,
und ist das Leben selbst« (DW [E 363 Predigt 5D Quint).‘ Solche Worte deuten Eckharts
Verständnis VOIN » Gelassenheit«

Ebenso ildhaft formuliert Eckhart seinen Lösungsansatz für die großen on
VO  - Leid un Irauer: » E1n Mensch, der sich des Seinen ganz entäufseert hätte, der
würde mıiıt Gott vernullt, da{ß alle Kreaturen ihn nicht berühren vermöchten,
ohne zuerst Gott berühren Wie gro(fß eın Leiden auch sel,;, kommt über Gott,

leidet zuerst (Gott darunter un bist du willens, das leiden, Was (Gott leidet
un über ih dich kommt,; wird naturgemäfs otthaft «< (DW V, 79r8f. en
der Unterweisung 11)

In diesem Sinne hat Eckhart gesagt » Wenn ich predige, pflege ich sprechen VOIN

Abgeschiedenheit un: da{ß der Mensch frei werden soll VO  e sich selbst un VO  — allen
Dingen. Zum zweıten, da{fß I11all wieder eingebildet werden soll in das einfaltige Gut, das
ott 1st. 7Zum dritten, da{ß INan des großen els gedenken soll, den Gott In die eele gelegt

Vgl Meilster ECKHART, Werke | Zitate nach der Übersetzung Z7UT 11 EDd. 131 mMit Zitat AUuUs$s der
und Il, ng kommentiert VOT! Niklaus kritischen Fdition: Meilster ECKHART, kritischen Fdition: Melster ELCKHART,
LARGIER, Frankftfurt 1993, nier TE DIie deutschen und ateimnischen er| Die deutschen und lateinischen erke
Markus CZNDERS, Gelassenheit und Die deutschen Werke DW], ng Die lateinischen erke LW
Abgeschiedenheit. ‚;tudien ZUur deu- 0SEe Bde L, [, |11, V, Stuttgart Bde /ZU/ZIHN/IVZV, >Stuttgart
tschen Mystik, Hamburg 2008, 30T. 1958/1971/1976/1963.ECKART, erke 1964/1992/1994/1956 /2006.

wıe Anm 6) 102 1-10. ENDERS, Gelassenheit wıe
BUNDSCHUH, Bedeutung wıe Anm. 10

Anm 4) 13T7. Vgl eter KEITER, Der Seelen
U  o Vgl ENDERS, Gelassenheilt wıe FUn Meilster Ckhart Uund die
Anm 6), 29Tf. Tradition der Seelenlehre, Uurzburg

Vgl BUNDSCHUH, Bedeutung 1993, 18217. und 33817.
wıe nm. 4), 12/.
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hat, auf da{ß der Mensch damit auf wunderbare Weilse (Gott komme. Zum vlierten VO
der Lauterkeit göttlicher Natur 1« (DW { 1 528f. Pr. 53 Indem ich Eckharts dritten
edanken ZUr Gottesgeburt unterteile, soll das, abgestimmt auf die Punkte meılner
Einleitung, die Gliederung meılner Ausführungen Gelassenheit als Konfliktlösungsansatz
se1n, zunächst mıiıt der christlichen Begründung bei eister Eckhart, dann mıiıt einer isla-
mischen Begründung bei dem türkischen Gelehrten Said ursl1; VOT einem Ausblick auf
Entsprechungen In der atheistischen japanisch-buddhistischen Philosophie, auf die iın
diesem Rahmen 1Ur hingewiesen werden kann.

DE DiIie allgemeine kreatürliche Bedürftigkeit
anzuerkennen gibt Anlass, sich selbst und die Welt lassen
1m Sinne VOoO  —_ lateinisch relinquere: verlassen

TU: Bundschuh hat ıIn ihrer grundlegenden Untersuchung ZU Begriff Gelassenheit
Recht daraufhingewiesen, dass auch die Stoa oder ebenso In der Moderne auch Martın

Heidegger VON Gelassenheit sprechen, aber nicht WI1Ie Eckhart 1n Verbindung mıt Abge-
schiedenheit: »weil Abgeschiedenheit auf Transzendenz bezogen Ist; Gelassenheit aber
nicht notwendig auf Transzendenz bezogen se1ln muß. «® Eckhart aber hat och schärfer
als Thomas VOoO quin betont, dass »alle Kreaturen eın schlechthinniges Nichts«
(DW I, 69 Pr Q) sind 1m Sinne VO  — ynNichts anderes als Bedürftigkeit nach Gott _ «?

Den Menschen zeichnet dabei die Besonderheit dUs, darüber reflektieren
können bis ahın, dass Z eigenen Leben der Tod gehört, mıiıt dem alles, Wds

mıiıt den Sinnen wahrnehmbar 1St,; lassen 1L11US5 Damit der Mensch seinem eigenen
Wesen kommt, ist deshalb alles Außere lassen, argumentiert Eckhart,; 11US$S$5 VO  —
em Wandelbaren »abgezogen« (lateinisch: abstractus) se1ln. Um Vorwegzunehmen,
Was erst mıiıt dem Tod elıben Wirklic  eit werden kann, 11US$5 der Intellekt
Eckhart »abgeschieden« (lateinisch: separatus) se1n, denn bedarf eines »ledigen
Gemüts«, der » Armut«, der »Gerechtigkeit« für den mystischen ufstieg. SO Eck-
hart auch das ea der Jungfräulichkeit verstehen: ass der Mensch VO en remden
Bildern edig ist, un ZWarTr »frei un led1g«, »WIe WAaTl, da och nicht„ als

och 1m rsprung ruhte (DW I; 24-26 Pr_5 )10 Eckhart pricht auch VO »das
Eigene verleugnen« (lat abnegatio), »sich selbst un en geschaffenen Dıngen {tOT SE1IN«
(DW } 201 Pr enn »65 ist auch ohne Gott wirklich nichts« (vere 1 SUNT
1INe deo, LW II; 424 Xpos lib Sap 7,6) 11

Entsprechen sieht Eckhart den Grund für die allgemeine Überlegenheit der Abge-
schiedenheit »In ihrer gänzlichen Beziehungslosigkeit em Kreatürlichen«** Und

tolgert daraus: » DIie Leute brauchten nicht viel nachzudenken, Was S1€e tun sollten,
ollten vielmehr bedenken, Was S1€e aren« (DW V 19 / en 4) DAlr philosophischen
Absicherung dieser Haltung gehören bei Eckhart wl1e In der mystischen Theologie des
Dionysios Areopagita die ber Proklos aufgenommenen neuplatonischen Vorausset-
ZUNgen der Einheit. Das sSind Reinigung, assen VO  — eif- un: Raumgebundenheit, VonNn

Körperlichkeit zugunsten VO Bildlosigkeit un: Stille Eckhart grei damit die Tradition
VO intellectus purus auf: » Ein einfaltiges Erkennen ist eın In sich selbst, da{ß 65 das reine,
bloße göttliche Sein unmittelbar erkennt« (DW I) 250 Pr.15 Q). Dieses philosophische
Konzept VOoNn Reinheit iefß sich mıt Jesu Wort iın der Bergpredigt verbinden: »Selig sind,
die reinen Herzens sSind, denn S1e werden Gott schauen« (Mt 5,8)



12 Christoph Elsas

SB Zur Anerkennung VO  b Gott als dem
alleinigen Sein gehört, sich Gott lassen 1im Sinne
VO  ; lateinisch commuittere: überlassen

Das ist nach dem Frel- un Ledigwerden der Punkt, »dass 11a wieder eingebildet werden
soll in das einfaltige Gut, das ott 1St«. Da auch dieser Aspekt dem VON Eckhart gepragten
mittelhochdeutschen Wort geläzenheit gehört, beinhaltet CS mehr als das lateinische resig-
natıo, tranquillitas oder impassibilitas”®. So el bei Eckhart: » Was unterhalb der eele
1ın allen Dıingen das Edelste | ist; das gie Gott 1n S1e. Gott ist es un ist E1INS«
(DW 3/0 99 Das 1st die andere Seite des Lassens, 1ın dem INall alles, Was VON

aufßeren Dingen ufällt, Gott
Sich mıiıt allem Gott überlassen, bedeutet für Eckhart, »da{ß der Mensch urch-

schreite un: hinausschreite ber alle Geschaffenheit un112  Christoph Elsas  2.2 Zur Anerkennung von Gott als dem  alleinigen Sein gehört, sich Gott zu lassen - im Sinne  von lateinisch committere: zu überlassen  Das ist nach dem Frei- und Ledigwerden der Punkt, »dass man wieder eingebildet werden  soll in das einfaltige Gut, das Gott ist«. Da auch dieser Aspekt zu dem von Eckhart geprägten  mittelhochdeutschen Wort geläzenheit gehört, beinhaltet es mehr als das lateinische resig-  natio, tranquillitas oder impassibilitas**. So heißt es bei Eckhart: »Was unterhalb der Seele  in allen Dingen das Edelste [...] ist, das gießt Gott [...] in sie. Gott ist alles und ist Eins«  (DWI, 370 = Pr.21 Q). Das ist die andere Seite des Lassens, in dem man alles, was von  äußeren Dingen zufällt, zu Gott kehrt.  Sich so mit allem Gott zu überlassen, bedeutet für Eckhart, »daß der Mensch durch-  schreite und hinausschreite über alle Geschaffenheit und ... eingehe in den Grund, der  grundlos ist.« (DW II, 309 = Pr. 42 Q). Eckharts Ansatz ist deshalb: »Sollen wir je in den  Grund Gottes und in sein Innerstes kommen, so müssen wir zuerst in lauterer Demut in  unseren eigenen Grund und in unser Innerstes kommen« (DW II, 550f. = Pr.54a Q). Zur  philosophischen Absicherung dieser Haltung kann Eckhart aus der antiken stoischen  Tradition aufgreifen, dass man alles andere lassen und die Vernunft als das göttliche  Orientierungsprinzip in sich hoch schätzen soll.'®  Er konkretisiert dieses Lassen als Nichts-Wollen, Nichts-Wissen, Nichts-Haben zum  Einswerden mit Gott im Willen, in der Vernunft und im Seelen- und Gottesgrund  (DW II, 488 = Pr.52 Q). Das meint »sich [...] in den guten und liebsten Willen Gottes legen«  (DW V, 283 = Reden 21). Das beinhaltet mit Dionysios Areopagita »Erkenntnis dessen, der  über allem Erkennbaren ist« (LW IV, 196 = Sermo 22), die in der Eckhart-Tradition berühmte  »gelehrte Unwissenheit« (docta ignorantia) des Nikolaus von Kues. Und das bedeutet die  Armut des Nichtverfügens, in der »Gott eins mit dem Geiste« ist (DW II, 499 = Pr.52 Q),  damit der Geist eine Stätte ist, in der Gott wirken kann, und zwar als »wesenhafter« und nicht  nur als »gedachter« Gott: »Darum bitte ich Gott« —- so Eckhart, »daß er mich »Gottes« quitt  mache, denn mein wesentliches Sein ist oberhalb von Gott, sofern wir Gott als Ursprung der  Kreaturen fassen.« (DW II, 49 = Pr. 52 Q).'* Am Schluss des Traktats Von Abgeschiedenheit wird  dann erstmals in deutscher Sprache formuliert, dass Gottes Wesen Abgeschiedenheit ist.'”  2.3 Der Mensch kann eine Gottesgeburt gnadenhafter Art in sich erfahren,  weil Jesus Christus die Liebe Gottes manifestiert  Das ist der Punkt, »daß man des großen Adels gedenken soll, den Gott in die Seele gelegt  hat«. Eckhart lehrt in gelehrtem Latein (LW IV, 19), dass der Mensch in der Gnade mit Gott  gleichförmig ist (conformitatem) und zugleich von ihm unterschieden ist (distinctionem). In  seinem Traktat Von Abgeschiedenheit heißt es, durch die Gnade stehe der Mensch in der größten  Übereinstimmung mit dem Bilde, das er vor seiner Erdenexistenz in Gott war (DW V, 401).  14 Vgl. BUNDSCHUH, Bedeutung  17 Ebd.,278; Text, Übersetzung,  graphie zu den orientalischen und  Diskussion um die Autorschaft Eck-  (wie Anm. 4), 100-110.  harts und Kommentar bei LARGIER  griechischen Traditionen der um 180  n. Chr. in Kleinasien veröffentlichten  15 Ebd., 131 u. 136; REITER, Der  Seelen Grund (wie Anm. 13), 122f.  Werke (wie Anm. 6), Il, 434-459  Chaldäischen Orakel und ihrer  16 BUNDSCHUH, Bedeutung  und 802-815.  Wirkungsgeschichte.  (wie Anm. 4), 153-160.  18 BUNDSCHUH, Bedeutung (wie  20 ENDERS, Gelassenheit (wie  Anm. 4), 231.  Anm. 6), 30.  19 REITER, Der Seelen Grund (wie  21 BUNDSCHUH, Bedeutung (wie  Anm. 13), 8aff., 116ff., 160ff.; ich  Anm. 4), 174, 222, 245.  arbeite seit langem an einer Monoeingehe 1n den Grund, der
grundlos 1Sst.« (DW IL, 309 Pr.42 Eckharts nsatz ist deshalb »Sollen WIT Je In den
TUnN:! (Gottes un 1n se1ln Innerstes kommen, mMussen WITFr zuerst in lauterer Demut 1ın
uNseTeN eigenen TUnN:! un in Innerstes kommen« (DW 1: 5501. Pr 54a Zur
philosophischen Absicherung dieser Haltung annn Eckhart AaUus der antiken stoischen
Tradition aufgreifen, dass INa es andere lassen un: die Vernunft als das göttliche
Urilentierungsprinz1ip iın sich hoch schätzen soll.*”

Er konkretisiert dieses Lassen als Nichts-Wollen, Nichts-Wissen, Nichts-Haben Z
Einswerden mıiıt (ott 1mM illen, iın der Vernunft un 1mM Seelen- un: Gottesgrund
(DW IL, 455 Pr. 5 Q) Das meıint »sich ın denuun liebsten en (Gottes legen«
(DW V, 283 en 21) Das beinhaltet mıt Dionysios Areopagita » Erkenntnis dessen, der
über em Erkennbaren 1St« (LW I &- 196 Sermo 22); die in der Eckhart-Tradition berühmte
»gelehrte Unwissenheit« (docta ignorantia) des 1KOlaus VON ues Und das bedeutet die
Armut des Nichtverfügens, In der »(Gott 1NSs muiıt dem (Geiste« ist (DW I: 499 Pr 5
damit der Geist eine Stätte ist, in der Gott wirken kann, und ZWarTr als »wesenhafter« und nicht
11UT als »gedachter« ott » Darum bitte ich (Jott« Eckhart, » daß mich yGottes« qu_
mache, denn meın wesentliches Sein ist oberhalb VO  ] Gott, sofern WIT Gott als rsprung der
Kreaturen fassen.« (DW I, Pr 5 Am Schluss des Traktats Von Abgeschiedenheit wird
dann erstmals In deutscher Sprache formuliert, dass (Gottes esen Abgeschiedenheit ist.!/

Der Mensch annn eine Gottesgeburt gnadenhafter Art in sich erfahren,
weil Jesus Christus die Liebe Gottes manifestiert

Das ist der Punkt, »da{ß INan des grofßen els edenken soll, den (Gott in die eele gele
hat« Eckhart ehrt ın gele‘  em Latein (D} IV; 19), dass der Mensch in der Na mıiıt Gott
gleichförmig ist (conformitatem) und zugleich VOINl ihm unterschieden ist (distinctionem). In
seinem TIraktat Von Abgeschiedenheitel CS UrCc| die Naı stehe der Mensch 1n der gröfßten
Übereinstimmung mıt dem Bilde, das VOIL selner Erdenexistenz in Gott War (DW V, 401).

Vgl BUNDSCHUH, Bedeutung Ebd 278; JText, Übersetzung, raphie den orientalischen und
Diskussion die Autorschaft ECK-wıe Anm. 4), 100 -110.
harts und Kommentar Del | ARGIER

griechischen Traditionen der 180
Chr. In Kleinasien veröffentlichtenDd., 131 136; REITER, er

Seelen un wıe Anm. 13), 1597 erke wıe Anm. 6) 1, 434-459 Chaldäischen Orake]l und Ihrer
BUNDSCHUH, Bedeutung und 302-815. Wirkungsgeschichte.

wıe Anm 4), 153-160. BUNDSCHUH, Bedeutung wıe CNDERS, Gelassenheit wıe
Anm. 4), 231 Anm 6)

REITER, Der Seelen un (wie BUNDSCHUH, Bedeutung wıe
Anm. 13), 3aff., 116ff., 6o0ff.; ich Anm. 4), Z DEL, 245.
arbeite seImt langem einer Mono
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Eckhart grei ZUr philosophischen Absicherung dieser Erfahrung, dass der ensch 1mM
Tun: schon immer 1Ns mıiıt Gott ist, den platonisch-scholastischen edanken VON der
Präexistenz des Menschen als Idee In (Gott auf. !$ Er zıitiert auch SCIN die Stoiker Seneca un
Cicero, die universale Wahrheit seiner Aussagen unterstreichen, für den Samen
Gottes In un  N Aber 1ler w1e ın den neuplatonisch kommentierten Chaldädischen Orakeln,

dee und Begriff des Seelenfünkleins geistiger Natur Zu ersten Mal auftauchen,” bleibt
diese Einsicht Eingeweihten un Philosophen vorbehalte Eckhart aber predigt davon iın
der Volkssprache. Es kommt ihm dabei auf die Fähigkeit des Menschen d die In seinen
höchsten Seelenvermögen der Vernunft un: des Willens angelegt ist, des Seins selbst als
des Grundes selner un er Geschöpflichkeit inne werden ©

Dass der ensch se1n kreatürliches Nichts reflektieren kann, lässt ihn auch erkennen,
» da{fß Gott, sofern 1n der eele wirken will, selbst die Stätte sel;, darin wirken Wifl «

>00 Pr.52 Voraussetzung Ist; dass frei VO  — sich selbst un Sa VO  3

jeder Gottesvorstellung 1st mıt Eckharts provokanten Worten »ledig Gottes un:
er seiner er steht«. Nur der W1e Maria jungfräuliche, der bildlose ATı  er des
Wesens der Seele macht S1e einem Ort, In dem Gott sich ZUr Geburt des Gottessohns,
der Manitfestation seliner iebe, mitteilen annn aralle ZANT: wesenhaften Gottesgeburt
In der Irinität betont Eckhart deshalb VO  - der jedem Menschen angebotenen (jottes-
geburt: »Wo (Jott in der eele eboren werden soll,; da mMu: alle eit abgefallen / SEIN«
(DW I1, 231 BL.38 Eckhart argumentiert dann 1mM Traktat Von Abgeschiedenheit:
Weil die Gottes Abgeschiedenheit gemäfßse Stätte Einheit un Lauterkeit Ist, »muß Gott
notwendig (Mu0z got Von nÖöt) sich selbst einem abgeschiedenen Herzen geben« (DW V 403).
So Sagt Eckhart VO  — Gott0 »Sein Sein hängt daran, da{ß mich jebt« denn mıiıt der
einen jiebe, mıit der 1in der Irinität der Vater selinen Sohn 18 1€'| auch den Menschen
(DWI 287 Pr. 41 SO ist für Eckhart die Menschwerdung (Gottes In Jesus Christus,
die seine 1€' offenbart, »das allergrößte Heil,; das (Gott dem Menschen Je zuteil werden
ließ« (DW, 77 Pr.

em der Mensch sich auf das verlässt,
Was die Gott eigene na ın ihm angelegt hat,
tut es Notwendige ZUr Gottesgeburt ın sich

Das ist der un sich darauf konzentrieren, »auf da{ß der Mensch damit auf wunder-
bare Weise Gott komme«: Weil Gott selbst alles ist, worıin wirken will,; gebiert WIe 6&
christliche Theologie auszudrücken versucht der Vater seinen Sohn ın sich un zugleic.
iın den Menschen, sobald der menschliche Wille e1Ns wird mıiıt dem illen (Gottes. Werden
S1e Gottes Abgeschiedenheit gleich ın der Ledigkeit un eit, werden s1e für Gott
empfänglich. Denn » Gott ist eın Nichts un Gott ist eın twas Daher Ssagt der rleuch-
tete DionysiusGelassenheit  113  Eckhart greift zur philosophischen Absicherung dieser Erfahrung, dass der Mensch im  Grund schon immer eins mit Gott ist, den platonisch-scholastischen Gedanken von der  Präexistenz des Menschen als Idee in Gott auf.'® Er zitiert auch gern die Stoiker Seneca und  Cicero, um die universale Wahrheit seiner Aussagen zu unterstreichen, so für den Samen  Gottes in uns. Aber hier wie in den neuplatonisch kommentierten Chaldäischen Orakeln,  wo Idee und Begriff des Seelenfünkleins geistiger Natur zum ersten Mal auftauchen,!® bleibt  diese Einsicht Eingeweihten und Philosophen vorbehalten. Eckhart aber predigt davon in  der Volkssprache. Es kommt ihm dabei auf die Fähigkeit des Menschen an, die in seinen  höchsten Seelenvermögen der Vernunft und des Willens angelegt ist, des Seins selbst als  des Grundes seiner und aller Geschöpflichkeit inne zu werden.?®  Dass der Mensch sein kreatürliches Nichts reflektieren kann, lässt ihn auch erkennen,  »daß Gott, sofern er in der Seele wirken will, selbst die Stätte sei, darin er wirken will«  (DWII, 500 = Pr.52 Q). Voraussetzung ist, dass er frei von sich selbst und sogar von  jeder Gottesvorstellung ist - mit Eckharts provokanten Worten »ledig Gottes und  aller seiner Werke steht«. Nur der wie Maria jungfräuliche, der bildlose Charakter des  Wesens der Seele macht sie zu einem Ort, in dem Gott sich zur Geburt des Gottessohns,  der Manifestation seiner Liebe, mitteilen kann. Parallel zur wesenhaften Gottesgeburt  in der Trinität betont Eckhart deshalb von der jedem Menschen angebotenen Gottes-  geburt: »Wo Gott in der Seele geboren werden soll, da muß alle Zeit abgefallen [...] sein«  (DW II, 231 = Pr.38 Q). Eckhart argumentiert dann im Traktat Von Abgeschiedenheit:  Weil die Gottes Abgeschiedenheit gemäße Stätte Einheit und Lauterkeit ist, »muß Gott  notwendig (muoz got von nöt) sich selbst einem abgeschiedenen Herzen geben« (DW V, 403).  So sagt Eckhart von Gott sogar: »Sein Sein hängt daran, daß er mich liebt« - denn mit der  einen Liebe, mit der in der Trinität der Vater seinen Sohn liebt, liebt er auch den Menschen  (DW IL, 287 = Pr. 41 Q). So ist für Eckhart die Menschwerdung Gottes in Jesus Christus,  die seine Liebe offenbart, »das allergrößte Heil, das Gott dem Menschen je zuteil werden  Heß« (DW 377 = Pr.22 0).  2.4 Indem der Mensch sich auf das verlässt,  was die Gott eigene Gnade in ihm angelegt hat,  tut er alles Notwendige zur Gottesgeburt in sich  Das ist der Punkt, sich darauf zu konzentrieren, »auf daß der Mensch damit auf wunder-  bare Weise zu Gott komme«: Weil Gott selbst alles ist, worin er wirken will, gebiert - wie es  christliche Theologie auszudrücken versucht - der Vater seinen Sohn in sich und zugleich  in den Menschen, sobald der menschliche Wille eins wird mit dem Willen Gottes. Werden  sie Gottes Abgeschiedenheit gleich in der Ledigkeit und Bloßheit, so werden sie für Gott  empfänglich. Denn »Gott ist ein Nichts und Gott ist ein Etwas [...] Daher sagt der erleuch-  tete Dionysius ...: Er ist [ein] Über-Sein, er ist [ein] Über-Leben, er ist [ein] Über-Licht [...]  Wer aber mit nichts von Gott redet, der redet zutreffend von ihm« (DW III, 223f. = Pr.71Q).  Und »die nichts gleich sind, die allein sind Gott gleich« (DW I, 107 = Pr.6 Q). Adeltrud  Bundschuh formuliert deshalb: »Das Höchste an Bereitschaft und Offenheit ist somit das  Nichts. Es ist Anzeichen der höchsten Fülle: denn es ist nicht nur Leere da, sondern es ist  beginnendes >»Sich-zeigen«, über das der Mensch freilich nicht verfügen kann« - weil »das  Fünklein der Seele als Anlage zwar geschaffen ist, seine Inhalte jedoch [...] ungeschaffen«  sind: »Die » Tiefe<«, das > geläzen hän« (Gelassenheit als Weg zu Gott) und die »Höhe«, das  >geläzen sin« (Gelassenheit als Einheit mit Gott) sind eins.«?!Er 1st lein| Über-Sein, ist lein| Über-Leben, ETr 1st ein| Über-Licht
Wer aber mıt nichts VonNn Gott redet, der redet zutreffend VOIN ihm« (DW EL 2031 Pr A
Und »die nichts gleich sind, die eın sind Gott gleich« (DW I’ 10 / Pr. Q) Adeltrud
Bundschuh formuliert deshalb » as Höchste Bereitschaft un: Offenheit ist somıt das
Nichts Es ist Anzeichen der höchsten Fülle denn ist nicht 1Ur Leere da, sondern CS ist
beginnendes ‚ Sich-zeigen«, ber das der Mensch freilich nicht verfügen kann« weil »das
Fünklein der eele als Anlage ZWar geschaffen ist, seine Inhalte jedoch ungeschaffen«
sind: » Die y Tiefe«, das ‚ geläzen hän« (Gelassenheit als Weg un: die > Höhe«, das
‚ geläzen SIN< Gelassenheit als Einheit miıt sind eins.«“  ]
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Eckhart predigt VON der Gottesgeburt der eele » Wenn Gott die eele sich zieht
wird S1IC verwandelt ott dass die eele göttlic wird nicht aber Gott ZUTE eele

Da verliert die eele ihren Namen un: ihre Kraft nicht aber ihren illen un ihr Sein Da
bleibt die eele ott MN |« (DW 111 3857 Pr SO IIie eele wird » 111 dasselbe göttliche
Sein verwandelt, durch das Gott selbst 1ST un: leht« (LW 1 465 Sermo 43,3 DIie Gott
CISCIHLC Naı ewirkt diese »Umwandlung (transformatio) {>x_ asselbe Bild« mıiıt Gott
(2 Kor 3,18)« (EW V 971. Sermo die Aug.) » Das Höchste un: das Außerste, Was der
Mensch lassen kann, das Ist; da{ß (Gott (Gottes willen lasse«, h) dass aufgibt,
sich (Gottes bemächtigen wollen » ES 1ST C111 Eines un: 1116 autere Einung Hıier 1ST der
Mensch C1MN wahrer Mensch« Eckhart (DW I 19 / Pr »Gott erschafft die Welt

K Die Geie; die da steht Wund alle inge gegenwartıgen Nun
W:Nun, die gebiert der Vater SC1INECIN eingeborenen Sohn un: derselben Geburt
wird die eele wieder Gott geboren << (DW I 1/2 Pr 10)

Das impliziert den Lösungsansatz für den Grundkonflikt terben » FEinssein der
Gottheit un: der Ewigkeit« (DWI 716 Pr 13 weshalb Eckhart predigt Seht ab
VON allem Zufälligen »und nehmt euch nach der freien, ungeteilten menschlichen Natur«
Denn 1ST diese universale menschliche atur, die VOIN Christus ANSCHOIMNINC. wurde un:

»das göttliche Bild geworden 1ST « (DW 11 3811 Pr 46
Insofern SIC ZUr Empfänglichkeit für (Gottes Kraft ann Eckhart die Liebe als See-

lenvermögen auch die oberste kreatürliche Kraft ennen DDenn l1e| 1ST die notwendige
und hinreichende Bereitschaft dass Gott selbst die eele MI1T sich verein1: TIrG die Liebes-
kraft des eiligen Geistes Dann Eckhart ywirkt Gott oDerha der Kraft der GeIe,
nicht als der eele, sondern als göttlic Gott Dort wird die Seele getaucht Gott
un: getauft göttlicher atur, un S1IC empfängt darin C142 göttliches en un: NnımmMt

göttliche Ordnung dass S1C ach Gott geordnet wird« (DW 111 231 Pr 60 So
rfährt S1C Gottes wesenhaft überströmende Liebe, die 1Ur dem Menschen die Freiheit lässt
sich ihr öffnen, SIC »empfangen«

Davon predigt Eckhart » Wenn die eele nicht hinausgeht auflßseren Dingen, 1ST S1IC

heimgekommen un wohnt ihrem einfaltigen, lauteren Licht« (DW III Sa Pr FL
Und In dem Durchbrechen aber, ich edig stehe P baa da bin ich ber en Kreaturen
un: bin weder yGott« och Kreatur m— A denn 11111 wird diesem Durchbrechen
zuteil da{fß ich un: Gott C118 sSind« 504f Pr 5 » Ein olcher Mensch ebt
DU ledigen Freiheit A denn alles, Was (Gottes igen 1ST das 1ST SC11 Eigen«
(DWI 246 Pr 15 Q) Daraus olg auch » Dasselbe Erkennen, dem sich Gott selbst
erkennt das 1ST jeden losgelösten Geistes Erkennen« (DWI 162 Pr

Voraussetzung 1ST dass der Seelengrund VOIN allen Namen frei P na bnnnl WIC Gott edig un
frei 1st sich selbst« (DWI Pr auch WenNnn dann L1UTI Namenvielfalt das Namenlose
anzudeuten versuchen ann Denn der Gottesgeburt wird der Mensch dem (jottes-

22 Zitate nach den Kapıteln » Gelas- Nach dem Kapıte! »Bestimmung
enhneilt IST das Ziel« und » Einssenm des Seelengrundes « el KEITER Der
NIC| VereinIgung « ebd 279 281 Seelen un wıe Anm 13) 406-415

Nach den Kapiteln » DIE Vorrang- 25 N DERS Gelassennelt (wie
stellung des Seeelenvermögens der Anm O) 33 827
1e| gegenuüber dem des Intellekts« Ebd 11/ | Anschluss
und » DIE gnadenhafte Transformation 411 Von Abgeschiedenheit
der Seele | die atur und das Leben FENDERS Gelassenheit  wıe
(jottes« el ENDERS Gelassenheit Anm 6) 120 34 U i D 359
wıe Anm O) 14 / 150 28 BUNDSCHUH Bedeutung wıe

Anm 4) 318
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sohn als > Bild« des Vaters, ıIn welchem alle ‚ Bilder« ausgeflossen un herausgelassen sind,
gleich un: In diesem Bilde« dann widergebildet« (DW III, 197f. Pr. SO einem
»Sohn der Güte« werden, 1st das »INnnere Werk« des Menschen iın JleDe, Gleichheit,
Frieden als der Aufhebung der Gegensätze“: Wenn der abgeschiedene menschliche Geist
alles ih VON Gott „Entzweiende aufgehoben hat, dann MU: Gottes Eigenschaft, die
Eigentümlichkeit des göttlichen 1ssens un ollens, annehmen, dann mMUu Gott aus

eıgener Seinsnotwendigkeit heraus seln eigenes Wissen und ollen in ihm hervorbringen.“®

Der Körper dient ZzU  jn Umsetzung der Gottesgeburt
ZUTFr Gelassenheit 1im en

ach christlicher Überzeugung hat 1m en un terben Jesu Christi (Gott mıiıt gelitten.
Das lässt Eckhart den edanken der Gottesgeburt 1mM Menschen mıt der COMPASS1O, dem
Mit-Leiden verbinden. Es ann In der Nachfolge, der Im1tatıio Christi AT Vergewisserung der
unmittelbaren Gegenwart der göttlichen le führen; deshalb geht CS eine »wohlgeübte
Abgeschiedenheit«, wW1e 1mM Kapitel der »Reden der Unterweisung« ausführt: S0 ange
lerne INan sich lassen, bis INan nichts Eigenes mehr behält es Gestürm und er NIrıede
kommt allemal VO Eigenwillen Man soll sich selbst mıiıt em dem Seinen ıIn lauterem
Entwerden des Wollens un Begehrens ın den uten un: liebsten illen (Gottes legen.«
(DW V) 280of. en 21) Auch die Todesangst Jesu un Marias Klage unter dem Kreuz
ezieht Eckhart 1Ur auf ihren auflßseren Menschen, der sinnlich wahrnimmt un heftige
Gemütsbewegungen empfindet wl1e bei einer sich öffnenden Tür die ürange unbewegt
bleibt, während sich das Türbrett ewe (DW V’ 419-422 Abgeschiedenheit). Im Innern
bleibt der ensch, der sich (Gott vollkommen überlassen hat, selbst wWwenn die Erfahrung
der eigenen Gottverlassenheit erleidet, HTre Gottes Eigenschaften »In der Einheit un:
bleibt völlig gleich«: » Der Mensch, der gelassen hat un: gelassen ist un der niemals
mehr 1Ur einen Augenblick auf das sieht, Was gelassen hat, un beständig bleibt, unbe-
wegt in sich selbst un: unwandelbar der Mensch eın ist gelassen « (DW I) 203=PT.
Außere ewegung un: inneres Beständigbleiben gehören beim himmlischen Menschen

auch »der Himmel äuft beständig u un: 1m Laufe sucht Frieden«
(DW I‚ 1185 Pr. Denn alle Formen VOIN Gegensätzlichkeit un Differenz fallen ın der
vollkommenen Einfac  el des göttlichen Wesens zusammen.“”

SO hrt Abgeschiedenheit »ohne Warum« ZU irken aUus der Einheit VO  - Seelen-
grun und Tun (Giottes: » Wer 1U  . einen wahrhaftigen Menschen, der AdUus seinem e1igenen
Grunde wirkt, fragen würde, wirkst du deine erke? sollte recht antworten,

präche nichts anderes als ‚ICHh wirke darum, dass ich wirke‘. Wo die Kreatur endet, da
beginnt Gott Se1IN.« (DW 1,91 Pr. 5D

Dass Kontemplation un: Aktivität Inmen gehören, begründet Eckhart christlich
mıt Jesu Weitergabe des eiligen Geistes die Jünger » Nach dem Zeitpunkt, da
die Jünger den Heiligen Geist empfingen, da erst fingen s1e ugenden wirken«
(DW II,; 492 Pr Im Sinne dieser Mystik geht c5 Welt- un: Lebenssteigerung:» Der Gelassene steht nämlich In der inneren Freiheit; weilfß, da{ß alles Sein dieser Welt, sSeiN
Leben, gen ist VO göttlichen Urgrund. «“® Eckhart eru sich für seln Moaotto » Nimm
ott ın allen Dingen, denn Gott ist In en Dingen« auf den Kirchenvater Augustinus, der
Sagt »Gott hat alle inge geschaffen, nicht dass sS1e werden iefß un dann se1ines eges

ware, sondern: ist In ihnen geblieben (DW 1L, 100f. Pr 3 ohne ass Von
Pantheismus, einer Vergöttlichung der Welt gesprochen werden kann. Daraus folgen Gottes-
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un Nächstenliebe (DW IL, 104 Pr. 3 in der Gewissheit, dass, wel seinen Eigenwillen
gelassen hat, VOIN der «Gerechtigkeit gerecht» wird (LW HE 104 XpOS. Joh 1.14). S0
1€e' Gott alle Kreaturen e1IC. un: erfüllt S1e mıt seinem Se1in. Und ebenso sollen WITr mıt
l1e en Kreaturen egegnen (mit minne vliezen üf alle creatüren)« (DW I; 296 Pr / 5
» Was Gott wirkt, das wirkt der demütige Mensch« (DW I‚ 235 Pr. 1.

Seelenruhe rahat-ı ruh) als islamische Entsprechung
bei Bediüzzaman Said Nursiı dem eschen
der Gottesgegenwart in der Meditation der Offenbarung begründet

Angesichts des Endes VOI Osmanenreich un:! Kalifat Anfang des Jahrhunderts schrieb
der schon Lebzeiten mıiıt dem 1te Bediüzzaman dem 1te elister für Eckhart VC1I-

gleichbar eehrte un heute weIıit ber die Türkei hinaus beachtete Korangelehrte Said
Nursı (1876-1960)“” VON der Grundproblematik menschlichen Lebens, die ihn als Gelehrten
aktiv werden lässt »Gäbe 6S keine wahre eligion un: hätte s$1e keine Wirkungen auf die
Seelen der Menschen, würde die Welt dadurch 1n eın Gefängnis verwandelt werden« (am
Anfang des 8. Wortes). Denn für den schwachen Menschen »1st das en eine schwere
Bürde Andererseits steht CT in kosmischen Beziehungen« (9 Wort,; 67)

3.1 Die eigene Ohnmacht un:! chwache anzuerkennen
gibt Anlass ZULTE Reinigung VO menschlichen Verfügen-wollen

In seinem Wort ru Nursı seine Leserschaft auf: » du unglücklicher Mensch, der du mıiıt
unendlicher Schwäche un großer TMU| ämpfst!« (39) Und doch geben » Ohnmac un:!
Schwäche, Da Armut un: Bedürftigkeit« gerade auch die Möglichkeit, die menschliche
Situation reflektieren (so etwa Nursiıs W ort, 174)

Denn alles zeigt sich, VO Schöpfer selbst erleuchtet, in seiner Realität, WE sich
der Mensch dazu aufrafft, die ihm ZUTLr Beleuchtung seliner Lebenssituation selbst Z
Verfügung stehende »jJämmerlich kleine Fackel ärgerlich Boden« werfen un:!
auszutreten. SO stellt NursIs 22 Wort bildhaft VOT ugen 399 DIieser Erkenntnis,
»dass der Mensch eın (Gast ist, der jer einige Verpflichtungen hat, dass alles vergänglich
1St«, entspricht die rituelle Reinigung ZU (9. Wort, 68) angesichts »des wirk-
lichen Charakters der eitlich gebundenen un unbedeutenden Welt, die sich selbst ZCe1-

STOr ]« 69)

DIie Zitate sind entinommMe! aus In Nursis OosmanischemDietrich Bonhoeffer, Alfred Delp und
Bediüzzaman Sald Die 'orte Sald Nurst Christentum und Islam Im UrKISC! das die neutürkische Aus-
UÜber die Natur des Menschen, seinen Gegenüber den Totalitariısmen, gabe UrC| run rahatlıgı erlautert
WwWeC| und die Insgesamt, Köln Muüunster 2004, 55-65; allgemein Sald SOözler, Istanbul! 75).
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DiIie Anerkennung menschlicher Nmac un: Armut
lässt auf Gott als alleinige trauen

Das ermöglicht CS; einer Offenbarung wWwI1e dem Koranvers Glauben chenken »(Gott ist der
Freund derer, die glauben. Er hrt S1e AaUus den Finsternissen hinaus 1Ns Licht.« ure 2) 257).
Entsprechen charakterisiert Nursi 1m 23. Wort den Menschen, der seın Vertrauen In
Gott » AlI seine Uur: der and der Kraft des bsolut kraftvollen Einen

die Hingabe Gott erfordert das Vertrauen auf (Gott << 401) » Man 1I1USS$ sich
rdie unge der Ohnmacht un: Armut den Fürsorger der Bedürfnisse wenden un:
Ihn nflehen un: ihre Erfüllung Von Ihm Gott) erbitten. Man 111U55 auf den Flügeln der
Ohnmacht un Armut Zur Station der Gottesanbetung un des Dienstes fliegen Weil
der Mensch endlosen Bedürfnissen unterworfen ist un! schrankenloser Ohnmacht
Von zahllosen einden heimgesucht wird, un da TO schrankenloser Armut end-
losen Bedürfnissen un unzähligen Begierden eidet, bleibt ihm 1Ur die immerwährende
Pflicht, Gott anzuflehen.« (403; vgl 404-406).

Nursi charakterisiert die verständigen Menschen: »Sije verbeugen sich huldigend ın
ihrer Nmac. un s1e werfen sich demütig nieder in Liebe un: Bewunderung. Dann
bekennen S1e ihre Armut un Bedürftigkeit, un: s1e antworten mıt Flehgebeten un: Aff-
gesuchen un: S$1e verkünden: Von IJır allein erwarten WITr Hilfe'<« (11 Wort, 170

Entsprechend sichert NursIi Von der Anrufung » Im Namen Gottes« » Dieses Wort ist
eın erhabener Reichtum, mıt dessen ilfe kannst du dich Urc deine unendliche Schwäche
und Armut die unendliche Macht un: Naı fügen, un Schwäche un Armut werden
VOT dem Thron des Allmächtigen, nädigen Herrschers Bittsteller se1n, deren Fürbitte
erhört wird« (1 Wort, 28)

»Er wird seline Aufgabe schon erIiullen. Du aber bist ALIN un aftlos C< » Verbundenheit
mıiıt ihm bedeutet Sicherheit | Er ist CS, der das en rschafft Er ist CS, der das
Leben bewahrt Niemand aufßer ihm! Du möchtest Bewelse? Die schwächsten un unbe-
holfensten Tiere WI1Ie Wuürmer werden Besten versorgt« (5 Wort, 48 49)

Deshalb ist die Gebetsorientierung entscheidend für den Menschen: » Man esteht die
eigenen Fehler und Schwächen eın und begreift die eigene Unwissenheit« (9 Wort, 65) Und
»In Dankbarkeit für den endlosen egenGelassenheit  17  3.2 Die Anerkennung menschlicher Ohnmacht und Armut  lässt auf Gott als alleinige Hilfe trauen  Das ermöglicht es, einer Offenbarung wie dem Koranvers Glauben zu schenken »Gott ist der  Freund derer, die glauben. Er führt sie aus den Finsternissen hinaus ins Licht.« (Sure2, 257).  Entsprechend charakterisiert Nursi im 23. Wort den Menschen, der sein Vertrauen in  Gott setzt: »All seine Bürde vertraut er der Hand der Kraft des absolut kraftvollen Einen  an [...], die Hingabe an Gott erfordert das Vertrauen auf Gott [...]« (401) »Man muss sich  durch die Zunge der Ohnmacht und Armut an den Fürsorger der Bedürfnisse wenden und  Ihn anflehen und ihre Erfüllung von Ihm (Gott) erbitten. Man muss auf den Flügeln der  Ohnmacht und Armut zur Station der Gottesanbetung und des Dienstes fliegen [...] Weil  der Mensch endlosen Bedürfnissen unterworfen ist und trotz schrankenloser Ohnmacht  von zahllosen Feinden heimgesucht wird, und da er trotz schrankenloser Armut an end-  losen Bedürfnissen und unzähligen Begierden leidet, bleibt ihm nur die immerwährende  Pflicht, Gott anzuflehen.« (403; vgl. 404-406).  Nursi charakterisiert die verständigen Menschen: »Sie verbeugen sich huldigend in  ihrer Ohnmacht, und sie werfen sich demütig nieder in Liebe und Bewunderung. Dann  bekennen sie ihre Armut und Bedürftigkeit, und sie antworten mit Flehgebeten und Bitt-  gesuchen [...], und sie verkünden: » Von Dir allein erwarten wir Hilfe!«« (11. Wort, 170f.).  Entsprechend sichert Nursi von der Anrufung »Im Namen Gottes« zu: »Dieses Wort ist  ein erhabener Reichtum, mit dessen Hilfe kannst du dich durch deine unendliche Schwäche  und Armut an die unendliche Macht und Gnade fügen, und Schwäche und Armut werden  vor dem Thron des Allmächtigen, Gnädigen Herrschers Bittsteller sein, deren Fürbitte  erhört wird« (1. Wort, 28).  »Er wird seine Aufgabe schon erfüllen. Du aber bist arm und kraftlos.« »Verbundenheit  mit ihm bedeutet Sicherheit [...] Er ist es, der das Leben [...] erschafft. Er ist es, der das  Leben bewahrt. Niemand außer ihm! Du möchtest Beweise? Die schwächsten und unbe-  holfensten Tiere wie [...] Würmer werden am Besten versorgt« (5. Wort, 48 u. 49).  Deshalb ist die Gebetsorientierung entscheidend für den Menschen: »Man gesteht die  eigenen Fehler und Schwächen ein und begreift die eigene Unwissenheit« (9. Wort, 65). Und  »in Dankbarkeit für den endlosen Segen ... ist wahrer Trost. Man findet Seelenruhe [...]«  (68: rahat-i ruh)*° entsprechend Eckharts »Gelassenheit«.  3.3 Der Koran lehrt Welt und Mensch als Spiegel des Schöpfers  und Manifestation seiner Namen verstehen  Nursi betont (im 23.Wort): »Der Glaube bindet den Menschen an den glorreichen Schöpfer;  das ist eine Beziehung. So erwirbt der Mensch Wert kraft der göttlichen Kunst und der  Inschriften der fürstlichen Namen (Gottes), die durch den Glauben in ihm offenkundig  werden« (397). »Gott schuf den Menschen, um alle Namen Gottes und deren Inschriften zu  manifestieren. Er schuf ihn in Form eines Miniatur-Musters des Universums« (398). So wie  die Zeichen Gottes im Universum zu finden sind, so sind sie auch im Menschen zu finden.  In seinem Kommentar zum Einleitungsvers der Suren des Koran sieht Nursi eine  Erinnerung daran: »Auf dem Antlitz des Universums, dem Antlitz der Erde und dem  Antlitz des Menschen sind drei Siegel der Herrlichkeit [...] Das bedeutet, »Im Namen Gottes,  des Gnädigen und Barmherzigen: ist das heilige Zeichen der drei Siegel der Göttlichen  Einheit [...] Es ist ein Weg für den Menschen, um zum Göttlichen Thron aufzusteigen«  (1. Wort, 32). Darauf allein beruht für Nursi die Gelassenheit als »Seelenruhe«: »So istist wahrer Trost Man findet Seelenruhe |«
(68 rahat-ı ruh) entsprechend Eckharts » Gelassenheit«.

Der Koran Welt und Mensch als Spiegel des Schöpfers
un: Manitestation seiner Namen verstehen

Nursi betont (im 23.Wort) » Der Glaube bindet den Menschen den glorreichen Schöpfer;
das i1st iıne Beziehung. SO erwirbt der Mensch Wert kraft der göttlichen Kunst un der
Inschriften der fürstlichen amen (Gottes), die Urce den Glauben 1n ihm offenkundig
werden« 397 »Gott SCden Menschen, alle Namen (Gottes un: deren Inschriften
manifestieren. Er SCih ın Form elines Miniatur-Musters des Universums« 39 So WwI1e
die Zeichen Gottes 1mM Universum finden sind, sind s1e auch 1m Menschen finden.

In seinem Kkommentar ZU Einleitungsvers der Suren des Koran sieht Nursi ıne
Erinnerung daran: » Auf dem Antlitz des Universums, dem Antlitz der Erde un dem
Antlitz des Menschen sind drei Siegel der Herrlichkeit Das bedeutet, » Im Namen Gottes,
des Gnädigen un Barmherzigen« ist das heilige Zeichen der drei Siegel der Göttlichen
Einheit ESs ist eın Weg für den Menschen, ZU Göttlichen Tron aufzusteigen«(1. Wort, 32)) Darauf allein er für Nursi die Gelassenheit als »Seelenruhe«: S0 ist
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die vollständige Erscheinung des Namens der ‚ All-Gnädige« 1m kleinen Ma{fißstab ıIn der
umfassenden Gestalt des Menschen offensichtlich, SCHAUSO wWI1e VOoNn einem strahlenden
Spiegel, der die Sonne reflektiert, gesagt werden annn » [Dieser Spiegel ist die Sonne«;,
auf seine Klarheit un: se1in Tahlen hinzuweisen (< (38) » Nur das Licht Seiner Nal
bringt unls Ihm nahe« 39)

Nursıs Kommentierung des Koran ll darüber hinaus begreifen lassen, »dass gewlsse
geringfügige Ereignisse 1m Koran, die ın der Fkorm VO  — historischen or  en erwähnt
werden«, Hinweise auf die »universalen Prinzipien« sind (20. Wort, 319) weil »der all-
welse Koran 1mM Detail alle Namen manitftestierte, die dem Adam Friede se1l mıiıt ihm)
gelehrt worden sind« 338)

Auf Gottes Angebot VOoO  k Glauben
und reuhänderschaft hin verwirklicht der Mensch
seineur als Spiegel dieser Erleuchtung

Nursı sagt Menschen »werden vertrauenswürdige Sta:  er (Jottes auf Erden durch die
Gunst des Glaubens un!: Ure die Treuhänderschaft (Amana) < un werden dann als »die
begehrenden, spiegeltragenden Liebhaber einer ewigen, bleibenden Schönheit ın die
‚wigkeit eingehen.« SO Nursı 1mM 11. Wort (171); das eshalb schlie{fst » Nimm wahr die
Lichter der vorewigen Sonne, die 1mM Spiegel deines Lebens schillern Geh ber dich selbst
hinaus durch 1e (sOtftt Reflektiere das göttliche Licht; 1NSs Zentrum deines erzens

herabgesandt« 175
Im 22 Wort drückt Nursı diese Verwirklichung der VO  — Gott geschenkten besonderen

ur des Menschen AUS » Wenn das Licht des aubDens Gott das Sein des Menschen
durchdringt, dann können alle bedeutungsvollen Inschriften auf ihm elesen werden. er

gläubige Mensch liest die Inschriften bewusst, un: durch diese Beziehung lässt S1e andere
lesen In dieser Hinsicht wird der unbedeutende Mensch (GJottes Ansprechpartner. Er
wird ZU ast des Herrgottes, würdig des Paradieses« 398 » Der Glaube Gott macht
den Menschen ZU Menschen: Ja macht den Menschen einem KOÖN1g« 402

Nursı findet In der Formel » Im amen Gottes, des nädigen und Barmherzigen« die
Aufforderung » Komme nahe heran den Ton des Vorewigen un Nachewigen KOÖn1gs,
werde, Urc das Mitleid un: die rTrahlen der Göttlichen Gnade Z11 Gesprächspartner,
dem Freund un: dem Geliebten des KOÖN1gS« (1. Wort, 33)

3.5 Der KOörper dient ZULE Umsetzung der Namen Gottes 1m Leben

Aus seinem Koranstudium gewinnt Nursi1i Prämissen W1e »Mache ur dein Leben
den Geschöpfen die en Manifestationen bekannt, die dir VO  . den göttlichen
Namen egeben worden sind« 11 Woit, 173) un zugleich: » Beobachte bewusst die
Ehrenbezeugungen der Lebewesen für ihren chöpfer, bekannt als die Manifestationen
des Lebens« 17Ä

Die universale Perspektive lässt Nursı auf alle natürlichen Ursachen achten un s1e
doch auf den einen Gott rückbeziehen: » Vertrauen 1ın Gott el nicht, die Ursachen 1NS-
gesamt zurückzuweisen. 1elmenr bedeutet CD; dass Ursachen eın chleıer für die and der
Kraft (Gottes sind unVO ihr abhängen. Z wIlssen, dass Ursachen-anpacken ein aktives

ISE: heifßt die Wirkungen 1Ur VO allmächtigen Gott egehren.« Als Resultat aus

diesen Überlegungen (im Wort, 401) nenn neben » Fürbittgebet miıt unge un:
Herz« auch » eın Feld pflügen« eine » Art VO  - aktivem Bittgebet amen un Titel



Gelassenheit 119

des bsolut grofßzügigen Einen Gottes) . Denn letztlich lässt Gott VO Saen 7U Ernten
kommen, WE auch mittels vieler natürlicher Ursachen. SO ru Nursı den Menschen
auf: »Integriere, wWI1Ie eın Önig, In deine Bittgebete Jjene des Universums« (406)!

Auch 1n seiner Koranauslegung weilß sich Nursi abhängig Von Gottes Weisheit un
streut deshalb Bittgebete EIH: W1e » O Gott! Gewähre u1lls Verständnis für die Mysterien
des Koran, WI1Ie Dir eliebt un angenehm ist. Und ewähre uns Erfolg 1MmM DIienste

Koran.« (20. Wort, 32.A): Dabei elingt ihm UTE die Parallelisierung der Namen
Gottes, die 1m Koran un: 1m Universum aufzufinden sind, traditionelle Koranwissenschaft
un: westlich bestimmte Naturwissenschaft POSItLV aufeinander beziehen: » Kommt
her, schreitet In äng euch jeden der Namen un: studiert sorgfältig Meıine
wunderschönen Namen, un macht MLE Naturwissenschaft un Fortschritt
Stufen, auf denen ihr jenen Himmeln aufsteigt« 337

Daraus resultiert eine doppelt fundierte Gelassenheit für Diesseits un Jenseits:
» Wer das weltliche Leben richtig erfasst, wird In beiden Welten Heilung finden Wilie
schwer auch seline weltliche ast seln INas, sieht darin die gute Seite, eın Aufenthalt 1mM
Wartesaal auf das Paradies, worın geduldig un: nachsichtig iın Dankbarkeit für (Offt
verharrt« (8 Wort, 64)

Das Wichtigste aIiur 1st die Grundorientierung 156 das fünfmalige tägliche ebet,
VOI der Nursis (im or ausführt: » Ja, die eıit jedes Pflichtgebets ist der Beginn einer
Erneuerung« (65) » DIe bedeutungslosen un: vergänglichen inge werden beiseite gelegt
und ın Göttliche Obhut gegeben << 67) »geme1ınsam mıt demnUniversum«
(68) »In harmonischer Gemeinsamkeit er Geschöpfe« 70)

Das lässt Nursi (im or ausrufen: »Schau auf das groißse Buch des Universums. Du
wirst sehen, dass auf ihm als (Janzes eın Stempel der Einheit es lesen ist
tutzen die Dinge des Uniıversums einander, strecken ihre anZ gegenseıltigen Be1-
stand aus ]«

Konvergenzen für Antworten
auf gesellschaftliche Herausforderungen

Eckhart un Nursi sind €1: 1m höchsten alse geschulte Theologen ihrer Religionen.
Sie sind fest verankert 1m Christentum und 1m slam, die In der Geschichte oft religiös
intolerant un: patriarcha. gehandhabt worden sind. Beide aber tun den chritt zurück Z
Besinnung auf die Offenbarungsschriften un: deren Intentionen un arbeiten VO  } er
kreativ ihre Religionskulturen Urec Sie treffen sich €e1 ın der Gelassenheit als KOon-
Miktlösungsansatz, mıiıt christlicher un: miıt islamischer Begründung.
4.1 eispie. Zusammenleben iın religiöser1e

Eckharts Ansatz wendet sich dagegen, die eigenen Interessen wichtiger als andere neh-
IMeN; 02 In der Frömmigkeit: » Wäre der Mensch ın Verzückung, wies an Paulus WAäl,
und wülte einen kranken Menschen, der elines Süppleins VO  3 ihm edürfte, ich erachtete
für weılt besser, du ließest AdUus Liebe VO  e der Verzückung ab un dientest dem BedürftigenIn größerer Liebe« (DW V) DD en 10) DIiese Ausführungen 1mM Kapitel der Reden
der Unterweisung, eines der Frühwerke VOIN Eckhart, zeigen, w1e bedeutsam die 1e
der Formen Ist, INn denen sich das Wirken aus Gott 1m en als Liebe aktiv lässt
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Damals wWw1e heute sind €e1 unterschiedliche andlungs- un Verhaltensweisen VO  —

annern und Frauen 1m Blick, heute mehr als früher auch unterschiedliche Wege VO  } Kon-
fessionen un: Religionen, wenn Eckhart in Kapitel E einschärft: »(Gott hat der Menschen
Heil nicht irgendeine besondere Weise gebunden. Was eine e1Ise hat, das hat die andere
nicht; das Leistungsvermogen aber hat ott allen guten Weılisen verliehen, und keiner gu
Weise ist esS versagt, denn eın (Giutes ist nicht wider das andere Eın jeder behalte seline

gute e1Ise un: beziehe alle (anderen) W eeılsen darin eın un! ergreife in selner Weise alles
Czute un alle Welsen« (DW V) 251

Von Nursı w1ssen WITFT, ass für die Freiheit der christlichen Volksgruppen der
Griechen un: Imenıl1er 1n Ostanatolien inmıtten der Spannungen VOT Ausbruch der
Gewalttätigkeiten Ende des ı. Weltkrieges eingetreten ist hre Freiheit besteht
darin, s1e in Ruhe lassen und nicht unterdrücken, da 1es eın der charia
1st 1)as ist damit für ih definitiv göttlichere auch ist der wirkliche Feind für ihn
nicht eine christliche Gemeinschaft, vielmehr die Ignoranz, die daraus olgende Armut
un die davon abgeleitete Feindseligkeit.”

Schlussbeispiel Zusammenleben Von A  nern un Frauen

Nursı widmete einem zeitbedingten Konflikt die islamische Lebensordnung (Scharia)
angesichts der Kapitulation des Osmanischen Reiches un des Übergangs ZUT modernen
Republik Türkei als 27. Wort) seinen Traktat über unabhängige Rechtsentscheidungen
(Idjtihad). Er beginnt ih: » Das OT des jtiha ber das Gesetz ist OITen, aber ZU

gegenwärtigen Zeitpunkt gibt CS sechs Hindernisse« »1IN dieser eit der Glaubensver-
leugnung, des Hereinbrechens europäischer Sitten, der Unzahl VON Neuerungen un! der
zerstörerischen Irreleitung C

Weil überzeugt War VOI der menschlichen Aufgabe, die amen (Jottes 1mM en UINZzU-

setzen,; hat Nursı sich in seinem TIraktat 1Ur vermeintlich notwendige Neuerungen
ewandt: » DIe Scharia ist himmlisch, wurde offenbart, un da ihre Auslegungen die
verborgenen Vorschriften ekannt emacht aben, sind diese ebenfalls himmlisch«
(27. Wort, 614) Nursı betont el die innere, ethische Bedeutung der charia » Die e1n-
fachen Leute brauchen nicht iın allen Vorschriften nterwlesen werden. ber S1€e sollen
UrCcC| Ermunterung un Warnung diese heiligen Dekrete erinnert werden« Und
»Dadurch, dass die charia 1ıne arrıere die ngriffe der Naturebverändert die
charia S1e AI 19

Am Ende des Traktats deutet Nursı einen Ansatz ZUT Konfliktlösung damit dass ıIn

Abhängigkeit VO verschiedenen gesellschaftlichen Kontexten sich schon die anerkannten
islamischen Rechtsschulen ın der Interpretation der Vorschriften der Scharia, die mensch-
4C Umstände un damit zweitrangıge Sachverhalte betreffen, ach den Umständen

Vgl ehd _ VAHIDE wıe Sald 1, The Jashes Vgl OmmMentar
Anm 29), 3177 Collection, Istanbul, 2000, lhe ECKHART, erkKe wıe Anm 6) |,

O19T.; vgl Christoph Twenty-Fourth Jas| On Islamıc 812fT. und 1, 492 »bei«/mhd.bi/lat.
Religionstreiheit und Kopftuch. Tess for 'omen, 255-265. apud und »Gleichheit«/mhd glicheit/
Denkanstölfße aUus dem Werk des azu KoOommMmentar lat. aequalitas.
turkischen Islam-Gelehrten Said ECKHART, Werke wıe Anm.
Nursi (1870-1 für das usam- 964 VWas die Natur niıcht vermMmaQ
menleben n Luropa, In Z/MR 39 »geschieht In der Uberformung
2005 221-230, hier Des.
Nursis raktat »UÜber islamische

des naturhaft gezeugten Kindes
UrC| die ıihm VOT) Gott120  Christoph Elsas  Damals wie heute sind dabei unterschiedliche Handlungs- und Verhaltensweisen von  Männern und Frauen im Blick, heute mehr als früher auch unterschiedliche Wege von Kon-  fessionen und Religionen, wenn Eckhart in Kapitel 17 einschärft: »Gott hat der Menschen  Heil nicht an irgendeine besondere Weise gebunden. Was eine Weise hat, das hat die andere  nicht; das Leistungsvermögen aber hat Gott allen guten Weisen verliehen, und keiner guten  Weise ist es versagt, denn ein Gutes ist nicht wider das andere [...] Ein jeder behalte seine  gute Weise und beziehe alle (anderen) Weisen darin ein und ergreife in seiner Weise alles  Gute und alle Weisen« (DW V, 251f.).  Von Nursi wissen wir, dass er für die Freiheit der christlichen Volksgruppen der  Griechen und Armenier in Ostanatolien inmitten der Spannungen vor Ausbruch der  Gewalttätigkeiten gegen Ende des ı. Weltkrieges eingetreten ist: Ihre Freiheit besteht  darin, sie in Ruhe zu lassen und nicht zu unterdrücken, da dies ein Gebot der Scharia  ist. Das ist damit für ihn definitiv göttlicher Wille, auch ist der wirkliche Feind für ihn  nicht eine christliche Gemeinschaft, vielmehr die Ignoranz, die daraus folgende Armut  und die davon abgeleitete Feindseligkeit.*  4.2 Schlussbeispiel Zusammenleben von Männern und Frauen  Nursi widmete einem zeitbedingten Konflikt um die islamische Lebensordnung (Scharia)  angesichts der Kapitulation des Osmanischen Reiches und des Übergangs zur modernen  Republik Türkei (als 27. Wort) seinen Traktat über unabhängige Rechtsentscheidungen  (Idjtihad). Er beginnt ihn: »Das Tor des Idjtihad über das Gesetz ist offen, aber zum  gegenwärtigen Zeitpunkt gibt es sechs Hindernisse« - »in dieser Zeit der Glaubensver-  leugnung, des Hereinbrechens europäischer Sitten, der Unzahl von Neuerungen und der  zerstörerischen Irreleitung ...«.  Weil er überzeugt war von der menschlichen Aufgabe, die Namen Gottes im Leben umzu-  setzen, hat Nursi sich in seinem Traktat gegen nur vermeintlich notwendige Neuerungen  gewandt: »Die Scharia ist himmlisch, wurde offenbart, und da ihre Auslegungen die  verborgenen Vorschriften bekannt gemacht haben, so sind diese ebenfalls himmlisch «  (27. Wort, 614). Nursi betont dabei die innere, ethische Bedeutung der Scharia: »Die ein-  fachen Leute brauchen nicht in allen Vorschriften unterwiesen zu werden. Aber sie sollen  durch Ermunterung und Warnung an diese heiligen Dekrete erinnert werden« (616). Und:  »Dadurch, dass die Scharia eine Barriere gegen die Angriffe der Natur bildet, verändert die  Scharia sie [...]« (619).  Am Ende des Traktats deutet Nursi einen Ansatz zur Konfliktlösung damit an, dass in  Abhängigkeit von verschiedenen gesellschaftlichen Kontexten sich schon die anerkannten  islamischen Rechtsschulen in der Interpretation der Vorschriften der Scharia, die mensch-  liche Umstände - und damit zweitrangige Sachverhalte - betreffen, nach den Umständen  31 Vgl. ebd.VAHIDE (wie  33 Said NURSI, The Flashes  35 Vgl. LARGIERS Kommentar zu  Anm. 29), 131ff.  Collection, Istanbul, 2000, The  ECKHART, Werke (wie Anm. 6), I,  32 619f.; vgl. Christoph ELSAS,  Twenty-Fourth Flash: On Islamic  812f. und Il, 492 zu »bei«/mhd.bi//lat.  Religionsfreiheit und Kopftuch.  Dress for Women, 255-265.  apud und »Gleichheit«/mhd glicheit/  Denkanstöße aus dem Werk des  34 Dazu LARGIERS Kommentar zu  lat. aequalitas.  türkischen Islam-Gelehrten Said  ECKHART, Werke (wie Anm. 6), I,  Nursi (1876-1960) für das Zusam-  964: Was die Natur nicht vermag  menleben in Europa, in: ZMR 89  »geschieht in der Überformung  (2005) 221-230, Vhier bes. zu  Nursis Traktat »Über islamische  des naturhaft gezeugten Kindes  durch die ihm von Gott ... einge-  Kleidung für Frauen« und seine  gossene Seele«.  Erweiterung.einge-

eidung für Frauen« uınd seINne QOSSENE Seele«.
Erweiterung.
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richten, W1e€e Medizin wirken können (617-620) Das betrifft etwa das VO  - den gesell-schaitlıchen Gegebenheiten abhängige Verhalten zwischen ännern un Frauen.“*
Entsprechen finden WITFr 1ın Nursis Traktat UÜber islamische Kleidung für Frauen un

dessen spaterer Erweiterung die Anerkennung kultureller Verschiebungen: Er akzeptierte,dass Frauen teilweise unverhüllt In der Offentlichkeit ihrer Arbeit nachgehen, WCeLn das für
ihren Lebensunterhalt wichtig ist und S1€E bei ännern nicht sexuelles egehren provozleren.
Er wollte das NUur nicht ZUur allgemeinen ege emacht wl1lssen un betonte mıiıt 1G auf
Trohende Überfremdung islamischer Werte, dass die hochgeschätzten Eigenschaften der
Frauen sich 1n einer olchen eit 1Ur 1mM Schutz der charia entfalten könnten .

Der primäre Konflikt bleibt der zwischen Leben un Tod, für den Nursi den Lösungs-
ansatz allein im Glauben die Auferstehung e 9 gestutz auf den Aufruf ZU
Gotteslob 1mM Koran: »Er rın das Lebendige aUus dem Toten, un:! bringt das ote
aus dem Lebendigen hervor. Und belebt die Erde erneut ach ihrem Absterben Und

werdet auch ihr einst wieder aus dem Grab steigen« ure 3 > 1 vgl Nursi, Ergän-
ZUNg Z 10. Wort, 134 Auferstehungsglaube wird auch das entscheidende Kriterium
für das VO Außeren unabhängige Verhalten zwischen Mann un: Frau Zur usmalungder Verheißungen für das Paradies gehört 1m Koran bekanntlich das Zusammensein mıiıt
wunderschönen Paradiesjungfrauen. Nursi korrigiert 1er volkstümliche Erwartungen der
Männerwelt mıt Satzen, die natürlich AdUus der Perspektive beider Ehepartner gelten: » Be1-
spielsweise INas jemand » Diese meılne Frau soll me1lne dauernde Gefährtin se1ın iın
einer ewigen Welt un: ın einem ew1igen en Wenn S1e 1U  e un:! hässlich geworden ist,
macht das nichts, enn S1e hat eine ewige Schönheit So wird seın betagtes Eheweib
mıiıt viel jiebe, Leidenschaft un Fürsorge behandeln, als ware sS1e eine wunderschöne
Paradiesfrau« 137

Eckhart hat ZU Teil als mittelalterlicher Theologe In selinen redigten gesellschaftliche
Traditionen VOoO  e der Höherstellung des Mannes gegenüber der Frau aufgegriffen, WI1IeE
S1e sich antikem Ordnungsdenken entsprechend auch 1mM Neuen Testament finden
» Den Männern soll das aupenseın un den Frauen edeckt (1 Kor 1 9 Die
) Frauen«, das sind die niedersten ra  e) die sollen bedeckt sSelin. Der » Mann« aber, das ist
jene Kraft, die soll enun unbedeckt sSEe1IN« (DW I, 184 Pr. Hier knüpft Eck-
hart beim Vorverständnis selner Zeitgenossen VOT /UO Jahren . allerdings NUT, S1e
beim Gewohnten abzuholen für sein Thema VO  = allem » Dies un Das« »lassen«,
die höchste Seelenkraft frei haben In einer anderen Predigt grei die Traditionen
Von un: Mittelalter auf, dass der Mann das Natürlich-normale ist. och annn
argumentiert Eckhart gerade mıiıt Gottes Eintreten für das vermeintlich als unnormal
Von der Natur Benachteiligte: » Wo die Natur VO  S ihrem er abläfßt, da hebt Gott

wirken un: schaiftfen d. denn waren nicht Frauen, waren auch keine Männer.«
DW II,; 64 Pr 28 Q)34

Ein weiıiterer Argumentationsschritt hrt ZUT Gleichheit In der Liebe »Liebe will nirgendsseln als da, Gleichheit un: Einheit ist. Zwischen einem Herrn un einem eC. den
hat,; gibt keinen Frieden, weil da keine Gleichheit esteht 1ne Frau un: e1in Mann,die sind einander ungleich; In der 1€e aber sind s1e gar gleich C< (DW IL Pr.

Typisch für Eckhart ist dann der Rückbezug auf die Gott eigene Jle »Sankt Johannes
spricht: Das Wort War bei Gott« (Joh L ES War völlig gleich un: daneben, nicht darunter
noch darüber, sondern gleich. Als Gott den Menschen schuf, da SC die Frau aUus des
Mannes Seite, auf da{fß s1e ihm eIc ware. Er SCsS1e weder AdUus dem Haupte noch aus den
Füßen, auf dafß s1e weder och ber ihm ware, sondern da{ß sS1e gleich wäre, auch soll
die gerechte eele gleich bei Gott se1ın un neben Gott Die nichts gleich sind, die allein
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sind (Gott gleich, 1ın ihm gibt weder Bild noch korm. [IIie Seelen, die 1ın olcher Weise

gleich sind, denen gibt der Vater gleich ]« (DW I) 106 Pr. 6, Q):
DIieser Paragraph endet miıt den Worten » Auch soll die gerechte eele gleich bei

Gott seın un neben (jott.« DIieser Satz zeigt, dass ın Eckharts Argumentation le
un: Gerechtigkeit”®, die VO  > Gott ausgehen, die Gelassenheit als Konfliktlösungsansatz
begründen. /7usammen mıt Ursı1ls paralleler Argumentation ist das eın multireligiöser
Weg mıiıt interreligiösen Implikationen.

us  1C. auf Entsprechungen 1m Dao1i1smus
und 1m japanischen uddhismus

IDER scheint sich auch bei einem 1C ber die monotheistischen Religionskulturen
hinaus bewähren. Der einleuchtenden Argumentation des Berliner Philosophen Ernst

Tugendhat entsprechend reicht »das Universale des Menschlichen weIıt w1e
das Verstehen VO  — Gründen«”, etwa bei daoistischen Schreibweise taoistischen)
GNHEN des ın 11a SO »dient dem ystiker das Sichbewufßtmachen der Ex1istenz
des Numinosen INas 1U  _ das Universum oder Sein oder Ta0 eNNEIN oder auch als
Gott sehen als Bezugspunkt, auf den hin VO  e seinen Wünschen se1l schlechterdings,
se1l einen chritt zurücktritt un!: versucht, einen Zustand des Seelenfriedens
erreichen«.°® Tugendhat sieht i1ne Möglichkeit, auf das » Bewufßtsein des radikalen
Ungenugens des eigenen Handelnkönnens« mystisch reagleren, » alrllı eindringlichsten
VO Taoismus repräsentiert der Seelenfrieden, der angestrebt wird, ist eın olcher
innerhalb uUuNnseTrTeS normalen Lebens; das ollen wird nicht verneınt, sondern relativiert
un: eingeschränkt; die Frustrationen werden nicht überwunden, sondern integriert. «“
Denn sich VOT das VO 1a0 durchherrschte Universum tellt, wird sich angesichts
seiner Immensıtat der Relativität der Unterscheidungen VO  > y grofß« un: y klein« bewulßfist
un bringt sich die eigene Geringfügigkeit un Unwichtigkeit Bewußtsein DIe
Taolisten sprechen 1er VO  - einem ‚ Nicht Handeln« (wu wei). (Jeme1lint ist nicht Untätigkeit,
sondern eın un, das möglichst absichtslos 1st w1e das der Natur«. Das bedeutet »nicht auf
Anerkennung aUus se1n; zweıtens, sich nicht unnötige Jjele setzen 8 drittens, 1m irken
nicht auf sich reflektieren acting without self-consciousness, könnte INan auf nglisc
sagen) eın Gedanke, der dann VO Zen-Buddhismus aufgenommen worden ist. «4

Hier ist die Eckhart-Rezeption 1mM japanischen Mahayana-Buddhismus mıt selinen

interreligiös besonders relevanten Zen- un Amida-Traditionen interessant. SO hat
die Kyoto-Schule der Philosophie VO  — Kıitaro Nishida Mitte des Jahrhunderts drei

36 ENDERS, Gelassennheilt wıe gebrac!| werden können. Durch all 33 Ebd 124 vgl Insgesamt den
Anm 6) 89f AaZu kommt Wie DE dies Hindet sich der Mensch die 2 Tel: Zurücktreten VOT) sich 100TfT.
der J1e gibt 65 allgemeın m Eigenschaft122  Christoph Elsas  sind Gott gleich, in ihm gibt es weder Bild noch Form. Die Seelen, die in solcher Weise  gleich sind, denen gibt der Vater gleich [...]« (DW I, 106 = Pr.6, Q  Dieser Paragraph endet mit den Worten: »Auch soll die gerechte Seele gleich bei  Gott sein und neben Gott.« Dieser Satz zeigt, dass in Eckharts Argumentation Liebe  und Gerechtigkeit?®, die von Gott ausgehen, die Gelassenheit als Konfliktlösungsansatz  begründen. Zusammen mit Nursis paralleler Argumentation ist das ein multireligiöser  Weg mit interreligiösen Implikationen.  5 Ausblick auf Entsprechungen im Daoismus  und im japanischen Buddhismus  Das scheint sich auch bei einem Blick über die monotheistischen Religionskulturen  hinaus zu bewähren. Der einleuchtenden Argumentation des Berliner Philosophen Ernst  Tugendhat entsprechend reicht »das Universale des Menschlichen [.. ‚] so weit wie [...]  das Verstehen von Gründen«?, etwa bei daoistischen (alte Schreibweise taoistischen)  Schriften des 4. Jh. in China: So »dient dem Mystiker das Sichbewußtmachen der Existenz  des Numinosen - mag er es nun das Universum oder Sein oder Tao nennen oder es auch als  Gott sehen - als Bezugspunkt, auf den hin er von seinen Wünschen - sei es schlechterdings,  sei es einen Schritt - zurücktritt und so versucht, einen Zustand des Seelenfriedens zu  erreichen«.®® Tugendhat sieht eine Möglichkeit, auf das »Bewußtsein des radikalen  Ungenügens des eigenen Handelnkönnens«*” mystisch zu reagieren, »am eindringlichsten  vom Taoismus repräsentiert [...]: der Seelenfrieden, der angestrebt wird, ist ein solcher  innerhalb unseres normalen Lebens; das Wollen wird nicht verneint, sondern relativiert  und eingeschränkt; die Frustrationen werden nicht überwunden, sondern integriert.«“®  Denn »wer sich vor das vom Tao durchherrschte Universum stellt, wird sich angesichts  seiner Immensität der Relativität der Unterscheidungen von »groß« und >klein« bewußt  und bringt sich die eigene Geringfügigkeit und Unwichtigkeit zu Bewußtsein [...] Die  Taoisten sprechen hier von einem >»Nicht Handeln« (wu wei). Gemeint ist nicht Untätigkeit,  sondern ein Tun, das möglichst absichtslos ist wie das der Natur«. Das bedeutet »nicht auf  Anerkennung aus sein; zweitens, sich nicht unnötige Ziele setzen [...]; drittens, im Wirken  nicht auf sich reflektieren (acting without self-consciousness, könnte man auf Englisch  sagen): ein Gedanke, der dann vom Zen-Buddhismus aufgenommen worden ist.«“"  Hier ist die Eckhart-Rezeption im japanischen Mahäyana-Buddhismus mit seinen  interreligiös besonders relevanten Zen- und Amida-Traditionen interessant. So hat  die Kyoto-Schule der Philosophie von Kitarö Nishida Mitte des 20. Jahrhunderts drei  36 ENDERS, Gelassenheit (wie  gebracht werden können. Durch all  38 Ebd., 124; vgl. insgesamt den  Anm. 6), 82f. Dazu kommt: Wie bei  dies bindet sich der Mensch an die  2. Teil: Zurücktreten von sich (109ff.).  der Liebe gibt es allgemein im  Eigenschaft ... Der Mensch soll des-  39 Ebd., 121.  40 Ebd., 125.  Menschenleben zwei Möglichkeiten,  halb die Bilder ohne Eigenschaft,  mit Bildern umzugehen. Eckhart  ohne Ich-Bindung, haben. «  41 Ebd.,133; vgl. Markus Maria  nennt das die Bilder »mit Eigenschaft «  37 Ernst TUGENDHAT, Egozentrizität  WAGNER, Ziran und Isticheit: Selbst-  und »ohne Eigenschaft« haben: »Der  und Mystik. Eine anthropologische  ursprünglichkeit bei Laozi und  Studie (Beck’sche Reihe 1726),  Meister Eckhart, in meiner Festschrift  Mensch hat die Bilder mit Eigenschaft,  wenn er sie als sein Eigentum an-  München 2006 ('2003), 170; vgl. das 4  Adelheid HERRMANN-PFANDT (Hg.),  sieht, wenn er über sie verfügt, sie zu  Kapitel »Endlichkeit und Unendlich-  Moderne Religionsgeschichte im  seinen eigenen Zwecken gebraucht«.  keit in Philosophie und Mystik als Ver-  Gespräch: Interreligiös — Interkul-  Wobei gesellschaftliche und persön-  ständnisbrücke zu verschiedenartigen  turell - Interdisziplinär, Berlin 2010,  liche Vorstellungen wie »auch reli-  Konzeptionen von Menschenwürde «  525-542.  giöse Übungen mit Eigenschaft vor  meiner Einleitung in: ELSAS, Sterben  (wie Anm. 3).Der Mensch <Oll des- Da 121

Ebd., 125Menschenleben Z7WEe Möglichkeiten, halb die Bilder hne Eigenschaft,
mMit Bildern umzugehen. ckhart hne Ich-Bindung, aben.« 41 EDd., 133; vgl Markus Marıa
nıenn das die Bilder » mıt Eigenschaft« INns HAT, Egozentrizitat VWAGNER, Ziran und Istichelt: Selbst-
und »ohne Eigenschaft« en » Der und Mystik. FEine anthropologische ursprünglichkeit De| LaOZı und

Studie (Beck’sche el 726), Meilster Ckhart, n meInner FestschriftMensch hat die Bilder mit Eigenschaftt,
WEeTl1l1 RT sIEe als seIn Eigentum München 7006 ('2003), 1/70, vgl das el HERRMANN-PFANDT (Hg.),
sieht, WEeTl1ll RT Uber sIe erTfügt, sIEe Kapitel »Endlichkei und Unendlich- Moderne Religionsgeschichte IM
seiınen eigenen wecken gebraucht«. keit In Philosophie und Mystik als Ver- espräch: Interreligiös Interkul-
Q gesellschaftliche und Derson- ständnisbrücke verschiedenartigen turell Interdisziplinär, Berlin 2010,
1C| Vorstellungen wıe »auch reil- Konzeptionen VOIN Menschenwürde « Z Z
glOse Ubungen mıit Eigenschaft VOT meInner Einleitung n terhben

wıe Anm 3)
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wichtige Eckhart-Bücher aUus buddhistischer Perspektive das japanische VO  e

enl Nishitani*, das amerikanische VOo  S Daisetz Teitaro Suzuki* un: als Marburger IIIS-
sertatıon das deutsche VO  } Shizuteru Uedat* Ich konzentriere mich 1l1er auf das weıitere,
ganz grundlegend diskutierte Buch VO  = Nishitani Was ist Religion®, ANZUICHCNH, den
Blick nicht auf iıne Allianz der genannten monotheistischen OÖffenbarungsreligionen

beschränken.
SO möchte ich aufEntsprechungen den für Eckhart und Nursı1 ausgeführten Punkten

auch bei Nishitani aufmerksam machen: » as Gewahrsein dessen, da{ß das Selbst nichts
ist, da{fß ohnmächtig 1St«, INUSS »das offene Feld se1n da{ß WITF für Erlösung un:
l1e VO  F der anderen Seite, VoNn Gott, empfänglich werden« un: »uUuNser Selbst
VOIN Jenseıits, durch die Liebe Gottes, erschlossen wird als Mutterscho{ß eben dieser
Liebe« 71) Den Punkt formuliert Nishitani parallel für Christentum un Buddhismus
»Wo die Liebe Gottes empfangen wird, sprechen WITF VO  — Glaube Im Christentum
wird der Glaube als na angesehen der Glaube des >Dharma«[ besagt, da{ß der
Glaube die rlösung als olcher ein Gewähren der rettenden » Kraft des Urgelübdes:«
(des rettenden Willens) des BuddhaMl 1sSt.« h) » da{ß die Realisierung des Gro{fsen
Erbarmens:« des Buddha SOWI1eEe der Glaube un: das Bezeugen beim Menschen wirklich e1INs,

einer einzigen Realisierung werden.« (73)
Dem Übergang ZUT Umsetzung 1m Leben und den Konvergenzen bei gesellschaftlichen

Herausforderungen entspricht bei Nishitani der Ansatz bei der »ekstatischen TIranszendenz«
2.7Al.); der »Selbst-Transzendenz« 1mM buddhistischen Sinn: » DIieses en muf{fß S! WI1Ie
ist, der Ort se1n, nıryana sich vergegenwaärtigt« 283 Aus diesem » Aufßer-sich-
Stehen« Nishitani grei auch Eckharts Wort »Gelassenheit« auf 2609f.) resultiert »die
Indifferenz der Liebe«, die »das Unterschiedliche, d WI1e ist, empfängt« 11 Bevor NiIs-
hitani auf Eckhart sprechen kommt, emerkt Cr dazu: »In der buddhistischen Terminologie
wird dies anatman oder MUSXG genannt, HON-EIJO oder Selbst-Losigkeit«, und 1m Mahayana-
uddhismus mıiıt Dharma-Leib des Buddha und dem Begriff Süunyata verbunden: »dunyata ist
die ursprüngliche Natur des ‚Wwigen Buddha Der ursprüngliche y leere« und gestaltlose«
Buddha nımmt die Gestalt des y So-Gekommenen« se1 die einfache Buddhagestalt 1m
Sambogha-Leib oder die zwiefältige Gestalt des Menschen Buddha Der Übergang VOoO  -
der » Gestaltlosigkeit« In die > Gestalthaftigkeit« meınt Selbstlosigkeit und Mitleiden«.*®

Damit ann wWw1e monotheistisch bei Eckhart un Nursi auch ach Nishitanis
Argumentation » eın Bereich erschlossen werden, einander kontradiktorische and-
punkte AT Einheit oder vielmehr ZUr Selbstidentität gelangen un: ihre
Erfüllung finden, un ‚War gerade indem jeder der beiden seliner eigenen Intention bis
ZU aufßersten Ende unbeirrbar folgt« (424

42 amı O Zettainu Gott und 45 Jap. 1961; eng! eligion und Mensch, der er Ist, Was NIC| [1UT
das Absolute Nichts), OKyo 1948, Nothingness, erkeley 980, eutsch seIne Personlichkeit mMıit einschlielst,
[EV. AUSg. OKyOo 19 71. Frankfurt 1982, [EV. 19 ondern auch selnen |Leib« 162) Und
43 Mysticism. Christian and ist, hier 120T17. In Irekter Bezugnahme. »>Person« als Selbstzwec| ISst NIC
New York 195 7, reDT. 1975; eutsch Ebd 117 mMıit Anm. 3 auf 4A28f; ANT- möglich, hne cdie AnerkennungDer Wwestliche und der Ostlıche Weg. sprechend nterpretiert er CcCkhart anderer, die ebenfalls Selbstzwec)|
ESSayS über christliche und » 5elbs Wenn VO! absoluten Nichts SIN « 409)Dbuddhistische Mystik, Berlin 960. gesprochen wird, mufß 5 doch Im

Die Gottesgeburt In der eele praktischen Leben als das, Was inner-
und der Durchbruch ZUuUr Gottheit. DIe nhalb dieses Lebens STETIS unmittelbar
mystische Anthropologie Melster offensteht, gelebt werden« 124).
Eckharts und Ihre Konfrontation mit Er selbst nenn das budcahistische
der Mystik des en-Buddhismus, Sunyata den dem entsprechenden
Gutersloh 1965. »Ort, WO jeder VoT UNS sichGelassenheit  123  wichtige Eckhart-Bücher aus buddhistischer Perspektive angeregt: das japanische von  Keiji Nishitani*”, das amerikanische von Daisetz Teitaro Suzuki* und als Marburger Dis-  sertation das deutsche von Shizuteru Ueda**, Ich konzentriere mich hier auf das weitere,  ganz grundlegend diskutierte Buch von Nishitani Was ist Religion*®, um anzuregen, den  Blick nicht auf eine Allianz der so genannten monotheistischen Offenbarungsreligionen  zu beschränken.  So möchte ich auf Entsprechungen zu den für Eckhart und Nursi ausgeführten 5 Punkten  auch bei Nishitani aufmerksam machen: ı. »Das Gewahrsein dessen, daß das Selbst nichts  ist, daß es ohnmächtig ist«, muss 2. »das offene Feld sein [...], daß wir für Erlösung und  Liebe von der anderen Seite, von Gott, empfänglich werden« und 3. »unser Selbst [...]  von jenseits, durch die Liebe Gottes, erschlossen wird [...] als Mutterschoß — eben dieser  Liebe«. (71) Den 4. Punkt formuliert Nishitani parallel für Christentum und Buddhismus:  »Wo die Liebe Gottes empfangen wird, sprechen wir von Glaube [...] Im Christentum  wird der Glaube als Gnade angesehen [...], der Glaube des »Dharma(«[...] besagt, daß der  Glaube an die Erlösung als solcher ein Gewähren der rettenden »Kraft des Urgelübdes«  (des rettenden Willens) des Buddha Amida ist.« D.h., »daß die Realisierung des »Großen  Erbarmens« des Buddha sowie der Glaube und das Bezeugen beim Menschen wirklich eins,  zu einer einzigen Realisierung werden.« (73)  Dem Übergang zur Umsetzung im Leben und zu den Konvergenzen bei gesellschaftlichen  Herausforderungen entspricht bei Nishitani der Ansatz bei der »ekstatischen Transzendenz«  (274ff.), der »Selbst-Transzendenz« im buddhistischen Sinn: »Dieses Leben muß so, wie es  ist, genau der Ort sein, wo nirvana sich vergegenwärtigt« (283). Aus diesem »Außer-sich-  Stehen« — Nishitani greift dafür auch Eckharts Wort »Gelassenheit« auf (269f.) - resultiert »die  Indifferenz der Liebe«, die »das Unterschiedliche, so, wie es ist, empfängt« (116). Bevor Nis-  hitani auf Eckhart zu sprechen kommt, bemerkt er dazu: »In der buddhistischen Terminologie  wird dies anätman oder muga genannt, d.h. non-ego oder Selbst-Losigkeit«, und im Mahäyana-  Buddhismus mit Dharma-Leib des Buddha und dem Begriff Sünyata verbunden: »Sünyatä ist  die ursprüngliche Natur des Ewigen Buddha [...] Der ursprüngliche »leere« und »gestaltlose«  Buddha nimmt die Gestalt des »So-Gekommenen« an, sei es die einfache Buddhagestalt im  Sambogha-Leib oder die zwiefältige Gestalt des Menschen Buddha [...] Der Übergang von  der »Gestaltlosigkeit« in die »Gestalthaftigkeit« meint Selbstlosigkeit und Mitleiden«.“°  Damit kann - wie monotheistisch bei Eckhart und Nursi - auch nach Nishitanis  Argumentation »ein Bereich erschlossen werden, wo einander kontradiktorische Stand-  punkte zusammen zur Einheit oder vielmehr zur Selbstidentität gelangen und so ihre  Erfüllung finden, und zwar gerade indem jeder der beiden seiner eigenen Intention bis  zum äußersten Ende unbeirrbar folgt« (424).  42 Kami to Zettainu (Gott und  45 Jap.1961; engl.: Religion und  Mensch, der er ist, was nicht nur  das Absolute Nichts), Tokyo 1948,  Nothingness, Berkeley 1980; deutsch:  seine Persönlichkeit mit einschließt,  rev. Ausg. Tokyo 1971.  Frankfurt a. M. 1982, rev. Aufl. 1986,  sondern auch seinen Leib« (162). Und:  43 Mysticism. Christian and Buddhist,  hier 120ff. in direkter Bezugnahme.  »>Person« als Selbstzweck ist nicht  New York 1957, repr. 1975; deutsch:  46 Ebd., 117 mit Anm. 3 auf 428f; ent-  möglich, ohne die Anerkennung  Der westliche und der östliche Weg.  sprechend interpretiert er Eckhart:  anderer, die ebenfalls Selbstzweck  Essays über christliche und  »Selbst wenn vom absoluten Nichts  sind« (409).  buddhistische Mystik, Berlin 1960.  gesprochen wird, muß es doch im  44 Die Gottesgeburt in der Seele  praktischen Leben als das, was inner-  und der Durchbruch zur Gottheit. Die  halb dieses Lebens stets unmittelbar  mystische Anthropologie Meister  offensteht, gelebt werden « (124).  Eckharts und ihre Konfrontation mit  Er selbst nennt das buddhistische  der Mystik des Zen-Buddhismus,  Sünyata den dem entsprechenden  Gütersloh 1965.  »Ort, wo jeder von uns sich ... rea-  lisiert als der konkrete und ganze[1e4-

Isiert als der Onkreie und
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Zusammenfassung
eister Eckhart begründet 1mM christlichen Mittelalter die »Gelassenheit« aus dem Geschenk
der Gottesgeburt In der Menschenseele. Bediüzzaman Said Nursı begründet 1m Islam ZUT

eit der Gründung der äkularen Republik Türkei die »Seelenruhe« AaUus dem Geschenk der
Gottesgegenwart In der Meditation seiner Offenbarung. Der Vergleich zielt darauf, ass
sS1€e sich In der Gelassenheit als LÖsungsansatz mıiıt Konvergenzen für Antworten auf gesell-
schaftliche Herausforderungen reffen DIe Rahmung UT Überlegungen antiken un
altindischen Traditionen und ZAHT: modernen buddhistischen Philosophie der Kyoto-Schule
deutet weıltere Möglichkeiten des Vergleichs
Abstract
In the Christian Middle Ages elister Eckhart explained ycalmness« result of the gift of
God’s 1r' In the human soul. In sSiam al the time founding of the secular republic of
Turkey, Bediuzzaman Said Nursı explained the of the soul« 0)8 calmness result of
the gift of In the meditation of HIs revelation. The Comparıson 15 aimed al
the fact that these meet ın calmness ASs startıng pomint for solutions with CONVEISCNCCS
for FeESPONSCS {O socilal challenges. Framıng this discussion with reflections antıque an
ancient-Indian traditions an: the modern Buddhist philosophy of the yoto School
indicates further possibilities for comparıson.

Sumarıo
En el medioevo crist1ano, e] aestro Ecardo justifica e] »desasimiento« haciendo referencia
al regalo de] nacımlento de 1710S el alma humana. Desde la fundacion de la Repüblica
Turca de caracter secular Bediüzzaman Said Nursı1ı justifica la «tranquilidad del alma« e]
islam haciendo referencia regalo de la presencla de DDios la meditacion de revelacion.
a comparacion muestra JUuUC las dos tradiciones coinciden MT e] desasimiento un

solucion CO  e cConvergenclas la ora de buscar respuestas los desafios de la sociedad.
()tras posibilidades de comparacion SC desprenden de las reflexiones sobre las tradiciones
de nuestra antigüedad de la de la India A OIMNlO sobre la filosofia udista moderna de
la escuela de Quioto.
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Einleitende Vorbemerkung
Zunächst sind ein1ıge Vorbemerkungen ZUr Klärung erforderlich. Ich bin eın Missions-
wissenschaftler und vertrete keine Theologie der Mission. Mein Fach War In meılner regulärenLehrtätigkeit Eth:  — und Sozialethik. In der Sozialethik geht CS heute weniger die Verbreitungdes auDens, als Globalisierung, weltweite Anerkennung der Menschenrechte, eltethOs,
Kooperation oderonder Kulturen Daher bin ich auch eın Insider der Diskussion über
Mission, sondern argumentiere VOoNn einer Außenperspektive her Es geht also nicht eın
Programm, sondern iıne Problemanzeige. Im ema 1ssion verknoten sich viele theo-
logische Probleme und Themen. Bei der Bewertung der Mission zeigt sich nämlich immer
zugleich das Selbstverständnis einer Kirche und zugleic) erfolgt eine Ortsbestimmung der
Gegenwart. Mit der 1C| VO  e 1ssion positioniert sich eine Kirche In Gesellschaft, Geschichte
und Gegenwart. Ernst Troeltsch stellte VOT mehr als einem Jahrhundert fest »An dem MIiIs-
sionsproblem gehen alle Probleme des heutigen Christentums iın einer besonders ehrreichen
Richtung auf. In ihm steckt die rage ach der Lebensfähigkeit, Zukunftsentwicklung und
produktiven Kraft des Christentums, die Frage nach einer möglichen Einheit der Menschheit
und VOT allem ach der schliefßlichen Verständigung VONn Ost und West.«!

Zum anderen: das Thema Mission wird vornehmlich erortier aus der Perspektive des
Protestantismus, des evangelischen Christentums. Bereits die Wortwahl Protestantismus
und evangelisches Christentum verweısen auf eın Problem Denn dabei wird nicht VOoNn
evangelischer Kirche gesprochen. Die katholische Sichtweise, die Missionsgeschichte der
katholischen Kirche wird weitgehend ausgeklammert. Träger der 1ssion ın der Neuzeit

1m Katholizismus insbesondere die en Seit dem 18 Jahrhundert betrieben 1m
evangelischen Bereich 1ss1on ingegen freie Vereinigungen, Missionsgesellschaften, nicht
die Landeskirchen Das ist dann och bedenken uch die orthodoxe Kirche mıiıt ihrer
besonderen Weise un Auffassung Von Mission bleibt beiseite.

Und schliefßlich VO  e vornherein ausgeklammert werden auch wel besonders schwierigeund brisante Themen, nämlich die Judenmission un: die 1ss1ıon er Muslimen. Es ist
keinu dass 1m 1C auf Judentum un: silam äufig nicht VonNn Mission, sondern VO  e
Dialog, Religionsdialog die Rede ist. Dabei sind die Gründe un Motive unterschiedlich.

Bekanntlich ist heute sowohl in der evangelischen Kirche WwWI1Ie auch 1m römischen
Katholizismus die Judenmission strıttig. DIe Argumente sind hier nicht entfalten. Ver-
Wwlesen wird aufdie Zwangsbekehrung VON en seit dem Mittelalter Verschärft wird dieses
Argument dann Urc den Hinweis, nach Auschwitz und ach der Schoa hätten Christen

Ernst IROELTSCH, Gesammelte
Schriften Zur rellgiösen Lage,
Religionsphilosophie und
Tubingen 1913, 780.

ZI 96 Jahrgang 2012 125 138



126 Martın Honecker

das ecCc verloren, Juden ekehren Von jüdischer Seite wird kritisch vorgebracht, die
1sSs1on se1 auch iıne Form, das Judentum abzuschaffen. Evangelische Kirchen, beispiels-
welse die Evangelische Kirche 1mM Rheinland ener ausdrücklich un OrmlIıc. einen
Verzicht auf Judenmission erklärt. Dazu kommt die Annahme, gebe Zzwel Heilswege;
exegetisch wird alur auf omer bis verwlesen. Fuür die Christen se1l der eilsweg der
Christusglaube, für die en se1l der eilsweg die Befolgung der Tora, die Freude
esetz ottes Mit diesen Argumenten ann 1er nicht iıne eingehende Auseinanderset-
ZUN$S geführt werden. Man sollte sich freilich überlegen unen, ob eın prinzipieller
Verzicht auf Judenmission nicht konsequenterweise zZu Verzicht auf 1SS10N überhaupt
führen 11US5 Das Judentum seinerseılts ist VON Hause AUN keine missionarische eligion.
Israel versteht sich als Zeichen un Völkern Ansätze ZAFE Gewinnung VO  S Christen für das
Judentum finden sich TEUNC 1m 1 Jahrhundert; €e1 geht CS sowohl eın Bestreben,
die Bestandserhaltung des Judentums gewährleisten, als auch darum, das Judentum als
»Religion der Vernunft« ZUET: Geltung bringen.

Im Islam liegen die inge anders. er Koran kennt keinen dem Neuen Testament VeI-

gleichbaren Missionsbefehl. Ins Treffen geführt wird War die arabisch » Dawa« genannte
Sure 23 S1e spricht VO  . einer Einladung ZU Islam »Und gJEeWISS, du lädst sS1€e einem

geraden Weg. «. Aber einen ausdrücklichen Missionsauftrag gibt nicht. Der Islam kennt
zudem nicht die für modernes Christentum und neuzeitliche Gesellschaft selbstverständliche
Unterscheidung VOINl eligion und olitik, VON Kirche und Staat. siam ist STE beides, eligion
und Politik. Er beansprucht ferner die Regulierung der Lebensführung. Der
Einzelne 1st dadurch ganz und gal in die Umma integriert. ach Mohammeds Tod hat sich
der Islam VOoN der arabischen Halbinsel aus durch politische und militärische Eroberungen
ausgebreitet. » M1SS10ON « WarTr politische Aktion Wer Muslim ist, 11USS dies leiben; Religions-
wechsel ist 1m Islam nicht vorgesehen. Aus diesem Tun hat 1948 Saudi-Arabien als Hüuterın
der eiligen Stätten des siam der Menschenrechtserklärung der Vereinten Nationen nicht
zugestimmt. Es gibt kein Menschenrecht auf Religionsfreiheit für den Islam und VOT allem
nicht die Freiheit des Religionswechsels. Islamische Staaten lassen cANrısüiche 1ss1ıon nicht

Christenverfolgungen in islamischen Staaten und Regionen sind ekannt. Hinsichtlich
des Islam also beim ema Miıssıon und Religionsfreiheit die Reziprozität,

deshalb ist der Islam 1n uUunseremm Kontext kein ema Wenn die beiden Stichworte
Judentum un siam gefallen sind, dann ist damit schon angedeutet, ass bei der Thematik
Mission sich heute gallzZ spezifische Schwierigkeiten auftun. Das ist anhand der Begrifflich-
keit weılter veranschaulichen.

Zum Begri  ichen
Der Terminus Miss1on 1st erst 1mM 16 Jahrhundert gepragt worden. Vermutlich en ih
erstmals Jesuiten 1ın Umlauf gebracht, damit die Bemühungen die Gewinnung
Ungetaufter für das Christentum bezeichnen. 1Ss1on el Sendung, Auftrag, un
meılint die Aufforderung einer bestimmten Handlung.“ Dieser Auftrag ist die Annahme
des christlichen auDens un die Bekehrung ZU Christentum durch die autie er
Konfessionswechsel, der Übertritt VO Getauften eliner anderen Kirche INan Kon-
version. Am ehesten entspricht dem heutigen Begriff i1ss1on 1mM Neuen Testament das
Wort Apostole, apostellein, Sendung un: senden. Apostolat und Mıiıssıon sind TEUNC nicht
identisch, da das Apostolat die Sonderstellung der Apostel gebunden ist. Äquivalent
Missıon ist 1m Neuen Testament auch euangelizein, evangelisieren, also Evangelisation.
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Der Auftrag, das Evangelium verkündigen un bezeugen 1st freilich umfassender als
die Terminologie mi1ss1ionieren, 1Ss1on.

Inzwischen wird das Wort Mission freilich auch säkular verwendet. Im Völkerrec
benennt Mission einen diplomatischen Auftrag. 1ssion dient auch davon abgeleitet ZUTr
Bezeichnung einer Auslandsvertretung, eines Gebäudes Der Leiter einer diplomatischenMission wird Missionschefgenannt. Der amerikanische Präsident George Bush erklärte
das Ende des Irakkrieges aufeinem Flugzeugträger mıt dem Satz 1ssiıon rfüllt, » M1SS10N
accomplished«. Gängig sind Redeweisen WI1e die VOoO  - der Sendung des weißen Mannes oder
die VOI der besonderen Mission der USA, weltweit für Frieden un: Demokratie SOTSCN.Entwicklungshelfer sind heute auch auf ihre Weise Missionare, da sS1e eine bessere Gesell-
SC Schaltfen sollen un: wollen und dem Frieden un: der Gerechtigkeit iın der Welt
dienen sich erufen wIlssen. Schließlich noch iıne emerkenswerte Lesefrucht: Theodor
eufß aufßerte sich VOT einem Jahrhundert über den Künstler Karl Osthaus un: seın »zäh
nalves Missionsbedürfnis, die bessere Welt mıiıt besseren tühlen un besseren JTapetensicherzustellen.« 1ssion annn SOM SallıZ allgemein Sendung, Auftrag heißen.

Wenn 1im Folgenden über 1ssion gesprochen wird, dann geht ıne besondere
Sendung, nämlich die christliche Mission, die Weitergabe des Evangeliums.Okumene scheint dagegen eın eindeutigeres Wort se1ln. Das griechische erb Oikein,
wohnen liegt dem Substantiv ÖOkumene zugrunde. Schon 1m Jahrhundert VOTL Christus
wurde Okumene für die »bewohnte« Erde gebraucht. Dem Wort entspricht sowohl der alte
Begriff katholisch W1e das moderne Wort global, Globalität Was meinen WIFr also, WenNnn WITF
VO  — Okumene reden? Verstehen WITF darunter die gesamte Menschheit, das Wäas der Okume-
nische Rat der Kirchen einmal »Säkularökumenismus« nannte, das gemeinsame Eintreten
für Frieden, Gerechtigkeit un Bewahrung der Schöpfung? Oder bezeichnen WITF damit
die Okumene der Religionen, die Okumene der abrahamitischen Religionen, VO  e) en,Christen un: Muslimen? der geht die Okumene, die Einheit der Kirchen? uch
das Wort Okumene bedarf also elıner ärung. Unser heutiges Verständnis VON OÖOkumene
WI1e die ökumenische ewegung insgesamt sind aufßerdem eın Erzeugnis der zweıten
des 1 Jahrhunderts un VOT em des Jahrhunderts

Und sodann: Was 1ssion betrifft, kann INan In verschiedener Hinsicht Fragen stellen.
Zunächst einmal, Wer 1st Träger der 1SS1ON, WeTr missiıonlert® Die Antwort auf diese ragescheint klar se1IN: Es ist die Mission der Kirchen Nun TEeUNC| 1Im Katholizismus Jahr-underte lang Träger der Mission missionierende rden, Dominikaner, Franziskaner, Jesuiten
mıt unterschiedlichen Missionsstrategien. Im Protestantismus sind N seıt dem 18 Jahrhundert,
angetrieben Von Pietismus und Erweckungsbewegung, Missionsgesellschaften. Die rage nach
dem Subjekt der i1ssion ist also nach wI1e VOT klärungsbedürftig. Sodann WdS ist das Ziel der
Mission? Was soll erreicht werden? Seelenrettung, kulturelle und zivilisatorische Besserung,quantitative Vergrößerung und Vermehrung der Kirche? Sodann stellt sich die rage nach der
Missionsmethode: Wıe soll mi1issioniert werden? Und schließlich zeigt S1ICH: dass 1ssion VoOom
Jeweiligen Kontext abhängig Ist Unter welchen Bedingungen, In welchem Rahmen geschiehtMission? Diese prinzipiellen Fragen der 1ssion nach dem WClI, WAds, WIeE und unter welchen
Rahmenbedingungen, In welchem Kontext sS1e sich ereignet, werden 1m Folgenden nicht schema-
tisch behandelt werden. Aber S1e sollen SOZUSagCNH als Leitfragen Gedächtnis ehalten werden.

Literatur: Artikel Mission, IRE 23, Die CNrıstliche ISSION. Geschichte
1994, 18-80); Michael SIEVERNICH, Die und Theologie, München 1977;Christliche SSION. Geschichte und OrS RKLE, Missionstheologie,Gegenwart, Darmstadt 2009; altere tuttgart 1979Literatur: Gerhard ROSENKRANZ-,
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DiIie unlösbare Verbindung VOoO  —_ 1SS10N un: OÖOkumene

Kardinal Walter Kasper betonte: » Weltmission un Okumene gehören VoNnN Anfang
w1e wel siamesische Zwillingen zusammen. «} Das ist zutreffend. Der chluss des Mat-
thäusevangelium: »Geht hin in alle Welt, machet Jüngern alle Olker, tauft s1e un!

S1€e ten, Wäas ich euch efohlen habe,« (Mt 28,19) ist dafür der entscheidende
eleg 1SS10N un: Okumene sind In ihrer Sendung 1ns Das gilt ebenso für die Weltmis-
sionskonferenz VOIN Edinburgh VO 1. bis 23 Juni 1910 Man sieht in dieser Konferenz
geradezu die Geburtsstunde der ökumenischen ewegung des Jahrhunderts. S1e Walr

ıne Initialzündung für die Okumene. Denn 1910 kamen 1m Versammlungssaal der »United
Free Church of Scotland« mehr als 1200 Teilnehmer 3000088% 500 eilnehmer
Briten, >00 kamen aus den USA, 1/0 kontinentale eilnehmer, dazu kamen AdUS-

tralische, neuseeländische un! südafrikanische Delegierte. Nur E Teilnehmer STammMTte
AUusS$s den »Missionsfeldern«. Die Weltmissionskonferenz stand noch völlig 1mM Zeichen des
Kolonialismus. Auf dem Hintergrund des kolonialistischen Onzepts War das Ziel VO  —

Mission die Verkündigung des Evangeliums die »Heiden« un die Ausbreitung der
westlichen Zivilisation. Eın Anlass ZUT Verständigung Streitigkeiten auf den Miss1ons-
eldern un: die Konkurrenz der verschiedenen Missionsgesellschaften. Die evangelische
un anglikanische Pluralität Wal gegeben. ingegen die römisch-katholische wI1e
die orthodoxe Kirche überhaupt nicht eingeladen un vertreten. Angetrieben wurde die
Konferenz durch den Enthusiasmus VO.  > Zzwel Persönlichkeiten. Das War einmal der Prä-
sident der Konferenz John Moaott (geboren 1865 Livingstone Manor, New York, gestorben
31:1:1955 Orlando In orida), e1in amerikanischer Methodist. John Moaott hatte 1900 die
Programmschrift The Evangelisation0OfY| In this (Generation veröffentlicht. Er War

Zzuerst Misslonar, ann 1559 bis 1915 Studentensekretär des MCA (Young Mens Christian
Association), des GVJM Für selinen FEinsatz für die Einheit der Christen, für Gerechtigkeit
und den Weltfrieden erhielt 1946 den Friedensnobelpreis. Bei der offiziellen Konstitution
des Weltrats der Kirchen 1948 wurde A Ehrenpräsidenten ernannt. Ihm ZUr Seite
stand als ekretär 1910 Joseph Oldham (1874-1969). Die Konferenz hatte 1Ur beratenden
Charakter für die entsendenden Kirchen un: Missionsgesellschaften. Gleichwohl gingen
VO  = ihr entscheidende Impulse un Anstöfße Au  N Der Bericht ZUT » Zusammenarbeit un:
Förderung der Einheit« machte nämlich eindrücklich aufdas Problem der kirchlichen Ein-
heit aufmerksam. Es se1 »das Ziel aller missionarischen Arbeit, iın jedem nichtchristlichen
Land iıne einz1ge ungespaltene Kirche Christi wachsen sehen.« In Edinburgh hatte INanll

vereinbart, keine Debatten über Fragen der Kirchenordnung un: Lehre führen, sofern
darüber eın ONSsenNs bestand Der ekklesiologische Dissens wurde also ausgeklammert.
Ebenso War 1910 bewusst Lateinamerika eın ema Das ist bemerkenswert, weil ın der
zweıten des Jahrhunderts AUS Lateinamerika mıiıt der » Theologie der Befreiung«
oder den » Theologien der Befreiung« wichtige missionstheologische Impulse amen.
Lateinamerika galt als katholischer Kontinent. Ein unausgesprochener, heimlicher Antrieb
WarZzweifellos die Konkurrenz VO  < Missionaren, Missionsgesellschaften und Kirchen
VOTI Ort. Vor allem für 1na ist anschaulich ele w1e Missionare bei den Mandarinen

Walter K ASPER zıtiert In Vgl Ooman KonfTtes- WALDEN FELS (Hg) Evangelium und
sionalismus und die chinesische Kritik Kultur. Beg!  n und Brüche.Herderkorrespondenz Spezial

Christentum Im 19. Jahrhundert. Festschriftft Tur Miıchael Sievernich,(2010 » Versohnt verschieden?
Perspektiven der Okumene«, Bemerkungen einem verkannten Fribourg/Stuttgart 2010, 163-190.
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sich Einfluss bemühten erdies WalLr die denominationelle Zersplitterung der Mis-
sionsgemeinden offenkundig Insofern War der Tat 1SS10N ein wesentlicher mp  S für
die Einigungsbestrebungen un: für die Okumene

Edinburgh führte ZU Ausbau internationalen Kommunikationsnetzes ES wurde
C1MN Fortsetzungsausschuss eiıngesetzt Der Weltkrieg unterbrach die usammenarbeit
über nationale Grenzen hinweg rst 1921 wurde dann CiH Internationaler Missionsrat
gegründet. Der Internationale Missionsrat wurde 1961 New den Okumenischen
Rat der Kirchen integriert als » Konferenz für Weltmission un Evangelisation«. 7Zwischen
Edinburgh un dem Okumenischen Rat der Kirchen bestand somıt sowohl 1Ne personale
Kontinultät (in den Personen ohn Mott, Oldham), als auch 1Ne institutionelle Verbindung
Damals War die Missionsbewegung VON optimistischen Fortschrittsgedanken getragen
Man 1e die Missionierung der Welt John Mott »ın Generation« für
möglich un erreichbar Ziel War ferner die » Christianisierung des nationalen Lebens«
Dieser Zukunftsenthusiasmus 1ST inzwischen heute gebrochen Die Auswirkungen der
Globalisierung werden nicht 1Ur begrüßt sondern mıt düsteren Befürchtungen begleitet
Weiterhin 1ST festzustellen, ass weltweit betrachtet das Christentum keineswegs
Vordringen 1ST Erfolge der 1ssion oft nicht erkennbar sSind Ja dass CHH3 Rückgang des
Christentums besonders der westlichen Welt, gerade Europa, beobachten 1ST. Dafür
stehen Zeitdeutungen WIC Entchristlichung und Säkularisierung. Statt VOI » Mission ı
Übersee« ist Jetz formelhaft die Rede VOomNn » Mission 1 sechs Kontinenten« oder gal davon,
dass Deutschland Missionsland geworden sSe1 Doch ehe auf aktuelle Fragestellungen un:
ToDleme einzugehen 1ST empfiehlt sich Ce1in Rückblick auf die Geschichte der 1ss1ıon

Rückblick auf die Geschichte der 1SS10N

Ein 1C auf die Geschichte der christlichen Mission legt erhebliche Wandlungen en
Die Vorstellungen VON Mission en sich tiefgreifend gewandelt iıne unmittelbare
Anknüpfung das Neue Testament un: dessen Aussagen ZUr 1ssion 1ST deshalb nicht
sinnvoll Zwischen den nfängen steht die ange Geschichte der Mission un: auch die Aus-
bildung des besonderen Iypus neuzeitlicher 1ss1ion Urbild un: Prototyp des Missionars

Neuen Testament 1ST der Apostel Paulus Man 111USS sich allerdings dessen bewusst SCIMN
dass Paulus mi1t SC1IHNeEeTr Lebensführung schon apostolischen Zeitalter inNe singuläre
Existenz un Erscheinung War Er annn nicht Modell für gegenwartıge Wahrnehmung VO
ission SC1IN, auch WEeNn Mahner, euge für die Verantwortung des Christen 1ST
den Glauben bezeugen un das Evangelium bekennen Ferner 1ST zwischen der Aus-
breitung des Christentums bis ZUrT konstantinischen en und ach der konstantinischen
enun der Entstehung der Reichskirche unterscheiden Denn der Reichskirche
andern sich Verständnis un Praxis der Mission fundamental un radikal

Der Apostel us hat dem christlichen Glauben den Weg die heidnische, nicht-
Jüdische Gesellschaft geöffne un: Dabei üpfte 67 mıiıt SGCILLIET Verkündigung
zunächst bei den VOT (JIrt vorkandenen jüdischen Gemeinden Es 1ST er nicht
verkennen, dass die Ausbreitung des Christentums zunächst auf Kosten des Judentums
geschah Dass Nichtjuden, Heiden ZUr cCNArıstilichen Gemeinde, die ursprünglich 1Ne

innerjüdische WAal,;, hinzukamen, wurde ermöglicht UFFG die Eigenart des christlichen
Glaube Der CArıstliche Glaube orlıentiert sich Individuum, der jeweiligen Person
Er lehrt weder Familienkul och Staatskult Damıit relativiert der Glaube alle
innerweltlichen Grenzen, die VO en und Nichtjuden, Heiden, VOIN Mann un Frau, Von
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Freien un Sklaven.? ESs ist ine offene Frage, sich das Christentum ıIn den ersten
drei Jahrhunderten erfolgreich ausgebreitet un die Pasahc Antike durchgesetzt
hat. Warum en sich die Mysterienreligionen nicht durchgesetzt? Dabei ist ursprünglich
nicht VO  - einer systematischen Missionsstrategie der ersten Christen auszugehen. 1elmenr
War die Ausbreitung des Christentums ein Lebensvorgang. An erster Stelle wird INan den
persönlichen Eindruck, den einzelne Christen auf Nichtchristen ausübten, in nschlag
bringen müssen.® Es Wandercharismatiker, Asketen, Mönche, deren exemplarische
Lebensführung beeindruckte. In ländlichen Gebieten un!: aufßserhalb der Reichsgrenzen
wurde das Christentum UrcCc| Mönche un Asketen verbreitet. Zahlreiche spätantike
Mönchsviten belegen dies. Dazu kommen » Netzwerk-Konversionen« 1mM Rahmen VO  —

Familien autTle des SaAaNZCIH Hauses. Zum zweıten ist CS ohl eın TUunNn:! SCWESCH, dass das
Christentum miıt selinen einfachen Lehren gerade auch einfachen Menschen zugänglich
Wäl. Es vermittelte keine Geheimlehren un: setzte keine besondere philosophische Bildung
un Kenntnisse OTLTaus Die Zuwendung ZU Christentum rachte olglic. einfachen
Menschen einen »Identitätsgewinn«. Dennoch War drittens das Christentum keineswegs
eligion für Ungebildete. Christlicher Glaube ist eın blinder Glaube, Ööffnet sich dem
Denken Er welst beispielsweise Fragen ach dem unerklärlichen Rätsel des Osen, dem
myster1ıum In1ıquiltatıs keineswegs ab Die patristische Theologie War ähig, sich kritischen
Fragen un: Denkproblemen tellen Viertens überzeugte das Christentum HTE klare
Maximen der Lebensgestaltung. In ihnen ging das Zusammenleben ın Ehe un
Familie, den Schutz der Schwachen, einschlie{ßlic des mbryo, die Fürsorge für
Kranke; besonders das einfache Leben der Asketen Wäal werbend Damit erband sich eın
sozialdiakonisches irken In der Gemeinde, die ürsorge für Wıtwen un: Waisen, die
Armenfürsorge. Das Wort Almosen wurde zunächst VOIN en un: Christen verwendet,
ehe in den griechischen und lateinischen Sprachgebrauc einwanderte. Das Christentum
WAarTr sensibilisiert für benachteiligte Gruppen Sechstens leisteten Taufe un: die spater mıiıt
dem Bufsinstitut verbundene Vergebung individueller Schuld ıne bei der Bewältigung
VONn Lebensfragen, einschlie{fßlic der Deutung des Todes DIes alles SCsiehbtens eiın
Einheits- und Zusammengehörigkeitsgefühl In der Gemeinde und In der Kirche. DIe Kirche
War als Urganisation flexibler un: durchlässiger als politische Institutionen. Die Christen
verstanden sich als 'olk und »drittes Geschlecht«“. Es War also VOT em eın Lebensstil,;
eın Lebensgefühl, eın Einheitsbewusstsein, welche das Christentum attraktiv machten.
» Missionarisch« attraktiv War also VOT der konstantinischen en: die Lebensführung
VOIN Christen un das eispie un: Vorbild christlicher Gemeinden. DIie Ausbreitung des
Christentums geschah SUOZUSascCh VO  e selbst aufgrun: des ngebots Lebensorientierung
un: Zugehörigkeit einer Gemeinschaft, welche der chrısuıiche Glaube bot.

Mit der Reichskirche äanderte sich dies entscheidend. Aus der VO Staat unabhängigen,
immer wieder auch unterdrückten eligion wurde die Reichsreligion. Das veränderte
auch den Charakter VO  w 1ssion fundamental Das gesamte OIfenUüıche Leben wurde
christianisiert. Das Christentum wurde Z Staatreligion. Es wird 7A1 Integrationsfaktor
des Reiches, des Imperium Christianum. Seit den alsern Theodosius und Justinian wurde
das Christentum für das Bürgersein verpflichtend. An die Stelle der Mission TI 1U  — die
Unterwerfung unter den kaiserlichen illen Wer 1m Reich leben will, hat den orthodoxen
Glauben anzunehmen. Heiden un: Häretiker werden als Reichsfeinde verfolgt An die
Stelle der Mission 1E aKTISC die Ketzergesetzgebung. Augustin ZOß daraus die Folgerung,
das römische eilc se1 VOIN Gott ZU. moralischen Erzieher unter den Völkern bestimmt.®

DIieses byzantinische und römische Selbstverständnis übernahmen dann auch die MMdA-
nischen Völker DIe Annahme des Christentums Ür die aufTte des Frankenkönigs Chlodwig
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498 War politisch MOULVIE: Karl der TONg die achsen ZUT Annahme des Christentums.
Später führte diese 1C der Aufgabe der 1ssion bei der Ausdehnung des Reiches nach Osten
O einer »Schwertmission« und den Kreuzzügen die Slawen

Außerhalb des Reiches, etwa In Persien und In Indien, breitete sich das Christentum ach
W1e VOT WI1e 1ın der vorkonstantinischen eıit dUs», nämlich HUr eispie. un:! individuelle
Überzeugung. Dabei lieben die Christen zume!1lst eine Minderheit In einer nichtchristlichen
Umwelt ıne erhebliche pielte bei der Ausbreitung des Christentums der Handel,
da sich das Christentum entlang den Handelsrouten ausbreitete.

ıne erneute wesentliche Anderung rın die Entdeckung des Seewegs ach Indien
durch die Portugiesen 1498 un insbesondere die Entdeckung Amerikas durch Kolumbus
1492 Darauf reaglerte als erstes die römisch-katholische 1ss1on. Das evangelische Ver-
ständnis hingegen verharrte beim Territorialprinzip. Auf evangelischer Seite wurden die
katholischen Missionsbemühungen mıiıt aufßerstem Misstrauen betrachtet. Den
Reformatoren gıng die Reform der Kirche, nicht Weltmission. Tu lutherische
Theologen vertraten die Überzeugung, die Apostel hätten bereits die gesamte Welt ‚Vall-

gelisiert, einschlıeilslic der Indianer Amerikas? Auch der grolse eologe Johann Gerhard
(1582-1637) WAar dieser Überzeugung.

Ein Ansto{(ß ZUr 1SsS10oNn kam dann VOoO Plıetismus. Der Aufklärung un auf-
geklärten Theologen lag der Gedanke der 1ssion hingegen Sanz fern!©. Aufklärungschätzte alle Religionen ın ihrem Wert un In ihrer Bedeutung gleich eın Voran ging der
Mission des Pietismus zeitlich die reformierte holländische Kolonialmission. Der Pietismus
betonte die Seelenrettung. August ermann rancke schickte 1706 erstmals VOoO  s
N wel Missionare iın die dänische Handelskolonie Tranquebar. Zinzendorf betrieb als
Herrnhuter bewusst 1ss1ıon unter den Indianern ıIn Amerika Erste Missionsgesellschaften
entstanden 1m 18 Jahrhundert dann In England Dabe:i pielte die Erweckungsbewegung
die entscheidende Rolle Der rweckung gıng die Errettung der Seelen VO  - Heiden
VOT dem Jüngsten Gericht ugleic) War die Erweckungsbewegung überdenominationell.
Konfessionszugehörigkeit, Bekenntnisstand traten zurück hinter der Unterscheidung VO  e
Bekehrten oder Unbekehrten, Gottlosen, Verlorenen. Die 1515 gegründete Basler Missions-
gesellschaft vereıiınte interkonfessionell württembergische Lutheraner un reformierte
Schweizer. Denn entscheidend Walr das Herz, die Glaubensentscheidung. Die uen Mis-
sionsgesellschaften bildeten sich neben den Kirchen und wurden Von den Kirchen teilweise
mıiıt Misstrauen betrachtet. Geprägt sS1e VO  — der Spiritualität der rweckung. Häufig

prämilleniare Vorstellungen VO  — der nahen Wiederkunft Christi leitend, die durch
die Mission beschleunigt werden könnte. Dafür steht der Begriff » Glaubensmission«.
James Hudson Taylor gründete 1865 die China-Inland-Mission als Glaubensmission. Zu
den denominationell übergreifenden Missionen gehört in Deutschland die Liebenzeller
ission. Im 20. Jahrhundert entstanden dann pfingstlich-charismatische Missionen, die
derzeit vornehmlich In Afrika un: Lateinamerika sehr aktiv sind. Diese aUus dem Pietismus
hervorgegangenen Missionsgesellschaften un Missionare verkörpern iıne eigene Auf-
fassung VO Ziel der Mission un einen eigenen missionarischen Stil S1e sind allerdings
eın 1SC. neuzeitliches Phänomen.

Neben den Auswirkungen des Erweckungs- un Seelenrettungsmotivs ist eın weılterer
zentraler Tun für die Mission 1mM 1 un Jahrhundert anzusprechen, nämlich der

Galater 3,28. JUSTIN, Dial. 119, 123, Vgl die Ringparabe!l In
6  6 Christoph MARKSCHIES, arum EDe Civitate Del 5F 13.
hat das Christentum In der Antiıke

phraim LESSING, Nathan der Welse.
Y Philipp NICOL AI (1556-1608),

uberlebt?, LEIPZIG 2004, A9TT. e Christi 598
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Kolonialismus. DIe moderne 1SS10N, un! ‚Wal aller Konfessionen, rlebte einen Auf-
schwung un: iıne Förderung Urc die Kolonialbewegung un den Imperialismus. iıne

Sahz wichtige Voraussetzung aIiur Wal die verkehrstechnische Erschliefßung der Welt,
SOWI1E die Industrialisierung un der Bedarf Rohstoffen Missionare oft Vorboten
der Kolonialisierung. Kolonisierte sollen gesagt en » /uerst hatten WITFr das Land, un!
ihr hattet die etzen WITF die un ihr habt das Land.«* DDas Bestreben ach
kolonialer Expansıon führte SA politischen Unterstützung un! finanziellen Förderung
VON 1SS10N. Begründet wurde 1es mıt dem Argument, die Völker 1ın Afrika un! Asien
ZUT Kultur erziehen. Manche Staaten ließen aufßerdem in ihren Kolonien 1Ur eigene
Staatsbürger als Missionare (z. B Belgien 1mM Kongo) IIIie Verquickung VO  > 1SS10N
un Kolonialismus ist eın düsteres Kapitel Gert VO  a Paczensky statulert » Fromm, gut1g,
segenspendend, fürsorglich das traditionelle Bild christlicher Missionare in der far-
igen Welt och der Schein ruüg Missiıonen Verbündete des Kolonialismus, oft

Sie en, alte Kulturen zerstoren, Menschen entwurzeln, Familien
un ganzer spalten. E An dieser TL ist nıichts beschönigen. DIe beiden Welt-
jegeen diese Ara der Missionsgeschichte beendet. DIe Hypothek dieser Geschichte
besteht aber weiter. Auf diesem Hintergrund sind gegenwärtige TODleme der 1SS10N

reflektieren.

Umstrittene und angefochtene 1SS10N

Inzwischen xibt CS Stimmen, die prinzipiell bestreiten, ass europäisches Christentum
überhaupt noch das ec habe, in anderen Kontinenten mı1sslonleren. DIe eit des
Missionars als Agenten einer organıisierten christlichen Bekehrung außereuropäischer
Bevölkerungen scheine Ende seıin. Solche Art VO  H 1Ss1on ware letztlich theo-
logischer un kirchlicher Imperialismus. Zugespitzt besagt 1es europäische Christen
sollen heute nicht mehr m1ss1ıoN1eren, sondern demissionieren, abdanken, verzichten.
Albert Schweitzer kennt 11UT och eın ethisches Motiv für Mission: ne un: praktisch
tatıge Nächstenliebe » Da gibt CS L1UTE ine Sühne, eın Wiedergutmachen, dass WIT den
Heiden, die die Christen als reißßsende en kennen lernen, Hırten schicken, die
S1e weiden auf der Aue des Evangeliums. IIIie Mission ist 1Ur eın Schuld- und Sühnopfer,
das och viel gering 1st.« » Miss1ion treiben, heißt, die iıchten der Menschlichkeit
uUuNnseTeN Brüdern in der Ferne erfüllen. « erdings spricht Schweitzer auch VO einer
Erziehung einer »höheren Lebensweise«. Wiedergutmachung un Hilfsbereitschaft sind
ZWaT sicherlich eine Motivation für Mission, aber als einz1ige sind s1€e nicht zureichend. War
ist die historische Schuld, die durch die Verbindung der 1SS10N mıiıt dem Kolonialismus
entstand, nicht eugnen un: verdrängen. Man ann also nicht (un, als se1 das
ema Mission heute och SCHAUSO unverändert verstehen wWwI1e 1in den nfängen des
Christentums. Dazu hat sich 1ın der Missionsgeschichte zuviel ereignet un verändert. Man
11US$5 vielmehr Mission 1mM heutigen, gegenwartıgen Kontext reflektieren. €e1 treten iıne
el VO  - Dilemmata zutage.
11 Gert VOTI PACZENSKY, Verbrechen nare) Bruder und nahmen UNS das Vagl. TheoSU Kon-
IM amen Christi Mission und Land VIivenzZ und Differenz. ;tudien einer
Kolonlalismus, München 2000, 293 PACZENSKY, Verbrechen wıe verstehenden Missionswissenschaft,
Aus Neuseeland Ssoll der Satz stamı- Anm. 11), Umschlagstext. rlangen 995

»Während WIr Uunter dem Albert SCHWEITZER, Von der
InTIuUSs der Mission ZU  = Hiımmel ISssION. erke QqUs dem Nachlass,
schauten, kamen eUTe der MIissio- München 2003, 340.
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Zunächst 1st eın Grundkonflikt über das Ziel VO Mission bedenken Er Sstammt
bereits AdUus dem 1 Jahrhundert Für Pietismus und Erweckungsbewegung War das Ziel VoNnNn
1SS10N die Seelenrettung Von einzelnen Bekehrten. Paradigmatisch AT ist die auDens-
mi1ss1on. Dagegen gıng CS anderen, liberalen Missionsgesellschaften, WI1Ie der Berliner
Missionsgesellschaft, die seıit 1882 iın China aktiv wurde, oder der Ostasienmission darum,
das Christentum auch In anderen Kulturen un: Lebensformen heimisch machen. DIe
Ostasienmission wurde 18584 In Weimar als » Allgemeiner Evangelisch-Protestantischer Mis-
S1O0NSVerein « gegründet un formulierte als WeC 1n der Statuten, »christliche eligion
un: Kultur den nichtchristlichen Völkern auszubreiten ın Anknüpfung die bei
diesen schon vorhandenen Wahrheitsmomente.« Arbeitsgebiete China un Japan
Will 111a eine andere Kultur In ihrem Eigenwert achten, dann gilt ZUETST: diese ZUT Kennt-
N1ISs nehmen un ihre Besonderheit respektieren. Missionare en deswegen oftmals
wichtige Beiträge ZUT Religionsethnologie un: ZUT Erforschung temder Kulturen erbracht.
Voraussetzung dafür ist TeUNC das Bemühen, den Fremden wahrzunehmen un VCI-
stehen.!* €e1 geht 65 interkulturelle Kommunikation. Man annn 1m Konflikt ber die
l1ele der 1ssion die Grundposition idealtypisch unterscheiden zwischen Evangelikalen
und dialogorientierten Ökumenikern, oder auch Fundamentalisten un Modernisieren. In
Deutschland gab deswegen heftige Auseinandersetzungen, die ausgelöst wurden durch
das Antirassismusprogramm des Okumenischen ats der Kirchen un: die Betonung VOoN

ialog und Entwicklungshilfe als Aufgabe der Mission. Hınter diesem Konflikt stehen auch
theologische Differenzen Schriftverständnis, Autorität un Auslegung der ibel, E1in-
zigartigkeit Christi und die einzigartige der christlichen Gemeinde bei der rlösung
un für die 1SS1ON. Bereits 191/ hatten in den USA evangelikale Denominationen iıne
»International Foreign 1ssion Association of North AÄAmerica« die kulturoffenen,
»liberalen« Missionsgesellschaften gegründet. ach der VO  — Peter Beyerhaus verfassten
» Frankfurter Erklärung«, 19/0O, ist allerdings die » Lausanner Verpflichtung«, 19/4 ffener
Sie wurde auf einem VoNnNn 1LLy Graham organısierten Kongress für Weltevangelisation ın
Lausanne verabschiedet. Ziel un: Inhalt der Mission sind also theologisch strıttig.

Auch wer mi1issloniert werden soll, ist umstritten Immer wieder wurden un werden
In Asien un: Afrika durch protestantische, aber auch katholische Missionare Christen
aus einheimischen Kirchen abgeworben. DIe orthodoxen Kirchen verurteilen dies als
Proselytismus un erufen sich dagegen auf das ec des kanonischen Territoriums.
Proselytismus 1st ein heikles ema Dabei pielen ngebote der Entwicklungshilfe un
der Bildung als Anreize 1ne wesentliche Gerade auch 1m 16 auf Okumene ann
INan das schwierige un strıttıge ema des Proselytismus nicht mıt Schweigen übergehen.

Das Spannungsverhältnis VOoN 1SS10N un Entwicklungshilfe wurde schon erwähnt.
Gustav Warneck (1834-1910), der Begründer der deutschen evangelischen Missions-
wWissenschaft, konstatierte bereits 1881; scheine »der Missionssinn srößer, Je größer
der überseeische Handel 1st.« Globalisierung ist eın ökonomisches Faktum. Im Zeitalter der
Globalisierung kommt Mission aber nicht vorbei weltweiten Problemen W1e Migration,
Armut, öÖkologische Katastrophen, Verteilungskämpfe, Wassermangel, Rassismus, A1DS,; und
nicht zuletzt fundamentalistischer Gewalt Kirche un 1Ss1on können VOT diesen Welt-
problemen nicht die ugen schliefßen Es geht nicht mehr eın und blo{fß Seelenrettung,
sondern für den SaNzZech Menschen. DIiese Probleme en WITF heute aber auch
1m eigenen Land, Migration, ökologische chäden 1ssion ist ZUTF Herausforderung
1Im eigenen Haus geworden. Denn Christen und Kirchen können die Verantwortung für
die Einhaltung der Menschenrechte gerade VOT Ort nicht verweigern un mussen '6-
angebote machen. Die Alternative Mission oder Entwicklungshilfe, Evangelisation oder
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tätıger Einsatz für Notleidende, Arme, Benachteiligte ist dadurch überholt. DIe rage ist

lediglich noch, ob ın den Aktivitäten VON Diakonie, Hilfe, Anwaltschaft für Menschenrechte
der Auftrag der Miss1ıon, die Verkündigung des Evangeliums un der Ruf ZU Glauben
überhaupt noch kenntlich Sind.

i1ne besondere Erwähnung verdient die arztliche 1SS10N hre Anfänge finden sich 1mM

1 un Jahrhundert in Gro{fßbritannien un: ın den US  > er Gedanke einer deutschen
arztlichen 1SS10N geht zurück auf Theodor Christlieb.? Das Deutsche Instıitut für Aarzt-
1C 1SS10N mıt dem Paul Lechler Krankenhaus 1ın übingen ist konfessionell evangelisch
epragt. Gerade auf dem Feld der äarztlichen Missıiıon ist Okumene heute eine spezielle
Herausforderung.

E1ın besonderes ema ist das Verhältnis VO  e i1ss1ion un: Bildung. Eın wichtiges
Mittel der 1ss1on WarTr 1m T Jahrhundert die Errichtung VOoNnNn chulen un ildungs-
einrichtungen Üre Miss1l1onare. Missionsschulen hatten eine besondere werbende Kraft
Zugleich stellt sich allerdings die Frage der Entfremdung der Missionsschüler VONN der
einheimischen Kultur. Umgekehrt ann die Begegnung mıiıt temden Kulturen, zumal mıiıt
einer Hochkultur SCHAUSO ZUT Infragestellung der eigenen eligion un Kultur veranlassen.
Aus Missionaren wurden dann kritische Religionswissenschaftler.”®

1ese Überlegungen spıtzen sich auf die rage ach dem Verhältnis VOoON 1ss1on
un Dialog, Religionsdialog. 1ss1on beruht auf dem Wahrheitsanspruch des van-

geliums. Wilıe steht dann den Wahrheitsanspruch anderer Religionen. TnNs Troeltsch
reflektierte die » Absolutheit des Christentums«* un kam dem CHhIUSS: gebe keine
Alleingeltung des Christentums. ETr bestreitet darum einen Exklusivitätsanspruch des
Christentums un des christlichen aubens Heute werden aufgrund olcher Überlegungen
inklusive un pluralistische Religionstheorien vertreten. Damıit stehen dann jedoch die
Grundlagen der 1SS10N überhaupt ZUT Disposıition. Sollte ihre Stelle i1ne dialogische
Begegnung un Kommunikation der Religionen treten, einer Bekehrung‘ Und sind
alle Nichtchristen des Heils verlustig un verloren?® Muss INan also Christ se1n, das
eil und rlösung erlangen?

{ IIie traditionelle 1sSs1on steht heute damit VOT immensen Herausforderungen un:! hat
sich kritischen Anfragen stellen. Der Kontext hat sich entscheidend verändert. Mit den
veränderten Rahmenbedingungen andern sich auch Selbstverständnis un Arbeitsweise
VOoON Missıon. Aus der » M1ssiıon der nichtchristlichen Regionen« wird se1it der 1SS10NS-
konferenz In Mexico City die » Mission In sechs Kontinenten« DIie Wuppertaler Vereinigte
Evangelische Mission hat sich folgerichtig unter dem Leitmotiv »United ın Miss10n« ZUTr

»Gemeinschaft VOIN Kirchen iın drei Erdteilen« gewandelt. Bel dieser Aufgabe sind ganz
unterschiedliche Kontexte un: kulturelle, gesellschaftliche un politische Situationen
beachten. Kontextualität wird dadurch einer mafßgeblichen KategorIie VON 1SS10N
Unterschiedliche Kontexte en Pluralismus ZANT: olge Miıt unterschiedlichen Kontexten
un einem innergesellschaftlichen Pluralismus umgehen, kann NUT, WeTl ZUT Toleranz
ähig ist So sind heute Kontextualität, Pluralismus un Toleranz Voraussetzungen un:
Bedingungen VO  — 15SS10N Das hat dann Rückwirkungen auf das Verständnis un Selbst-
verständnis VO  z Mission.

15 heodor Christlieb 33-1889, B.Jakob Wilhelm auer 18 einnar: Der VVeg
1868 Professor für Praktische Theo- 81-19062, Indologe In übingen, des ökumenischen Gedankens,

Grunder der Deutschen aubens- 992‚ogle n Bonn, 8383 Mitbegründer des
eWegung. Vgl  !  l  4 er Weg (wieEvangelisationsvereins.

rns IROELTSCH, Die Absoluther Anm. 18), 8317.
des Christentums und die Religions-
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ÖOkumene als Aufgabe der 1ssion

DIie Ausgangsthese WAäl, dass VoNnNn Anfang eın Wechselverhältnis VO  — Mission un
Okumene estand DIiese These ist 1U  =D) och welıter edenken Okumene ist unbestreitbar
mehr als 1SS10N un: nicht L1UT Mission.'® Die Weltmissionskonferenz VON Edinburgh Warl
‚Wal eIWAaSs w1e die Geburtsstunde der ökumenischen ewegung. Denn für sS1€e Walr die
denominationelle un: konfessionelle Zersplitterung aufden Missionsfeldern eın ÄArgernis.
Das hat S1€E damals D treben nach kirchlicher Einheit veranlasst. amı ist aber och
nichts über die Zielvorstellungen der Einheit, über die Weise der Schaffung ökumenischer
Gemeinsamkeiten un ber die grundsätzliche un praktische Gemeinschaft der Kirchen
ausgesagt.Okumene ist nicht ıne gefestigte Institution, sondern ine ewegung. Im Jahr-
hundert hat diese ewegung die Kirchen epragt un beeinflusst. €e1 hat sich auch iıne
ökumenische Theologie herausgebildet. Einige Themen sind besonders nennen.?” iıne
liturgische ewegung un: ökumenische Spiritualität haben aufdie Kirchen gewirkt. Dabei
1st beispielsweise denken das für die Einheit un: die Entstehung elnes gelst-
lichen Okumenismus. Ein wesentliches Arbeitsfe stellt inzwischen auch die Bibelbewegung
un Bibelauslegung dar In der Bibelexegese gibt heute einen breiten ökumenischen
OoOnsens. Das belegen nicht 1Ur ökumenische geme1ınsam erarbeitete Bibelkommentare
oder kontextuelle Bibelauslegungen, sondern auch Konvergenzen ın der Zuordnung
VOoO  - Schrift un: Tradition. Auch Lehrgespräche en durchaus Übereinstimmungen
un: Annäherungen geführt. Man hat sich gegenselt1g nicht LL1UT besser kennen gelernt,
sondern hat auch viel Gemeinsames entdeckt. Allerdings bestehen ach w1e VOL zentrale
un ungelöste Streitpunkte 1mM Verständnis des Amtes un: der VO Amtsverständnis
abhängigen Abendmahlsgemeinschaft, der eucharistischen Gemeinschaft Insbesondere
steht zwischen den Konfessionskirchen als ungelöstes Problem die Bewertung des t-
lichen Amtes un: Primates.

Auf dem Gebiet der Sozialethi gibt eDenTalls weitreichende Übereinstimmungen
und vielfältige Zusammenarbeit. Das gilt In gleicher Weise für die Aufgabe der Entwick-
lungshilfe, der In der Drıitten Welt, aber auch In der Friedensethik. In der praktischen

sind weithin Konsonanzen beobachten Diese Ergebnisse un 1ne posıtıve Ent-
wicklung der ökumenischen Bewegung sind Z11T Kenntnis nehmen, ehe auf ungelöste
Fragen der 1ss1ıon un Okumene einzugehen ist Mission un Okumene standen 1im
Jahrhundert zunächst unter dem Vorzeichen elıner raschen un: stetigen Entwicklung, also
eines Fortschrittsgedankens. [Diese Zeitdeutung un diese 16 der Geschichte ist 1mM
Jahrhundert 1Ns anken geraten.

Hinter der Begründung un: Ausrichtung der 1SS10N standen ferner Anfang
eschatologische un heilsgeschichtliche Entwürfe un theologische Konzeptionen. In
Edinburgh sS1e ma{ßgeblich. Mane ın kurzer eıit die gesamte Welt für den
christlichen Glauben gewinnen können und dadurch der Vollendung der Welt, dem
Eschaton, der Vollendung näherzukommen un: näherbringen können. Inzwischen
ist hier ıne Ernüchterung eingetreten. Aus der Perspektive der Hoffnung wird nicht
1ur die Erfahrung VOIN Enttäuschung, sondern auch die Einsicht, dass Brüche iın der
Weltgeschichte un: Rückfälle ın Barbarei, Unmenschlichkei un: Unglaube gibt Es gibt
nicht 1L1UT lege, sondern auch schmerzhafte un: ange nachwirkende Niederlagen. Das

Jahrhundert ist keineswegs einer Erfolgs- un: Ruhmesgeschichte des Christentums
geworden. Es gab auch ersagen, Verluste und Abkehr VO Christentum. Dabei ist die Ent-
wicklung ın den einzelnen Regionen unterschiedlich Man hat also der Unterschiedlichkeit
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historischer, kultureller, politischer un sozialer Kontexte echnung tragen. Gerade 1m
1C auf 1Ss1on sind Differenzierungen erforderlich DIies gilt jedoch nicht 1L1UI für den
sozio-kulturellen Kontext, also für das,; Wa INan die nichttheologischen Faktoren nennt.
EsS etri{fft SCNAUSO die theologischen Positionen

Pluralismus und Kontextualität sind nämlich nicht NUTr eine olge sehr unterschiedlicher
Rahmenbedingungen un struktureller, sozio-kultureller Gegebenheiten. S1e en auch
interne theologische Ursachen. Das könnte 111a auch iın einem Vergleich VON evangelischem
un: katholischem Verständnis VOoN Mission zeigen. iınter dem jeweiligen Verständnis
VON 1ss1ıon un Okumene stehen auch verschiedene theologische Grundannahmen
un: Grundentscheidungen. Allerdings sollte 111all nicht jede theologische Differenz ZUT

Bewährungsprobe machen. Das Vatikanische Konzil hat auf katholischer Seite auf eine
» Hierarchie der Wahrheiten« hingewiesen. Auf evangelischer Seite entspricht dem eine
Konzentratiıon auf das Fundamentale, auf das entscheidende un nicht ZUT Dıisposition
stehende Christliche.“®

DIe Ernüchterung, die hinsichtlich der 1SS10N festzustellen ist, ist ebenso 1mM Blick auf
die Okumene beobachten Allerdings preche ich nicht VO einer Krise der Okumene.
In der Rede VO  . Krise sehe ich ıne übersteigernde dramatische eior1ı ber dass
manche ökumenische Blütenträume nicht gereift sind un: nicht Frucht aDen,
ist unbestreitbar. Persönlich War ich einer ökumenischen, interkonfessionellen
Verständigung interessIiert. Der Katholizismus ist mMIr se1t Jugend vertirau Und Christen
en sehr viel gemeinsam: ibel, Glaubensbekenntnis, Vaterunser, Lieder, Gebete Es
gibt also iıne gemeinchristliche Grundlage un Basıs der Kommunikation. Daneben
gibt ebenso Unterscheidendes und Trennendes. Ehe 111a  - das Trennende bedenkt,
sollte INan das (Jemeinsame betonen un:! nutzen TEUNC War ich 1im 1C auf ökume-
nische Zielvorstellungen, wI1Ie sS1e ın der zweıten älfte des Jahrhunderts formuliert
wurden, immer zurückhaltend, vielleicht Oßa skeptisch. Denn iıne organisatorische,
institutionelle Einheit der Kirchen 1st ach meılner Überzeugung eın rasch un e1n-
fach erreichendes Ziel Dem stehen vielmehr och erhebliche kirchenrechtliche, his-
torische un konfessionell traditionelle Verschiedenheiten 1m Wege.“ DIe Zeiten der
gegenseıltigen Bekämpfung VO  3 Konfessionen un Kirchen un: MmMassıver Verketzerungen
ollten jedoch vorbei se1n. Als evangelischer eologe plädiere ich für die Achtung VeI-

söhnter Verschiedenheit. DIie Einheitsmodelle des römisch-katholischen Lehramtes
un evangelischer Kirchen divergieren unverkennbar ach WI1e€e VO  . Aus diesem Grund
ist ach w1e VOT ber das Verhältnis VO  e Okumene un: Konfession reflektieren. Bel
der Herausbildung un: Formierung VO  H Konfessionen 1n der Neuzeit en sicherlich
auch menschliches ersagen un damit nicht L1LLUTr gute un! christlich überzeugende
Absichten 1ne gespielt. E1n Konfessionalismus, W1Ie ihn das 1' Jahrhundert
herausbildete un: verfestigte, ist überholt C überholt sind gleichwohl manche kin-
sichten un Erkenntnisse VOI konfessionellen Theologien un: Frömmigkeitsformen. S1ie
enthalten überdies zugleic nfragen andere Kirchen [)as Kleid der Christenheit ist
1Un einmal bunt un! farbig. Uniforme Glaubensformen un! überall leiche kirchliche
Organisationsstrukturen sind nicht zwingend geboten. Dazu kommt bei den jeweiligen
Lokalkirchen ıne Verschiedenheit ın der Analyse un! Bewertung der Weltsituation.
Daraus ergibt sich, ass nicht uneingeschränkt 1ne Konsensökumene anzustreben 1st;
sondern auch daneben iıne Differenzökumene besteht

ber Differenzen ist allerdings en reden. Der ökumenische Dialog un: ebenso
der X  og des Christentums mıiıt der Welt ist In Offenheit un Wahrhaftigkeit führen.
Der 1  og ruht jedoch auf Erfahrungen geistlicher Einheit un! praktischer Zusammen-
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arbeit der Christen, Erfahrungen, die längst och nicht ausgeschöp sind. SO ist neben
Dialog KOonvivenz, Zusammenleben der Verschiedenen, Gastfreundschaft un: aktive
Kooperation

Solange jedoch unterschiedliche Kirchen un Konfessionen ın den traditionellen un
historischen Gebieten des Christentums weılter bestehen, werden s1e auch In der MiIiIsS-
S10N un auf den Missionsgebieten immer noch vorhanden seiın Man ann die Last der
Geschichte, auch der Missionsgeschichte nicht infach abschütteln: ohl aber ann INa
sich Einsichten öffnen un nach egen suchen. In eliner nichtchristlichen
Umwielt annn konfessioneller Hader Belastungen führen, Rivalitäten schalien un
dadurch die Glaubwürdigkeit des christlichen Zeugnisses verdunkeln Auf diese Gefahr
ist achten un: mıt Spannungen ist sensibel un ın gegenseltigem Respekt umzugehen.
Dieses Spannungsverhältnis ist nicht schlagartig beseitigen. Denn eine Vereinigung,Union oder Fusion Von denominationell entstandenen un: In eliner estimmten Tradition
gewachsenen Jungen Kirchen birgt auch das S1. in sich, ass zusätzlich den bereits
vorhandenen Kirchen 1Ur och eine weltere Cue Kirche entsteht. Deshalb ist auch ach
anderen Formen Von Verbindungen suchen, etwa in Gestalt VonNn Netzwerken, Absprachenun Kooperationen. €e1 habe ich das aktuelle Problem der 1ssion 1m eigenen Land, ın
einem entkirchlichten, oft säkularisiert gewordenen Europa Sal nicht angesprochen, das
infolge der Migration religiös pluralistisch geworden ist. Auch In Europa ist 1ne pastorale
1ssion dringlich eboten. Sie kann L1UT VO  e den Kirchen gemeinsam und in ökumenischem
Geist geleistet werden. Dafür finden sich Ansätze In der Charta Oecumenica. Leitlinien
für die wachsende Zusammenarbeit er den Kirchen In Europa aUus dem Jahr 2001 Die
Charta ist bekanntlich keine rechtlich verbindliche Vereinbarung, eın Vertrag, sondern
bloß eine Verpflichtung ZU T  og un: ZUr usammenarbeit. iıne solche Verpflichtungkönnte auch un eispie. werden für 1sSs1on un: Okumene aulser. Europas
1ssion un OÖOkumene nötigen Christen heute einer dialogischen ExIistenz, einem
Leben In Begegnungen und Beziehungen ın der Lebenswelt. Hermann chaluc betont
zutreffend, dass 1ssion sich In Zukunft mehr durch die Fähigkeit ZUur Relation als Urec
einen rang ZET: Expansion definieren lassen 11US5 Sie INUuss en seın für die Giottes- und
Glaubenserfahrungen, die Spiritualitäten un Theologien anderer Menschen un: Kul-
turen un fähig seın Reziprozität un: Komplementarität. Nur dann ann s1e sich den
Herausforderungen der eit stellen. » Mission darfnicht ekklesiologisch un konfessionell
nggeführt werden. S1ie sucht un: findet Gott auch jenseits Von Grenzen.«“*

Ein zentrales roblem Ist ekannt-amı Ist angespielt auf das Fun- Hermann ALUCK, » Ver-
dament des aubens nach Korin- ıch ıe Anerkennung des mtes des stehen und verstanden werden«.her 3,11; auf dem einen Fundament Papstes, nıcht [1UT Tur evangelische Mission m eichen Von Interkul-
Sind TeIllC| dann verschiedene Ent- Kirche und Theologie, ‚Oondern auch turalität, Pluralismus und Dialog, Intaltungen und Gestaltungen des TUr die orthodoxen Ostkirchen Denk-

bar Ist derzeit NIC| eine Gemelnscha:
Herderkorrespondenz ‚neZzialGlaubens ZUlässig. 2010) 9-13, ITa 11.

»unter dem Papst«, sondern allen-
'alls mit dem @] waren die
Modalıtaäten m FEinzelnen sorgfältig

prüfen.
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Zusammenfassung
Der Beılitrag behandelt die unlösbare Verbindung VON 1ss1on un Okumene un: stellt
In diesem Zusammenhang besonders die Bedeutung der Konferenz VOoON Edinburgh 1910
heraus,; blickt in die Geschichte der 1ss1on zurück, die auch ine schwere Last bedeutet,
un versucht auf dem Hintergrund der Feststellung elner Ernüchterung in Fragen der MIsS-
S10N, aber auch der Okumene einen Ausblick. DIie Charta DEeCUMENICA für die Kirchen in
Europa aus demE O0OÖO1 stellt einen gelungenen verpflichtenden Leitfaden für künftige
usammenarbeit der verschiedenen Kirchen dar, eine solche Verpflichtung ware auch auf
weltweiter ene erwünschenswertrt.

Abstract
The contribution treats the indissoluble connection between mi1iss1ion anı ecumen1sSm,
emphasizing 1n particular the significance of the Conference of Edinburgh In 1910 iın
this cContext It 00 back into the history of mM1SS10N, 1C 15 also heavy burden, an

{O provide utlook for the future agalınst the aC.  rop of the observation that
there 15 disenchantment CONcern1ıng quest1ons of M1SS10N, but also of ecumenı1ısm. The
O0OÖO1 Charta Oecumenica for the churches in Europe represents successful anı binding
primer for future cooperation O: the diftferent churches. Such obligation WOU. also
be desirable world-wide eve

Sumarıo
articulo Tata de la union inseparable entre mision ECUINENEC En CSsSC resalta

sobre todo e] significado de la conferencia de Edimburgo 1910, analiza la historia de
la mision, JuUC tambien duro astre, ntenta finalmente esbozar unas perspect1ivas,
teniendo cuenta la autocritica actual cuestiones de la mision de la CECUTMNECIIC. La
Charta Oecumeniıca del anoO O07 ara las Iglesias kuropa representa una hoja de ruta

obligatoria para la colaboracion ecumenica de las diterentes Iglesias. Serla eseaDble UJUC
ex1Isistiera U1l  X hoja de ruta semeJante nivel mundial
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1Ne andere Methodologie un die Weiterentwicklung
des kritischen Potenzials der Theologie
der Befreiung. Unter dem Stichwort » DasTheologie imperium überwinden« formierten S1e sich

elner Gruppe, die methodologischen1st möglich‘ Elementen ZUT Identifikation imperialer
Weltforum eologie un ausschliefßender Mechanismen un

und Befreiung, ihrer Überwindung arbeitete. iıne zweıte
Vo bis Februar 2011 Strömung diskutierte unter dem Stichwort
in Dakar/ Senegal »planetarische Theologie« die globalen Her-

ausforderungen, die den Planeten als (GJanzen
und das UÜberleben der Mensch-
eit betreffen un suchte ach Möglich-

Das Weltforum für Theologie un: Befrei- keiten, darauf theologische Antworten
ung findet seıt dem Jahr 2005 alle Zzwel geben dies ın der Form einer welt-
ahre, immer 1ın Verbindung miıt dem weıiten, interreligiösen un ber die kul-
Weltsozialforum, Dieses Jahr War die turellen Grenzen hinweg gemeinschaftlichen
Hauptstadt enegals der Schauplatz beider »planetarischen Theologie«, WIeEe S1Ee VOT em
koren. Wilie das Weltsozialforum ist auch VonNn dem panamaischen Theologen Jose
das Weltforum Theologie und Befreiung eın Marıa igi vorgestellt wurde, möglich Ist;
vielfältiges, buntes Treffen unterschiedlicher 1e auf dem Forum sehr umstritten ıne
Menschen, die VOoON der Überzeugung geeint Anzahl VOT em Jüngerer Theologinnen und
werden » Eine andere Welt 1st möglich«, und Theologen tellte die Notwendigkeit In den
die daran auch theologisch arbeiten möchten. Mittelpunkt, ın der Theologie iIimmer Von
Wie ın einem Laboratorium reffen Vel- den realen, konkreten und damit vielfältigen
schiedenartige theologische Erfahrungen Erfahrungen der Menschen, insbesondere
un: Methodologien Z  TIHCH; können der Armen, auszugehen. S1ie machten
NEUE Entwicklungen weltweit kennengelernt darauf aufmerksam, dass die 1e un:
un miteinander ZUTr Reaktion gebrac Unterschiedlichkeit der konkreten Lebens-
werden. Das Forum versteht sich als ıne perspektiven der Menschen die Theo-
Marktplatz, aufdem Theologietreibende AUS$s ogie der Befreiung selbst einer pluralen,
der aAaNZCN Welt einander egegnen, sich fragmentarischen und prozessualen Theo-
gegenseıt1ig befruchten un voneinander ogie werden lassen, die sich permanent LIECU
lernen können. Anders als bei einem Kon- konstruieren mUusse, Verhärtungen un:

steht nicht die Erarbeitung einer ZCe11- He FExklusionen vermeiden.
Immer wieder wurde die dertralen Thematik 1m Vordergrund, sondern

der wechselseitige Austausch. Ob das auch Religionen angesichts der Herausfor-
ın Zukunft leiben soll, War teilweise derungen der gegenwartıigen Welt Aaus den
umstrıitten, aber rojekte ZUELT: gezielteren verschiedensten Perspektiven beleuchtet
inhaltlichen Ausrichtung des Forums Sowohl der rhoffte un: erwartete Beitrag
erhielten 1Ur wen1g Unterstützung. Inhalt- der Religionen Z Gerechtigkeit als auch
ich standen er auch csehr verschiedene ihre Verflechtung ın Prozesse der Ver-
Themen 1mM Mittelpunkt, die jedoch alle Aarmung, des Ausschlusses un: der Gewalt

wurden iın er Deutlichkei un mıi1ıteinen inneren Zusammenhang besitzen.
ıne el VO  e Theologinnen und Theo- srofßem Ernst herausgestellt un teils kon-

logen aus er Welt, VOT em aber aus Irovers diskutiert. en Teilnehmenden
Europa un Nordamerika, plädierte für gemeinsam WAal, ass s1e die tiefe ber-
1ne Rückkehr einer politischen ZCUSUNG ZU USArucCc brachten, dass der

g  = 96 Jahrgang 2012
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Glaube einen Beıltrag ZUTr Befreiung der un Tunesien wurden LLUT Rand dis-
Menschen eisten ann. Vor em AaUus der kutiert. IDIiese Marginalisierung Afrikas
Perspektive der ausgeschlossenen un VeCI- auf dem eigenen Kontinent ist aufßerst

Menschen un 1mM Einsatz für S1€e bedauerlich und sollte für die Zukunft
können die Religionen ihrer In der als Herausforderung begriffen werden.
gegenwärtigen Welt erecht werden. ach Gerade WEeNnNn das nächste korum er

Voraussicht ach iın zwel Jahren wiederdem Weltforum werden die Theologien
der Befreiung iın aller Welt diese aller 1ın Brasilien stattfinden wird: Globale,
Voraussicht nach in sehr unterschiedlicher planetarische TODIeme sind auf die theo-
Weise wahrnehmen, aber mıiıt der geme1ln- logische Reflexion er Regionen und

Überzeugung, dass die Erinnerung Kulturen angewlesen. Gerade befreiende
Jesus VO Nazareth Wesentliches ZUT Theologien, die sich die Zukunft des

Konstruktion »elner anderen möglichen Planeten SOTSCIL, mussen die Bete1i-
Welt« beitragen kann. ligung der Ausgeschlossenen ringen, auch

Das Forum War wel agen eingebettet 1n der Theologie.
das gleichzeitig in Ar stattfindende

Weltsozialforum An den zwoölf Work- Stefan Sılber
ShOpSs, die auf dem Campus-Gelände des
WSF stattfanden, nahmen aber leider auf-
grund zahlreicher organisatorischer eN1nN-
derungen 1L1UTI wenige WSEF-Teilnehmer
teil. ıne bemerkenswerte Ausnahme gelang
dem Institut für Theologie un: Politik AauUus eıt emä{fß
ünster, dessen Delegation einen Work-
shop mıiıt Migrantinnen un Migranten und mut1
organısiert hatte, die aus Europa ausgewlesen
worden und 1U  - 1m Vorfeld des WSF Zur Gründungeiner grofß angelegten Informationskam-

ın den westafrikanischen Ländern der
teilgenommen hatten. DIe politisch-theo-
logischen Reflexionen über das ema Institute In
Migration und Menschenrechte wurden auch
VON vielen afrikanischen Teilnehmern des VallendarWSF miıt Interesse aufgenommen.

Obwohl das Weltforum Theologie un
Befreiung 1U ZU zweıten Mal 1n Afrika
stattfand, blieb der beunruhigende Ein- Zaır ründung der wel uen Institute für
FÜCK: ass der Kontinent 1Ur chwach interkulturelle und interreligiöse Begegnung
vertireten War Lateinamerika, Europa un: für Missionswissenschaft möchte ich
un!: Nordamerika standen nicht NUur bei der Philosophisch-Theologischen Oöch-
den Teilnehmerzahlen, sondern auch schule Vallendar, ihrer Leitung un VOI
thematisch oft 1m Vordergrund. Die Ver- em den beiden Institutsleitern den
netzung miıt muslimischen Theologinnen Kollegen Dr (Günter Riße un:! Dr.Dr Klaus
un:! Theologen, die für ar eigentlich ellgu Sahz erziıic gratulieren un alles
angezielt Wäaäl, konnte nicht 1Ur aufgrun Gute bei der Umsetzung der gesetzten Tiele
organisatorischer Schwierigkeiten nicht wünschen. Mit der Einrichtung der beiden
verwirklicht werden. Selbst die aktuellen Institute hat die ochschule iıne zeitgemäfße
Ereignisse die Aufstände 1n Agypten un mutige Entscheidung getroffen.
ZI1: 96. Jahrgang 20172
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Zeitgemäß Sozialwesens atıg sind, brauchen ın der
heutigen pluralistischen Gesellscha Ein-

Charles Taylor sieht In seinem großen Werk welsung, Hilfestellung un Begleitung. Man
Das sakulare Zeitalter 1960 einen ende- annn eigentlich nicht über fremde
pun ın der n  icklung der westlichen Kulturen un! Religionen wlssen un: 11US$s
Welt Was sich seıit dem spaten Mittelalter el ber das Buchwissen un die Lehren
un: der beginnenden Neuzeit ankündigte, hinausgehen den lebensgestaltenden
schlägt heute voll HTrC Die große Zweitei- Formen des Lebens, tTemden Ritualen,
lung der Gesellschaft In eine säkularisierte Symbolen un: wortlosen Symbolhand-
un eine ach WwW1e VOrT religiös orlentierte Jungen, auch Kunst un us1
Bürgerschaft kommt voll Z Tragen. Der Auf der anderen Seite wird das heutige
Streit die Vorherrschaft ist in der DIs- ngagement nichtchristlicher religiöser
kussion eine positıve un negatıve Kreise, VOT allem der Muslime, aber An
Toleranz LeCU entbrannt. Spätestens seıit dem auch das Auftreten des aggressiven
Attentat auf das OrTa Genter In New Atheismus un Laizismus, der bestrebt ist,
York September 2004 ist klar, dass die es Religiöse, VOT allem die religiösen Sym-
Religion nicht tirbt, sondern ebt Für bole AdUus$s der Öffentlichkeit verbannen,
Land hat VOT wenigen ochen der Bundes- einer starken Herausforderung für die
präsident die für jeden nüchtern denkenden Christen. Der Angriff auf das Christentum
Menschen erkennbare Tatsache e 1st UuUINsOo stärker, als WITFr Christen u1ls5 nach
sprochen, dass der siam auch Deutsch- wWw1e VOT einer Mehrzahl VO  3 Privilegien
and gehört. Kopftücher ehören Z Stra- erfreuen. Populistische Kreise, zumal auch
ßenbild der Gro{fßsstädte Moscheen sind ın uUuNnserer Parteienlandschaft, mischen sich
Immer häufiger 1m Stadtbild erkennen. ler ein In der SPD möchten Mitglieder
Es gibt Schulen, In denen der Migranten- einen Arbeitskreis für Humanisten und
anteil bei 70-80% liegt Die Krankenhäuser Laizisten ründen. DIie Grünen reden mehr
sehen sich den Fragen ausgesetZzt, WIeEe miıt das ema herum, als dass S1€e Flagge
nichtchristlichen, aber religiös sozialisierten zeigen. DIe deutlichen Stellungnahmen VOoO  3
Patienten un mıiıt sterbenden Muslimen, Christen wI1e Annette chavan ıIn der (@(DU
Hindus un Buddhisten umzugehen ist un Wolfgang Thierse INn der S PI) sind
Zahlreiche Krankenhäuser richten neben begrüßen. Umgekehrt sollte INan die Klage

des Papstes, die 1m gerade erschienenen
C1inN
den christlichen apellen Räume der Stille

Interview-Band Von Peter Seewald TE} der
Wenn das eCue Institut für interkul- Welt über den Religionsunterricht geäußert

urelle un interreligiöse Begegnung sich hat, nicht überhören und sehr nehmen.
1ne Verortung der Religionen In ihrer Er sagt »In Deutschland hat jedes Kind

religiösen, gesellschaftlichen un: kulturel- NeUnN bis dreizehn Jahre Religionsunterricht.
len Bedeutung In Theologie, Sozial- un: Wieso dann ga weni1g hängen bleibt,
Gesundheitswesen, Gesundheitsökonomie 65 mal auszudrücken, ist unbegreiflich.

Hier mussen die Bischöfe 1ın der Tat ST-und Pädagogik bemühen will, signalisiert
damit, dass interkulturelle und interreligiöse haft darüber nachdenken, wWI1e der Katechese
Begegnungen längst nicht mehr eın VOI- eın Herz, eın Gesicht egeben
rangıg theoretisches Problem darstellen werden kann.« 169
In unserer heutigen Gesellscha kommt Wır sind damit In der heutigen gesell-
diesen Fragen vielmehr ıne ausgesprochen schaftlichen Situation gerade auch ıIn der
praktische un pragmatische Relevanz Theologie herausgefordert, den
Menschen, die iın den genannten Bereichen rage- un Problemstellungen aum
der Pädagogik un des Gesun:  eits- un geben un: das auf ine Weise, ass nicht

ZI1} 96 Jahrgang 2012
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allein dem internen wissenschaftlichen denen die ueC des auDens OITIeNDar
un: unıversitaren Diskurs zugute kommt, 11UI och Sanz leise, in einzelnen Tropfen
sondern sich dort auswirkt, das mensch- wirksam wird« 169)
16 Leben pulsiert EsSs ist nicht über- Aufgerufen wird inzwischen einer Neu-
sehen, dass ın dieser Hinsicht die binnen- evangelisierung, Was immer S1e bedeuten
theologische Situation keineswegs mehr auf un worıin immer S1€e bestehen INas. Der
der öhe der eit ist Das wiederum hat aps pricht VO » Formeln, die groifß un:!
nicht unwesentlich damit tun, dass viel wahr sind, die aber 1n uUuNseTeMMM SaAaNZCH

ange einselt1ig das T1ıTten der Gesell- Denkgefüge un: HNSETEGEIN keinen
schaft in säkularisierte Lebensformen 1m Ort mehr aben, die übersetzt un: 111e  C

Vordergrund der Aufmerksamkeit stand begriffen werden MUSSeN « (163f.) Analog
und die 1Ns Haus stehende Pluralisierung der den UVO genannten Praxisfeldern 1m
religiösen Szene übersehen wurde. em sozialen un pädagogischen Bereich EX1S-
wird die Förderung des spirituellen Lebens tieren also auch hier NECUEC Praxisfelder. Auch
bis ın die inübung des Schweigens un hier geht nicht die historische Anqıf-
orens vielTacC vernachlässigt. arbeitung VEISANSCHECI Entwicklungen, nicht

kritische Analysen theoretischer Art,
sondern darum, Christen VOTL Ort ın ihrer

utig Überzeugungskraft un: Argumentations-
fähigkeit auszubilden un stärken, sS1e

DiIie ründung eines m1ss1ionswI1lssen- gleichsam iın den verschiedenen Milieus, die
schafitlıchen Instituts ist mut1g. Denn 1ın heute bestehen, kampagnefähig machen.
einer Zeit, In der iın den deutschen KIr- Anfang November en Vertreter der
chen vielen tellen der Rückzug Deutschen Bischofskonferenz un: des

Zentralkomitees der deutschen Katholikengesagt ISt: VO  - 1SS10N, also VO  b Aus-
breitung des Glaubens sprechen, ist auf einer Tagung In ensberg wel Pro-
mutig. |DITz traditionellen Pfarreistrukturen jekte beschlossen Das eine soll sich miıt
werden pr  1SC. In en deutschen [DIÖ- der Präsenz der Kirche iın Staat un

UrCc: LICUC Gro{fßstrukturen ersetzt Gesellscha befassen, das andere mıiıt der
Kirchen werden geschlossen, umgewidmet Zusammenarbeit VO  — Priestern un Laien,
oder abgerissen. Ordenshäuser, darunter mıiıt Fragen der Gemeindereform un
bedeutende Abteien WI1e€e Weingarten Gemeindeleitung. Das waren zweifellos
un! ijegburg, Beichtklöster w1e das der Schritte ın die richtige ichtung.
Redemptoristen 1n Bochum können In postkolonialistischer eit steht
nicht gehalten werden. Der Rückzug VO  — unls In Deutschland aber auch gut d auf
Schwesternkommunitäten wird aum Erfahrungen In anderen Ländern, 1n Afrika,
och erwähnt. Nstelle VO  a Intensivie- In Lateinamerika, aber auch In Frankreich
rung des Apostolats VOT ıf kommt oder ın den osteuropäischen Staaten

Ausdünnungen des hauptamtlichen achten, die schon ange mıt weniger Per-
Personals. l1ele unNnseTeT dörflichen Land:- sonal un auch mıt weni1ger finanziellem
chaften sind praktisch einem Prozess der Potential leben mussen, arlr aber vieler-
Repaganıisierug ausgesetzt, zumal vieler- OITts In ihrer materiellen Armut ıne über-
OTrTtSs ehrenamtlich tatıge Lalen nicht selten zeugende spirituelle Basisarbeit aufgebaut
verprellt werden un frustriert Sind. Und en
dann el CS der schon zıiıtierten Stelle In seinem Buch Sturm un Sonne.
des Papst-Interviews em Überfluss, Christus als Stein des Anstofßes In Europa

gebe » Berufskatholiken«, »die VOIN ihrer nenn der aägyptische Jesuit Henri Boulad
katholischen Konfession eben, aber 1n drei Gründe für die heutige Situation ın
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Ekuropa. Daraus ergeben sich entsprechende inübung 1n Meditation, In Schweigen un
Handlungsimpulse. Höoören un iıne vertiefte Beschäftigung

&  & Theologische Gründe Radikaler als der mıiıt der Liturgie der Kirche hinzukommt,
aps tun kann, formuliert Boulad » Es geht der Einsatz 1INs Leere. ESs I11US5 immer
schmerzt erleben, dass für immer mehr auch Räume der F  rung mıiıt Gott
Menschen die bisherige Kirchensprache gehen, die Begegnung mıiıt dem heute
eigentlich tOTt ist, zumindest ist S1€e eine welt- ebenden Chrıistus, die ihre Fortsetzung
fremde Fachsprache, die nichts als langweilt. 1ın den Begegnungen mıiıt dem heutigen
Iso bleibt I1la fern. Ich verstehe gut, Menschen findet
bin aber machtlos. Die alte Formelsprache Die beiden Institute stehen also VOT
mıt ihrem festen Dogmenanspruch hat mıiıt der Aufgabe, einmal ZUrTr ärkung ach
den heutigen Existenzfragen eın Sal nichts innen beizutragen, das aber ann mıiıt dem
mehr tun C< Ziel, Christen für den Umgang mıt en

Psychologische Gründe Die Pfarrge- Menschen 1n der heutigen Welt vorzube-
meinden » MUssen VOT em menschliche reiten un: auszurusten, das freilich 1mM
Gemeinschaften se1n, kleine lebensfreund- Wissen, dass die religiöse Erfahrung nicht
liche Orte des Verstehens, des Mitgefühls, sehr Werk ist als das Werk des
aber auch des ntellektuellen Aus- Geistes Gottes. Von Leonardo Boff gibt
tauschs«. In diesem Sinne ordert das schöne Buch mıiıt em l ıte ott kommt

den ren. Statt der Gro(dispfarreien Ü  €r als der Missıonar. DIe Begegnung mıiıt
miıt 16 OOO Gläubigen sollte 160 Mini- Menschen aufdem Weg Gott, zumindest
Pfarreien Je 10  e Gläubigen mıt eigener auf der C ach dem Sinn des Lebens
Leitung geben Auch der etzige aps hat annn 1Ur gelingen, wenn WITF Christen aus

19/0 als Junger Professor och geglaubt: einer persönlichen Inneren Verbundenheit
Die Kirche INOTISCIL »WwWird als kleine (ze- miıt Christus en bzw. WCECNN 65 ul selbst
meinschaft sehr viel stärker die Initiative eın nliegen iSst, mıt Ihm erwegs seın
ihrer einzelnen Glieder beanspruchen. Sie Ochmals Menschen anzuleiten, christus-
wird auch SEWISS NEUE Formen des Amtes fähig un christusförmig werden, un
kennen un bewährte Christen, die 1mM Be- S1Ee für die Welt öffnen, ın der s1e
ruf stehen, Priestern weihen. In vielen eDeN. musste das nliegen se1n, das die
kleineren Gemeinden bzw. in Inmen- beiden Institute miteinander VeI-

bindetgehörigen sozialen Gruppen wird die NOT-
male Seelsorge auf diese Weise erfüllt WCI- Ich wünsche allen Beteiligten nochmals
den Daneben wird der hauptamtliche Gottes egen und rufe nen, WI1IeEe die
Priester wl1e bisher unentbehrlich Se1IN.« Menschen des Ruhrgebiets bei Gelegen-

< Fin mystischer Tun » DIie nstıtu- heiten WI1Ie diesen tun, »Glück auf! <<

tionelle Kirche erscheint den Besten und
Ernsthaften als zunehmend veräufßerlicht. Hans Waldenfels SJ
Das ist aktisch ragwürdig, aber wird
S1e wahrgenommen un: auch In
Medien diskutiert.« Boulad pricht VO  e
einer » Christophobie«, also einer ngs VOT

Christus, In Europa. Es besteht kein Zweifel,
dass ened1ı XM In dieser Sitution nichts
wichtiger Ist, als die Menschen erneut In eın
persönliches Christusverhältnis führen
Wo nicht den heutigen Strukturüber-
legungen spirituelle Bemühungen, also die
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Benedi  euernTheolo ische
Philosophisch-Theologische
HochschuleAbschlussarbeiten
Kasongo ala, Bruno
Todeserfahrung und Odes-2009 2010
bewältigung n der Tradition der

Zur Missionswissenschaft und L uba-Shankadl Im onNng und
Religionswissenschaft die Christliche Auffassung Von

Tod und Auferstehung. egen-Im akademischen Jahr 2009 201(
überstellung und Versuch einer
möglichen nkulturation
OkTora

Dıe N  = veröffentlicht Uunter diesem ıtel Prof. Bily/Prof. Bürkle
einen Jahrlichen Informationsdienst, Dezember 2009
der Abschlussarbeiten Im genannten Themen-
hbereich registrier und auf n Arbeit
HeTfindliche Dissertationen INWEeIS Andere Frankfurt Maın
Gradulerungen werden insowelt Herück-

Fac  ereich Katholischesichtigt, als die entsprechenden wissenschaft-
"chen rbeıten mindestens das radıka Theologıie der olfgang-
»QUe« erreicC| en oethe-Universitat
DIe Themenbereiche sind wWIıe olg deTfiniert

Agbara, ‚eII1X Ikeagwuchı
Missionswissenschaft Ethnicity, eligion and

Socio-Political Development neinschlielsiich der Missionsgeschichte
Nigeria Towards Inter-Cultural

Religionswissenschaft Hermeneutic and
Religion-in-Dialogueeinschliefslich der Religionsgeschichte
OKTOra

Interreligiöser un nterkultureller Dialog Prof. Schreijack/
Prof. Wiedenhofer

Theologische Inkulturation Februar 2009
un ortskirchliche Entwicklungen

Hertl, Michael
Otscha undTheologie der Reiligionen
Sendung Viessage and

Christliche ozlallenre, Kirchen- IsSsIon. Fine vergleichende
und Theologiegeschichte im Kontext Untersuchung bDer nspruc
der genannten Themenbereiche und Wirklichkeit Kkatholischer

Fernsehprogramme In
Deutschlan und den USADie Umfrage erTfolgte DE allen Kkatholisch-

theologischen | ehrstühlen der Bundesrepubli Prof. Trocholepczy/
Deutschland, Osterreichs und der chweIiz Prof. Schreijäck

OKTOra
Dezember 2009

Okocha, Jude
ustification Dy al n
Aftfrican and VWestern C(ontext
OKTOora
Prof. Wiedenhofer/
Prof. ' enzel
OvemDer 2009
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para, Ibe Niyirora, arıe lice Hatzenbichler, Christian
The Trinıty CommunIilo: ur UNE education E Drulden, edie ilde der

ode|l Ttor Church DalX du Rwanda Une reflexion fIinstere Zauberer?
Collaboration In Nigeria mMorale 211 catechetique EIN Rekonstruktionsversuch
Doktorat Lizentiatsarbeit eInes authentischen Bildes der
Prof. Wiedenhofer/ Prof. BUu/O gelstigen und Kultischen lite
Prof. ' enzel 2009/2010 der altkeltischen Gesellschaftt
Dezember 2009 VOT dem Hintergrun der

Vasseur, 1as ambivalenten Zeugnisse ntiker
iafe, Fric Kwabena uro LE Christ Jesus, mediateur Literatur
Inter-Religious Dialogue and unique eTt universel du salut Magıisterarbeit
Cooperationo the ree Masterarbeit Prof. Herimer]!
ajor Religious OT ana Prof. Emery Oktober 2009
OKTOra 2009/2010
Prof. Schreijäck/ Hebesberger, artına
Prof. ro Zocchıi Fischer, nıta Der bosnische Islam und seIn
Februar O10 Betelligungsgerechtigkeit als europäaischer Erfahrungs-

Struktur- und Verhaltensnorm. Oriızon In Geschichte und
Rechte und Pflichten aNge- Gegenwart

ribourg Masterarbeitsichts VOT) Marginalisierung
und FExklusion Prof. Prenner

Katholisch-Theologische Oktora Junı O10
der Universitä Prof. BuJo

reiburg CNWEIZ 2009/2010 Keller,
Evangelikale Bewegungenlottl, ara und eUue Freikirchen

GrazWiderstehen Abgrund. rısten auf egen
FemImnIstische Seelsorge be] zwischen Sakularisierunggewaltbetroffenen Frauen Katholisch-Theologische und Fundamentalismus Im
und Madchen der deutschsprachigen aum
Lizentiatsarbeit Karl-Franzens-Universität Masterarbeit
Prof. Karrer Prof. Neuhold
Z00OQ /2010 ntıc, Seba Unı O10

Sozlallehre der Kırche ber
Escalante Molina, die Armen UuUNserer Zeıt Khil-Pelzl, Eva
LUuIS Alfredo Magisterarbeit Sozioreligiöse Stigmatisierungeologia Fundamental Prof. Neuhold IM budahlistischen Ladakh Kas-
Globalizaciön: Implicaciones September 2009 enwesen und Diskriminierung
ara F Draxis cristiana Masterarbeit
desde America Latına Ezeuchenne, PFOT: Remele
Doktorat Fliseus Afamefuna Januar O10
Prof. Mendoza-Alvarez Nkpologwu Masquerade
2009 /2010 Inıtlation and axXxonomYy Konrad, ntje

OT Igbo Values Rellgionswande! dargestellt
Ingold-Renggli, Brigitta Magisterarbeit Hand des Baha’ 1-Religion.
Franz Rosenzweig. «DIie Prof. Neuhold Fine rellgionsgeschichtliche
1e| Gott oll sich n der Dr O10 Untersuchung mit en-
Je| zum acnstien aussern» arungstexten
Lizentiatsarbeit Masterarbeit
Prof. Vergauwen Prof. Prenner
2009 /2010 Januar O70

Nguyen, Hong an Russ-Panhofer, Blanca
Regards Crolses SUur Ia IIDeration » Meırne aa ISt der Mensch «
selon 1E bouchisme T e salut Kultur und eligion der Aleviten
selon e christianisme Masterarbeit
Lizentiatsarbeit Prof. Prenner
Prof. aya Marz O10
2009 /2010
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alzburgSchauta, arkus Trautwein, Anna
VFE SCIslamisch geprägte heilige Die olle der Missionare In

Deutsch-Südwestafrika VOT Uund Katholisch-Theologischerte In Agypten empirische
während des Hereroaufstands derFallstudien und historische Daris-Lodron-UniversitatBetrachtungen VOIT] 1904

Masterarbeit StaatsexXxame.:
Dittrich, eoPron Bechmann Prof. Collet
DIEe Menschenrechte aufDr{ O10 2009
Nahrung und auf VWasser
MagisterarbeitSpitzer, Hans Vazquez Agulon, aura

DIie Kirche des Ostens DIe »Brevisima relacion « VoT Prof. Putz
DZW. der Nestorlianısmus Bartolome de las asas und die August O10

Bildung aıner »leyenda NEJTA«Hel den Mongolen Kreuzer, MagdalenaIm 1l HIS 14. Jahrhundert Staatsexamen
MasterarDbeit Prof. Collet Das Ehehindernis der Reillgions-

2009 verschiedenhelt. Rechtshis-Dr Giessauf Oriısche enese und aktuelleMaı O10 Herausforderung Beispie!
Innsbruck christlich-muslimischer Fhe-

schlielsungenMunster
Katholisch-Theologische Magisterarbeit

Katholisch-Theologische der Prof. Paarhammer
Janner O70Fakultät der Westfälischen- Leopold-Franzens-Universitat

Wilhelms-Universita
Teweldemedchin, Abraham Rıtzer, eo
Menschenrechte In rıtrea Interesse WissenAquino Pauliıno, Francisco de

Toleranz SInnneologla COMO inteleccao Fine kritische Anfrage Aaus der
do reinado de Deus Perspektive des Kirchenrechts Ausgewäahlte KOompetenzZ-

OkTtora hereiche und deren Vermittlungmetodo da eologlia da
libertacao segundo Ignaclo Prof. Rees/Prof. /e| m Religionsunterricht.
Ellacuria Juniı O10 Fine Längsschnittstudie
Oktora Habilitation
Prof. Collet Nadakkaviliyil, Ouseph Prof. Bucher/Prof. Theis/

2009 Chackochan Prof. Porzelt/Prof.
Warranted Christian RelleTt In November 2009

OlIng, Hendrik the FaCe OT Rellglous Pluralism.
Den »stummen Schrei« UudY ohn Hick and inkler, Ulrich
der Leidenden noren und Alvın Plantinga VWege der Religionstheologlie

Oktora HabiliıtationZUur Sprache oringen
Zum Verhaltnıis der Prof. Löffler / Prof. Ch. Jager Prof. H- Sander/
Politischen Theologie und Juli O10 Prof. Siebenrock

Maı O10der Theologie der Befreiung
Staatsexamen
Prof. Collet

St AugustinO70

Lassak, Sandra Theologische der
Wır brauchen | and 7z/u Leben! Philosophisch-Theologischen

HochschuleWiderstand VOT] Hrauen n
Brasilien und seIne Bedeutung

Adur, abrıelsTur feministische BefreiungsS-
theologie Zum Dialog der Beifreiung
OKkTOra zwischen Christentum

und IslamProf. Collet
Fine katholisch-theologische
Perspektive
Diplomarbeit
Prof. Uffing SVD
Maı O10
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Akplogan, oe] Wıen ürzburg
Schutz des ungeborenen
menschlichen Lebens In den Katholisch-Theologische Katholisch-Theologische
anthropologischen Tradıtionen der Universita Wien der Julius-
Afrıkas In Auseinandersetzung Maxiımilians-Universita
mMit der Lehrmeinung Johannes Heincz, Rainer
Pauls In » Evangelium Vitae« Klarträumen. EIN Phanomen Betz, Andrea
und seınen Ansprachen auf und seıne »Anwendung « In den Geschlechterrollen IM
den Reisen nach Atfrıka Religionen
Lizen tiatsarbei

interreilgiosen KONTtTexXTt
Magisterarbeit FINne qualitativ-empirische

Dr erle SVD Prof. FIg! Studie unter christlichen und
In Bearbeitung Voldl O70 muslimischen Jugendlichen

Diplomarbeit
nu  a, olphus IKezle ner, Max Prof. H.- JeDertz
» VMImMmanwWu« Concretization Griechisch-römisches Rellglions- 2009/2010
OT the Religious Culture OT the verstandnis Uund Mysterienkulte
1980 -People OT Nigeria als Baustelne der christlichen Henkelmann, Lisa
Missiologica| and Inculturational Religion LDas Kopftuch IM nterreilgiösen
Considerations OKTOra Kontext
Doktorat Prof. Fig! Fıne qualitativ-empirische
Prof. Uffing SVD Dezember 2009 Studie Uınter christlichen und
n Bearbeitung muslimischen Jugendalichen

Ohajiriogu, Augustus In deutschen chulen
Z ern Chukwuma Diplomarbeit
DIie KenosIs IM Verständnis VOT) eligion n the Ontext OT Prof. H.-' Ziehertz
Klaus Hemmerle IM lic auf African/Igbo migration. 2009/2010
den Dialog mMit dem udentum From the pre-colonial times
OKTOra the contemporary DerIod aeKe, Gregory Musembı
Prof. Ramers OKTOra Fine Einführung In dıe
n Bearbeitung Prof. Fig! Entstehung VOT) NAMI, Ine

Maı O70 afrikanische monastische
LIU, Guangadı Inıtlative
DIe Kirche als Volk Gottes acn Diplomarbeit
dem . Vatikanische: Konzıl. Prof. Droesser
DIie Bedeutung TUr die Kirche September 2009
n Ina
LizenfgsarxDel Pohl, Anne Veronica

Bartolome de Las (3ASasProf. Piepke
‚Or O70 In Liıteratur und Theologie

des Jahrhunderts
StaatsexamensarbeitTang, a0qguang

DIie Relevanz des Christentums Prof. Droesser
für die chinesische Gesellscha 2009
EInIge Aspekte der Problemati
Lizentiatsarbeit Taparelli, Jurgen
Prof. ale. SVD Bolivien euUuTte
Yoldl IC die rage ach Entwicklung

Staatsexamensarbeit
Prof. Droesser
Juli 2009
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ranktTu MaınTheolo ische
Fachbereich Katholische
Theologıe der olfgang-Abschlussarbeiten Goethe-Universitat

Beurle, aus2010 U 2011
Der Mensch des Herzens.

Zur Missionswissenschaft und Fine theologische Deutung VOT)

Religionswissenschaft Gedichten des bengalischen
im akademischen Jahr 2010| 011 Mystikers Lalon Shah

Prof. essier.
Prof. Schreijäck
OKTOra
November O10Diıe ZMR veröffentlicht unter diesem itel

einen jJahrlichen Informationsdienst,
der Abschlussarbeiten Im genannten 1hemen- Gomez Rincon,

Carlos Miguelhbereich registrier‘ und auTt n Arbeit
hefindliche Dissertationen InWEeIS Andere Interculturality, Rationality and
Gradulerungen werden nsowelt herück- lalogue In Search TOor Intercul-

tura| Argumentative Yıteria torSIC  >  19 als die entsprechenden wissenschaftt-
ıchen rpDeıten mindestens das radıka atın Ameriıca
»QUL« erreicht en OkKkTOora

Prof. Schmidt/DIe Themenbereiche sind WIe Olg definiert
Prof. 'enzel

Missionswissenschaft Junı O77

eainschlieflich der Missionsgeschichte
Man, Cecilia Wing SZze

Religionswissenschaft G(jrave Visitation and oncepts
oTf | ıTe atfter eaeinschliefßlich der Religionsgeschichte

comparative UdY In
Interreligioser und interkultureller Dialog Frankfurt and KONG Kong

Oktora
Theologische Inkulturation Prof. Kessler/Prof. Gantke
un ortskirchliche Entwicklungen Juni O10

Theologıie der Religionen Rotberg, oachım
Das Bıstum Limburg und der

Christliche Soziallehre, Kirchen- » Ausländereinsatz« 9-19
und Theologiegeschichte im Kontext Seelsorge-Unterbringung-
der genannten Themenbereiche Beschäftigung

Oktora
Prof. Wolf/ Prof. ArnoldDie UmfTrage erfolgte De| allen katholisch-

theologischen | ehrstühlen der Bundesrepublik November O70

Deutschland, Osterreichs und der chweiz
jeland, Barbara
Kirche und Zwangsarbeilt Im
Bıstum Limburg gn
Der Ausländereinsatz Im
Spannungsfeld staatlıcher und
kirchlicher Vorgaben unter
hesonderer Berücksichtigung
der Polenseelsorge und der
Gesundheitsfürsorge
OkTora
Prof. Wolf/ Prof. Arnold
November O70
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Weliller, Birgıt Graz Löhnert, arkus
Mensch und atur n der »Zahlt sich dUs, Iıne
KOosmovIısiıon der Aquarana Katholisch-Theologische Fundamentalistin werden?«
und uampbısa und In den Fakultät der Eine rellgionssoziologischechristlichen Schöpfungs- Karl-Franzens-Universität Auseinandersetzung mMıiıt dem

christlichen Fundamentalismus
OkTora Buljan, Zdravko In den USA DeE] Frauen VOT dem
Prof. Schreijäck/ Der Interreligiöse Dialog Hintergrun der » Ratiıonal
Prof. Gantke zwischen Christentum und
Dezember O10

Choice Theory«
Islam Im Kontext der OKTOra
Europalschen Union Prof. Remele/Prof. Heimer!
Masterarbeit Maı 0177

ribourg Prof. Bechmann
Dr O17 OoVa Kurt

Katholisch-Theologische Zeitgenössische Sexuale
der Universitä Dörflinger, Christina Marıa In den Abra  mitischen

reiburg CNWEeIZ udentum und Christentum Religionen.
Grunde und KOonsequenzen EiIne Religionswissen-Kıiıbamba ayo, Delphin einer Trennung schaftliche Studie

Iturglie Omalne chretienne Magisterarbeit Masterarbeit
du Marlage al mMmarlage Prof. Bechmann Prof. Remele
coutumıler Iıuba Recherche September O77 Februar 0177
une approche Inculturee
du rıte du Marlage EmefToh, Ignatıus Uchenna eter,
Lizen tiatsarbeit Diserimination OT VWomen Christlicher Fundamentalismus
Prof. Klöckener In den USAIn Igbolan (Nigeria).
2010/2017 Comprehensive and (om- DIie Evangelikalen und ihr

Daratıve nalysis n Search Einfluss auf die US-amerika-
OT thical|l Solution nısche olitikNitrampeba, Francoils-Xavier

:a reconciliation «palabrique» OKTOra: MasterarDbeit
DOUT la DalX urund! Prof. Remele / Prof. Neuhold
Lizen tiatsarbeit Prof. echmann Februar (O
Prof BuJo Dezember O10
2010/20171 rei Christian eter

Gaulhofer, Katharina Wiıe und wohin geht der
Tougnon, odjo Messan ranlen der anrner der Mensch, Wenrnrn ST gehtTheologische Abschlussarbeiten 2010-2011  149  Weiler, Birgit  Graz  Löhnert, Markus  Mensch und Natur in der  E  »Zahlt es sich aus, eine  Kosmovision der Aguarana  Katholisch-Theologische  Fundamentalistin zu werden? «  und Huambisa und in den  Fakultät der  Eine religionssoziologische  christlichen Schöpfungs-  Karl-Franzens-Universität  Auseinandersetzung mit dem  aussagen  christlichen Fundamentalismus  Doktorat  Buljan, Zdravko  in den USA bei Frauen vor dem  Prof. Th. Schreijäck/  Der interreligiöse Dialog  Hintergrund der »Rational  Prof. W. Gantke  zwischen Christentum und  Dezember 2010  Choice Theory«  Islam im Kontext der  Doktorat  Europäischen Union  Prof. K. Remele/Prof. T. Heimerl  Masterarbeit  Mai 20117  Fribourg  Prof. U. Bechmann  EFE MN  April 2011  Novak, Kurt  Katholisch-Theologische  Zeitgenössische Sexualethik  Fakultät der Universität  Dörflinger, Christina Maria  in den Abrahamitischen  Freiburg / Schweiz  Judentum und Christentum.  Religionen.  Gründe und Konsequenzen  Eine Religionswissen-  Kibamba Mbayo, Delphin  einer Trennung  schaftliche Studie  Liturgie romaine chretienne  Magisterarbeit  Masterarbeit  du mariage et mariage  Prof. U. Bechmann  Prof. K. Remele  coutumier luba — Recherche  September 2011  Februar 2011  d’une approche inculturee  du rite du mariage  Emefoh, Ignatius Uchenna  Peter, Adolf  Lizentiatsarbeit  Discrimination of Women  Christlicher Fundamentalismus  Prof. M. Klöckener  in den USA:  in Igboland (Nigeria).  2010/2011  A Comprehensive and Com-  Die Evangelikalen und ihr  parative Analysis in Search  Einfluss auf die US-amerika-  of an Ethical Solution  nische Politik  Nitrampeba, Francois-Xavier  La reconciliation «palabrique»  Doktorat  Masterarbeit  pour la paix au Burundi  Prof. K. Remele/  Prof. L. Neuhold  Lizentiatsarbeit  Prof. U. Bechmann  Februar 2011  Prof B. Bujo  Dezember 2010  2010/2011  Preiß, Christian Peter  Gaulhofer, Katharina  Wie und wohin geht der  Tougnon, Kodjo Messan  Strahlen der Wahrheit oder  Mensch, wenn er geht ...  La famille, Eglise domestique.  Spuren von Christenhand?  Sterben, Verabschieden,  Reflexion the&ologique et  Ein kritischer Blick auf das  Bestattungsmöglichkeiten  implications pastorales dans  Popol Vuh als Dokument der  und -formen von Minderheits-  la perspective de l’Ecclesia  Mayakultur aus religions-  religionen innerhalb einer  in Africa  wissenschaftlicher Sicht  Mehrheitsreligion in der  Lizentiatsarbeit  Magisterarbeit  Steiermark  Prof. B.-D. de La Soujeole  Prof. U. Bechmann  Masterarbeit  2010/2011  Februar 2011  Prof. U. Bechmann  September 2010  Pfammatter, Damian  Kovacevic, Dzenita  Wozu brauchen die Menschen  Islamisches Finanzwesen im  Robin, Helfried  die Bibel? Die Notwendigkeit  Muslime in Deutschland:  europäischen Kontext  der Bibel nach Martin Buber  Masterarbeit  Integration des Islam als  Doktorat  Prof. L. Neuhold  politische Aufgabe  Prof. A. Schenker  Masterarbeit  April 2011  2010/2011  Prof. L. Neuhold  Ladenhauf, Maria Anna  September 2010  Queremos paz y justicia  Magisterarbeit  Prof. U. Bechmann  Juni 2011  zmr | 96. Jahrgang | 2012La tamille, Eglise domestique. Spuren VOT) Christenhand? Sterben, Verabschieden,
Reflexion theologique al Fın kritischer lic auf das Bestattungsmöglichkeiten
implications Dastorales ans opol| Vuh als okumen der und -Trormen VOT) Minderhaeits-
E perspective de | Ecclesia Mayakultur aus rellgions- religionen innerhalb einer
In Africa wWwissenschaftftlicher IC| Mehrheitsreligion n der
Lizen tiatsarbeit Magıisterarbeit Stelermark
Prof. B- de La oujeole Prof. Bechmann Masterarbeit
2010/2011 Februar 077 Prof. Bechmann

September O10
Pfammatter, Damian KovacevIic, Dzenita
WOozu brauchen die Menschen Islamisches Finanzwesen Im ın, eltrıe
die Bıbel? DIe Notwendigkeit Muslime In Deutschlaneuropalschen Kontext
der Bibel ach Martın er Masterarbeit Integration des Islam als
Doktorat Prof. Neuhold oolitische AuTfgabe
Prof. Schenker MasterarDbDbelitDr 0177
2010/2017 Prof. Neuhold

Ladenhauf, arıa Anna September O10
Queremos VdZ Justicia
Magisterarbeit
Prof. Bechmann
Juni 0177
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Munster InnsbruckTiefengraber, nıta onja
er amp der -/LN TUr das
indigene Mexiko Katholisch-Theologische Katholisch-Theologische
Fine sozlalethische Analyse der estfälischen- der Leopold-

Franzens-Universitatder Revolution Wilhelms-Universitat
Magisterarbeit
Prof. Neuhold Buchwald, Melanie Abissa, Yao Cyrille

DIe Issıon der arısten Thomas Hobbes SECOUrSSeptember O10
aut Bougalnville. Geschichte du Def|l de Stabilite des

Thazhathukunnel, und Gegenwart Africains
OKTOraathew I1homas Diplomarbeit

atoral Theological Approac Prof. Collet Prof. Kraml/Prof. Quitterer
Interreilgl0us laloqgue. O17 September (077

An Empirical UudYy OT Christian-
Musiim Dialogue n Tanzanıla Salaske, Sebastian ‚opes, Richard Cajetan
OkTtTora » Zivilisation geteilter eNUug- ESUS Christ Unique Avatar?

samkeıt« Incarnation Christology fromProf. Bucher/
Prof. Bechmann Fine kritische Auseinanderset- Indıan Perspective
‚Or O77 ZUNQ mit der vorherrschenden OKTOra

Konsumgesellschaft und der Prof. Siebenrock/
Wieser, Renate abrıele sIe prägenden Konsumkultur Prof. Repschinski
» Fromm ıIN ich NIC| Der ich aus befreiungstheologischer Oktober O70

Perspektive Im Anschlussglaube schon
Glaubensdiskurse und religiöse Ignacıo FEllacuria und Jon Masangu, lex
Subjektivierungswelsen O- Oobrino TIhe Ocality OT the Church
Isch sozlallisierter alter H-rauen Diplomarbeit mall Christian Communities

n astern Afrıca and In theIm JA ahrhundert Prof. Collet
OkTora 077 atholic Diocese OT anga,
Prof. Bucher/Prof. Welrrer Tanzanıla

OKTOraJuniı O17 erbick, Lucia
» Wort Gottes, das sich n der Prof. 'ebDer/
eallta inkarniert«. Prof. Siehbenrock
Bibhelhermeneutische nter- September 0177

suchungen den Predigten
des Frzbischofs ()SCar. KOMerO
VOIlT] San alvador
Diplomarbeit
Prof. Collet
(0)[0

umabakuro Dassah,
Emmanwuel
Catholicısm al the Crossroad:
TIhe missiological approac OT
the early missionaries
the Dagombas OT or  ern
ana and the consequent
CTISIS OT al
Lizentiatsarbeit
Prof. Collet
O77
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Maınz ST Augustin eıte Ferreira, Marcos
DIie Beziehung Gott-Mensch

Katholisch-Theologische Theologische Del Martın er wWIıe Ine
der Johannes- der Philosophisch- Begegnung der Je zwischen

Gutenberg-Universität Theologischen Hochschule Gott und Mensch
Lizentiatsarbeit

unate LOZa, r Akplogan, Noel Prof. Uffing SVD
DIie »Virgen de Copacabana « Schutz des ungeborenen n BearbeitungGeschichte Ihrer Verehrung menschlichen Lebens In den
und nterreillgiöse Deutung anthropologischen Tradıtionen .yimo, Innocent
Dissertation Afrikas In Auselinandersetzung The Role OT Conscience
Prof. Meiler mMit der Lehrmeinung onNnannes and Culture Owards effective
In Bearbeitung Pauls In »Evangelium Vıtae« Evangelization In Africa

OKTOra
rast, arkus

und seınen Ansprachen auf
den Reisen ach Afrika Dr erle SVD

Jullus ardına Döpfner UnNnGd Lizen tiatsarbei In BearbeitungseINE Ontakte den Kırchen Dr erle SVD
des Sudens Z/UT Zeit des /welten In Bearbeitung MbuiI, Vinsensius
Vatikanischen Konzils und Gewalt IM Namen Gottes?
danach nuka, olphus Chikezie Islamischer Monotheismus und
Staatsexamensarbeit » VImanwWu C Concretization die ge ach dem Verhältnis
Prof. Meliler OT the Rellgious Culture OT zwischen eligion und Gewalt
Junı 0177 the 980 People OT Nigeria Diplomarbeit

Missiological and Incultura- Prof. Ramers SVD
anı ın tional Considerations Januar 0177
DIie Utopie eINnes radikalen OKTOra
Ortswechsels der Kırche Prof. Uffing SVD Olszewski, ace
Vom Calama-Experiment Zur n Bearbeitung Marıan Zelazek SVD
Projektgruppe ndustriearbeit en Lepra-Missionar In Indien
Mannheim-Ludwigshafen Han, Chengbo Diplomarbeit
Dissertation ISssıon n Ina Prof. Skrabania SVD
Prof. Meliler Entwicklungen und Gegenwart Junı 0177
In Bearbeitung Lizen tiatsarbei

Prof. Uffing SVD Song, ın-ke
ZOu, L1 n Bearbeitung )as EeIC| Gottes Tur das
Gottifried VOTlT] Lalmbeckhoven eIc der

(1707-1787) der Ischof Von Keller, Alexander DIie zentrale Botschaft der
Nanjing Im Lichte seIner KOorres- Kırche und aa m on Verkündigung Jestu HofinungDonNdenz und der chinesischen DIe katholische Kırche der
Quellen

Tur die neutige Gesellschaft
Philippinen Im Rıngen mMiıt dem Chinas

Dissertation Marcos-Regime Menschen- Lizentiatsarbeit
RFrOT. Meiler rechte, SOZlale Gerechtigkeit Prof. Füllenbach SVD

und DemokratieIn Bearbeitung Marz 0177
OKTOra
Prof. Uffing SVD Weımar, Gregor
In Bearbeitung Das versteckte Christentum In

apan die geheime eligion
Lan, unheng der überzeugten gläubigen
EIN grolfser Miıssionar n Ina Lalen n apan ZUT Zeit der

Johann dam Schall Vorn/N Rel| Isolation
Lizen tiatsarbei Diplomarbeit
Prof. Uffing SVD Prof. Ramers SVD
n Bearbeitung In Bearbeitung
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Maurer, Yvonne Bartsch, etfeXue, Jıquan FrkenntnIiss:! uber Yın undSozlal-karıtatives Engagement Heilungswunder. Eingreiten
der Kkatholischen Kirche In Ina Gottes, biologischer Glücksfall Yang aus westlichen Quellen.

der Volksm  0S ? Versuch alner AnnäherungBeispie! VOT] LU Balhong
(1857-1937) Integrativ oluralistische Studie en wesentliches Begriffspaar
lLizentiatsarbeit 7z/u komplexeren erstandnıs unter Hesonderer Berück-

VOT Heilungswundern sichtigung VOTl Akupunktur-Prof. Ramers SVD
lehrbuchernn Bearbeitung Oktora

Prof. Nauer/Prof. Riße Magisterarbeit
(077 Prof. Fig!

OktoDer 077an Georgen
Ndliovu, Charles Pumlanıi

Philosophisch-Theologische atnolıc Moral eaching In Buru, Puplius Meinrad
OU Afrıca Dream? Issıon als prophetischerHochschule in

YTranktTu am Maın IS the Catholic Moral Olution Dialog. DIie Entwicklung des
Talling eradicate AIDS In Missionsverständnisses der
OU Atfrıca Steyler Missionare seilt demGüzelmansur, Aytac

Gott Mensch Vermittlung. Diplomarbeit Generalkapite! VOT) 1982
IS Glaubensgrundlehren Prof. Niederschlag Diplomarbert
der anatolischen evıten n 0177 PFOf. Fig!
systematisch-theologischer September O70

Reflexion Nwankwor, Hyacinth
OkTtora Udeanı, IDUEezZEeReligious reedom, the

ntercultural HermeneuticsProf. ro. Korner SJ ed-Rock OT National nıty
Juniı 77 In Nigeria In Understanding Culture

Oktora and eligion
HabilitationNkwalin, Augustine Prof. ellgu'

ultura Diversity and ts Prof. Niederschlag Prof. Fig!
Challenges Evangelization 077 Maı O17

In (ameroon
astora Psychological Okpalanozie,

Appralsal OT Church In Michael Joe Ifteabunike ürzburg
ulticultural Afriıcan Soclety Christianity, Isiam and Atrncan
Lizentiat Traditional Religion In Nigeria Katholisch-Theologische
Prof. Kiefsting / OKTOrda: der Julius-

Maximilians-UniversitaProf. Sievernich SJ Prof. Riße / Prof. ellgu
Dezember O70 O77

Schmidt, Anja
attero Jens Interreiligioses | ernen Im

Vallendar Missionarische 'astora gymnasialen Religionsunterricht
In Deutschlan als Befahlgung 7Uln

interreilgiosen Dialog??hilc_asophjsch-Theqlogische Diplomarbeit
StaatsexamensarbeitHochschule Prof. ellgu'
Prof. roesser

Balaswamy adanu Februar O77
Missionarische astora
Perspektiven aInes nterkul- Ziegler, Mathias
turellen Vergleichs zwischen Wıen HIV und AIDS IM südlichen

AfrikaIndien und Deutschlan
Oktora Katholisch-Theologische Fın UÜberblick zwischen
Prof. Vellguth/Prof. Probst der en und Bangen
O77 Universita Wien Staatsexamensarbeit

Prof. Droesser
SIl Tunca, uleyman September O77

Typologie des Islams
Magisterarbeit
Prof. Fig}
Maı O77
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Bergunder, MiıchaelBücher The OU' ndian Pentecostal ovemen
Buchbesprechungen n the |wentieth Century

Feradamans Publishing ompany/
ran Rapids 2006, 350
Bel dem vorliegenden Werk andelt siıch
die englische Übersetzung einer In alle ngefter-
tigten Habilitationsschrift des hneute In Heidelberg
lehrenden Missionswissenschafftlers. Der deutsche
ıtel| autete Die sudindische Pfingstbewegung IM
20. Jahrhundert Fine niıstorische und systematische
Untersuchung Studien Zur interkulturellen Ge-
schichte des Christentums 113), Lang/Frankfurt
aın 999 DIie tast ehn Jahr spater erschienene
englische raSSUNGg hier anzuzelgen, rechtfertigt
sIch VOT allem dadurch, ass diese für die Fr-
Torschung des Pentekostalismus mMustergultige und
Innovative Regionalstudie MNun uch international
für einen welteren Kreis Von Lesern und Leserınnen
zuganglich st. Da diese romung Im weltweiten
Christentum VOT allem In den andern des Südens
n einem dynamischen achstum begriffen IST,
die akademische BeTfassung mit diesem Phänomen
aber hinterherhinkt, Ist Ine solche beispielhafte
Pilotstudie sehr begrüßen. ES andelt sıch
Ine qualitative empirische Studie, die 1994/95
n Sudindien entstanden ıST und auf Interviews
mıit 191 Pastoren pentekostaler Grupplerungen
n Sudindien Deruht (70 mMıit Jeweils ber 1.000Ö
Mitgliedern werden auTtgelistet). AuftTf dem Hın-
ergrun einer theoretischen Einbettung des In-
dischen Pentekostalismus, die den ursprunglichen
missionarischen Impetus auch Hei der Glossolalie)
und den Netzwerkcharakter Detont, beschreibt
der VT diachronisch die Geschichte des Pentekos-
talısmus In den sudindischen Bundesstaaten Kerala,
amıl Nadu, Karnataka und Andrah Pradesh, der
IWa 20% des Protestantismus ausmacht; die
Katholiken zahlen ber die Haltte aller rısten
DIie Ergebnisse der empirischen Studie werden Im
zweilten Teil auf dem Hintergrun hinduistischer
und christlicher Volksfrömmigkeit systematisiert
aCh Themen (religiöse Erfahrung, und
egen, Endzeiterwartungen), dem »ordo salutis«
verstanden als Phasen (Konversion, Gelsttaute,
Heiligung), Gelstesgaben Heilung, Strafe, EXOT-
ZISMUS, Prophetie), Dienste (Pastor, FVvan-
gelist), kıiırchliches en (Soziales, Finanzen, GO0T-
tesdienst, este, ISSIıON SOWIEe ach sozlalen
Strukturen und Oökumenischen Beziehungen. Fine
Schlussbetrachtung erortert das Verhältnis Von
Pentekostalismus und Kontextualisierung. Wert-
Vvoll SINd IM Anhang die ausgewaäahlten Blographien
pentekostaler Leiter (255-300), Zzu Teil aQUuUs dem
Hinduismus, doch melst dqQus anderen christlichen
Konftessionen. Wenngleich auf Ine Region
der 900er re beschränkt, hnat die Studie doch
exemplarischen Charakter, deren Muster für WeIl-
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154 Buchbesprechungen
tere tudien Jjenlic| semn kann, zumal der e  N= n die Ubersetzung und die dition des Textes eIn

69-88) Hıer verdienen diıe Ausführungen denstan weltere sollde Forschungen hraucht. VWas
Nal sich DE künftigen tudien reilic! wüuünschen UÜbersetzungen VOTT] Chinesischen Ins | ateinische
wurde, wWware ıne expiizite theologische Auselr- und VO|  z | ateinischen Ins eEUTsSCNE Hesondere Auf-

merksamkeit Beachtenswert Ist ann die »Vorläu-andersetzung mıit dem Phänomen. |)as ann IM
Rahmen einer Theologie des Heiligen Gelstes Qe- fge Konkordanz mMıit Glossar«, In dem laateinische,
chehen der als ekklesiologische Rückfrage ach chinesische und eutsche Grundtermini neben-

einander auTgelistet SINd, n einer el VOIT! Fallender extiremen Fragmentierung der pentekostalen
Welt uch nleibt YMUSC iragen, NIC aber 11UT die latelnischen und deutschen Begriffe
das Spektrum der n den Daulinischen hne chinesisches Aquivalent aufgeführt werden.
Katalogen auTgezahlten Gelstesgaben zum Zuge OD Uund Jjewelt da0 und ratıo In der angegebenen
OoMMT, sondern 11UT einiıge wenIge Charismen Welse verknupft werden können, uch ob eN/Ns

WIEe dıe Glossolalle. Des welteren sind die SOZIO- und 6SC unditferenziert Im Chinesischen wieder-
kulturellen OnNTexTie mMıit den luühenden e- gegeben werden mussen, IMUSS der Diskussion
Ostlalen ıL andschaften In Beziehung seizen und mMıt chinesischen Fachkollegen ı berlassen bleiben
die rragen ach der missionarischen Dimension Jedenfalls ZeIg sich In diesem Tell Iıne NIC!
tellen, die ob sich mM Wesentlichen Naufig anzutreffende Sensibilitat TÜr die konkreten

konfessionelle Umschichtungen, WOMOG- Sprachen. Nach den vorbereitenden Uberlegungen
ıch Doppelmitgliedschaftften der temporare An- Olg schlielsiic n Tell | die deutsche Übersetzung
hängerschaften andelt - S Hleibt also SOzZlal- des AaUuUs dem Chinesischen Ins L ateinische üUber-

eizten Textes » "a0 Te Kım eIn chinesischer Text,wissenschafttlıch, religionswissenschaftlich und
theologisch Je]| tun n die lateinische Sprache uUbersetzt. EIT Kapitel, AUs

Michael Sievernich alnzZz dem Buch Daodejing, Uurc welches Hewlesen
wird, dals die Geheimnisse der Allerheiligsten Drei-
einigkeit und des menschgewordenen Sohnes

Uroffenbarung und Daolsmus. (,ottes dem chinesischen Volk einst Hekannt GE
Jesultische Missionshermeneutik des DaoIismus. SINd« 89 -145) DITZ Bedeutung des Ban-
Eingeleitet, erstmalig nherausgegeben, des leg zweitellos In der Beschafttigung mMıit den
Ubersetzt und erlautert VO'T) verschiedenen UÜbersetzungsvorgängen, die einer
Claudia V Collanıi Harald OIlZ theologischen Diskussion und Bewertung VOTaAUS-

Konrad Wegmann zugehen hat [a die Sprachen die wichtigsten
UrOo, University Press Vermittiungswege Im Prozess der nkulturation
Bochum 006, 145 darstellen, verdıen der Umgang mMmit hnen uch

die erste Aufmerksamkeit. Tatsachlic stehen WIr
Bekanntlic! en sich die ersten esulnten De| ihren Jer ber nach WIe VOT In den Anfängen. n diesem
Inkulturationsbemühungen In Ina VOT allem dem Siınne hletet der vorliegende Band Ine ulserst hilf-

reiche ekture, die ann Im welteren Verlauft ZurKonfuzlanismus zugewandt und E| die Heiden
Im Volk verankerten Religionen, Buddahismus Beschäftigung mMıit dem IM itel| angesprochenen
und Daolismus, her vernachlässigt. Claudia VON Problemftel tuhren annn aus eutiger IC
COLLANI, die sich csalt angem mıit Joaquiım BOUVeT her VOoT) Uroffenbarung der VOT'T)] der der en-
S J und den Figuristen beschäftigt, zeiIchne In Darung vorausliegenden »Natürlichen « ellgıon
TeIil des Bandes In Kurze die geschic  n“  IC  S EnNtT- und Gotteserkenntnis sprechen Ist, Ist ann eın

eligenes emaWicklung ach und führt ann In die ersten Uber-
setzungen des Daodejing eIn 13-38 DIe Iteste Hans Waldenfels/Essen
ayxistierende Ubersetzung INns Latelinische ird
eute dem Tranzösischen Jesulten Jean-Francolis Eckholt, Margit / Pemsel-Maier, Sabıne (Hg.)
Noelas (1669 -1740) zugeschrieben. Harald HMOLZ, egs ach Fden
eın theologisch vorgebildeter Philosoph, geht Zugange 7Ur Schöpfungsspiritualitäat
In Teil den theologischen Traditionen der Je- Matthias-Grünewald-Verlag/
sultischen Hermeneuti ach 309-68 Ausgehend Ostfildern 2009, 208
VOT] der augustinischen und der mittelalterlich-
thomasischen Irınıtats- und Inkarnationstheologlie, DIe vorliegende Aufsatzsammlung glbt die ema-
Despricht er VOT allem auch die Beginn der tik des Okumenischen Frauenkongresses »Unter-
europäischen Neuzelt autftretenden Bemühungen VWVEQ> ach Fden Impulse Zur Schöpfungsspirl-

Ine natürliche ellgıon und das Theo- tualıtat« wieder, der 3./9 November 2008
Io0goumenon der Uroffenbarung. LFr en mMıit Hın- Vo Deutschen Evangelischen Frauenbund
welsen auf die Nachwirkungen des Daodejing He (DEF) und Katholischen Deutschen Frauenbund
ege! UNG Schelling. Zusammen mMit dem Sinologen In Augsburg abgehalten wurde. FEVan-
Konrad VVegmann (1932-2008) HOLZ In Tell gelische, Kkatholische und orthodoxe Theo-
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loginnen und Nicht-Theologinnen kamen ] DIie theologischen eitrage dieses Sammelbands
Wort Der thematische ogen reicht VonN}N verdienen alle Aufmerksamkeait. (armen DILLER

alttestamentarischer E-Xegese ber dogmatische prasentier In Ihrem Beltrag »Am Anfang davon,eıtrage DIS hın praktisch gesellschaftlichen ass GOTt den Hımmel und die Frde erschaftffen
Themen WIEe Pollitik, Umwelt, Kliımawande| SOWIEe nat  « Iıne sollde exegetische Darstellung der
Geburt und Tod alttestamentlichen SchöpTfungsaussagen 13-30)Der KONngress wollte NIC| In den Disput dQUus katholischer IC| Erganzend azu omm
die christliche Schöpfungslehre einstelgen, wWIıe duUus evangelischer Perspektive der Beltrag VOT)

De| der Jungst zurückliegenden Diskussion Christiane »Gott n der SCAOpTUNG « (31 4A2)die »Designer-Frage« ahe llegen kKönnte, )as orotestantische Dilemma VOI'T) der »verderbten«
sondern Gedanken eIner »Schöpfungs- und der n rIsStus »erloösten « atur Kkann aber
spiritualität« entwickeln. Schöpfung Ird hier uch niıer NIC auTgelöst werden, enn letztlich
gleichgesetzt mit atur, die ımmer mehr eIiner ann Gott als der »gute Schöpfer « 1Ur UrC| das
ethischen Herausforderung die Menschheit Christusereignis hindurch rkannt werden. Dass
wird, je mehr ihre ntegre Funktion UrCc den NSTUS aber schon der Ursprung aller Schöpfungmodernen Menschen gestort der zerstort UunGd VOIlI] nbeginn der Schöpfung In ıhr ZUgegenIrd L)ass siıch Jer christliche Frauen diesem Dı und amı Gott durch die atur n anrheı
ema Wort melden, verweiılst n Hhesonderer rkannt werden ann (vgl. Röm 1,18-21), cheint
Welse auf die spezifisch welbliche AuTgabe, en uch eute och Tür die protestantische Theologiespenden und Dbewahren, die eNdg mMıit der unannehmbar, VVas Ine gemeinsame Basıs Tür
schöpferischen Täatigkeit Gottes In Verbindung Iıne Theologie der Rellgionen erschwert. Oorothnea
STE er Ist NIC! verwunderlich, ass das ATTLER sich In hrem Beitrag »Gott In der
ema »Bewahrung der SChOÖpfung « durchgäangig SChOpTuNGg « 43-58) dUus katholischer Perspektivem Vordergrund STEe mMiıt dem roblem des Lehramts gegenuber dem

Leider leibt DEe| allen Beltragen die rage, Was modernen naturwissenschaftlichen dQUuUS-
eigentlich Ine »Intakte Natur« nhaltlich ST UNG einander, das eigentlich NIC seIn mussen,ob [al SIE naturwissenschaftlich definieren Kann, waren die Katholischen Theologen und Papstehne Antwort Die »Schöpfungsspiritualität « geht auTgeschlossener TUr Ine Hermeneuti Yewesen,
Von der stillschweigenden Pramısse aUs, ass das die den Sinn VOT)] Glaubensaussagen gegenuberheutige Okosystem er Hesser och das VOT naturwissenschaftlichen Frkenntnissen abgrenzendem Zeitalter der Industrialisierung) die VOT) G(jOtTT »AnTang « und »Ende« der Welt bilden eINn
gewollte Schöpfungsordnung ıst und VOT der /er- orasentisches Kontinuum, In dem der Mensch
storung durch den Menschen Dewanhrt werden ach dem Sinn, dem ateinischen »princIiplum «
I1USS. Ia [arn TUr den Erhalt des Jetzigen atur- ragt, In dem Gott der Ursprung und das Fnde
zustandes eın, ISt Man aurTt dem » VVeg ach Eden«, ıst Die beiden Tolgenden eitrage VOIT] Sabine
d.h auf dem VWeg eıInem verloren geglaubten PEM  L » Von der Geburt HIS ZUu Tod
aradıes Man vergisst el, ass die Mensch- Geerdete Schöpfungstheologie dUus rrauenper-heit selt nbeginn Ihrer XxIstenz IM on mMit spektive« 59-75 und Ursula SCHELL » Das FVa-
der atur ste und Ihr UÜberleben [1UT auf KOsten Dild Unhelillvolle der heilvolle Überlieferung Tur
der atur sıchern konnte. Denn die atur stellt Frauen« 5) zeigen theologische Traditionen
sıch dem Menschen als ambivalente ro| dar und Tendenzen aurT, n denen aut run der
aut der eiınen EelIte Dietet SIE Iihm Nahrung Uund
ScChutz, aurT der anderen elite Ist SIE Ihm teindlich

Schöpfungstheologie das Bild der Frau geTformt
und Ihre AuTfgabe Hestimmt wurde. Fine »Trauen-

gesinnt und ote hne Rucksichtnahme Der lenor orlientlerte SchöpTfungstheologie « (73)) INUSS die
der Kontferenz rweckt den Indruc als wWare Spannbreite des Lebens Von der Geburt DIS z/u
die »heile Welt« der ScChOpfungsgeschichten In Tod umfassen, SIE 11USS ron machen e1InN
Genesis die »helle« alur, die die Menschheit cComputergesteuertes Leben, das die Leiblichkeit
verloren und deren estie Jjetz VOT dem Abgrund der Frau In eın Reagenzglas verfrachtet und das
stehen. Die Genesis-Erzählungen alner anfang- chaffen Lebens als »Reproduktion« de-
Ich heilen Welt sind aum n eutiges Inlert
naturwissenschaftliche: einzuordnen, Der zweılte Tell des Sammelbands stellt orak-enn SIEe sind kollektive mythologische Bilder der tische Anwendungen elIner »SChOpTungsspiritua-Menschlichen Sehnsucht ach einer nellen Welt, Itat« VOT, die Von der Dadagogischen Asthetik
NIC| ber geschichtlich reale Wirklichkeiten n der el Margiıit CKHOLT »Unterwegs ach Fden
Vergangenheit. Wie sehr diese Bılder Vo SUD- Schöpfungsspiritualität als WahrnehmungsschuleJjektiven kulturhistorischen Umifteld Ihres Ursprungs und Bildungsprozess « (97-119), ber die globaleepragt Sind, zeigen allein die Speisegebote In Gen Del Ichelle »Schöpfung und Ver-
1,29-30 (Pflanzen ZUur Nahrung und Gen 0;2> antwortung. Der Verantwortungsbegriff Im Kon-
(Tiere Zur Nahrung). texT einer Okologischen thik« (121-136) und Vera
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156 Buchbesprechungen
Kkann und [NUSS mMıit der »Biozentrik« Hand In HandKRAUSE » DIe Schöpfung In rieden lassen. Fine

pnolitisch-theologische Ermutigung 7/u Verant- gehen er ISt dieser Sammelband en Denk-
wortungsvollen en und Handeln n der Finen anstols Tur jeden, der sich >orgen die Zukunft
Waelt« 137-153), das Onkreite under der Geburt der Welt und die Verantwortung der christlichen
He Hanna STRACK onNnanna VOGT »In Jjeder (Je- Kirchen Tur diese Frde MacC!
Hurt ISst der Schöpfungsakt Sichtbar DIe positiven 'oachım Piepke/St. Augustin
Kratfte der Geburt« 155-162), die nolitische DI-
mension der Verantwortun Hei Angelika SIRACH
»Lieben und arbeıten Schöpfungsspiritualität Henkel, /Saranyana, Josep-Ignası
politisch « (163-170), Claudia -|I1ASS Ursula DIie Konzilien In Lateinamerika, Teıl |
SCHELL »Wiıe GOtt das Fremde sammelt und | ıma S1719
eımho Was verloren. He1| und Heilung e (Konziliengeschichte, el Darstellungen)
Hildegard VOIT! Bingen « (171-187 Uund Marına Verlag Ferdinand Schöningn
KIROUDI » Der Tag der SchöpTung und die Be- Paderborn 20170, XXV/ 306
stimmung des enschen FINe Inıtlative der Or  O-
doxen Kirche« (189-194), DIS nın iturgischen Nachdem allı HENKEL 984 n eiınem erstien Band
Texten IM Beltrag VO'T] Diana GUNTNER »Begegnen die Konzilien VOlI] Mexiko 555-16597 dargestellt hat,
und Ttelern. Schöpfung In Iturgıe und Meditation« 1 äasst er Jetz den Band ber die Konzilien VOT] | ıma
195-205) reichen. Tolgen. Fr calbst HenNandelt die sachs Provinzlal-

Die heiden eiıtrage ZUT einer Schöpfungs- konzilien 551/52, 567/68, 582/863, 1591, 1601,
theologie VOT) und KRAUSE Tassen die 772473 Josep-Ignası SARANYANA hat die Dar-
neutige Problemlage sehr reifend Man stellung der Versammlungen des ahrhunderts
sollte sich Jjedoch NIC VoOoN/N einer romantisierenden Uubernommen, deren Status NIC! iımmer Yarız eIn-
Darstellung der indigenen Voölker Südamerikas tau- deutig WAal. HENKEL olg eaiınem Klaren Schema
schen lassen, als ob diese Volker schon iImmer ach einem Abriss der allgemeinen historischen
die atur UrcC Ihre »schonende« Lebenswelse Rahmenbedingungen behandelt ST Tur jedes der
Hewahrt natten De aCTO wird die IM Hoch- sechs Konzilien Vorgeschichte und Einberufung,
land WIEe uch Im Tiefland Suüudamerikas dadurch Teilnehmer, Verlauf, Ergebnis, VOT allem die
geschont, ass diese relativ Kleinen Völker HIS eute jeweiligen Dekrete und 'alls dazu EIWaSs
Ine traditionelle Subsistenzwirtschaft petreiben, gibt, auch die Nachwirkungen. SARANYANA nın-
die Ihnen das Notige 7Ul Uberleben Hletet SIEe iun Hietet Ine Tortlaufende Erzählung mIt aınem

ber NIC die bewahren, sondern biographischen FxXkurs und allerhand Zitaten Im
weill sIe NIC anders können. Gibt Marn einem Anhang druckt elr den re Dius‘ X die d
Indianer Ine Motorsage In die Hand Uund verspricht nıschen Bischöfen Errichtung eInes Zen-
ihm a1n Kofferradio, WEellll elr eiınen Baum umsagt, tralseminars VonNn 1910 und deren entsprechenden
dessen Holz elr überhaupt NIC braucht, ird Beschluss VOT)I 1911 an

Die ersten tTuntf Konzilien stehen Im Zeichenelr hne Zogern iun Im ahrhunder enT-
stan n Europa der OS VOTT »qguten Wilden«, der Rezeption des Konzils VOT) Trient und sind
der sich In seiınen ursprünglichen Sitten garnız dem ıTer der Frzbischoöfe Jeronimo de LOaYSa
VOT) den verdorbenen zivilisierten Menschen (1 |1) und Toribio Alfonso de Mogrove]jo ( V)
Luropas unterscheiden sollte (Jean-Jacques KOUS- verdanken. Mıt usnahme des dritten KON-
seau eute entste der OS VOTT! »Indigenen ıls He(s die Teilnahme der Suffraganbischöfe
Bewahrer der Schöpfung «, der Zu Vor- und wünschen übrig. L)as l asst sıch reIllc zumindest
el westlicher zerstorerischer Zivilisation teilweise auf widrige MmMstande und die eNOTTTIIET

gemacht iırd FS Ist illusorisch denken, ass Entfernungen VOT) HIS 4000 kKkm zurückführen.
die Menschen alner Grofsstadt WIe Sao aulo mMıit Waren sIe allerdings vollständig versammelt wWIe
hren Millionen Menschen, VOT'T) denen Z7WE| 1582, onnten sIEe heträchtliche Widerspenstig-
Drittel NIC| einmal en »qgutes eben« wWIıe die In- Kaeit ihren etropoliten den Tag egen
dianer en 135), sondern en erbärmliches en Dennoch gelang diesem Urc Nachgiebigkeit
Tristen, ZUT Subsistenzwirtschaft eInes Quechua- hne Rücksicht autT das eligene restige dieses
der Aymaravolkes zurückkehren Onnten Die dritte Konzil Zu einzigen WIFrKIIC erfolgreichen
Okologische Herausforderung Hesteht eute darın, machen. DIe Dekrete des NIC akzeptierten
diesen Menschen eın menschenwürdiges en ersten wurden ersetzt, diejenigen des zweılten

garantieren, und Z\WaT mMit ilfe der messourcen bestätigt und erganzt Vor allem wurden 7WEI
der atlur. DITZ politische und Okonomische rage Katechismen aurf Spanisch, Quechua und Aymara
hesteht dann darın, Jjewelt die atur ausgebeutet SOWIEe eIn Beichtbuch und en Predigbuch RE[-
werden dartf, hne ass sIie Kollabilert und dadurch arbeıte Das Hauptverdiens daran gebuhrt dem
den Menschen och welter InSs len treibt » An- esunen Jose de Acosta DIe Beschlüsse dieses
thropozentriKk« Dı NIC Dauscha VOTT) Teufel, sIe Konzils wurden VOT/ SIXTUS approbiert und e
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druckt Insotfern dürften sIEe Desser als die übrigen Jahrhundert gibt nıchts berichten, ber Im
Z/UT enntnıs worden seIn. ZWanzIigsten gIng die Inıtlative ann VOTT) Vatikan

Inhaltlich welsen sIe den uch In anderen Welt- daQus 1899 en lateinamerikanisches Plenar-
gegenden üblichen Schwerpunkt De ıta et hone- Konzil In Rom Grundlage bildeten die restriktivenclericoum auf, zusatzliıch ber das Spezlal- Erklärungen Pıus‘ IX und das erstie Vaticanum.
problem der Konftlikte zwischen den Bischofen und 3as Verhältnis Kirche-Staat War auch n denden VOT allem n der Indianermission tatigen Uund lateinamerikanischen Republiken Kontrovers, diediesem WEeC| mıit Privilegien ausgestatteten kirchlichen Finanzen lJleßen ach der Unabhängig-en Den >panitern wird ımmer wieder eIinge- Kelt wunschen übrig und die kirchliche DisziplinChartt, die Indianer und Afrikaner gerecht und SOWIEe die Seelsorge für die Indios nach
menschlich Dbehandeln, 75 die steren NIC wIıe VOT verbesserungsbedürftig. Provinzlalkonzilienals Tragtiere benutzen UnNG atfrikanische klaven ollten dUus romIscher IC| weiterhelfen, VOT allem
NIC| der Heırat indern. Viel Aufwand Ira nachdem en rıe Plus’ X die Errichtung eInes
mıit der Bekämpfung der indlanischen eligion Zentralseminars fur Peru ber
getrieben, die schlicht als Teufelsdienst galt. Das 1UN tagten Bischofsversammlungen NIC! enrBeichtbuch schildert sIe bezeichnenderweise duUS$S- Unter dem Vorsitz des etropoliten, sondern unterführlich! Auf der anderen elite Drauchten die demjenigen eInes Apostolischen Delegaten. EınIndianer kraft Dapstlichen Privilegs 1Ur eiınen Tell Problem, das Jjetzt iImmer wiederke  e, WaTr
der Tur die >panıer verbindlichen Felertage eIn- die Ausbreitung des Protestantismus n der olltikzuhalten das hiefß vermutlich auch, sIe onnten wurde Zurückhaltung empfTohlen. Das hinderte
mehr tür Ihre spaniıschen Herren arbeiten bDer aber das Provinzilalkonzil Von 1927 NIC daran,SIE wurden IM FEherecht privilegiert; anscheinend sich mMıit den mMilitanten Cristeros VOT) Mexiko
wurde anTangs DE ihrer traditionellen Ge- solldarisieren.
schwisterehe AIn Auge zugedrückt Denn SIE galten Obwohl das Buch sorgTäaltig gearbeitet ISst,als chwach Von erstan und als Neubekehrte unterlaufen Ihm gelegentlich überflüssige ljeder-
auch chwach Im Glauben: er War NIC nolungen. ulserdem ware sSInNNVOI| YEVWESEN,Zulässig, Ihnen die Priesterweihe spenden. Be] IM Anmerkungsapparat aut die einschlägigenVerstöfßen wıe Fernbleiben VOlT] der Oonntags- Beschlüsse des Konzils VOT) Trient verwelsen.

der Unterlassen der Osterbeichte sollten DIie reizenn DiOozesansynoden Mogrovejos nın-
sIe Hestraft werden, anfangs mıit Prügeln, sollten NIC In einer ulsnote versteckt,
VWas ber mMıit indlanischen Gepflogenheiten DEe- sondern IM KOontext der Rezeption der Provinzlal-
grundet wurde. Für Spanıier VWarTr übrigens In enTt- konzilien EIWaSs ausführlicher gewurdigt werden.
sprechenden Fallen Ine VO'T) weltlichen Behörden Man wWusste uch Yanz/ OD SIEe die einzigenverhängende Hafttstrafe vorgesehen. geblieben sSind ber das Stichwort » DIiOzesan-

WwWIıschen 601 und WZ gab ungeachtet SYyNOde « taucht NIC| einmal IM Register aurtTt.
der tridentinischen Vorschrift keine Provinzlalkon- Wolfgang Reinhard/ Freiburg ImM Breisgauzilien ehr. HENKELS Ausführungen egen den
Cchluss nahe, ass Widerstände In der Burokratie
und Desinteresse des Hofes aTlur verantwortlich Meynard, Thierry SJ E@.)
Yewesen selen. Doch WIEe sahn enn damals ConTucius Sinarum Philosophus (1687)mit dem synodalen en der Kırche n anderen The IrS Translation OT the Confucian Classics
Frateilen aus? Rom üUberhaupt eIn Interesse Institutum Historicum SOoclietatis esu
daran? Wie dem uch SE das echste Provinzlal- OoMe 2011, 449
konzil Jjedenfalls wurde auf Königlichen Beiehl|
veranstaltet und gehört n den Rahmen der aut- Allgemein gilt die Akkommodationsmethode
geklärten Reformen der Bourbonen, UrCcC die als typisches Kennzeichen der Jesurtenmission
Kırche und aa buürokratisch diszipliniert werden des rühneuzeitlichen Chimas en andern
sollten. Dem entsprach die sorgfTaltig vorbereitete wichtigen Punkten WIıe ndirekte Issıon UurcC
Gesetzgebung des Konzils. ebenDel sollte das moderne Wissenschaft der Anpassung die
theologische Frbe der unterdrückten esulten führende chicht der chinesischen Gelehrten
dUsgemerzt werden. elz Stipendien für Hheinhaltet SsIe auch den un Apostolat des
Weilhekandidaten dUus den Reihen der Indios und Buches der der Presse. Bekanntlich wurde die
Mestizen vorgesehen, VoT/ denen aber angeblich chinesische Beamtenschaft mMıit Ilfe eInes onl
mmer noch aum eDrauc gemacht wurde. organıisierten Prüfungssystems ermittelt, geprüftErzbischof Mogrove]jo wurde IM Rahmen der wurde dabe! die enntnıs der Vier Klassischen

romischen Reformwelle 700 selig- und der Fünftf KanoniIschen Bücher, der IS
und neilig gesprochen, enn el hatte verstan- und der UJINg A Z Die esulten, die
den selne Reforminitiativen unter mgehung Zugang Ina uchten, Dassten sıch daher
des Indienrats mMıit ROoMmM abzustimmen. Aus dem diesen orgaben indem sIe ZUu eiınen
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158 Buchbesprechungen
wissenschafttliche, theologisch/rellgiose und phi- 7Ul Konstrukt des » ContTucius« (KonftTuzlius) In
losophische Bücher Ins Chinesische Uubersetizten Luropa, der als auTgeklärter, vernünftiger und
und somıt Zugang eınem verhältnismälsig toleranter Philosoph dargestellt wurde, den Marn

grofßen | eserkreis fanden, 7U anderen, ndem aallı Okrates verglich, Ja bıswellen wurde el
SIE die Klassiker und Kanoniker In europälsche einem vorchristlichen eiligen hochstilisiert
Sprachen UuDersetzten DIies diente wiederum daZzu, Der Confucius Sınarum Philosophus, dessen
Künftige Missionare mMıit den edanken und der Herausgabe VO'T) | OUIS XIV finanziell ermöglicht
Terminologıie der Gelenhrten vertirau machen, wurde (er wollte amlt, ebenso wIıe mMıt der AÄAUS-
spater ber uch daZzu, In Luropa en Ne- sendung der sechs » Mathematiciens du ROY « mM
STiMMTEeS Rıld Chinas zeigen. ahr 1085, on| Beziehungen Frankreichs mıit Ina

Vorbil tur die dition VOT'T) Jeyxten dUs$s Ina nıtleren Uund demonstrieren), Tammte keines-
wurde das erunmte Werk Confucius SInarum VWEQ> 11UT VOT)] Couplet, sondern VWVäaT die Frucht
Philosophus IVe SinensIs latıne exposita158  Buchbesprechungen  wissenschaftliche, theologisch/religiöse und phi-  zum Konstrukt des »Confucius« (Konfuzius) in  losophische Bücher ins Chinesische übersetzten  Europa, der als aufgeklärter, vernünftiger und  und somit Zugang zu einem verhältnismäßig  toleranter Philosoph dargestellt wurde, den man  großen Leserkreis fanden, zum anderen, indem  mit Sokrates verglich, ja bisweilen wurde er zu  sie die Klassiker und Kanoniker in europäische  einem vorchristlichen Heiligen hochstilisiert.  Sprachen übersetzten. Dies diente wiederum dazu,  Der Confucius Sinarum Philosophus, dessen  künftige Missionare mit den Gedanken und der  Herausgabe von Louis XIV finanziell ermöglicht  Terminologie der Gelehrten vertraut zu machen,  wurde (er wollte damit, ebenso wie mit der Aus-  später aber auch dazu, um in Europa ein be-  sendung der sechs »Mathematiciens du Roy« im  stimmtes Bild Chinas zu zeigen.  Jahr 1685, wohl Beziehungen Frankreichs mit China  Vorbildhaft für die Edition von Texten aus China  initiieren und demonstrieren), stammte keines-  wurde das berühmte Werk Confucius Sinarum  wegs nur von Couplet, sondern war die Frucht  Philosophus sive Sinensis latine exposita ..., das  einer etwa hundertjährigen Übersetzungsarbeit  1687 in Paris von dem Jesuiten Philippe Couplet  der Societas Jesu in China. Schon 1662 war in Jianz-  (1622-1692) herausgegeben wurde, der als Pro-  hang /Jiangxi die Sapientia Sinica mit dem Lunyu  kurator der chinesischen Vize-Provinz der Jesuiten  und dem Daxue zweisprachig im Holzblockdruck  1681 nach Europa entsandt wurde (u.a. wegen der  erschienen, 1667-1669 dann in Canton / Goa das  Liturgie in chinesischer Sprache, vgl. Jeroom HEYN-  Opus Sinarum scientia politico-moralis von Pros-  DRICKS [ed.], Philippe Couplet, SJ. (1623-1692). The  pero Intorcetta, eine Übersetzung des Zhong Yong,  Man Who brought China to Europe [Monumenta  ebenfalls zweisprachig (Latein und Chinesisch)  mit chinesischen Schriftzeichen, das Teile der  Serica Monograph Series XXII], Nettetal 1990).  Erstmals wurden mit diesem Buch einem größeren  Vier Klassiker erhielt. Auf diesen Werken baut  europäischen Publikum drei der vier Klassischen  der Confucius Sinarum Philosophus auf, wobei  Bücher Chinas, die man traditionell dem Konfuzius  die im Manuskript vorhandenen chinesischen  zuschrieb, in lateinischer Paraphrase vorgestellt,  Schriftzeichen aus technischen Gründen dann doch  nämlich das Zhong Yong 'F}# (Die rechte Mitte),  nicht gedruckt wurden.  das Daxue © (Die Große Lehre) und das Lunyu  Thierry MEYNARD, der Herausgeber und Über-  äa (Gespräche des Konfuzius), während die  setzer (er lehrt als Associate Professor an der Sun  Schrift des Mengzi f (Menzius), der vierte  Yatsen University in Guangzhou [Canton] abend-  Klassiker, nicht mit veröffentlicht wurde. (Die  ländische Philosophie und lateinische Klassiker)  komplette lateinische Übersetzung aller Klassiker  hat sich nicht nur um die Übersetzung des Vor-  erschien in der Übersetzung von Francois NOEL,  wortes große Verdienste erworben, sondern auch  Sinensis Imperii Libri Classici Sex, nimirum  um die vierteilige Einführung zu seiner Überset-  Adultorum Schola, Immutabile Medium, Liber  zung, worin er die historischen, philosophischen  Sententiarum, Memcius,  Filialis Observantia,  und exegetischen Hintergründe der Texte und  Parvulorum Schola, e Sinco idiomate in latinum  ihre Interpretation durch die Jesuiten beschreibt.  traducti a P. Francisco Noel Societatis JESU Missio-  Wichtig für die jesuitische Interpretation war  nario, Pragae 1711.) Der Herausgeber Couplet fügte  nämlich der chinesische Gelehrte Zhang Juzheng  dem noch ein sehr ausführliches, zweiteiliges  MR IE (1525-1582), der Großsekretär und Tutor des  Vorwort (»Pro&mialis Declaratio«) bei, das teil-  Wanli }# Kaisers (reg. 1572-1619) war und dessen  weise von seinem Mitbruder Prospero Intorcetta  »Exegese«, dargestellt in seinem Werk Sishu zhijie  (1626-1696) verfasst war. Darin beschrieb er zum  D  f# (Mündlicher Kommentar zu den Vier  einen die chinesischen Kanonischen Bücher mit  Büchern) von 1573, das die Jesuiten und andere  kurzen Hinweisen auf die chinesische Geschichte,  Missionare, angefangen von Matteo Ricci bis ins  zum andern diente das Vorwort aber auch als  18. hinein, für ihre Interpretation der chinesischen  Apologie der Missionsmethode der Jesuiten und  Klassiker benutzen.  vor allem Matteo Riccis (1552-1610) in China, die  Im Vorwort beschreibt MEYNARD u.a. die ver-  u.a. mit der Vorgehensweise des Apostels Paulus  schlungenen Wege, die das Manuskript durchlief  auf dem Areopag in Athen verglichen wurde.  bis es in der Biblioth&que Royale in Paris landete  Angefügt ist eine Biographie des Konfuzius samt  (die heutige Bibliotheque nationale, Paris). Auf der  Bild (hier auf S.245), das ihn als würdige, pro-  so genannten Konferenz von Canton 1668 /1669,  phetenähnliche Gestalt, jedoch in sehr statischer  Zu einer Zeit, als bis auf wenige Ausnahmen alle  Haltung zwischen hohen Bücheregalen zeigt. Der  Missionare aus China ausgewiesen und in Canton  Confucius Sinarum Philosophus stellte zu Ende  interniert waren, hatten nämlich die Jesuiten die  des 17. Jahrhunderts eine bahnbrechende Leistung  Gelegenheit des Zusammenseins und der er-  dar und beeinflusste u.a. das Chinabild Gottfried  zwungenen Muße benutzt, um an der Überset-  Wilhelm Leibnizens beträchtlich. Vor allem aber  Zzung der Texte zu arbeiten. Prospero Intorcetta  leistete Couplet mit der Redaktion an diesem Buch  sandte schließlich seinen Text, die Sinarum scientia  und seiner Herausgabe einen wichtigen Beitrag  politico-moralis, zum Drucken nach Canton, fertig  zmr | 96. Jahrgang | 2012das einer IWa nundertjahrigen Ubersetzungsarbeit
1687 In Parıis VOT) dem Jesulten Philippe Couplet der OCIeTas Jesu In ına on 662 WaäaT In Jıanz-
(1622-1692) nherausgegeben wurde, der als Pro- nang 1angXI die Sapıentia SINICA mit dem
urator der chinesischen Vize-Provinz der esunen und dem Daxue zweisprachig IM Holzbloc  TUuC!
681 ach Luropa entsan wurde (u der erschlienen, Z annn In Canton / Goa das
Iturgle In chinesischer Sprache, vgl Jeroom HEYN- Opus Sınarum sclientia politico-moralis VOT) Pros-
DRICKS ‚ed.| Philippe Couplet, (1623-1692). The VETO Intorcetta, Ine UÜbersetzung des ONg YONg,
Man Who Drought ING Europe ı Monumenta ebenftfalls zweisprachig Latein und Chinesisc

mMıit chinesischen Schriftzeichen, das elle derSerica Monograph Series 111, eta 1990
rstmals wurden mit diesem Buch einem gröfßeren Vier Klassıker rhielt Auf diesen erken haut
europalschen ublikum drei der Jer Klassischen der Confucius Sınarum Philosophus aufT, WoDel
Bücher Chinas die Man traditionell dem KonTfuzius die Im Manuskript vorhandenen chinesischen
zuschrieb, n lateinischer Paraphrase vorgestellt, Schrifttzeichen dUus$s technischen Gründen ann doch
namlıch das ONg YOong H Die rechte ıtte), NIC gedruc wurden.
das Daxue Die ro| ehre) und das UNyu Thierry MEYNARD, der Herausgeber und UÜber-
Sa  a  * (Gespräche des Konfuzius), während die setizer (er als SOCIaTte Professor der Sun
chriftft des Mengz!ı MenzIus), der vierte Yatsen University n Guangzhou anton abend-
Klassiker, NIC mMit veroftffentlicht wurde. Die landische Philosophie und latelinische Klassiker)
Komplette latelinische Ubersetzung aller Klassiker nat sIch NIC| (1UT dıe Übersetzung des Vor-
arschien n der Ubersetzung VOT] rancols NOEL, wortes grolse Verdienste erworben, sondern uch
Sinensis mperlll !I Classici SeX, nımIımum die vierteilige Einführung seIner UÜberset-
Adultorum Schola, Immutabile edium, er ZUNG, worIın er die nistorischen, ohilosophischen
Sententiarum, Memcius, INalıs Observantıia, und exegetischen Hintergrunde der ExTie und
Parvulorum Schola, SINCO ıdiıomate In 'atınum Ihre Interpretation UrC| die esunen heschreibt
TAQUCTI Francısco 'oel Soclietatis JESU MISSIO- Wichtig fur die jesultische Interpretation WaT
nNarıo, Pragae 1711 Der Herausgeber Couplet ügte namlich der chinesische elenrte ang Juzheng
dem och eın sehr ausTührliches, zweiteiliges u E I (1525-1582), der Grolssekretar und des
Vorwort (»Proemlialis Declaratio «) bel, das teil- Wanlı E Kalsers (reg 572-1619) VWaT und dessen
Welse Von seınem Mitbruder rospero Intorcetta »Exegese«, dargestellt n seınem Werk IS zhijle
(1626-1696) vertTasst Wal. Darın Heschrieh er Z/Zu (Mündlicher Kommentar den Vier
eiınen die chinesischen KanoniIschen Bücher mMit uchern Von 1578; das die esunen und andere
kurzen Hınwelsen auTt die chinesische Geschichte, Missionare, angefangen VOIT) Matteo ICC| DIS InsS
Z andern diente das Vorwort aber uch als 18 ninein, tur Ihre Interpretation der chinesischen
Apologie der Missionsmethode der esulten und Klassiker Henutzen.
VOT allem Matteo RIıccIs (1552-1610) In Ina, die Im Vorwort Heschreibt MEYNARD die Vel-

mMıt der Vorgehenswelse des Apostels Paulus schlungenen VWege, die das Manuskript durchlieft
auf dem Areopag In en verglichen wurde. DIS n der Bibliotheque Royale n Parıs andete
AngefTügt ıST Ine Blographie des KonTfuzius samı? (die heutige Bibliotheque nationale, Paris) Auf der
Bild hier auf S2145 das ınn als würdige, DrO- genannten Konftferenz Von (anton 6689,
phetenähnliche Gestalt, jedoch In sehr statischer einer Zeıit, als DIS aurf wenige Ausnahmen lle
Haltung zwischen en Bücheregalen zeIg Der Missionare dUus$s Ina ausgewlesen und n CQanton
Confucius Snarum Philosophus tellte Fnde internilertI natten amlich CdIe esulten die
des Jahrhunderts Ine Hahnbrechende eistung Gelegenheit des Zusammenselrs und der e/-
dar und Heeintflusste das Chinabild Gottfried ZWUNgENEN uße Denutzt, der UÜberset-
Wilhelm Leibnizens Hetrachtlich Vor allem ber ZUNG der extie arbeıten Intorcetta
leistete Couplet mMıit der Redaktion diesem Buch sandte schlielslic| selınen Jext, die Sinarum scientia
und seIiner Herausgabe eiınen wichtigen Beltrag politico-moralis, zu Drucken ach Canton, tertig
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gestellt wurde seIn Opus Jjedoch IM portuglesischen Urc die esulrlten Daruüuber hinaus stellt das Buch308a Der Text erschien annn uch In Melchisedech Ine grolfse und sehr wWichtige eistung dar, dennHEVENOT, Relations de Dıivers Voyages CUurIeuX,
| Parıs 1672, 3-25.)

Dekanntlich hat Latern Keineswegs mehr selınen
früheren Stellenwert als Sprache der Gelehrten,MEYNARD uUbersetzte den lext des zweitelligen enn diese olle wurde ehr der wenıIger VOTT]Vorwortes InS Englische, waährend anschließend Englischen uUubernommen. Leider Jedoch Iındender lateinische Text olg Als eigentlicher Text die Merausgabe und Ubersetzung solcher extieder Klassiker mMit Übersetzung olg das DaxXue,

das Kleinste unter den Klassikern, Jedoch ach der
NIC!| ımmer die Ihnen gebührende Anerkennung.
FS Ware sehr WUunschenswert, wWenn weltere eExXieManuskriptvorlage dUus der Bibliotheque nationale mıit Ubersetzung Tolgen wurden, eE{IWa diemıit chinesischen Schriftzeichen. Weltere UÜberset- Übersetzungen des ONg YONg und des UnNyuzungen und Texteditionen dUus$s dem Manuskript Doch DE]| aller Nutzlichkeit: den Charme des altender aUuUs dem Confucius Sinarum Philosophus Buches In Folloformat erreIic| die Neuausgabenatten oh!| das Projekt VOllig gesprengt. Vorwort naturlich NIC:

wıe Übersetzungen sSInd reichlich mıit Anmerkungen Claudia Von Collani/Münsterversehen. IC mMıit Derücksichtigt wurde auch der
zweıte Tell des Confucius Sinarum Philosophus, die
beigebundene » Tabula Chronologica Monarchiae
SINICEE Juxta cCyclos annorum LX AD aNıno ante
Christum 2952 ad DOST Christum 1083«
Von Couplet, die anhand des o0er-Zyklus und
der Kalsernamen die chinesische Geschichte La-
bellarisch darstellt.

LDas sehr nutzliche Buch mıit eın Ildern
(darunter e1n wunderschönes, zeıtgenOssisches
ortraı des Sizillaners Intorcetta, der mMıt kühner
Nase und dunkel glühenden ugen ninter seInem
machtigen, dunklen Bart und eiInem grolsen Facher
nervorblickt), mehreren Registern, Bibliographie
und einer Textkonkordanz, die das Manuskript
Uund den gedruckten Text vergleicht, SOWIe einem
austTführlichen Literaturverzeichnis, wWwelst auch Al -
nıge kleine Fenler aurtT. Auf 5:16 nm. 50 die
Inschrift IIngtian wurde den esulnen 675
übergeben und NIC| 1672 vgl. S. 320 des VOT-
legenden Buches, das richtige atum steht)
In der Bibliographie autf 5. 4406 [INUSS der ıtel des
Manuskriptes Von Fellclano Pacheco S] dessen
Vorname lauten: » PraxXxes quaedam discussae
In plenoO COETU 23 und NIC| 25) PatrumBuchbesprechungen  159  gestellt wurde sein Opus jedoch im portugiesischen  durch die Jesuiten. Darüber hinaus stellt das Buch  Goa. (Der Text erschien dann auch in: Melchisedech  eine große und sehr wichtige Leistung dar, denn  THEVENOT, Relations de Divers Voyages Curieux,  IV, Paris 1672, 3-25.)  bekanntlich hat Latein keineswegs mehr seinen  früheren Stellenwert als Sprache der Gelehrten,  MEYNARD übersetzte den Text des zweiteiligen  denn diese Rolle wurde mehr oder weniger vom  Vorwortes ins Englische, während anschließend  Englischen übernommen. Leider jedoch finden  der lateinische Text folgt. Als eigentlicher Text  die Herausgabe und Übersetzung solcher Texte  der Klassiker mit Übersetzung folgt das Daxue,  das kleinste unter den Klassikern, jedoch nach der  nicht immer die ihnen gebührende Anerkennung.  Es wäre sehr wünschenswert, wenn weitere Texte  Manuskriptvorlage aus der Biblioth&que nationale  mit Übersetzung folgen würden, so etwa die  mit chinesischen Schriftzeichen. Weitere Überset-  Übersetzungen des Zhong Yong und des Lunyu.  zungen und Texteditionen aus dem Manuskript  Doch bei aller Nützlichkeit: den Charme des alten  oder aus dem Confucius Sinarum Philosophus  Buches in Folioformat erreicht die Neuausgabe  hätten wohl das Projekt völlig gesprengt. Vorwort  natürlich nicht.  wie Übersetzungen sind reichlich mit Anmerkungen  Claudia von Collani/Münster  versehen. Nicht mit berücksichtigt wurde auch der  zweite Teil des Confucius Sinarum Philosophus, die  beigebundene »Tabula Chronologica Monarchize  Sinicae juxta cyclos annorum LX.Ab anno ante  Christum 2952. ad annum post Christum 1683«  von Couplet, die anhand des 6oer-Zyklus und  der Kaisernamen die chinesische Geschichte ta-  bellarisch darstellt.  Das sehr nützliche Buch mit neun Bildern  (darunter ein wunderschönes, zeitgenössisches  Portrait des Sizilianers Intorcetta, der mit kühner  Nase und dunkel glühenden Augen hinter seinem  mächtigen, dunklen Bart und einem großen Fächer  hervorblickt), mehreren Registern, Bibliographie  und einer Textkonkordanz, die das Manuskript  und den gedruckten Text vergleicht, sowie einem  ausführlichen Literaturverzeichnis, weist auch ei-  nige kleine Fehler auf. Auf S.16, Anm.50: die  Inschrift jingtian A wurde den Jesuiten 1675  übergeben und nicht 1672 (vgl.S.320 des vor-  liegenden Buches, wo das richtige Datum steht).  In der Bibliographie auf S. 446 muss der Titel des  Manuskriptes von Feliciano Pacheco S.J. (dessen  Vorname fehlt) lauten: »Praxes quaedam discussae  in pleno coetu 23. (und nicht 25) Patrum ... 1668«;  zudem erschien das Manuskript auch gedruckt in  den Acta Cantoniensa Authentica (1700). S. 449  muss heißen Historia et disquisitio ... in urbe Kuam  Chiam Fu (statt Kuan Chiam Fu) pro Christiana  fide captivi (statt captives) ... Etwas merkwürdig  erscheint, dass es zwei voneinander unabhängige  Inhaltsverzeichnisse auf S. IV und S. ı gibt, wobei  das erstere nur den eigentlichen edierten Urtext  und das zweite nur den Inhalt der Einführung  betrifft, ein einziges wäre besser gewesen. Kapitel  4 enthält den Unterpunkt 3 über die historische  Gestalt des Konfuzius und der alten Könige, endet  aber sehr abrupt, ohne die alten Könige Chinas  auch nur erwähnt zu haben.  Die Edition des  lateinischen Textes der  »Pro@mialis Declaratio« des Confucius Sinarum  Philosophus sowie ihre englische Übersetzung ist  Zum einen ein wichtiger Beitrag zur interkulturellen  (cross-cultural) Interpretation chinesischer Texte  zmr | 96. Jahrgang | 20121668 «:
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E CTE
Editorial 163

Neue Religiosität
Facetten eines Phänomens

e1ıt der genannten » Wiederkehr VON Religion« Mitte der 1980er re sind WITF
gegenüber dem breiten ufbrechen VOIl eligion un: religiös ahnlichen Bewegungen
sensibel geworden. Zweierlei Beobachtungen drängen sich €e1 auf: ZU einen,

dass die Hoffnung der Spätaufklärung auf iıne Verdrängung Von eligion Urc. säkulare
Wissenschaft sich nicht rfüllt hat; ZU anderen, dass die NEeEUE produktive Religionsfreudig-
eit nicht unbedingt ZUr Rückkehr der klassischen (in uUunllserIen Breiten: »verkirchlichten«)
Religiosität ührt, sondern ZU Erblühen mannigfacher DINELIGT: Religiosität«. Dass der
Mensch VON Natur AUus$s religiös ist (Cicero), scheint sich darin erneut bewahrheiten. Die
» Neue Religiosität« ist zunächst un VOT em Ausdruck ungestillter religiöser Sehnsucht.
Sie ist e1in schillerndes, mosaik-artiges Phänomen, das Z religiösen Signatur unNnserer eit
besonders gehört, aber ın der Religionsgeschichte immer prasent War. Was 1st also darıin
wirklich »Neu «® Neu sind heute VOTL em die verschärfte Pluralisierung 1mM globalen Kon-
(EXT. der y»nachchristliche« Charakter un: der andel In der Wahrnehmung.

Pluralisierung undglobale Vernetzung. Dies ist das dominierende Ihema iın der Wahr-
nehmung Religiosität. Man ann VO  S einer »interorganisatorischen« Pluralisierung
der Religionen sprechen, sofern die großen Religionen sich global ausbreiten un: €e1 ıne
1elza VO  e Neugründungen un: Mischformen nicht zuletzt auch In der Verbindung
VO  S religiösen un weltanschaulichen, theosophischen, esoterischen oder psychologischen
Elementen entsteht. Es gibt aber auch eine »intraorganisatorische« Pluralisierung, WE
ıne Religionsgemeinschaft sich immer mehr ausdifferenziert. {[DIies ist bei en großen
Religionen der Fall; besonders augenfällig ın HASCLEN Breiten ist aber die Pluralisierung 1mM
Wirkungsbereich des Christentums, denn in vielen Formen Religiosität INan
Versatzstücke un Transformationen christlicher Religiosität.

Nachchristliche Religiosität. Aus christlicher 1G ann Ial MItf Carsten olpe
ıne dreifache Unterteilung der Religionsgeschichte vornehmen. Demnach gibt VOTI-

christliche«, »Nichtchristliche« un »nachchristliche« Religionen. Als yvorchristlich« sind
solche Religionen verstehen, die In den Entstehungsprozess des antiken Christentums
eingegangen Sind; als »Nichtchristlich« solche, die ‚WaTl chronologisch betrachtet ter
als das Christentum seıiın können, dennoch aber 1Ur mıiıt dem »fertigen« also mıiıt dem
»dogmatisierten« Christentum infolge christlicher Missionsgeschichte tun hatten/
haben (sSo die asilatischen, die indianischen oder die afrikanischen Religionen). Als
»Nachchristlich« gelten Sschleisl1ic diejenigen, die als Antwort auf das missionierende
Christentum selbst entstanden Sind. Der Islam 1st das klassische eispie einer olchen
nachchristlichen Religion. Nachchristliche Religionen dieser Art wollen das Christentum
»beerben«, aber S1€e sind auch UuSaruc VO  e Fremdprophetie und VO  i kirchlichen Versaäum-
nissen. Vieles der »11ECUECN Religiosität« ist als nachchristlic bezeichnen. Christen
und Kirchen ollten sich €e1 auch fragen, Wäas INan falsch emacht hat, welche religiöse
Sehnsucht INan übersehen hat un Was unNns Gott miıt der MHEN Religiosität SCH ll

'andel In der Wahrnehmung. In der Wahrnehmung Religiosität ist eın andel
beobachten. Vor wen1gen Jahrzehnten wurde s1e 1m Lichte der Wertvorstellungen

herrschender eligion betrachtet. er sprach I11all VO  . »Sekten«, die als problematisch,
3 96 Jahrgang 2012



164 Editorial

gefährlich oder destruktiv eingestuft wurden. Heute ist eher die neutrale religions-
wissenschaftliche oder religionssoziologische Wahrnehmung des Phänomens anschluss-
ähig Ias Lexikon der Sekten, Sondergruppen und Weltanschauungen 1990) rag In der

Ausgabe diesem andel Rechnung, WEel 11U  ' Lexikon neureligiöser Bewegungen,
esoterischer Gruppen und alternativer Lebenshilfen (2010)el Und dennoch ist 65 ach WIeE
VOTL geboten, gerade angesichts Religiosität die Wert- un: Wahrheitsfrage stellen.
Vor einigen Jahren jef 1mM Feuilleton der Neuen Zürcher Zeitung eine Serie ZU Ihema » Was
ist iıne gute Religion®? « Uwe Justus WENZEL |Hg.] Was ist 1INe gule Religion? Zwanzig
Antworten, München 2007). In den Antworten VoNn eologen, Philosophen, Religions-
wissenschaftlern, Psychologen, Soziologen un: Schriftstellern auf diese rage wurde die
Ambivalenz VOIN eligion euUlc. eın und 1eselDe eligion ann Pathologien entwickeln,
ideologieanfällig un fundamentalistisch werden, Gewalt predigen, ZU 1C für die
Menschheit geraten, aber S1e ann auch ıne gute eligion werden. E1ın entscheidendes
Kriterium hierfür ist, dass eine eligion den freien Diskurs un die selbstkritis: Reflexion
Ördert Auch In der » TI1CUECI Religiosität« sind WIT mıiıt der rage ach einer uten eligion
konfrontiert. Dürfen sich z B »destruktive« Religionsformen auf die Religionsfreiheit
berufen? Darf 1mM religiösen Bereich operierenden destruktiven Urganisationen der Schutz
der Religionsfreiheit abgesprochen werden? Was 1n Frage steht, ist nicht das Recht auf
religiöses Dissidententum, heterodoxe ewegungen oder Sal abstruse Religionsformen,
die VOoN den Religionen der enrher der Bevölkerung abweichen, sondern ob die dee
der Religionsfreiheit unabhängig Von deren Bindung die Menschenwürde un NseTE

Werteordnung blo{fß formaljuristisch interpretiert werden kann, WI1e dies de facto vielfach
geschieht. Was 1st VON einer »Religion« en;: In der eın narzistisches Interesse

eigenen spirituellen Wo  enllinden A UuSaruc kommt un sozial-caritatives
Engagement oder die orge die Gerechtigkeit weitgehend fehlen, die den Nexus VON

Freiheit un Verantwortung ignoriert, die UuC ach möglichst unmittelbaren religiösen
Erfahrungen Urc den Einsatz bestimmter Techniken unen instrumentalisiert,
1Ns Irrationale un ın existentielle Unverbindlichkei flieht?

Fin kritischer Dialog 111USS er die Anerkennung un Respektierung kultureller un:
religiöser 1e mıiıt der Frage ach einer »gulen« eligion verbinden, miıt der rage
ach der anrheı un dem »Standpunkt« (Josef Sudbrack / Hans Waldenfels); un dies
mıiıt Ehrfurcht VOT dem Gesprächspartner, auch WE VOT manchen Erscheinungen der
» LICUCI Religiosität« ıne solche Ehrfurcht nicht leicht fällt. Gleichwohl ist ler das
Wort des Zweiten Vatikanischen Konzils erinnern: » Der unsch ach einem olchen
ialog, geführt einz1g AaUus Liebe ZUT ahrheır und unfter Wahrung ANSCINCSSCHCI Diskretion,
ScCAhIIeEe unsererseıts niemanden aus, weder jene, die hohe Güter der Humanıtät pflegen,
deren Urheber aber och nicht anerkennen, och jene; die Gegner der Kirche sind un S1€e
auf verschiedene Weise verfolgen « (Gaudium et spes 92)

arıano Deléédo

ZI)]  e 96 Jahrgang 2012



DIe Herausforderung
des Christentums
durch die Neue Religiosität
VO:  b Markus Enders

Einführung ın das TIhema und den au der folgenden Überlegungen
Im Hauptteil der folgenden Überlegungen soll ıne gleichsam phänomenologische Deutung
des Kerns der » Neuen Religiosität« oder dieser, mıiıt dem Bayreuther Religions-
wissenschaftler Christoph Bochinger sprechen, uemn religiösen Szenerle versucht
werden. In einem ersten chritt sollen die uen religiösen Bewegungen aber zunächst
einmal als kompensatorische Reaktionen auf Krisenerscheinungen der gegenwärtigen
Wissensgesellschaft un ihrer 1mM jenst der Okonomie stehenden Rationalisierungspro-

sichtbar emacht werden, die nicht T: die beruflichen Arbeits-, sondern zunehmend
auch die prıvaten Lebenswelten unNnseIertr gesellschaftlichen Wirklic  eit bestimmen. ach
dem Versuch einer phänomenologischen Deutung eines Grundzugs der genannten
» Neuen Religiosität« als eines rangs ach Unmittelbarkeit soll in einem dritten un
etzten chritt die bisherige Reaktion der etablierten christlichen Religionen, VOT

em der genannten Amtskirchen, auf die beachtlichen Erfolge der religiösen
Bewegungen allgemein charakterisiert werden, abschliefßen 1m Anschluss die
Erfurter Pastoraltheologin Maria Widl einen Vermittlungsvorschlag formulieren, der
das positive religiöse Potential der » Neuen Religiosität« aufgrei un!: für iıne Erneuerung
der cANrıstlichen Kirchen nutzbar machen versucht.

Die Neue Religiosität als kompensatorische Reaktion
auf Krisenerscheinungen der heutigen Wissensgesellschaft un: ihrer
Rationalisierungsprozesse

D Zur Entwicklungslogi der modernen Wissensgesellschaft
un! ihren Auswirkungen auf die ten Lebenswelten insbesondere jJunger
Erwachsener

Warum ist der vielberedeten Wiederkehr des Religiösen’ in den westlichen Indus-
triegesellschaften se1it den ZOCT Jahren des veErganhscCcNHCI Jahrhunderts gekommen denken WITFr
L1UTr die Jugendreligionen in den 19 /0CI Jahren, die genannten » New Age-Bewegung«
In den 19850ern und den » Esoterik-Boom« se1t den 1990CI ahren? Miıt anderen Worten:

Hierzu vgl abrıele PONISCH, materialistisch gedeuteten Welt. alner yRuckkenhr der Zauberer«
erne Ird n diesem Zusammenhang (Hemminger 1967 oder VOT)» dafs wenıgstens Jes keine '/elt

Vorn Kalten IStDie Herausforderung  des Christentums  durch die Neue Religiosität  von Markus Enders  ı Einführung in das Thema und den Aufbau der folgenden Überlegungen  Im Hauptteil der folgenden Überlegungen soll eine gleichsam phänomenologische Deutung  des Kerns der »Neuen Religiosität« oder dieser, um mit dem Bayreuther Religions-  wissenschaftler Christoph Bochinger zu sprechen, neuen religiösen Szenerie versucht  werden. In einem ersten Schritt sollen die neuen religiösen Bewegungen aber zunächst  einmal als kompensatorische Reaktionen auf Krisenerscheinungen der gegenwärtigen  Wissensgesellschaft und ihrer im Dienst der Ökonomie stehenden Rationalisierungspro-  zesse sichtbar gemacht werden, die nicht nur die beruflichen Arbeits-, sondern zunehmend  auch die privaten Lebenswelten unserer gesellschaftlichen Wirklichkeit bestimmen. Nach  dem Versuch einer phänomenologischen Deutung eines Grundzugs der so genannten  »Neuen Religiosität« als eines Drangs nach Unmittelbarkeit soll in einem dritten und  letzten Schritt die bisherige Reaktion der etablierten christlichen Religionen, d.h. vor  allem der so genannten Amtskirchen, auf die beachtlichen Erfolge der neuen religiösen  Bewegungen allgemein charakterisiert werden, um abschließend im Anschluss an die  Erfurter Pastoraltheologin Maria Widl einen Vermittlungsvorschlag zu formulieren, der  das positive religiöse Potential der »Neuen Religiosität« aufgreift und für eine Erneuerung  der christlichen Kirchen nutzbar zu machen versucht.  Die Neue Religiosität als kompensatorische Reaktion  auf Krisenerscheinungen der heutigen Wissensgesellschaft und ihrer  Rationalisierungsprozesse  2.1  Zur Entwicklungslogik der modernen Wissensgesellschaft  und ihren Auswirkungen auf die privaten Lebenswelten insbesondere junger  Erwachsener  Warum ist es zu der vielberedeten Wiederkehr des Religiösen! in den westlichen Indus-  triegesellschaften seit den 70er Jahren des vergangenen Jahrhunderts gekommen — denken wir  nur an die Jugendreligionen in den 1970er Jahren, an die so genannten »New Age-Bewegung«  in den 1980ern und an den »Esoterik-Boom« seit den 1990er Jahren? Mit anderen Worten:  1 Hierzu vgl. Gabriele PONISCH,  materialistisch gedeuteten Welt.  einer »Rückkehr der Zauberer«  Gerne wird in diesem Zusammenhang  (Hemminger 1987) oder von  »... daß wenigstens dies keine Welt  von Kalten ist ... «. Wallfahrtsboom  von einer »Wiederkehr« des Religiösen  »Respiritualisierung« (Horx 1993 und  und das neue Interesse an Spiritualität  oder der Religion(en) gesprochen und  Fries!/Zulehner 1998). Peter L. Berger  und Religiosität (Europäische  geschrieben. Oder in Umkehrung des  diagnostiziert eine »Desäkularisierung«  Ethnologie 7), Wien 2008, 63f:  Weberschen Theorems der  (1999) und Jürgen Habermas spricht  »Religion und Spiritualität zählen zu  >Entzauberung« der Welt durch die  von der »postsäkularen Gesellschaft«  (2001).«  den »Megatrends« gerade in der west-  Säkularisierung von einer »Wiederver-  lichen, oft als säkularisiert und  zauberung« (Bermann 1985), von  zmr | 96. Jahrgang | 2012 | 165 - 178. Wallfahrtsboom VOT] eiıner yWiederkehr« des Rellgiosen )Respiritualisierung« Horx 993 und
und das 11CUE Interesse Spiritualität der der Religion(en gesprochen und Fries|/Zulehner 998 eter Berger
und Religiosität (Europäische geschrieben. Oder n Umkehrung des diagnostiziert eine )Desäkularisierung«
Ethnologie 7) Wien 2008, 637 Weberschen Theorems der (1999 und Jurgen Habermas spricht
» Religion und Spiritualität zahlen )Entzauberung« der /elt UrC| die VoT/ der >postsäkularen Gesellschaft«

(2001). «den >Megatrends« gerade n der WEeSstTt- Säkularisierung VOT] einer yWiederver-
ichen, oft als kularısiert und zauberung« (Bermann 985), VOT]
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Warum en sich die modernen Wissensgesellschaften früherer Prognosen als
extrem religionsproduktiv erwlesen “ DIe durch die rasante technologische, insbesondere
informationstechnologische Entwicklung beschleunigten Rationalisierungs- un Funk-
tionalisierungsprozesse in en Bereichen und auf en Ebenen UuUlLNlSsSseIiel Arbeitswelten
führen bekannterma{fsen einer Objektivierung, Spezialisierung und Partikularisierung er
Fertigungs- und Kontrollprozesse, diese immer efhizienter und damıit ökonomisch erfolg-
reicher gestalten. Der Effizienzsteigerungs- und Kommerzialisierungsdruck auf TUunN:
bestehender Konkurrenzsituationen das aber el der ökonomische Erfolgs- und Über-
lebensdruck, der immer stärker aufden modernen Arbeitsprozessen astet, erzeugt selnerseılts
einen Rationalisierungseffekt, der eine zunehmende Beschleunigung er Arbeitsprozesse
erforderlich macht Die Halbwertszeit des für alle Rationalisierungsprozesse erforderlichen
technologischen Wissens wird iImmer gerınger, der Akzelerationsindex und damit die ständige
Veränderung er Arbeitsprozesse ihrer Efiizienzsteigerung willen wächst €e1 nicht
stet1g, nicht kontinuierlich, sondern exponentiell und eın Ende dieser Entwicklung ist
nicht LL1UT nicht se.  at, sondern systemlogisch auch Sal nicht möglich. Diese Entwicklung
bringt nicht 1Ur das Erfordernis eliner ständigen Weiterbildung der Arbeitnehmer, sondern
auch ihrer prinzipie. uneingeschränkten Mobilitätsbereitschaft zumindest In eitungs-
und Führungspositionen und zudem das erst UZ ın den Medien ec mıt dem
Schlagwort »(Jeneration Zeitvertrag« beklagte Phänomen einer erheblıchen Zunahme

temporaren Beschäftigungsverhältnissen insbesondere Junger Erwerbstätiger in en
Bereichen des Arbeitsmarktes hervor. Dessen negatıve menschnhlıche und soziale Kehrseite
aber 1st ine Zunahme Unsicherheit, Ungewissheit, Instabilität, damit auch innerer
und außerer Unruhe und somıt persönlicher Bindungsunfähigkeit und -unbereitschaft
der davon Betroffenen. enn WeT keinen sicheren Arbeitsplatz und damit Lebensschwer-
pun mehr hat, sondern immer auf dem sprung en INUSS, wird sich sozial und part-
nerschaftlich nicht leicht binden und noch viel weniger ZUT ründung elıner amilie enTt-
scheiden können und wollen DIe damit bereits angesprochenen Auswirkungen dieser hier
NUur orob skizzierten Darstellung eliner Grundtendenz der beruflichen Lebenswelten In uUuNseTeT

Gegenwart auf die privaten Lebenswelten insbesondere unNnseTeTr Jüngeren Mitbürgerinnen
und Mitbürger lassen sich, abstrakt formuliert, als Individualisierung, Partikularisierung,
Autonomisierung und olglic. Pluralisierung ihrer aiußeren Lebensweise, aber auch ihrer
inneren Einstellungen und Überzeugungen kennzeichnen. Denn die beruflichen Konkur-
renzsıtuationen In elıner zumindest teilweise neoliberalen Marktwirtschaft, In denen sS1e sich
als Einzelne jeweils behaupten aben, zwingen die Jungen Erwachsenen bzw. Erwerbs-
tatıgen ıne Individualisierung als gleichsam »kollektive Norm«2 auf. Um erfolgreich se1n,

sich ihre Mitkonkurrenten behaupten und durchsetzen können, mussen S1€E
sich gerade In gehobeneren Positionen als kreativ und InnOovatıv, kurz: als Besonderes
präsentieren. Sie mussen den Anschein zumindest erwecken, ın den allermeisten Fällen aber
auch einlösen, 1ne unverwechselbare Qualitätsmarke selbst se1n, die durch Kreativıtäat
und FEffektivität überzeugt. Was aber auf dem Arbeitsmarkt erfolgreic ist, bleibt nicht
SOZUSaSCH ın den Kleidern derjenigen hängen, die sich hier auszeichnen und Anerkennung
verschaften. S1e verinnerlichen vielmehr verständlicherweise diejenigen Verhaltsweisen,
denen S1€e ihre beruflichen Erfolge verdanken haben und die nicht missverstanden

werden keineswegs sittlich verwerflich sind, 1m Gegenteil: Denn das Ma{iß Arbeits-

Zit.n Hans-Georg
Gesellscha; hne Baldachıin UÜber
die Labilität Vor Ordnungsstrukturen,
Wellerswist 2000, 839T.
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disziplin und Anstrengungsbereitschaft, das INan normalerweise braucht, In harten
Konkurrenzsituationen bei gerechten Ausgangsbedingungen, bei echter Chancen-
gleichheit, erfolgreich se1in können, stellt zweifelsohne grundsätzlich eine förderungs- und
belohnungswürdige Tugend dar. Nun wird aber In LEHSEGTITEH Arbeitswelten erfahrungsgemäfßs
auch und 08 In einem erschreckenden Ausma({fß ein Durchsetzungswille prämiert, der sich
auf Kosten anderer erhebliche Vorteile verschafft, und ZWal MmMe1l1s mıiıt scheinlegalen Mitteln,
nämlich genannten Tricks: die nicht den Buchstaben, ohl aber den Geist
VonNn Gesetzesbestimmungen verstoflßen. Wer sich ler als durchsetzungsfähig und erfolgreich
erweIlst, der wird noch sehr viel mehr als der eruhlıc rechtschaffen und redlich Erfolgreiche
dazu nelgen, in seinen privaten Lebenswelten einen Üıhnlichen Selbstbehauptungs- und
Durchsetzungswillen den Tag egen, der wird soziale Beziehungen 1Ur iın dem alse
und ange eingehen wollen als sS1e seinen Interessen nützlich und zweckdienlich sind. Er
wird 1mM Freundes- und 1mM partnerschaftlichen Bereich prımar VO  3 der Kosten-Nutzen-
Relation bestimmte temporare Bindungen 1m aufßersten Fall noch Lebensabschnitts-
beziehungen eingehen und sich selbst die esseln lebenslanger Verpflichtungen nicht mehr
anlegen wollen, weil sS1€e selne Autonomie viel stark einschränken und sich für ihn irgend-
Wanlll einmal nicht mehr als hinreichend efhizient und rentabel erweılısen könnten: denn mıt
dem Wechsel der eigenen Arbeits- und Lebensverhältnisse, Ja 08 der weltanschaulichen
Ansichten und Überzeugungen andern sich natürlich auch die Optionen der involvierten
ersonen, dass etwa ıne Freundschaft oder gal ıne Ehe auf Lebenszeit als SCAI1IC nicht
mehr passend, weil ın den sich tändig modifizierenden eigenen Lebensentwurf nicht mehr
integrierbar, sondern als StÖr- und Hindernisfaktor empfunden werden 111US5 Sich nicht eın
für allemal binden und festzulegen, sondern offenzuhalten für immer NECEUEC und womöglich
bessere Uptionen ist er die Lebensdevise des heutigen postmodernen Menschen.

Wie sollte diese Ure die beschriebene Entwicklungslogik der wissenschaftlich-tech-
nischen Zivilisation un: der VOIN ihr beherrschten Arbeitswelten nachhaltig estimmte
gegenwärtig vorherrschende Lebenseinstellung alt machen VOT den religiösen Bedürtf-
nıssen un dem religiösen Konsumverhalten des heutigen Menschen?

D Zeitgeschichtliche Züge der » Neuen Religiosität«
Inwiefern können die uen religiösen Bewegungen als ine Reaktion auf diese hier HUT

knapp skizzierten gegenwärtigen Lebensbedingungen überhaupt verstanden werden?
Ausgewlesene Kenner der neureligiösen Szene en gezeigt, dass viele Charakteristika

des gegenwärtigen Zeitgeistes auch Markenzeichen der ue€emn religiösen Bewegungen Sind:
SO etwa die Individualisierung und Partikularisierung, bisweilen Atomisierung des
religiösen Konsumverhaltens, die den einzelnen dazu veranlasst, sich für die Befriedigung
seliner Je individuellen, ebensalter- und lebensphasenvarianten, bisweilen O VO  - der
Augenblicksbefindlichkeit abhängigen religiösen Bedürfnisse diejenigen ngebote auf
dem religiösenar auszusuchen, die diesen jeweils entgegenkommen. Darüber hinaus ne1igt
der Religionskonsument HHSCTETF eit auch dazu, die ihn ansprechenden religiösen ngebote
ach eigenem Gusto eliebig miteinander kombinieren, ohne sich das jeweilige Selbst-
verständnis bzw. den Wahrheitsanspruch bestimmter religiöser ngebote kümmern, weil

ıne ihm vorgegebene existentielle ahrheı immer weniıger akzeptieren ll SO ist nicht
1L1UT das allgemeine Sozial-, sondern auch das religiöse Konsumverhalten SC Gegenwart
immer stärker Von einer schon sprichwörtlich gewordenen Patchwork-Mentalität bzw. einem
Bricolage- oder infach Collage-Verhalten gepragt. Formulieren WITr plakativ: Religion 1st
1mM Konsumverhalten ihrer heutigen Kunden einem frei aähl- un! überdies auch einem
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eliebig austausch- und kombinierbaren Produkt auf dem Markt der Sinnangebote und
Lebenshilfen geworden. Dem entspricht auch der dezidiert antiinstitutionelle Charakter der
New-_Age_ewegung, I der erC prinzipieller Subjektivismus vorherrscht.? Damıit geht,
WIC schon die vOrgecNhOÖOMMECI Wortwahl deutlich machen versucht, inNe Ökonomisierung
des religiösen Verhaltens einher, das sich dem gegenwärtig beobachtenden ren.
quantifizierenden, mithin verrechnenden Okonomisierung er menschlichen Kulturleis-
tungen WIC überhaupt Lebensbereiche verständlicherweise nicht entziehen annn ESs 1St
er signifikant, dass das vornehmliche Tiel der Lebenshilfe, das VO  => den 10(8! religiösen
ewegungen angeboten wird, »GINHNE Lebensgestaltung unter dem Kriıterium des Erfolgs«“ ist.
So soll auch die eligion demalund damit dem Geld als dem i sSsEINEIMNM Allmachtsstreben
uen ott uUuNnseTeTrT eitunwerden Denn ihren traditionellen Formen musste SIC

C1Mn NW; des nicht Verrechen und Bezahlbaren menschlichen en und damit CLEl

lebendiger Protest die Alleinherrschaft dieses HE (Gottes SC1MN

ber auch die Autonomisierung ann als CT CISCNCS Merkmal des neureligiösen KON-
sumverhaltens betrachtet werden Denn WIEC sollte der 1SC. säkulare Anspruch auf
totale Selbstbestimmung VOIL dem religiösen Konsumverhalten des Menschen haltmachen?

Merkmale der » Neuen Religiosität« als kompensatorische Reaktionen
auf den Rationalisierungs und Funktionalisierungsdruck

den eruflichen und prıvaten Lebenswelten der Gegenwart

Die signifikante Zunahme religiösen Interessen un Praktiken UÜLISETGE Bevölkerung,
insbesondere bei JUNSCnN Erwachsenen westlichen Teil Deutschlands sehr viel stärker
als östlichen Teil auf Grund dessen jahrzehntelanger ideologischer Vergangenheit VOTI

der Wende verwundert nicht Wenn 111a diese » Wiederkehr des Religiösen« als
kompensatorischen eX auf die skizzierte Entwicklungslogik uUuNseTIEeN beruflichen
Arbeits un: zunehmend auch sozialen Lebensverhältnissen sehen lernt Denn Urc. den

ZU dieser Glaubwürdigkeitskrise Vgl hierzu auch Gesell- anschauungsftragen Information
124 1/1994 Stuttgart 1994, 13religiOser nst'tutonen insbesondere SCHG) WIC Anm 2 ö9 » DIe melsten

der christlichen Amtskirchen | der der >ınn-Agenturen verstehen Vgl oachım ULLER Auf dem
neurelligiosen Szene vgl das autf sich als Versicherungsunternehmen VWeg | &6I11 Zeıtalter E Otto
race avıe zurückgehende antımstdı- als SINn Frsatzkassen Als ersiche- BISCHOFBERGER/Oswald N-

BERGER/Carl KELLER/Joachiımtutionelle der neureligiosen rungspolicen ySinnverlust« nleten
»Delleving Ithout 51© Gemeinscha Traditionen geord- ULLER (Hg Z New Age aqaus christ-

belonging « religiöser Glaube neite Freund und FeIN!  Ilder alte und liıcher IC reiburg (Schweiz)/Züric!
1U Bücher Amtscharismatiker Er- 2087 1/ »Den Schlüssel dazu (SC Zurohne Glaubenszugehörigkeit

arla IDL Sehnsuchtsreligion weckungspropheten religiöÖse Irtuosen Bewußtseinstransformation) Hletet
eue rellgiOse Kulturformen als Uund nrotfessionelle Heiler« EINle der Grun  emen der New-Age-
Herausforderung Tür die PraxIıs der 6  6 Andeutungswelse zeıgt dies auch Philosophie Der StOoTtt des Universums

IST Geiststoft CIrchen (Europäische Hochschul- die Analyse | IDL Sehnsuchts-
schritften elI Theologie 501) religion wıe Anm 4), {0 »Insgesamt J  9 Medard EHL New Age der
Frankfurt a 1994, Z vgl auch der ar! | ebens- euer Bund rıste | espräc|

Mitteln Lebens Hilfen und Lebens- MmMIt Wendezeit Esoterik undebd »Insgesamt steht aber doch
der ErTolg als Zie| VOT Spielen dals die Leute | Rahmen der Okkultismus Mainz 1988 78

ErTOolg | Beruf und Beziehungen auU$s- NRK Inr en und die Verantwortung Vgl ebd »das MEeUue Zeitalter
gedrüc! UrcC| Geld und Familien- für Gestaltung selbst | die Hand und MITt in das 11EeUE Bewusstserm

kommen inausweichliıch CCglüc| der ErTolg | der Selbstent- nehmen wollen S 1e reifen @]
'altung, ausgedrückt UrcC| Eeile NEeUue aut solche Hilfsmittel zurück deren 11 Vgl hierzu austführlic Christoph
Erfahrungswelt DS [ ErTolg IMNAQY freiheitlicher und vielfältiger eDrauc BOCHINGER »Wassermann-Zeitalter«
keiner der amen Gottes SIM Tur möglichst gesichert ST Geschichte modernen Mytho-
die NRK (SC die euen Rellgliosen Gottiried DIie New Age- ogems | ERS »New Age« und
Kulturformen) ST el qUET UrC| alle Gegenüber ZUI| Gottes- MoOoderne eligion Religionswissen-
Zielgruppen und >Stromungen E[ und Menschenbild des Christentums schaftliche nalysen Gütersloh
wesentliches Krıiterıum « 308-339(Evangelische Zentralstelle für /alt

ULLER Weg (wie Anm 3)
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beschriebenen Rationalisierungs- un Funktionalisierungsdruck werden religiöse Bedürt-
N1SSE ach Gemeinschaft un: FEinheit SOWIEe ach eil bZw. ach Ganzheit ZWarlr nicht
überhaupt hervorgerufen, aber doch erheblich verstärkt. DIe folgenden Charakteristika der
» Neuen Religiosität« dürfen als solche kompensatorischen Reaktionen gelten:

Der Individualisierung und Partikularisierung heutiger Arbeits- und Lebensweisen un
der ihnen zugrunde liegenden Rationalitätsstrukturen wirkt der für die » Neue Religiosität«

charakteristische Glaube eın ganzheitliches, kosmisches, überindividuelles, integrales
Bewusstsein e  > 1n dem der Gegensatz VO  — Natur und Geist, Von dee und Struktur, VoNn

Subjekt und Objekt überwunden se1in und das iıne heilsstiftende Wirkung auf den FEinzelnen
entfalten soll, sofern sich dieses eıgen macht Daher hat sich die » Neue Religiosität«
die Überwindung des individuellen, des vereinzelnden Bewusstseins und dessen Vereinigun
mıiıt dem allgemeinen kosmischen Bewusstsein gleichsam auf ihre Fahnen geschrieben:
»,Ich-Überwindung; oder auch Transzendierung des ‚Ego ist eın zentrales Heilsziel des
New-Age-Syndroms. «” olglic. appelliert die ew-Age-Bewegung 1n vielen ihrer führenden
Vertreter WI1e etwa bei Fritjof apra oder arilyn Ferguson die Fähigkeit des Menschen
ZUT TIransformation selnes rationalen bzw. Ich-Bewusstseins mittels bestimmter psycho-
logischer Selbsterfahrungsmethoden und Zl teil auch östlicher Meditationstechniken.
€e1 fungiert die Überführung des rationalen, dichotomischen, vergegenständlichenden
un eshalb trennend wirkenden Ich-Bewusstseins In eın überrationales, ganzheitliches,
alleinheitliches, oft als »integral« bezeichnetes ewusstsein der ungeteilten Präsenz des
(GJanzen der substantiell geisthaften Welt® und ihres Ursprungs als Leitbild für diese Irans-
formation. Der heilsstiftende religiöse Akt esteht also für die » Neue Religiosität« nicht in
eliner CONversi0 des menschlichen Willens wW1e 1n den traditionellen westlichen Weltreligionen,
sondern In einer selbstgewirkten Einsicht und Erkenntnis des wahren Zusammenhangs er
weltlichen Einzeldinge untereinander und mıt ihrem jenseıitigen rsprung, dessen Welt-
Immanenz der neureligiöse Gnostiker innewird. Als »sanfte Verschwörung« bezeichnet
arilyn Ferguson in ihrem gleichnamigen Kultbuch die höchste religiöse Erleuchtungsstufe,
die INan überhaupt gewinnen könne. Denn auf dieser Bewusstseinsebene verbinde sich der
solcherart » Erleuchtete« » mıt anderen Menschen und ihrem transformierten Bewulßtsein,

miıt ihnenII die gesellschaftliche TIransformation bewirken«?. Es jeg auf
der Hand, dass dieses religiöse Ziel einer TIransformation des Ich-Bewusstseins In eın über-
rationales ewusstsein der universalen Ganzheit und FEinheit als eine Gegenreaktion auf die
Vorherrschaft des zweckrationalen Bewusstseins der technisch-instrumentellen Vernunft
1m beruflichen und zunehmend auch 1m privaten Alltagsleben der heutigen Gesellschaft
deuten ist. Die VOoO  . führenden Vertretern der ew-Age-Bewegung wWwI1e Ken ilber, Joseph
Murphy und Dale Carnegie Zauberworten hochstilisierten Schlüsselbegriffe wWI1e » Bewusst-
seinsintens1vierung oder -erweilterung« und »positives Denken« stehen stellvertretend für
diesen Transformationsprozess bzw. se1ın religiöses Ziel EsS kommt ergänzend hinzu, dass
führende Vertreter der ew-Age-Bewegung diesen Entwicklungsprozess un mıiıt ihm den
Übergang VOIN dem Ende gehenden Fische-Zeitalter der grofßen Dualismen einem uen

Wassermann-Zeitalter der geistbeseelten Einheit und Ganzheit nicht LLUT für wünschenswert,;
sondern auch für unausweichlich!®en und als schon angebrochen betrachten. Dabei wird
das »moderne Mythologem« des genannten Wassermann-Zeitalters! un die VO  w ihm
implizierte esoterisch-astrologische Zeitalterlehre miıt ihrem zyklischen Zeitverständnis iın
NSpruc. MN  > nach dem die gedankliche Erdachsenverlängerung 1mM Verlauf VON

25 Jahren einmal den ganzen Erdkreis durchläuft, worın eın Weltenjahr oder
Platonisches esteht Die Weltmonate, die ungefähr O00 re betragen, »sind nach
diesem Verständnis durch besondere evolutionäre Entwicklungen der Menschheit geprägt«"“
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äahrend das ausgehende christliche Zeitalter der Fische durch Dualismen gekennzeichnet sel,
wird für das beginnende Wassermann-Zeitalter ein Evolutionssprung des Bewusstse1ins und
dadurch eiıne LEUEC Humanıtat erwartet, die die Menschheit einen und allseitigen Frieden

stiften verma$gs. DIe Notwendigkeit, mıt der die Heraufkunft dieses goldenen Zeitalters
miıt seinem uen Weltbild-Paradigma mıiıt wissenschaftlichem Anspruch behauptet wird,
ann er als eın nicht einlösbares Heilsversprechen gewerte werden, mıt dem die New-

Age-'Iheoretiker den heutigen Menschen hre Zukunftsängste MreE Vermittlung VO  , eils-
sicherheit nehmen versuchen. DIie Enttäuschung wird für diejenigen, die eın olches
Versprechen glauben, uUumMso orößer se1n. /Zum versprochenen goldenen Zeitalter gehört auch
die Heilsverheifßung elines uen Menschen, dem sich der jetzıge Mensch Urc. geistige,
me1ist methodisch erlernbare Akte der Selbstvervollkommung selbst machen ann und
machen wird. Gottfried Küenzlen urteilt daher e dass »der säkulare Wissenschafts-
glaube 1n dem New-Age-Denken seine Fortsetzung und In gewIlsser Weise se1ine Überhöhung
1n der These (SC. iindet), da{ß 19008  H die Wissenschaft selbst ın eine religiöse Iımension führe«!
Der HEUHC;, ganzheitliche und eshalb androgyne Mensch aber rag nach Auffassung nicht
weniger Theoretiker des New Age selbst göttliche Züge, die der alte Mensch 1Ur ın sich elbst,
In den Tiefen seiner cele: entdecken und sich erschliefßen brauche, zl UuCcIl

Menschen mutieren [Dieses Göttliche 1mM Menschen aber se1 nichts Individuelles und auch
nichts 1Ur dem Menschen Eigenes, sondern 7 B nach apra das interreferentielle Selbst-
steuerungs- und Selbstorganisationssystem VOoNn Natur und KOosmos, VO  e dem der Mensch
L1LL1UT eın Teil se1l ass dieser kosmische oder transpersonale Pantheismus dem christlichen
Verständnis der Welt als Schöpfung (Gottes durchaus entgegengesetzt ist, se1l hier L1L1UT

Rande angemerkt. Dabei wird ıne posıtıve Entwicklung sehr viel mehr 11C und eil
hin nicht LL1UTL dem Einzelnen, sondern auch der Menschheit als SaNZcCI versprochen, Was

Labsal und Ohrenschmaus für alle Leidenden, Unterdrückten und Entrechteten se1in soll
Auch dieser soziale Utopismus der » Neuen Religiosität« hat als iıne irdische Heilsverheißung
den Charakter einer Säkularisierung der christlichen Hoffnung auf ıne absolute Zukunft des
Menschen 1mM Reich (ottes. Er soll den heutigen Zukunftsängsten ebenso entgegenwirken
wI1e die Otscha VO en Menschen.

Es ist Sanz offensichtlich, dass VOIN dieser Heilsbotschaft des ganzheitlich-kosmischen
ewusstselins und seliner Vorherrschaft 1m kommenden Wassermann-Zeitalter die VOoNn

uNnseTEeEN beruflichen und me1ist auch prıvaten Alltagswelten weitgehend enttäuschte urmensch-
liche Sehnsucht nach Einheit miıt allen anderen Menschen und Lebewesen 1mM KOsSsmos aNnsSC-
sprochen werden soll und dass zweıltens auch das genumn religiöse Bedürfnis nach krneuerung
und Reinigung, nach Transformation und Vervollkommnung der eele VO  D der » Neuen
Religiosität« ın einer Weise, nämlich durch Selbsterlösung des Menschen, aufgegriffen wird,

UENZLEN, New Age OSMISC| 1C| Alleins Neu-
wıe Anm 7) vgl ebd. »50 [ Al(st rellgı0s Okologisch US)  S Sicherlich
sich summıeren, dafs die New-Age- aber wird eINne Weltanschauung sicht-

dem Unbehagen der bar, die UrC| ihre Geschlossenhei
Moderne und dem Zweiftel Ihren ESTIC| und tfaszinilert. Erfahrung
akularen Gewi  elten ZWAäaT Stimme PhySIK Psychologıie Sehnsucht
verleiht, aber doch VielTaC| Im anne lielsen n alner tief-menschlichen INn-
des alten Paradigmas verbleibt.« brunst Form und nhalt

O0SEe Neue dieser Gesamtsicht entsprechen sich,
Methode und Zie| werden eINS. «Religiositat. Herausforderung für die

Christen, Maınz A5T; vgl auch Zur Charakterisierung dieser » Neuen
ebd., 47 » Das Phänomen der y Neuen Religlositat « vgl auch und VOT allem
Religiositat« hat n aller jeltal den- das diesbezügliche Standardwer!|!

VOIT) BOCHINGER, »New Age« undnoch Viele gemelInsame Zuge. die
Namensgebung streiten, ST mMÜlsIg Mmoderne eligion wıe Anm 11)
Mystisc ellg10s — Transpersonal
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die dem Autonomiestreben des heutigen Menschen csehr viel mehr entgegenkommt als e{tWw:
die christliche OtfScha VOoO  F der rlösung des Menschen MIrG einen Mensch gewordenen
ott. 1€eSs dürfte eın wichtiger Erklärungsgrund für die oft srößere Attraktivität neureligiöser
ewegungen für die heutigen Zeitgenossen 1m Vergleich ZU. Christentum seıin

Doch gibt noch ein1ge weltere Züge der » Neuen Religiosität«, aufdie der bekannte Jesult
OSe: Sudbrack in selner höchst informativen Monographie Neue Religiosität. Herausforderung
für die Christen hingewiesen hat » Einheit und Ganzheit, dynamisches Transzendieren:
Überschreiten VOIN personaler Begegnung un 1e In eın Einheitsgefühl; Widerspiegeln
des kosmischen Makrokosmos 1m Mikrokosmos der menschlichen Erfahrung; Hervorheben
des Emotionalen und Intultiven und auch der Synkretismus VonNn eligion, Mythologie un:
Psychologie. «"* Diese Merkmale der » Neuen Religiosität«, die Sudbrack wiederholt nennt,
werden VO  e ihm noch erganzt eın weılteres wichtiges Merkmal: das der Bevorzugung
der emotionalen und intultıven gegenüber den rationalen und ntellektuellen Kräften des
Menschen, die schließlich 0OB jenem Phänomen führt, das Sudbrack die »Sucht ach
Erfahrung« nennt. In dieser pejJoratıven Ausdrucksweise wird ıne negatıve Wertung des
Phänomens deutlich, die Sudbrack nicht näher begründet, die aber in der » Neuen Religiosität«
eın fundamentum In hat und O deren tiefste Motivatıon anzel1gt, die ich den »Drang
nach Unmittelbarkeit« CeCNNEIN möchte. Was ist damit gemeint‘ Zunächst einmal: Mit »Sucht
ach Erfahrung« möchte Sudbrack ein UÜbermaß Verlangen nach eigener unmittelbarer
Anschauung derjenigen Kräfte und Mächte bezeichnen, Von denen sich die nhänger der
» Neuen Religiosität« Heilung und versprechen. Denn mıt »Erfahrung« ist eın

möglichst unmittelbares Wahrnehmen, mithin Anschauen dessen konnotiert, Was »erfahren«
werden soll Hinter der »Sucht nach eigener religiöser Erfahrung« steht also eın ungeord-
neter, weil ma{ßlos gewordener Wille ZU unmittelbaren Wahrnehmen desjenigen,
sich das religiöse Subjekt eil und Glück verspricht. Doch WI1e kommt dieser Fehl.
steuerung des menschlichen Willens, die ihn etwa ZU Erkennen- und Beherrschenwollen
kkulter Phänomene und ZUrTr Anwendung magischer Praktiken bzw. überhaupt dazu ecwegt,
sich der Quellen selnes religiösen Heils selbst bemächtigen wollen? Denn nach einem
alten und gul begründeten Axiom stellt jedes sittliche Fehlverhalten ine Perversionsform
einer ursprünglich und wesenhaft Willensbestimmung dar. Mır scheint, dass sowohl
1n der VO  . AaA als für die » Neue Religiosität« charakteristisch genannten ME ach
religiöser E  rung, In einem ma{ßslosen und daher ungeordneten Konsumierenwollen
religiöser Heilsquellen, als auch und VOTI em In dem Versuch, das Übersinnliche unter die
eıgene Kontrolle bringen und ach eigenem unsch und illen gestalten bzw.
manipulieren, eın rundzug DA Vorschein kommt:, den ich miıt Bedacht den »Drang nach
Unmittelbarkeit« CHNHNCH möchte. Was ist damit geméint?

Der »Drang ach Unmittelbarkeit« als das Movens der » Neuen Religiosität«
Der ern des genumn religiösen Bedürfnisses, das allerdings nicht jeder Mensch VOoO  —

Natur aus besitzt,; dass auch nicht jeder Menschen seinsnotwendigerweise religiös ist,
esteht meılnes Erachtens iın der Sehnsucht ach Erfahrung einer eigenen unmittelbaren
Anwesenheit bei prinzipie allem Lebendigen, un ‚Wal erstlich bei Gott, dann auch
bei sich selbst un bei den mitmenschlich Anderen, ferner bei den reinen, geschaffenen
Geistwesen un: auch bei den nicht geistbegabten Lebewesen. Dieses genuln religiöse
Bedürtfnis nach, abstrakt formulieren, universaler Al-Einheit un reiner, nicht
übergänglicher Gegenwart scheint sich mI1r in der genannten » Neuen Religiosität« iın
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MHCHS; den Geist uNnseTeTr heutigen Lebenswelten charakteristisch widerspiegelnden
e1ise artikulieren un manitfestieren Das Neuartıge dieser »neureligiösen«
ußerung des wesenhaft religiösen Bedürfnisses ach Unmittelbarkeit als der Erfahrung

unmittelbaren Anwesenheit bei em Lebendigen, insbesondere bei Gott un den
Menschen, scheint IN1L der ichbezogenen un daher unweigerlich vereinzelnd
wirkenden Haben un: Verfügenwollen entspringende, ungeduldige rang SCHMN, miıt
dem INan religiöse Erfahrungen, die des gesuchten Heiles willen unmittelbaren,

möglichst nicht mehr reflexiv vermittelten, Charakter besitzen sollen, selbst
herbeizuführen nicht herbeizuzwingen versucht un dies mittels zahlreicher
Techniken un Praktiken, die, SC1 ZUTF Selbsttherapie, SC1 ZUT Fremdtherapie, eingesetzt
werden, den erwünschten Erfolg erzielen SO pervertiert das CNU1LN un er
sich gute religiöse Bedürfnis ach Unmittelbarkeit »Drang ach Unmittelbarkeit«
I Dieser rang ach Unmittelbarkeit spiegelt er 7: das oben charakterisierte
allgemeine religiöse Konsumverhalten uUuNseTeTr eit wider, welches WIT mıiıt Etiketten WIC

Individualisierung un: Partikularisierung, Autonomisierung un nicht zuletzt auch Oko-
NOMISICIUNG gekennzeichneten Denn dieser rang nach Unmittelbarkeit hat auch den
Charakter vorgestellten religiösen E1igennutzen Orlıentierte religionspraktischen
Verhaltens, da sich jeweils selbst den CISCNCN maximalen Heilsvorteil verschaffen sucht
Es 1ST er keineswegs Zufall sondern konsequent dass die » Neue Religiosität« keine
relig1Öös motivierte Armenfürsorge un: überhaupt keine Form VO  - karitativer un sozialer
Tätigkeit ausgebildet hat uch SIC CXDICSSlS verbis Wohlergehen un: eil für alle will
herrscht ihr doch de facto un: A C111 selbstzentrierter Heilsegoismus VOT Zum
zweıten 17 dieser »Drang nach Unmittelbarkeit« auch alle anderen charakteristischen
Züge der » Neuen Religiosität« erklärbar machen, WIC Folgenden geze1igt werden soll

Wiren bereits gesehen, dass der für die » Neue Religiosität« charakteristische »Drang
nach Unmittelbarkeit« ihre Sucht ach persönlicher religiöser Erfahrung erklärt die
dazu ass SI NUr diejenigen Vollzüge als »religiös« anerkennen ll die auf 40R Kn

möglichst unmittelbare JC unmittelbarer, authentischer und besser E rung
übernatürlicher Ya un Mächte zurückgehen Die » Neue Religiosität« erhebt er
tendenziell die persönliche religiöse Erfahrung des Einzelnen ZUT CINZIS legitimen Quelle
SC religiösen UÜberzeugung

Zur )Erfahrungssucht« HZW 1esE Diagnose geht auf ebd
ySucht nach Erfahrung:« als 210 zurück
wichtigen Merkmal der > Neuen EHd 213; vgl. ebd »DIe gnOS-
Religlositat« Vg! Neue tische Versuchung des Christentums
Religiositat (wie Anm 14) 205 » die Erfahrung der Schuld Vor der
den ereich der » Neuen Religlositat« Fbene des Willens auf die des Ver-
übertragen besagt dies Wenn Er- standes und der Erfahrung legen

spiegelt sich || tast allen diesenTfahrung allbestimmendes rund-
CNrıtten DITZ Adam und FVa unKriteriıum der Rellglositat IST ırd

der Erfahrungshunger eicht | EINe ird (notwendigen)
)Erfahrungssucht« umschlagen enn Durchgang des Menschen dUus

auf Erfahrung soll Ja alles und jedes primıtıven Urzustand UrC| reflek-
aufbauen Ihr Ausbleiben kann leicht Jjertes Wiıssen (Baum der Erkenntnis)
als nersonaler Mangel VOT) ethischer hin ZUr vol| ewulsten Personlich-
Relevanz umgedeutet werden Die Kelt der S16 ird Z7U! (notwendigen)

mufls sich stellen ob dann UÜbertritt des Menschen du>s Da
diesischer reiner } die 'elt dereINe Erfahrungssucht nıcht ahnlıche

Wirkung en kann WIEe auch Ziviliısation C

die Drogensuc!| jedesma! geht Q5 Vgl hierzu auch ebd 134 » DIE
doch die Absolutsetzung VOIT! Auflösung der religiösen Ich [)U-
Erfahrung ZUr übergreifenden Einhelt

aber IST 611 geMEINSaNIET ZUug der
y Neuen Religlositat<«
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Der sich iın dieser C ach Erfahrung manifestierende rang nach Unmittelbar-
keit scheut olglic auch die rationale rhellung un: Verantwortung religiöser ollzüge,

ass 1im Bereich des Religiösen anstelle der sittlich verantworteten un damit auch
durch Gründe rechtfertigbaren Entscheidung die gleichsam narkotisierende Wirkung der
möglichst unmittelbaren Erfahrung eines die Subjekt-Objekt-Spaltung uUuNseIcs verstandes-
mäfßigen Alltagsbewusstseins übersteigenden Einsseins mıt dem (Janzen der Wirklic  eit
sucht Daher steht die » Neue Religiosität« zumindest 1in der Gefahr, den unbedingten
TnSs persönlicher Entscheidungen, und ZW ar nicht NUr 1m religiösen Bereich, In

»Erfahrung« aufzulösen.!® Aus dieser zumindest tendenzie feststellbaren FElucht 1Ns
Irrationale innerhalb der » Neuen Religiosität« resultiert er auch deren existentielle
Unverbindlichkeit un: olglic. auch ihre »gnostische Tendenz« Verharmlosung VO  e

Schuld un Sünde«*!’.
Der rang ach Unmittelbarkeit erklärt auch die grundsätzliche Bevorzugung der

emotionalen un: intultıven gegenüber den rationalen un: intellektuellen Kräften des
Menschen In der » Neuen Religiosität«. Denn 1im Unterschied der Differenzen setzenden
DZW. bestehende Differenzen vergegenwärtigenden Wirkweise des rationalen un reflexiven
Denkens sind die Kräfte des Gefühls un: der Intuıtion gleichsam Wahrnehmungsorgane
des Einfachen un Einheitlichen un suchen er auch eine möglichst CHNSC Verbindung
un weitgehende Vereinigung mıiıt dem herzustellen, worauf S1€e gerichtet Sind. S1ie sind
er konsequenterweise die VO  — der » Neuen Religiosität« besonders geschätzten un:
gebrauchten Vehikel, mittels derer iINnan möglichst unmittelbare Einheitserfahrungen selbst
herbeizuführen sucht, sich ihnen gleichsam berauschen un iın diesem Rausch die
immer unerträglicher werdende Wirklic  eit unNnseIet beruflichen un zunehmend auch
privaten Alltagswelten weıt w1e 1Ur irgend möglich hinter sich lassen. er hat
auch die Rezeption sowohl der als Erfahrungsreligionen geltenden östlichen, insbesondere
buddhistischen eilswege als auch die In synkretistischer Vereinnahmung missverstandene
Mystik der westlichen monotheistischen Weltreligionen, die christliche Mystik, die
islamische Suflk un: die jüdische Kabbala, Hochkonjunktur in der » Neuen Religiosität«.
Ungestum ist ihr rang nach Unmittelbarkeit ıIn beiden Richtungen, sowohl In sozialer
Hinsicht als auch ın ezug auf das Selbstverhältnis des Je einzelnen. Denn 1im Verhältnis

dem mitmenschlich Anderen sucht die » Neue Religiosität« weniger das achtungsvolle
un 1ebDende Verständnis seliner besonderen, individuell-einmaligen Persönlichkeit; S1€e
tendiert vielmehr ZU. ständigen Überschreiten des personalen Begegnungsraumes aufeın
das jeweilige Erfahrungssubjekt beseligendes, weil entgrenzendes, transpersonales Allein-
heitsgefühl hin.!8 [ Dieses angestrebte un doch nıe gallZ erreichte, weil mels aus eigener
Anstrengung gewollte, gleichsam »eshafte«, unpersönliche Einheitsgefü. verbindet
sich nicht selten mıiıt einem kosmischen Bewusstsein der Wesensverwandtschaft nicht 1Ur

es Lebendigen, sondern es Wirklichen überhaupt, bzw. einem holographischen oder
holonomischen Weltbild, dem zufolge das (Janze der Weltwirklichkeit in allen seinen
Teilen real anwesend ist un: daher es vielheitlich Erscheinende wesenhaft mi1t- un
untereinander verbindet. IIIie Durchdringung der angeblich 1Ur die Oberfläche der Wirk-
IC  el bestimmenden Besonderung un: Vereinzelung der Wesen ist demnach das rund-
anliegen dieses Weltbildes Ungestuüm ist die uC nach Unmittelbarkeit, die €e1 mıt der
genannten Tendenz ZUTE Subjektivierung un:! Autonomisierung eine schillernde, weil

widersprüchliche Verbindung innerhalb der » Neuen Religiosität« eingeht, aber
auch In ezug auf das Selbstverhältnis des Menschen. Denn VOT em iın sich selbst, in der
unendlichen leife der eigenen Psyche, glaubt das neureligiös empfindende Subjekt alles
religiös Bedeutsame en un er auch mittels zahlreıcher Psycho- un: Meditations-
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techniken eic das 1C des eigenen Bewusstse1ns bringen können. In diesem Ansatz
aber wird » eline Teilwahrheit (dafß eligion mıt der eigenen Psyche des ‚religiösen' Menschen

un hat) JT Totalwahrheit (dafß eligion auf Psyche zurückzuführen ist). <r
Schliefßlic aufßert sich der die ‚.Neue Religiosität‘ beherrschende rang ach Unmittel-

arkeit gerade auch in der uUuC nach einem möglichst häufigen » Umgang miıt über-
natürlichen Kräften un: ihrem Beziehungsnetz«“®, der als olcher oft schon D: eligion
rhoben wird. Daher ist der Versuch, mittels kkulter Wissensbestände un bestimmter,
oft magisch gearteter Handlungsweisen selbst Einfluss nehmen auf den uUuNseTeIN SINN-
lichen un: ntellektuellen Anschauungsvermögen entzogenen transzendenten Wirklich-
keitsbereich, VO  — ihm die rhoffte Heilung oder Bewusstseinserwelterung erhalten,
ın vielen Erscheinungsformen der genannten religiösen Esoterik Werk.*!

Während das Bedürtfnis nach Unmittelbarkeit, nach einer unmittelbaren erfahrungs-
en Begegnung mıiıt em Lebendigen, VOTL em aber mıiıt (Gott un: den Menschen,
religiös völlig egitim un authentisch Ist, gilt dies für den rang ach Unmittelbarkeit
1m Sinne eines eigenmächtigen Einwirken- un: Einflussnehmenwollens auf den NS-
zendenten Wirklichkeitsbereich nicht mehr. Denn dieser ist als der Seinsbereich einer
wesenhaft einfachen göttlichen Lebensmacht er weltlichen Kausalität un: damit
auch jedem menschlichen Verfügen- un: Bestimmenkönnen prinzipiell leg
1n dieser vollkommenen Erhabenheit eines welttranszendenten Gottes nicht auch eın
wichtiger TUun! aIur, dass die » Neue Religiosität« sich fast durchgängig nicht auf eın
göttlic Absolutes, sondern auf untergeordnete, geringerwertige Mächte des Jjenselitigen
Seinsbereichs 1mM Christentum insbesondere auf die nge beziehen un: konzentrieren
will, zumindest auf diese e1se ıne unmittelbare religiöse Erfahrung des Jenseitigen
rhalten un: diese für die eigenen Heilungsbedürfnisse un: -absichten nutzbar machen

können? [ IIie me1lsten derjenigen, die sich beispielsweise auf ihnen unmittelbar un:
regelmäfßig gegebene Engelsbotschaften eic berufen, durchschauen ohl nicht den äufig
auftretenden Mechanismus der Urc! angespannte Heilssehnsucht edingten, er aNSC-
strengt un: ungeduldig, bisweilen verzweifelt werdenden religiösen uC. ach
unmittelbaren Erfahrungen des Transzendenten, die sehr leicht ZUT autosuggestiven HAN-
bildung überirdischer Botschaften führen kann, womıt die Möglichkeit echter Engels- un
sonstiger religiöser Erscheinungen keineswegs ın Abrede gestellt se1in soll. L1)ort jedoch,
eine eigene, instrumentalisierbare Kausalität bei der Herbeiführung dieser angeblichen
Botschaften un: Erscheinungen Aaus dem Jenseits 1m pie. ist, ist oröfßte Skepsis angebracht.

‚456; Vvgl. ebd.,135: » Man EDd- 179. sorgfäaltig als Mega-kvents vorbereıitet
sucht die All-Einheit mMıit der /elt n Vgl NlerZzu auch ebd., 118 » Genau und nszenilert. Jjeimenr wurden el

diese Grenze zwischen Gottes rans-er leTe der eigenen Subjektivität, n Ereignisse stark mıit Bedeutung
der Psyche. « Ebd 136 »In manchen zendenz und menschlicher angig- und Eerwartungen yauTfgeladen«, dass
ihrer Bestrebungen geht sIie die Kelt mMmoöchte die > Neue Religiosität« sIEe einer rellgiosen Erfahrung der
> Neue Religiosität« sOoWwelt, die durchbrechen und das Gottliche In Erhabenher des KOSMOS, der aC|

den ereich des menschlichen KONn- der atur UNG der SOuveranıt: eInesWirklichkeit In eIne einziIge
‚psyCchische WEGgUNG< autTzuloösen.« 116715 und Frkennens einbringen. « schicksalhatten Zeitenablauftfs nhoch-
Ebd 20  ® » DIe enner der i Neuen Vgl nierzu Konrad HILPERT, stilisiert wurden.«
Religiosität« reilgiOsen Bewegungen yUnheilbar reilglÖS<. Religiosität der Zur neureligiösen Event-Kultur,

die das GeTtfun| exklusiver GGemelrnn-wıe denen ree alnesh agwans und kulturelle Gegenwart
der ree InmoOYys, Jugend- des Religiosen. Fine Hinführung, n SC} und Zusammengehörigkeit
sekten und tfernöstlich angehauchten ERS (Hg.) Wiederkehr des Religi- versucht, vgl PONISCH,
Psychokulten, In denen sich lalı An- Osen? Metaphysische Sehnsucht, 'elt wıe Anm 1) 9 9TT7.

Christentum und soter! rier 2001, Vgl Hans-Joachiım HÖOHNllegen gleichsam institutionalisiert
hat, mahnt ZUT Aufmerksamker TEr ıer » Naturschauspiele wWIıe die Zerstreuungen: Profil eainer Theorie
auch In eZUg auf psychische und Sonnentfinsternis 11. August 1999 religiöser Dispersion, In DERS
psyCchlatrische efahren.« der auch der Jahreswechse!l VO Postsakular. Gesellscha IM

Dezember 999 auf den Januar Umbruch Rellgion Im Wandel,
2000 wurden nıcht [1UT monatelang Paderborn 200 /, 33-506.
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Denn der wirklich transzendente Gott zumindest der drei westlichen monotheistischen
Weltreligionen VO  S Judentum, Christentum un Islam lässt sich un seine Heerscharen
aufGrund seiner wesenhaften Akausalitä und Atemporalität nicht VO Menschen mittels
kreatürlicher Wirkweisen dazu bestimmen, sich ihm zeigen; vielmehr zeigt sich, Wenn

sich seinen Wirkungen für unls erkennbar macht, uUuNgeZWUNSCIL un ungeschuldet
VO  — sich AUus$s dem Menschen un: nımmt ih selnerseı1ts für seine eigenen, meiıist anderen
(als die unNnseTeN SINn Absichten un jJjele ın Anspruch nach Mafßgabe selines eigenen,
auf Grund seiner absoluten Reinheit un: ollkommenheit hoheitlichen Willens

Der rang ach Unmittelbarkeit VeImMmas auch die allenthalben feststellbare Bedürfnis-,
Kontext- un Perspektivenvarianz der neureligiösen ngebote, ihre Anpassungs-
ihigkeit die situatıven Bedürfnisse, Interessen un Perspektiven ihrer jeweiligen
Kunden verständlich machen; ferner ihren synkretistischen Charakter als eın meIist aus

heterogenen Elementen zusammengesetztes mixtum compositum oder Mosaik religiöser
un: DU Teil auch nicht mehr religiöser Versatzstücke, die Je ach Bedarfun Geschmack
frei miteinander kombiniert un ausgetauscht werden können; schließlich den STeTis

vorläufigen, undogmatischen un unfertigen Charakter religiöser Esoterik, der einen
frei experimentierenden Umgang mıt ihren Angeboten VoNnN Seiten ihrer religiösen Kon-
Ssumenten nicht L1UT nahelegt, sondern me1lst auch erforderlich macht. Iie oft esoterisch
angehauchte » Neue Religiosität« ist er iıne wesentlich unverbindliche Religiosität, die
sich nicht eın für allemal estlegen, die sich keine Fesseln lebenslang geltender religiöser
Verpflichtungen anlegen lassen will; S1€e 1st ıne 1im oberflächlichen Sinne des Wortes
spielerische un: selbstverliebte, er VOT allem gefühlsorientierte Religiosität, die den
absoluten rnst, der jeder tiefen, VO  - einem unbedingten NSspruc berührten und bewegten
Religiosität eignet, meidet un: scheut. Sie ist die typische un charakteristische Religiosität
einer prinzipienlosen eit wWwI1Ie der uUuNnseCcreCN, einer lust- un genussfreudigen, einer Narzlss-
tischen, tendenzie autistischen, einer freizeit-, wellness- und fitnessstudiobegeisterten
Spals-Gesellschaft, die auch die religiösen Erlebnisqualitäten nicht verachtet, sofern s1e sich
1Ur 1im selbstgesetzten Rahmen dessen bewegen, Was ZAB eigenen Wo.  eNnnden, ZUr Ent-

un Unterhaltung beiträgt. Überhaupt wird VO der » Neuen Religiosität« der
Unterhaltungs- und Mysterien-, bisweilen auch der Sensationswert des Religiösen besonders
geschätzt; letzteres konnte der religiösen Aufladung säkularer Ereignisse wI1Ie ETW.:; der
Sonnenfinsternis August 1999 oder des Jahrtausendwechsels VO 31 Dezember 1999
auf den Januar O0OOÖO besonders gut studiert werden ** Gerade diesen als Events,
als neureligiöse Varlante des traditionellen religiösen Festes,*® oder ga als Mega-Events
hochstilisierten Ereignissen wird ein welteres signifikantes Merkmal der ‚.Neuen Religiosität
eutlich, un: ‚WaTl nicht L1UT ihre religionssynkretistische Tendenz AT Vermengung vieler
verschiedener, oft heterogener religiöser FElemente miteinander, sondern auch ihre Tendenz
ZUrTF Vermengung miıt säkularen Ereignissen un: Elementen DZwW., miıt Hans-Joachim
Söhn sprechen, ZUT Dispersion In säkulare Bereiche der Gesellscha hinein“* w1e etwa
In den port, insbesondere iın den u{fßball, die mıiıt elıner religiösen Aura un:! Bedeutsam-
keit gleichsam aufgeladen werden. Darıin aber zeigt sich ıne generelle Tendenz der » Neuen
Religiosität« ZAHT- Nivellierung prinzipieller Unterschiede, ZUT Entdifferenzierung, die
1ne charakteristische Begleiterscheinung des skizzierten Drangs ZUE Unmittelbarkeit dar-
stellt Dieser rang verleiht der » Neuen Religiosität« er den ar  er. mıiıt ege
sprechen, einer Religiosität des subjektiven Gefühls, deren Attraktivität für ihre Anhänger
VOT allem ın der gefühlten Erlebnisqualität religiöser oder zumindest religiös imprägnierter
Erfahrungen liegt Der besagte rang ach Unmittelbarkeit 1l tendenziell schon 1mM Hier
und jetzt das ber- un: Aufserweltliche, das Jenseitige un Übersinnlich-Transzendente
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möglichst mıt Händen greifen, in die raum-zeitliche Präsenz lei  aftiger Wirklic  eit
zwingen. er lässt sich se1in ungestumes, undiszipliniertes treben nach Vereinigung
oft auch VoN einem alschen Verständnis VON Globalisierung 1m Sinne einer Egalisierung
bestehender Unterschiede eflügeln und, se1 voreiligen Gemeinschaftsbildungen, se1

vereinnahmenden Urteilen über religiös Anderes un Andere, hinreißen.

Zur Reaktion der Amtskirchen auf die » Neue Religiosität«
und deren harakter als eine »Sehnsuchtsreligion«

Wie reagleren die mtskirchen auf den Verlust ihrer früheren tellung als religiöse
Deutungsmonopolisten durch die Neue religiöse Szene,“? mıiıt der S1€e ın offenen Gesell-
chaften unweigerlich in einer Konkurrenzsituation den Religionskonsumenten HSGGT

Zeit, einem »Wettkampfder Symbole« stehen? ange eiten Vertreter der christlichen
mtskirchen w1e ETW:; der Pfarrer un: Mitarbeiter der evangelischen Zentralstelle für
Weltanschauungsfragen In Stuttgart Hans-Jürgen upperts In seinen Büchern*® New Age
ausschließlich negatıv un: abqualifizierend als eine gefährliche, religiös okkı ewegung
charakterisiert, als moderne Varlante eines VOI- un: außerchristlichen Selbsterlösungsweges,
als säkular-rationalistische Ersatzreligion un: als Verfallsprodukt einer allgemeinen Ent-
christlichung der Gesellschaft Diese einerseılts zutreffende un: verständliche, andererseits
aber zugleich auch unzureichende Reaktion charakterisiert aDriele Ponisch In ihrer schon
MenNriaC zitierten Dissertation reffend

» [IIie mtskirchen reagleren | auf diese Situation eher miıt Anpassung aktuelle
Ihemen un Irends als mıiıt eigenständigen Antworten, eher mıiıt ‚Konzession’ als mıiıt Kon-
fession. Mit orhebe wenden S1€e sich nicht den etzten, sondern den vorletzten Fragen

SO entsteht der INdaruCcK, als lieferten die mtskirchen un ihre rediger eweils
aktualisierte Software-Pakete, miıt deren sich die Hardware, die sozio0ökonomische
Situation moderner Gesellschaften, besser nutzen 1eL

Es gibt erdings In der katholischen pastoraltheologischen Auseinandersetzung mıt der
» Neuen Religiosität« einen Interpretationsansatz der Erfurter Pastoraltheologin Marla Widl
1ın ihrer unter Anleitung VON Paul Michael ulehner verfassten Dissertation, der der 1er
versuchten phänomenologischen Interpretation des Bewegungspr1nz1ps der genannten
» Neuen Religiosität« innerhalb der christlichen Auseinandersetzung nächsten kommt
Im Titel dieser Dissertation VO  . Maria Widl ist deren Kernthese bereits enthalten: »Sehn-
suchtsreligion. Neue Religiöse Kulturformen als Herausforderung für die PraxI1s der
Kirchen«. In ihrer sehr sorgfältig gearbeiteten Analyse ze1ıgt Widl a, dass die NRK
P Neuen Religiösen Kulturformen) VOT em deshalb einer Herausforderung für die

PONISCH, 'elt wıe Anm 1), 86, 35 Ebd 2687U diesem Verlust vgl
Gesellscha; wıe Anm 2) 39 das Zitat IM Ita nach 36 Ebd 303T.
» Was als ySinnverlust« empfunden Gesellscha; (wie Anm 2) 8gf. 37 EDd., 306f; vgl ebd., 307
wird, ISst der Niedergang HIS ın VVIDL, Sehnsuchtsreligion wıe » Erlöste Lebendigkeit n spiritueller
konkurrenzloser Deutungsmonopo- Anm. 4), 164. Vertiefung und oroblembewulster
IIsten: der Amtskirchen C EbDd., 13 Bekanntermalsen sind 65 Verantwortung, n interdisziplinärem

Vgl Hans-Jurgen New rei1gl0s Hesonders sensible ersonen Engagement und ZUTr Eigenverant-
Age. nNndzeit der Wendezeit? wie Jungere rrauen, die sich den NRK wortung begleitender Lebenshilfe ıst
Wiesbaden 1985; DERS:; Durchbruch verstärkt zuwenden. amı AIn angeMESSENES Paradigma
zUur Innenwelt. Spirituelle Impulse AUS$S Ebd 114. für kirchliches Handeln unter den
New Age und soter! In kritischer 31 Vgl ebd., 1/'  W Lebensbedingungen und Krisener-

Ebd., 219Betrachtung, >Stuttgart 988 tahrungen der modernen Welt. «
FEbd
EDd 267.
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christlichen Kirchen werden, »die diese nicht ohne massıven chaden negleren können«*®.
»W€i1 S1e die Sehnsucht nach der Berührung durch das Heilige un: die Erfahrung des
Göttlichen für Menschen uUuNseTeTr eit auf glaubhafte Weise kultivieren«“*?. DIe Menschen
ammeln sich VOT allem deshalb dort, weil sS1e »auf der Suche sind, weil eine existentielle
Sehnsucht S1€ treibt. Und diejenigen, die sichel gereiften Persönlichkeiten entwickeln,
werden glaubhaften Zeugen für die anderen «® Deshalb kennzeichnet Widli die » Neue
Religiosität« auch plakativ als ıne »Sehnsuchtsreligion«, die die christlichen Kirchen
weniger In ihren eigenen Lösungen als 1n den Fragen herausfordert, die s1e aufwirft.*!
Dabei zeıgt Widl mıt ilfe eines umfangreichen empirischen Belegmaterials, dass die
NRK sehr geschickt verstehen, »die Sehnsucht des modernen Menschen ach Lebensziel,
Weltbeherrschung, Transzendenzbezug un: Mitverantwortung auf ANSCINCSSCILC Weise

thematisieren un: kultivieren«*  Z  f Daraus leitet S1€e die für die Seelsorgearbeit der
christlichen Kirchen bedeutsame Schlussfolgerun ab, dass »die gesellschaftliche Präsenz
un: Relevanz der christlichen Kirchen für die nächsten Jahrzehnte daran entschieden
wird, 1eweılt sS1e die modernen Sehnsüchte aufnehmen un: die Ihemen der NRK auf
ANSCINCSSCHNC Welse bearbeiten können«. Widl hat auch beobachtet, aı sich die Sehn-
suchtsreligion der NRK sowohl innerhalb wl1e aufßerhalb der Kirchen e ‚9 »weil die NRK
derselben Sehnsucht religiös bewegter Menschen entspringen, auf religiöse Weise modernes
en gestalten«** Mit anderen Worten: » DIe NRK sind also die Sehnsuchtsreligion
jener ChristInnen un: Kirchenfernen, die Religiosität un modernes en in Einklang
bringen wollen, da{ß daraus kulturelle Alternativen den lebensverachtenden Strukturen
spätindustrieller Gesellschaften wachsen«.” Die ach ihrer Meinung erforderliche Antwort
der christlichen Kirchen aufdiese Herausfoderung TG die » Neue Religiosität« fasst Widli
ın die Formel der »erlösten Lebendigkeit«, die s1e als Hoffnungsbegriff einer modernen
Sehnsuchtsreligion versteht, der ZU »prophetischen Leitbegriff«”® einer zukünftigen Kirche
werden könnte: Miıt ihrer Charakteristik dieses UueCeI Paradigmas kirchlichen Lebens
möchte ich er me1line Überlegungen abschliefßen

» Zusammenfassend älst sich SCH, da{fßs die Kirchen die Herausforderungen der NRK
ann aufnehmen, wWwWwenn S1€e sich theologisch edlich, problembewuÄdßt un: informiert,

VOIN der heiteren Gelassenheit der Erlösten In Zusammenarbeit mıiıt allen gutwil-
igen Kräften mutig aIiur engagleren, da{ß Gottes un der Menschen willen das Leben
lebenswert 1st. S1e werden €e1 mitnehmen, da{fß die vielfältigen Tode nach w1e VOL die Welt
bestimmen; un: da{ß WITr als Christen AUS der Hoffnung ebDen, da{ß iın Christi Auferstehung
das Leben den Sleg davonträgt. «”

Zusammenfassung
In diesem Beltrag werden die genannten uen religiösen Bewegungen NRB) als kom-
pensatorische Reaktionen auf Krisenerscheinungen der gegenwartigen Wissensgesellscha
und ihrer 1m j1enst der Okonomie stehenden Rationalisierungsprozesse sichtbar gemacht,
die auch die prıvaten Lebenswelten uUuNseTeTr gesellschaftlichen Wirklic  eit zunehmend
bestimmen. ach dem Versuch einer phänomenologischen Deutung eines Grundzugs der
NRB als eines »Drangs nach Unmittelbarkeit« wird 1mM Anschluss die Erfurter Pastoral-
theologin Marıia Widli eın ermittlungsvorschlag unterbreitet, der das posıtive religiöse
Potential der NRB aufgrei un für eine Erneuerung der christlichen Kirchen nutzbar
machen versucht.
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Abstract
This article examınes the SO-Calle LICW religious movements RM) Compensatory
reactions Ccrıises within the contemporary information soclety anı ıts DIOCCSSC of ration-
alization 1C| A put into ServıiCce for the CCONOINNY. TIhese NR  Z increasingly influence the
private envıronments of OUTL social reality ASs ell Following the attempt phenomenologi-
cally interpret basic feature of the NR  z »yearnıng for immediacy,« the author

conciliatory proposal with reference Marıa Widl, astoral theologian who teaches aTt
the Department ofatholıc eology In Erfurt. Ihe proposal takes the positıve religious
potential of the NR  = anı trıes make USsS«Cc of it for renewal of the Christian churches.

Sumarı1o
articulo los UEVOS moviıimılentos religi0sos NMR) OIlLLO reacclones COMM-

pensatorl1as las CY1S1IS de la sociedad contemporanea de la informacion SUW15 de
racionalizacion al SerVICIO de la economıla, PUCS todo esto adquiere cada Ve7 mas influencia

la esfera privada de nNuesiIra realıda: social. Despues de ulnla interpretacion fenomeno-
Jogica de los NM OMINO »impetu de inmediacidad«, e] articulo ace CO  - referencia
la teologa pastoral de Erfurt, Marla Widl, una proposicion de COMprom1Sso, Ju«C e|
potencial positivo-religioso de los NM ntenta canalizarlo para un  S renovacion de las
Iglesias cristi1anas.



Formen und Folgen
alternativer Religiosität
VOoO  k Rafael Walthert

Neue religiöse ewegungen, als »Sekten« 1n der Offentlichkeit oft kritisch thematisiert,
galten als Gegenbewegung Moderne un Säkularisierung: In ihnen ahm eligion
gemeinschaftliche Formen s1e integrierten ihre Angehörigen In einen umfassenden
Lebenszusammenhang mıiıt familiären ügen, einem charismatischen Führer der Spitze
un: starken religiösen Bindungen. Da diese Gemeinschaften den Individuen U das
anbieten würden, Wäas ihnen die moderne Gesellschaft nicht geben könne, erwarteten die
Beobachter In den 1950er un: 9OCI Jahren ıne yfäche  eckende Sekteninvasion« !

DIiese 1e€e| dUs, stattdessen sind die betreffenden Gemeinschaften, einst Ir ihre
strikten rTrenzen gekennzeichnet, 1m Begriff, 1n die Gesellscha hinein diffundieren un
eine zunehmend fluidere, unverbindlichere Form anzunehmen. Der vorliegende Beitrag
stellt erstens die daraus hervorgehenden Formen Von Religiosität VOI;, indem S1e In einen
breiteren Kontext sozialen Wandels stellt In einem zweıiten chritt wird die Frage diskutiert,
welche gesellschaftlichen KOonsequenzen diese Formen VOo  e eligion zeitigen.

andel

Bei Neuen religiösen Bewegungen In Westeuropa ist ein Übergang VO  } der gemeinschaft-
lichen Form der hin Bewegungen mıt durchlässigen Gırenzen und unverbindlichen
Formen der Partizipation beobachten *

Während Bewegungen WI1e SHOÖ bis in die 1980er TE eindeutige Zentren mıt eliner
charismatischen Führerfigur un: kommunalen Lebensformen aufwiesen, en sich
ın Europa un den USA kaum mehr Kommunen, un: die Führer sind gestorben ohne
Nachfolger finden .} Die ewegung ist damit jedoch nicht verschwunden, Anschlüsse

SHO en sich In Form »spiritueller « ngebote, therapeutischer Dienstleistungen
un: Literatur.* Ahnliche Veränderungen sind auch bei Hare Krishna (genauer: ISKECON.

Frank USARSKI, » Alternative Reli- Sozlaltheorie), Bileletfeld 2010,}
glosität« In Ostdeutschland Im KON- SOWIE die Im entsprechenden
tiinuum zwischen cult-movements Sammelband enthaltenen Fallstudien
und Esoterik-Angeboten, In DetleTt Je!| oachım S5SUSS, Osho-Be-
POLLACKer PICKEL, Religiöser WEQUNG, n Michae|l ÖCKER
und kirchlicher Wandel In Ostdeutsch- Udo IWORUSCHKA (Hg.) 'anı  C]
'and 9-1999, Wiesbaden 2000, der Religionen. Irchen und andere
310=327, Glaubensgemeinschaften In Deutsch-

1e| ausführlicher Dorothea land, München 2001, 1-1'
LÜDDECKENS /Rafael J] oachim S5SUSS, »Zorba the
Das FEnde der Gemeinschaft? eue a« als ea| des spirituellen
rellgiöÖse Bewegungen IM Wandel Anmerkungen zu religiösen
n Dorothea LUDDECKENS Raftae| Profil der Osho-Bewegung UunGd Ihren
ALTHERT (Hg.) Fluide eligion asltatisch-abendländischen Wurzeln,
eue relligiöse Bewegungen Im In Michael BERGUNDER (Hg.) '‚est-
Wandel Theoretische und empIl- C] Formen des Hinduismus In
rische >ystematisierungen (Reihe Deutschlan Fine Übersicht, alle

2006, OQ=10: 95.
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International Society of Krishna Consciousness) beobachten, sich ach dem Tod
des ührers 19// ebenfalls eın Nachfolger etablierte un heute T: och eine Minderheit
der nhänger kommunal zusammenlebt, während der est unverbindlich über die in den
Tempeln stattindenden Rituale un: Feste eingebunden ist.?

Ahnliche Entwicklungen lassen sich auch In der ewegun des » New Age«, die nicht
den Neuen religiösen ewegungen 1m CHSCICH Sinn gezählt wird un!: VO  , Vorneherein

1Ur 1n geringem aße durch gemeinschaftliche Strukturen gepragt WAäl, feststellen. Wiıe bei
den Neuen religiösen ewegungen auch 1ler ıne zunehmende Popularisierung un:
Diftfusion aus einem spezialisierten leu ın die breitere Gesellschaft hinein.®

Sämtliche dieser Entwicklungen münden ın eın chwach organislertes un inhaltlich
vielfältiges religiöses Feld 1eses ist schwierig fassen, Luckmann bemerkte bereits, dass
die en kormen VO  . eligion eher adurch charakterisieren sind, Was s1e nicht sind, als
das, Wäas s1e sSind Begriffe w1e »unsichtbare Religion« oder ydiftfuse Religion« sind Belege
dafür.” DIie Definition ber emische Kategorıen ist aum möglich, da CS sich eın inhalt-
ich heterogenes Feld ohne gemeinsames Zentrum handelt SO sich beispielsweise der
Begriff » New Age « 1Ur in einem kleinen Segment des Feldes.® Vielversprechender ist der
Begriff der »Spiritualität«, der emisch w1e etisch me1lst sehr inklusiv verwendet wird.? Da

Spiritualität jedoch SCHAUSO christlich-kirchlich geprä: Strömungen zählen sind,
soll 1mM Folgenden der Bezeichnung »alternative Religiosität« der Vorzug gegeben werden.
Das jektiv »alternativ« verweiıist darauf, dass sich Praktiken un Überzeugungen
handelt, die als Alternative etablierter eligion un: auch Wissenschaft gelten ”” wobei

lationen eINnes Index alternativer er hatte dies nıcht » Verge-1e| Entwicklung
uınd Geschichte der SKCON CAhWEIZ, Religiositat mit christlichen ems fest- sellschaftung « genannt, vielmehr
In SCHW  CH gestellt werden können. D4 dass verwendete el diesen Begriftf analog
FÜR KIRSHNA-BEWUSSTS (Hg.) christliche geNauUsSO wenIg DZW. vie| » Gesellschaft«.

17 Je!| Talcott VYARSONS, On Rulil-OJahre Krishna-Tempel Zürich, Bezuge alternatıver Religiositäat
1980-2010, Zürich, 2010, aben, wIe nicht-christliche eTfragte. ding SOCIa| >ystem eOry Personal
C 1e| YTanz HÖLLINGER, TIhe New Jes spricht mit Knoblauch die History, n Talcott PARSONS, Soc/al

VOT) Heelas/Woodhead ausgemachte Systems and the Fvolution of ActionAge Market n Graz, Austria, n
'ournal of Alternative Spiritualities strikte rennung christlich-kirchlicher eOrYy, New Yor/!  ondon 19 /7/,
and New Age tudies (200 VOTI alternativer Religiositat Ebd., 116 22-70, 58

Paul HEELAS/Linda 1e| Bryan WILSON, Aspects
Je!| Thomas The Spiritual Revolution. Whny eligion OT Secularization n the West, In

Die Uunsichtbare eligion StW 947), IS Giving Way Spiritualtiy, Oxford/ Japanese 'ournal of Religious tudies
Frankftfurt 1991, 182 Malden 2005 3/4 1976) 259-276.

1e Christoph BOCHINGER, »New Je! aVl VOAS/Steve Bryan VWILSON, eligion In SO-
ciological Perspective, OxtTord New« und moderne elg! Religi- The Spiritual Revolution. Another False

onswissenschafttliche Analysen, awn Tor the Sacred, In Kıeran York 19862, 155
Güterslion 994, 513 Matthew WOOD, FLANA!|  Peter JUPP (Hg.), Ebd., 15 /.
Possession, 'ower, and the New Age SOCcIolo0gy ofSpirituality (  e0O109Yy 21 Ebd 15  W
Ambigutties OT Authority n Neoliberal and Rellgion In Interdisciplinary J1e Bryan WILSON, The
Socleties (Theology and Religion In Perspective/BSA SOCIology OT Religion Social Dimensions of Sectarianısm,
Interdisciplinary Perspective eries), UdY Serles), Surrey/Burling- Oxtord 1990, 122

ion 200 /, 43-01, 1e ROY VWALLIS, The Flemen-Aldershot/Burlington 200 /, 16:  ©
C“ e| RTr sich auch als Abgrenzung 13 Ferdinand TONNIES, Gemeln- Cary :OrMS of the New Religious Life,

»Religion « Iindet, siehe: BOCHIN- SC| und Gesellscha n Alfred London/Boston/Melbourne/Henley
VIERKANDT (Hg.) Handwörterbuch 984. Vergesellschaftung nahmGER »New Age« wıe Anm 3) 16|

e] wiederholt auch konft!i!  Ive1e! Hubert KNOBLAUCH, der Soziologie, >Stuttigart 1931, 180-191;
Populare eligion. Auf dem Weg In Ferdinand TÖNNIES, Gemeinschaft rormen d da die euen rellgiOosen
eIne spirituelle Gesellschaft, Frankfurt und Gesellschaft. Grundbegriffe der ewegungen n Gemeinschaftsform

als Konkurrenz gesellschaftlichena.M 2009, 104. reinen Soziologie, Darmstadt 1935]
dürften sich Individuen kaum 988. Loyalitäten und invididueller reinel

auerna entweder für christliche 1e!| Talcott PARSONS, The TUC- gesehen werden. 1e ames
der alternative Uberzeugungen / iure of Socia: ct/ion. udYy n Soclal|l CCult Controversies. The
Praktiken entscheiden. Jes ergibt eOrYy ith Special Reference Societal mkesponse LO New Religious
eIne kursorische statistische Analyse OT Kecent uropean Writers, Movements, London/New York 1955;
des Autors mıit dem Datensatz des New York 1937 1949, 086-0694. LUDDECKENS DEN FEnde
1SSP 2008 ZUT ChweIZz, n elichem 1e| TÖNNIES, Gemeinscha wıe Anm 2).
kaum nositive der negative Orre- (wıe Anm 13), 1917
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mıt zunehmender Diffusion 1n die Gesellschaft allerdings damit rechnen ist, dass sS1€e
immer weniger iıne Alternative 1m Sinne elınes klaren Gegensatzes darstellt. ! Weiter ist
hinsichtlich der Begriffswahl »alternative Religiosität« hinterfragen, ob sich aufgrund
ausbleibender Bezuge auf Heiliges oder Übernatürliches Praktiken wWw1e westliches Yoga
überhaupt och als spirituell oder religiös bezeichnen lassen.!* Irotz beobachtbaren Vor-
gangen der Diftusion un der damit verbundenen Schwierigkeit, Kategorien WI1Ie »Religion«
anzuwenden, ist das Feld In seiner Entstehung un Ausgestaltung weiterhin mafßgeblich
auch über seine alternativ-religiösen Hintergründe verstehen.

Faktoren

Der beobachtete Wandel der Form VOoO  — eligion ann in einem Kontext allgemeinen
sozialen Wandels verstanden werden, der hier anhand dreier Aspekte diskutiert werden soll

C Vergesellschaftung

Vergesellschaftung, societalization, bezeichnet den Übergang VoNn gemeinschaftlichen hin
gesellschaftlichen Fkormen sozialer Beziehungen. DIies verwelst aufden VOIN Onnies
Gegensatz zwischen Gemeinschaft und Gesellschaft.!® Im Anschluss Önniles charakterisiert
Co Parsons Gemeinschaft als Fkorm VOINl Solidarität, die sich 1m en VOoO  3 Vor- und ach-
teilen außert.!* Der Tun: für die Zugehörigkeit einer Gemeinschaft esteht nicht 1n einem
isolierbaren Zweck und die sich daraus ergebenden iıchten Ssind weder Nau spezifziert noch
begrenzt. Wo Verpflichtungen und Sanktionen 1Ns pie kommen, schöpfen S1€E ihre Legitimität
aus der Zusammengehörigkeit der involvierten Personen. Im Iypus der Gesellschaft dagegen
werden soziale Handlungen entlang spezifischer Zwecke vollzogen. Die Zugehörigkeit den
sich daraus ergebenden sozialen Beziehungen erschöp sich 1m jeweiligen Austauschprozess
und dem Sinn, den dieser für die beteiligten arteıen unabhängig voneinander macht Als
Beispiele, die den dealtypen nahe kommen, nennt Parsons Ehe und Familie auf der Seite der
Gemeinschaft, geschä  ichen Tausch auf der Seite der Gesellschaft.

Tönnies, *” Weber!® un: Parsons!” sich e1In1g, dass die Moderne durch Übergänge
VoNnN Gemeinschaft Gesellschaft epragt 1st. Diese Beobachtung wurde insbesondere VO  -

britischen, säkularisierungstheoretisch ausgerichteten Religionssoziologen aufgegriffen
un: mıiıt soctetalization bezeichne SO stellt ilson 1m Anschluss OÖOnnies fest » Ihe
COUTSE of social development that has COINC, in recent times, make the soclety, an not
the Communıity, the primary focus of the individual’s ife has shorn religion of 1ts erstwhile
function ın the maılntenance of social order anı SUOUICC of social knowledge.«*” In
Gemeinschaften, Wilson weıter, gehe ersonen, NicAt unpersönliche Rol-
lenbeziehungen, Hingabe, nicht Leistung un: bestünden klare Autoritäts-
strukturen. Gemeinschaftliche Beziehungen sind mıiıt geteilten moralischen un religiösen
Vorstellungen verschränkt. In gesellschaftlichen Beziehungen ist dies nicht der Fall, dafür
rückt rationalisiertes, kalkulierendes un zweckgerichtetes Handeln iın den Vorder-
grund.““ Vergesellschaftung ist ıne zentrale Komponente VO  e Säkularisierungstheorien,
insofern diese als Prozess verstanden wird, 1m Rahmen dessen eligion als »ideology of
community «“ ihre sozijale Relevanz verliert.“* dieser Konsequenz zugestimmt wird oder
nicht, Vergesellschaftung entspricht der Ersetzung VO  — gemeinschaftlichen UrC| Spezl-
fischere Beziehungen, die sich in den 1ler beobachteten Veränderungen Neuer religiöser
Bewegungen feststellen lässt.®>
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C Differenzierung
An diese Theorie der Vergesellschaftung lässt sich mıiıt derjenigen funktionaler iffe-
renzlerung anschlıeisen. Damıiıt wird die Differenzierung VOIN Gesellscha: In ungleichartige
aber gleichrangige CHE: Politik, Wirtschaft, eligion, beschrieben, die 1m Gegensatz
Z Differenzierung 1n ans oder Klassen JUCI durch Familien, Gemeinschaften un
Personen 1INdAUrc verläuft Auch WE damit Religionsgemeinschaft oder amilie nicht
zwangswelse verschwinden, verlieren S1€e doch gesellschaftlicher Bedeutung: Beruf,
Freizeit un Ausbildung en nicht in gemeinschaftlich geregelten Zusammenhängen

In den einzelnen ausdifferenzierten Teilsystemen entwickeln sich eweils spezifische
Arten der Kommunikation, die nicht ineinander übersetzt werden können. amı annn
kein Teilsystem ıne als ach sämtlicher Kommunikationen, der Gesellschaft,
einnehmen ** In der Begrifflichkeit des »kollektiven Gedächtnisses« VO  - Hervieu-Leger
ausgedrückt,“” verschwindet damit die Möglichkeit einer totalen, alle Lebensbereiche
überbrückenden Erinnerung. Wirtschaftliche, politische, rechtliche un: erzieherische Kom-
munikationszusammenhänge können sich ‚WarTr gegenselt1g beobachten, diese Beobachtung
bleibt jedoch Kommentar *® eligion wird eliner Art des Kommunizierens neben anderen.

Neben funktionaler Differenzierung identifiziert Anthony Giddens »Entbettung« dis-
embedding)“/ als weıteren wichtigen Aspekt moderner Gesellschaft. In traditionellen esell-
chaften sind soziale Beziehungen In usammenhänge eingebettet. In kollektiven Ritualen
konnte sich damit örtliche, zeitliche und soziale Einheit konstituieren. In modernen esell-
chaften dagegen stehen soziale Beziehungen ın einem Geflecht VOIN Zusammenhängen, die
aum und eıit übergreifen. Soziale Beziehungen sind Urc Wıssen und Ressourcen gepragt, die
nichtZ lokalen Kontext ehören. Wirtschaftliche Produkte, Wissen, Glaubensvorstellungen
us  = entstehen und zirkulieren In einem Kontext weltweiter Verknüpfungen. Interaktionen
bergen somıt erweise in sich, die die betreffende Interaktion bei Weitem überschreiten.

Luhmanns Beobachtung einer zunehmenden Differenzierung VON Interaktionen unter
Anwesenden und Gesellscha erganzt dies: Das Funktionieren VOIN Gesellscha ist In immer
geringerem Masse VO  e Interaktionen abhängig. Gerade komplexe Systeme bauen auf KOom-
munikation unter icht-Anwesenden auf, insbesondere auf Schrift, womıt beispielsweise
wissenschaftliche Diskussionen nicht darauf angewlesen sind, dass sich die Kontrahenten
ın einer Interaktionssituation gegenüberstehen.

Für eligion hat dies insbesondere 1m 1INDI1Cc auf Rituale Folgen: 1ese tellen typische
Interaktionen dar un ihnen kommt tatsächlich nicht mehr die Kapazltät Z Gesellscha
abzudecken, W1e miıt Durkheim mıiıt ein1ger Plausibilität für Zusammenhänge, iın denen
die Gesellschaft och Gemeinschaft WAal, gesagt werden annn  28 Uure die zunehmende
Raum-Zeit Distanzierung sozialer Beziehungen lässt sich Gesellschaft rituell, ÜUÜTe
Interaktion, nicht mehr einholen.

Je| Niklas LUHMANN, Die Ge- Anthony GIDDENS, The Je!| Anthony GIDDENS, LIVING n
sellschaft der Gesellscha; StW 1360), Consequences of Modernity, A Post-Traditional >Soclety, In Ulrich
Frankfurt 1998, 743-788 Cambridge 1990, 18 BECK/Anthony GIDDENS/Scott | ASH

Je!| Daniele HERVIEU-LEGER, 1e Emile (Hg. Reflexive Modernization.
eligion aln of Memory, NewW Die elementaren Formen des Politics, Tradition and Aesthetics In
Brunswick, New JerseYy 2000. religiösen Lebens (StW 1125), the Modern Soclal rder, Cambridge /

Je! Niklas LUHMANN, Iie Frankfurt a. M 1994. Oxtford 1994, 56-10'
eligion der Gesellscha SsStW 1581 1e GIDDENS, The ONSE- 31 Ebd 89 1e| auch ark
Frankftfurt 2002, 2865. YQUENCES wıe Anm. 27 CHAVES, Secularization aS Declining

Rellglous Authority, In Social FOrCes
72/3 (1994 749-77/4.
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IIiese Entbettung un Raum-Zeit-Distanzierung wird Formen, mıiıt denen Einfluss In
Abwesenheit gemeinschaftlicher Bindungen ausgeübt wird, euuılcCc Giddens nennt Geld als
eispie: elnes Mediums, das sich den Differenzierungsprozessen annn  29 Geld ist
räumlich, eitlich un sozilal hochgradig obil Es rlaubt die unpersönliche egelung VOoO  =

Beziehungen, se1ine Herkunft un: seın Einsatzzweck sind völlig unabhängig voneinander.
Durch diese Mobilität bietet die Möglichkeit ZAUE Überschreitung der Interaktion
oder der Gemeinschaft, in der CS eingesetzt wird, da das darin getauschte Geld ohne We!li-
eres für Salız andere inge ausgegeben werden annn

Ein weıterer Aspekt VO  e} Entbettung un: Raum-Zeit-Distanzierung esteht 1mM andel
VO  } Autorität, 1mM Rahmen dessen ıne Ösung VO  . » Hütern der Tradition« (guardians
HEG Experten stattfindet.*° Die Kompetenzen der Hüter der TIradition sind ıIn lokalen,
gemeinschaftlichen Kontexten begründet un: sS1€e erlangen generalisierte Zuständigkeit für
die Lebenszusammenhänge In die das betreffende Wiıssen eingebettet ist. DIieses hat die
Form VoN »formulaic truth«, formelhafter ahrhneıt, die sich der Traditionalität verdankt
und nicht der fortlaufenden Prüfung un: Revision unterzogen ist Expertise In Fkorm VO  >

Spezialistentum ist dagegen d Uus Okalen Interaktionszusammenhängen herausgelöst un:
hat einen entbettenden€da ihre Referenzen un: ihre Geltung überlokal un dezen-
trıert sind un: auf der Akkumulation VO  . methodisch revidierbarem Wissen beruhen
Dabei sind EPxperten immer auf bestimmte Gesellschaftsbereiche spezialisiert.””

Individuum

DIe Betonung der Einzigartigkeit des Individuums annn als Reaktion aufdie beschriebenen
Veränderungen der Gesellschaftsstruktur verstanden werden: Erstens funktionale
Differenzierung dazu, dass Individuen In verschiedene Teilsysteme involviert Sind. Eın
Individuum hat religiösen, politischen un: wirtschaftlichen Zusammenhängen Teil,
die sich gegenselt1ig nicht bestimmen: Beispielsweise sind Parteizugehörigkeit, Berufs-
un: Religionswahl unabhängig voneinander. Damit stellt das ndividuum den exklusiven
Kreuzungspunkt der jeweiligen Konfiguration VO  . Teilnahmen dar.** Zweitens hat auch die
als Entbettung charakterisierte Differenzierung Folgen für das Individuum. Im Gegensatz
dörflichen Gemeinschaften rückt 1n modernen Gesellschaften der soziale Hintergrund weılt
VO  > der Interaktion WC$. Herkunft, amilie un: eligion sind nicht VO  e Belang, wenn die
Arbeit ın der Bank verrichtet oder der Freizeit nachgegangen wird. Die Interaktionsebene
eröffinet dem Individuum Freiheit VOoO  — übergreifenden Bindungen.”

Die zunehmende gegenseitige Unbestimmtheit VO Kommunikationen innerhalb VO
Gesellschaft, die UuUrc soziale Differenzierung angestiegene Komplexität hrt dazu,
dass die » Person« ın ihrer Individualität einem zentralen Problem der Lebensführung
wird. Während sich In interaktionsnahen Gesellschaften die Personen nirgends stark

1e Niklas LUHMANN, Ozlale32 J1e| SIMMEL, SOoziologle. ar  EW elh! 1992, 64; artmann
Untersuchungen Uber die F-ormen ysteme StW 066), Frankftfurt »Individualismus« VOT »der
der Vergesellschaftung, Berlin 1908); 1984. 570; Gleichzeltig mit dieser Individualisierung «: eOgr{Ss- und
Niklas LUHMANN, Individuum, Indi- unahme ndividualität kann auch theoriegeschichtliche Anmerkungen,Vidualität, Individualismus, n Niklas zunehmende Disziplinierung und In Wılhelm GRAB/Lars NIER
LUHMANN, Gesellschaftsstruktur
und emanltı. tudien 7U Issens-

» Vermassung « des Individuums dUuU$S- (Hg.) Individualisierung Irntua-
emacht werden. Fuür die vorliegende litat eligion. Transtormations-

SOzlologie der modernen Gesellschaftt, Fragestellung steht dieser pe! aurTt dem religiösen Feld In
Band P Frankfturt 1989 jedoch nıcht Im Zentrum. Je Bryan interdisziplinärer Perspektive Studien
149-258 160. TU E eligion and SOCcI/al eOry eligion und Kultur 1), Munster

Materialist Perspective eOTY, 2008, 59-806, 76.
Culture Society London/Newbury
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davon unterscheiden, als Was S1€E auch anderswo ekannt Sind, - erhöht sich der Druck auf
das Individuum in modernen Gesellschaften dadurch, ass I111all » | Person se1ln
können, prätendieren können MUuSS 1eselbe Person auch anderswo seın müssen«.*  5
Durch das Trsetizen einer übergreifenden sozialen Bestimmtheit Urc ıne 1elza. VOIN-

einander unabhängiger, spezifischer sozialer Beziehungen wird das Individuum sich selbst
ZU reflexiven Projekt.”® Im Rahmen dessen 111US$5 seinen Weg zwischen Dilemmata w1e

Vereinheitlichung gegenüber Fragmentierung Anden.? Diese » Reflexivität des Selbst« geht
auch mıiıt einer Zunahme der Thematisierung des ndividuums einher, die strukturelle
Individualisierung ist mıiıt einer semantischen verbunden.“® Diesbezüglich ist insbesondere
der religiöse Individualismus des Protestantismus, der das Individuum als Gegenstand und
entscheidenden Faktor VO  H rlösung thematisierte, als ma{fßgeblicher Ausgangspunkt der
modernen Bedeutung des Individuums sehen.

erkmale

DIe ler beschriebenen organge des Wandels aufgreifend, lässt sich alternative Religiosität
1n ihrer filuiden Form ber olgende Punkte charakterisieren:

3.1 Ihemen

DIe dezentrale Struktur des Feldes alternativer Religiosität führt einer großen Dıiversiıtat
Lehren un Praktiken. Vielfalt und individuelle Wahlfreiheit wiederum stellen Werte al,

bezüglich welchen ıne Einigkeit besteht, die diese Pluralität ermöglicht.“” Als über-
greifendes 'Ihema erfolgreicher Strömungen des Feldes lässt sich weılter das »Selbst« aUus-

machen,* Heelas stellt Sal ıne »celebration self« fest *4 Das Individuum, Gesundheit,
Wohlergehen, Vitalität, Schönheit rücken 1Ns Zentrum. * Das Befreien VO  - inneren Wider-
ständen un sozialen Rollen un der Durchbruch ZUT »richtigen Person«** sind zentral.
Der Prävalenz dieser Ihemen folgend, se sich auch eın TO1STEL der alternativ-religiösen
Praktiken mıiıt dem Körper, bzw. dem Zusammenhang VO  — Körper un Geist auseinander,
w1e Yoga oder Tai Chi.?

Die gemeinschaftliche Abschottung VO  — der Welt wurde ITE die Öffnung VO  —

Strukturen und nhalten gegenüber der gesellschaftlichen Umgebung, bis hin ihrer
posıtıven Bewertung, ersetzt Die ejahung der bestehenden Ordnung, in Kombination
mıiıt der ichtigkeit des Erreichens individueller jlele un dem primären Bezug auf die

Je | UH MAN 5ysteme wıe Konfliktlinien und Integrations- 1e!| Daniele HERVIEU-LEGER,
Pilger und Konvertiten. Rellgion nAnm 33), 567. mMmoOodus?, Opladen 99/, p

Ebd » /5, 39 Je! rINns IROELTSCH, Die (Religion In der Gesell-
1e Gerald Scale Bedeutung des Protestantismus für die SC| 17), ürzburg 2004, 113.

and SOocIa| Relations: oughts and Entstehung der modernen Welt, n bd., 113
Historische Zeitschrift 1928) 45 1e! HÖLLINGER, Ihe New wıeree Examples, In redrik

(Hg.) CcCale and Social Organization, x Anm 6) 43,
Oslo/Bergen/Tromso 1978, MS 68 Je!| eEVE IS Dead. Mlıt » Welt« SOIl nier die

J] Anthony GIDDENS, Secularization In the West (Religion In der gesellschaftlichen Beziehungen
the Modern 'orld), Oxford 2002, 93 hbezeichnet werden. J] MaxModernity and Self-Identity. Self

and oclety In the Late Modern Age, 41 J1e! Fileen BARKER, Plus Ca irtscha; und Gesellschaft.
Cambridge/Oxfor: 1991, 201 change184  Rafael Walthert  davon unterscheiden, als was sie auch anderswo bekannt sind,** erhöht sich der Druck auf  das Individuum in modernen Gesellschaften dadurch, dass man »[...] um Person sein zu  können, prätendieren können [muss], dieselbe Person auch anderswo sein zu müssen«.°  Durch das Ersetzen einer übergreifenden sozialen Bestimmtheit durch eine Vielzahl von-  einander unabhängiger, spezifischer sozialer Beziehungen wird das Individuum sich selbst  zum reflexiven Projekt.?® Im Rahmen dessen muss es seinen Weg zwischen Dilemmata wie  Vereinheitlichung gegenüber Fragmentierung finden.” Diese »Reflexivität des Selbst« geht  auch mit einer Zunahme der Thematisierung des Individuums einher, d. h. die strukturelle  Individualisierung ist mit einer semantischen verbunden.** Diesbezüglich ist insbesondere  der religiöse Individualismus des Protestantismus, der das Individuum als Gegenstand und  entscheidenden Faktor von Erlösung thematisierte, als maßgeblicher Ausgangspunkt der  39  modernen Bedeutung des Individuums zu sehen.  3 Merkmale  Die hier beschriebenen Vorgänge des Wandels aufgreifend, lässt sich alternative Religiosität  in ihrer fluiden Form über folgende Punkte charakterisieren:  3.1 Ihemen  Die dezentrale Struktur des Feldes alternativer Religiosität führt zu einer großen Diversität  an Lehren und Praktiken. Vielfalt und individuelle Wahlfreiheit wiederum stellen Werte dar,  bezüglich welchen eine Einigkeit besteht, die genau diese Pluralität ermöglicht.“® Als über-  greifendes Thema erfolgreicher Strömungen des Feldes lässt sich weiter das »Selbst« aus-  machen,“*! Heelas stellt gar eine »celebration of the self« fest.“* Das Individuum, Gesundheit,  Wohlergehen, Vitalität, Schönheit rücken ins Zentrum.*® Das Befreien von inneren Wider-  ständen und sozialen Rollen und der Durchbruch zur »richtigen Person«** sind zentral.  Der Prävalenz dieser Themen folgend, setzt sich auch ein Großteil der alternativ-religiösen  Praktiken mit dem Körper, bzw. dem Zusammenhang von Körper und Geist auseinander,  wie z. B. Yoga oder Tai Chi.“  Die gemeinschaftliche Abschottung von der Welt wurde durch die Öffnung von  Strukturen und Inhalten gegenüber der gesellschaftlichen Umgebung, bis hin zu ihrer  positiven Bewertung, ersetzt. Die Bejahung der bestehenden Ordnung, in Kombination  mit der Wichtigkeit des Erreichens individueller Ziele und dem primären Bezug auf die  34 Siehe LUHMANN, Systeme (wie  Konfliktlinien und neuer Integrations-  43 Siehe Daniele HERVIEU-LEGER,  Pilger und Konvertiten. Religion in  Anm. 33), 567.  modus?, Opladen 1997, 23-35, 34.  35 Ebd:; 575.  39 Siehe Ernst TROELTSCH, Die  Bewegung (Religion in der Gesell-  36 Siehe Gerald D. BERREMAN, Scale  Bedeutung des Protestantismus für die  schaft 17), Würzburg 2004, 113.  and Social Relations: Thoughts and  Entstehung der modernen Welt, in:  44 Ebd., 113  Historische Zeitschrift 2 (1928)  45 Siehe HÖLLINGER, The New (wie  Three Examples, in: Fredrik BARTH  (Hg.), Scale and Social Organization,  3:103/23:  Anm. 6), 33.  Oslo/Bergen/Tromso 1978, 41-77, 68.  40 Siehe Steve BRUCE, God is Dead.  46 Mit »Welt« soll hier die Menge  37 Siehe Anthony GIDDENS,  Secularization in the West (Religion in  der gesellschaftlichen Beziehungen  the Modern World), Oxford 2002, 93.  bezeichnet werden. Siehe Max  Modernity and Self-Identity. Self  and Society in the Late Modern Age,  41 Siehe Eileen BARKER, Plus ca  WEBER, Wirtschaft und Gesellschaft.  Cambridge/Oxford 1991, 201.  change ..., in: Social Compass 42/2  Grundriss der verstehenden  38 Siehe Monika WOHLRAB-SAHR,  (1995) 165-180.  Soziologie, Tübingen 1972, 328.  Individualisierung: Differenzierungs-  42 Paul HEELAS, The New Age  47 Siehe WALLIS, Forms (wie  Movement. The Celebration of the Self  Anm. 23); Karel DOBBELAERE, Towards  prozess und Zurechnungsmodus, in:  Ulrich BECK/Peter SOPP (Hg.), /ndivi-  and the Sacralization of Modernity,  an Integrated Perspective of the Pro-  dualisierung und Integration. Neue  Oxford/Cambridge 1996.  cesses Related to the Descriptive Con-n Social COompass A2/2 Grundriss der verstehenden

J] Monika WOH  B  > 1995 165-180. Soziologie, ubingen 19 /2, 328.
Individualisierung: Differenzierungs- Paul HEELAS, The New Age 47 1e| VWALLIS, :OrMSs wıe

Oovemen The Celebration OT the Selt Anm 23); Karel DOBBELAERE, OwardsDTrOZEeSS und Zurechnungsmodus, In
Ulrich BECK/Peter SOPP (Hg.) Indivi- and the Sacralization of Modernity, Integrated Perspective OT the Pro-
dualisierung und Integration. EeUuUeE Oxford/Cambridge 996. Ce5565 elated LO the Descriptive Con-
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Person nähert heutige Neue religiöse Bewegungen Wallis’ 1yp der »W€Itb€j ahenden«*®
(world-affirming) Religionen an

Als semantische Entsprechung des ler festgestellten strukturellen Wandels eın
Ablegen VO  e Dichotomien SO wird nicht mehr strikt zwischen Gemeinschaft und
Welt unterschieden, Was die religiöse Ablehnung oder Abschottung VO ihr unwahr-
scheinlich macht uch die Dualität zwischen DIiesse1lits un: enseıts wird aufgeweicht,
Was insbesondere die zunehmende Popularitä VO  — Reinkarnation zeigt: In der west-
lichen, weltbejahenden Zuspitzung ist der Reinkarnationskreislauf nichts mehr, dem

entrinnen gilt 1elmenNnr scheint CS sich ıne Bestätigung des irdischen Lebens ber
den Tod hinaus handeln, 1n welcher das Jenseıits 1Ns DIiesseIits verlegt wird.*® uch
die Irennung zwischen Körper un: Geist macht »ganzheitlichen« Wahrnehmungen
Platz,; wobei VOIL em der Körper religiös aufgewertet wird. Miıt Mary Douglas*” annn
dies als typisches Zeichen VO  e Weltbejahung un: eptanz der Verhältnisse gesehen
werden.?°® DIe Zuwendung DE Körper ist Teil einer positiveren Bewertung des DIes-
se1ts un damit einer Ausrichtung der Neuen religiösen Bewegungen hin Z

Welt, die TNSsS Troeltschs Vermutung bestätigt,” dass das Verschwinden VO scharfen
Dichotomien einer stärkeren Diesseitsausrichtung un einer Verabschiedung VO  —

»kirchlicher Askese« ührten

Formen

1NSIC  1C der »Sozialform« alternativer Religiosität kann 1m Anschluss Netzwerktheo-
rıen VON einer Ablösung VON starken Bindungen strong ties) LG schwache Bindungen
wWea. ties) gesprochen werden. ährend starke Bindungen, In diesem Zusammenhang
Gemeinschaften, durch eiıne »preiswerte Monitoring- un Solidaritätsfunktion «>  2 epräagt
11, bestehen die schwachen Bindungen zwischen stark utonomen Individuen, die 1Ur

In vorübergehende, vergesellschaftete, Verbindungen zueinander treten Gleichzeitig sind
sS1e anspruchloser, weshalb s1e auch bei großen sozialen un: geographischen Distanzen
der Akteure funktionieren. Im Gegensatz starken Bindungen, In denen gegenseıtige
Abhängigkeiten Wandlungsprozesse erschweren, ermöglichen schwache Bindungen nieder-
schwellige un dezentrale Veränderungen.””

Für die Verknüpfung 1Ur chwach verbundener Akteure sind in der Netzwerktheorie
»broker« vorgesehen und tatsächlicen sich In Entsprechung damit 1m Feld alternativer
Religiosität » Makler«?*, deren Beitrag darin besteht, Anbieter un: Kunden 11-

zubringen. Statt 1ITe gemeinschaftliche Zugehörigkeit ist das Feld Ure) solcheer 1ın

Dorothea JANSEN Raıner 1AZ-Cept OT Secularization, In Sociology DIie der Trennu
of Religion 90/3 1999 229-24/J, 25 zwischen KOörper und Gelst Dı en An- BONE Netzwerkstrukturen als sozlales

1e]| eter CLARKE, Introduc- zeichen Tür dıe Opposition die Kapital und Methode Zzur
tion: Change and Variety n New Ralij- etablierten Verhältnisse. Im Fxtremftall Analyse struktureller Einbettung, In

des »dramatıc denouement« außertgIOUuSs Movements In 'estern Lurope, Johannes (Hg.) Ozlale
960 LO the Present (Bibliographies sich dies IM Zurücklassen der Korper Netzwerke. und etihoden

and Indexes In Religious ‚;tudies, UrC| Suizid. Körperschädigendes Ver- der sozlialwissenschafttlichen et7-
Number 41), n eter halten scheint an Kennzeichen Jen- werkforschung. Uberarbeitete und
Elisabeth RWECK (Hg.) New Religio- seitsgerichteter eligıon sem. J1e aktualisierte Auflage, Muüunchen 2011,

Movements In estern Furope. aVı BROMLEY, Dramatıc Denoue- 73-106,
An Annotated Bibliography, men n avı BROMLEY/Gordon Ebd 7
LOoNdon 199 /, - XT ELTON (Hg.) ults, eligion VIO- Stefan RADEMACHER, » Makler«

lence, mbridge 2002, 1717 Akteure der Fsoterik-Kultur als49 1e Mary DOUGLAS, Ritual,
Tabu und Korpersymbolik. Sozial- 51 1e| TROELTSCH, Die Bedeutung FEinflussftaktoren aufTt eue religiöÖse
anthropologische ;tudien n Indus- wıe Anm. 39), 1 Gemeinschaftten, n LUDDECKENS/
triegesellschaft und Stammeskultur 'ALTHERT (Hg.) eligion wıe
StW 353), Frankftfurt 981. Anm 119-148.
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Form VOIN erlagen, Buchhandlungen un Veranstaltungszentren geprägt.”” DIe Bedürfnis-
orlentierung der religiösen Anbieter geht mıiıt einer Spezialisierung VON Kompetenzen
un: Zuständigkeiten einher. {[DIies steht 1m Gegensatz Seelsorge 1n gemeinschaftlichen
Zusammenhängen, in denen eın bestimmter Tlester mıiıt eliner bestimmten Tradition 1mM
Hintergrund die Individuen In verschiedensten Situationen ihres Lebenslaufs begleitet.
Die Beobachtungen Ta allgemeinen andel VOoNn Autorität treffen auch auf den Bereich
der alternativen Religiosität Umfassende suardians werden durch spezifische Experten
mıiıt ihren isolierten Leistungen abgelöst. Dies dazu, dass keine einheitliche Disziplin
esteht un: die doktrinäre Durchdringung gering 1St56

In den Ausführungen ZUrTr des Individuums wurde festgestellt, dass die Gesell-
SC Ure ihre Differenzierung »die Individualität der Individuen«?  / produziert. [)as
Individuum efindet sich In Situationen, die voneinander völlig unabhängig sind, das
Individuum auf jeweils verschiedene Art un Weise In NSpruc. nehmen un ihm gleich-
zeıt1g iıne kontextübergreifende Einheit zuschreiben. Das Individuum 1LL11US$5 seine Indivi-
dualität UrcC) diese Pluralität der Kontexte 1INAUuUrc durchhalten Die rage stellt sich, ob

hinsic  16 seliner religiösen Entscheidungen einem gewilssen Konsistenzdruck ausgesetzt
ist Werden beispielsweise Reiki un Ayurveda hinsichtlich der Kompatibilität dahinter
stehender Lehren oder ihrer Vereinbarkeit mıiıt christlich-kirchlicher eligion efragt?®
Wiıe Woods Ausführungen ZAHT: »nNon-formativeness« des Feldes zeigen, werden solche
Fragen weder VOoNn den Individuen gestellt noch en sich auf Anbieterseite Ansprüche
auf Exklusivität. ”® Im alternativ-religiösen Feld bestehen aum religiöse Autoritäten, die
einen nachhaltig prägenden Einfluss aufdas Leben der Beteiligten ausüben. amı ist AaUus

Bindung eın höchst unverbindliches commıtment geworden,*” das weder MTC sozialen
(Z Gemeinscha: noch »INNeren« U1 ıIn Bindung rückgeführt wird

Medien

Alternativ-religiöse Strukturen zeigen Tendenzen zunehmender Professionalisierung,®
Was er dass Urganisationen ngebote entwickeln, verwalten un: anbieten. 60% des
VO  — Höllinger untersuchten alternativ-religiösen ngebots In (Graz VO  — prıvaten
Vereinigungen oder Firmen.®*

In religiösen Gemeinschaften ann zuverlässig auf geteilte Glaubensvorstellungen,
Zugehörigkeit un Tradition epocht werden, bestimmte inge näher egen als
andere. Fallen diese, wWwI1Ie In den 1ler beobachteten fluiden Formen VO  . Religiosität WCB;,
annn die rage ach einer bestimmten Ordnung »nicht mehr infach miıt dem 1nwels
auf die Faktizität VO  3 Moral oder Kollektivbewusstsein gegeben werden«.® Die Steigerbar-
keit VO  . Chancen, die Struktur des Feldes, wird auf andere Weise erzeugt. Als 1SC.
moderne Art un: Weise Chancen steigern, wurde mıiıt Giddens bereits Geld identifziert.
ESs ist hochgeneralisierbar un: ann In höchst unterschiedlichen und höchst spezifischen
BeziehungenZEinsatz kommen. Geruchlos, unabhängig VOIN selner Herkunft un: seiner
agerung und 1n sehung VoNnNn sozialen Beziehungen und Überzeugungen können religiöse
Leistungen damit eingekauft werden.

Kirchliche Formen des Kommodifizierens religiöser Leistungen WI1e der Ablasshandel
basierten auf Verknappung WTG die monopolistische Verwaltung VO  b Heilsgütern,°“
während die Form der das erstrebte Gut ideologisch ver.  appt, 7 B durch eine
Beschränkung der Zahl der Erlösten. In der Heilsökonomie filuider Formen alternativer
Religiosität wird dagegen die Dichotomie Heil/kein eil aufgelöst. Damıit entfällt die
Notwendigkeit einer strukturellen Abdeckung der Dichotomie Uurc Urganisation oder
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strikte Tre Stattdessen werden die Leistungen dezentral ausgehandelt, der individuell
beurteilte utzen für die Individuen wird ma{fßgeblich für die Festlegung VOI Preisen.
Auf der ikroebene 1st damit VO  - Tausch, auf der Makroebene VO  F Markt die Rede
Wie es Giddens für die Gestaltung moderner Individualität enerell beobachtet, halten
damit auch iın der alternativen Religiosität die »standardising effects of commodity
capitalism« Einzug

Folgen
Die genannten Faktoren, die ZUT gesteigerten Fluidität VON eligion führen Vergesell-
schaftung, Einschränkung religiöser Autorität, Veränderungen der gesellschaftlichen
Differenzierungsform un: Individualisierung fungieren als zentraler Teil VOoNn Säku-
larisierungsverständnissen. Im Rahmen dieser wird argumentiert, dass Urc die Instabilität
der Form VoNnN eligion eın anhaltendes ommıtment unwahrscheinlich wird. Vergesell-
schaftete eligion 1st damit dem Untergang eweiht: »'Ihe communıty 15 essentially
religious; soclety 15 essentially secular. «® Alternative, fluide Formen VOIN eligion stellten
einen blofßen Zwischenschritt chritt ıIn die zunehmende Bedeutungslosigkeit VOIN eligion
dar. Dem halten Heelas und Woodhead entgegen, dass diese Formen Von eligion
die dauerhafte Nachfolge gemeinschaftlicher/kirchlicher eligion darstellen.®  / Anstatt dieser
Frage nach den Zukunftsaussichten alternativer Religiosität wird jedoch 1mM kommenden
Abschnitt die rage ach ihrer gesellschaftlichen Relevanz gestellt. elche gesellschaftlichen
Folgen zeitigen fluide Formen VO  e alternativer eligion, ın die sich das New Age un die
Neuen religiösen Bewegungen transformiert haben? DIiese rage rückt meıIlst hinter die
Diskussion prozentualer Verteilung individueller Überzeugungen un: Praktiken zurück.
Wird sS1e trotzdem gestellt, teilen sich die Einschätzungen 1n dieselben Lager wI1e hinsichtlich
der rage ach dem Bestehen: Auf der einen Seite halten die Säkularisierungstheoretiker
alternative Religiosität aufgrun ihrer Diffusität, individueller Mobilität un mangelnder
Organisiertheit für weitgehend folgenlos.®” Auf der anderen Seite tellen Heelas un
Woodhead eine »spirituelle«,”® Knoblauch iıne »ekstatische Revolution« fest. * die als
solche die Gesellscha tiefgreifen pragen.

1e HERVIEU-LEGER, Pilger 63 Niklas LUHMANN, Die 'ealıta: der damlit auch sozlalwissenschaftlich
Wwıe Anm 43), 112 Massenmedien, Opladen 996, 30. gleich relevant gehalten werden.

1e VWALLIS, OrmMs wıe Je TURNER, eligion wıe ulserdem kann NIC| davon\
Anm 23), D Anm. 33), 10.  N YaNgen werden, dass mMıit der Fest-

LUHMAN Individuum wıe 65 Modernity wıe stellung gesellschaftlicher KOoNnNse-
Nnm. 32), 153. Anm a 196. qUeNzeEN eInes Gesellschaftsbereichs

1E VWOOD, Possession wıe 66 VWILSON, Aspects wıe auf anhaltenden Bestand geschlossen
Anm 3). Anm 18), 26  N werden kann. J1e]| Carl HEMPEL,
] macht 90 IM Feld auch 67/ J] HEELAS/WOODHEAD, Aspects of Scientific Explanation.

keinen starker integrierten ern dQUS, Revolution wıe Anm. 11), eın Projekt, And er ESSaYyS n the Philosophy f
WIe or n mystisch-Iindividuali- das die Wichtigkeit VOTI Spirıtualitat In Science, New York London 9065, 314;
lerten Stromungen Im Christentum der nordwestenglischen Kendal Anthony GIDDENS, The Constitution
durchaus vorhanden Ist, siehe Ebd. empirisch er! SOWIE als kKritische of oclety. Outline OT the eory OT
158-159. säkularisierungstheoretische ea  10N Structuration, Cambridge/Malden

Je| LUHMANN, Die eligion darauf, 03S und ruce, dıe anhand 19806,
derselben aten Kkeine solche RevoOo-wıe Anm. 26), 202. Je!| GOod wıe Anm. 40):;

1e| HÖLLINGER, The New Age Iution ausmachen, ondern hre VVALLIS, OrMS (Wwie Anm 23),
wıe Anm 6) Sakularisierungsthese bestätigt tIinden HEELAS WOODHEAD, Revolution
62 @] zusätzlich 7% VOT 1e OAS /BRUCE, Revolution wıe wıe Anm. 11).
ndividuellen Praktikern und eın Drittel Anm 12) KNOBLAUCH, Populare eligion
Von Organisationen wIıe Erwachsenen- FS darf NIC| mitliche OMMU- wıe Anm 10).
bildungsstätten abgedeckt werden, nıkation und mitlıches Handeln Tür
siehe ebd., 35. sOzla|l gleichermalsen eintflussreich Uund
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Anstatt ıne pauschale Antwort auf diese rage formulieren, wird 1mM Folgenden der
Differenzierungen un organge der Entbettung in un Antworten auf Tel Ebenen
en Individuum, Urganisatiıon un kulturelle Ressource

4.1 Motivation

Ayuyıft der Ebene des Individuums annn der FEinfluss VON eligion Urc. die Schaftung VO  }

Überzeugungen erfolgen, die ıne Grundlage für das Handeln auch aufßerhalb religiöser
Zusammenhänge darstellen I DIie prominenteste Analyse elines olchen Zusammen-
hanges stellt Max ebers Untersuchung des Zusammenhangs VO  } protestantischer
un dem Geist des Kapitalismus dar. * Religiöse Motive, informiert ÜLE eine höchst
spezifische theologische Lehre, üuhrten einer r1gorosen Rationalisierung der Lebens-
führung.er pricht VON einer » Wahlverwandtschaft« zwischen protestantischer
un: kapitalistischem Geist Analog dazu ist nicht schwierig, Wahlverwandtschaften
zwischen den Überzeugungen, die die alternativen Fkormen VO  S eligion prägen, mıt den
Konzeptionen un: Haltungen In säkularen Bereichen der Gesellschaft festzustellen: KOT-
perbezug, Innerweltlichkeit, Erlebnisausrichtung, Wahlfreiheit un: Körperbezug dürften
sich bei sportlichen Freizeitbeschäftigungen wiederfinden. Bel der blofßsen Feststellung
VO  S Wahlverwandtschaften darf INa  - jedoch nicht bewenden lassen. Anschliefßen
ihre Identifikation gilt herauszufinden, 1n welcher Richtung Wirkungen stattfinden,
identifzieren können »In welchem alse moderne Kulturinhalte ın ihrer geschicht-
lichen Entstehung jenen religiösen otiven un inwieweılt anderen zuzurechnen sind«.”®

Dass S 1m VO  - er beobachteten Calvinismus VO individuellen religiösen ber-
ZCUSUNSCI gesellschaftlichen Veränderungen kommt, lässt sich In drei Punkten
zusammenfassen: Erstens estand es individuelles un spezifisch gerichtetes CONML-

mitment mıt starkem Handlungsbezug, zweıtens ine Spannung des religiös Gesollten
un: Angestrebten mıiıt dem In der Welt vorgefundenen, die sich letztlich der Dichotomie
erlöst/nicht-erlöst verdankt un: drittens als olge VO  e Entzauberung die Unmöglichkeit,
diese Spannung »inner-religiös« (Z rituell) abarbeiten können. Bezüglich des ersten
Punktes relevant Ist, dass ul Fkormen VO  e eligion ohne ein einheitliches, dogmatisch
striktes theologisches Gebäude auskommen, die Unverbindlichkeit selbst stellt einen Wert
1m Feld dar Auch ohne ber den rad des commıtments urteilen, scheint c5 damit
unwahrscheinlich, dass eın äahnliches Ma{ß gerichteter ideologischer Durchdringung, das

einem bestimmten Ethos führt, besteht. Bezüglich des zweılten Punktes ist VO  e Belang,
ass der ezug auf das enseılts (Gsunsten innerweltlicher Urientierungen zurückI
wobei ma{ißgeblich ist; dass ‚War ebenfalls innerweltlich der Perfektion des Individuums
gearbeitet wird, dass der Aspekt der Spannung €e1 jedoch ausbleibt, da nicht
rlösung oder Verdammnis geht, sondern raduell veränderbares Wohlbefinden.”*

Max Die protestantische eboten estenen keine Referenzen 1e| Oliver WÄCKERLIG/Rafael
und der eIs’ des Kapitalismus, autf spirıtuelle Dimensionen, diese Islamophobe Wahlver-

In Max Gesammelte ufsatze treten ninter den praktisch- wandtschaften Deutungsmuster,
therapeutischen Aspekt zurück. Je! Akteure und Strategien der SchweizerzZzUuUr Religionssozliologie M UIB Tür

Issenscha 1488), ubingen 988 HÖLLINGER, TIhe New Age wıe Minarettopposition, In Orothea | UD-
17-20' Anm. O), DECKENS /Christoph VEHLINGER

Ebd Ö3 J] IK (wie Ratae|l (Hg.) Die C]  ar-
DIie Ergebnisse Höllingers Anm 72) keit religioser Identitat. Reprasenta-

belegen, dass der Aspekt VOT) Lehre JE Mayer ALD tion ITTerenz on (Reihe
und Überzeugungen In der nreiten (Hg.) SOocıal CULTUREL), Zürich 2013, In

alternativer Religiosität Movements In Organizational
wenIld bedeutsam ISst. BE] einer enr- Society, New Brunswick/Oxford
nelt VOT! alternativ-religiösen An- 987,70
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Drittens annn VOoO  — einer Entzauberung nicht die Rede se1n, da rituelle, spirituell/religiöse
Praktiken (Z oga für das Feld 1SC. sind un: erlauben, religiöse TODleme inner-
halb VON un miıt Mitteln der eligion lösen. Das bedeutet, dass der Aktivismus keine
Folgen außerhalb der religiösen Heilssuche zeıtigt.

DIes lässt sich HLG Überlegungen ZUT strukturellen Seite erganzen: In seinem spateren
Aufsatz den protestantischen Sekten, identifzierte Weber voluntaristische, exklusive,
religiöse erbande, eben »Sekten« als soziale Form, die den Einfluss calvinistischer un:
puritanischer eligion auf Individuen regulierte un stabilisierte und deren Mitgliedschaft
in wirtschaftlichen Zusammenhängen auch eın wichtiges Attribut VO  e Individuen WäAäl,
das z. B. Zuverlässigkeit 1ın Geschäftsdingen vermuten ließe.”> Aus dem Ausbleiben
entsprechender Gemeinschaftsformen un der Fluidität alternativer Religiosität ann
geschlossen werden, dass Zugehörigkeit für das Individuum wen1g bedeutsam ist un
sozial nicht definiert DIes macht auch A struktureller Hinsicht die Veränderung des
sozialen un kulturellen Kontexts uUurc. alternativ-religiös motivlertes Handeln unwahr-
scheinlich.

Organisation
DIie mesosoziale Ebene bietet leichter fassbare kormen VOI Einfluss VO  — eligion auf den
est der Gesellschaft Formal organıslerte Religionsgemeinschaften verwalten Ressourcen
WI1Ie Geld, Immobilien un! Know-How un unterhalten Kontaktnetze, worüber s1e
Einfluss auf ihre Umwelt nehmen können. So können religiöse UOrganisationen ZUT

Ressourcenmobilisierung für soziale Bewegungen entscheidend se1n, als Beispiele in
den USA NeENNEN Zald un McCarthy Prohibitions-, Abolitions- un Bürgerrechts-
bewegung.”® n  og dazu nehmen ın kuropa konservativ-christliche, insbesondere Van-

gelikale ewegungen iıne zentrale iın der Mobilisierung Von Opposition as;
Was S1e als »Islamisierung« sehen, eın un: für die ideologische un: organisatorische
Mobilisierung entscheidend, die UT erfolgreichen Volksinitiative den Bau VOoN Mina-
retiten ın der chweiz führte. ‘”

Von individualisierter alternativer Religiosität darf nicht auf das Ausbleiben OISa-
nisationeller Strukturen geschlossen werden. Verschiedenste AnbDbieter, Verlage un
Buchhandlungen sind In ormalen Urganisationen gefasst. Da sich das Feld nicht Urc
Mitgliedschaften un: klare Zugehörigkeiten definiert, fungieren Organisationen ın erster
Linie als Anbieter, die in durch Geld geregelten Tauschverhältnissen ihren Kunden
stehen. Das bedeutet nicht, dass alternative Religiosität STEeTiSs eingekauft wird, persönliche
Kontakte un Grupplerungen dürften ebenso ıne spielen, entscheidend 1st jedoch,
dass diese selten ZUT Schaffung kollektiver Akteure 1n Form VOoO Organisation führen
Im Feld alternativer Religiosität en sich damit aum Urganisationen, die sich auf-
grun ihrer Überzeugungen aufßerhalb ihrer spezifischen jlele un: Tauschverhältnisse
engagieren un: Ressourcen beispielsweise für politische Aktivitäten ZUTr erfügung stellen.
Da Beziehungen 1m Bereich alternativer eligion WC ommodifizierung epragt sind
und damit religiöses commıtment In einem monetar geregelten Preis/ Leistungszusammen-
hang steht, wird kostenloses Engagement kollektiver Akteure außerhalb ihres Kerngeschäfts
unwahrscheinlich. Gleichzeitig bringen die nicht kommerziell ausgerichteten Bereiche
des Feldes keine kollektiven Akteure hervor, die beispielsweise Ressourcen für politisches
Engagement bereitstellen könnten.
en diesen strukturellen spekten lässt auch die inhaltliche Ausrichtung alternativer

Religiosität weni1g gesellschaftliches Engagement erwarten: Ooziale ewegungen
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benötigen OlleKLiV eteilte Jjele bezüglich einer Iransformation der Gesellschaft. ährend
Neue religiöse ewegungen un New Age durchaus gegenkulturelle Tendenzen hatten, ist
die zunehmend bedeutsame weltbejahende Ausrichtung, auf die Vervollkommnung des
Individuums, nicht der Gesellschaft ausgerichtet. ESs geht eher darum, »Gefäfß des (5Off-
lichen« se1n, als »Werkzeug« der Veränderung, 1m Sinne ebers eher Mystik
als Askese.

Kulturelle Ressource

erdie Folgen eines stetigen individuellen, religiös geformten andelns in der Welt och
organisationell/gemeinschaftliches Engagement tellen den Weg dar, über den der FEinfluss
fiuider Formen alternativer eligion auf ihre gesellschaftliche Umwelt verläuft. DIe dritte
Ebene, auf der nach Einfluss efragt wird, ist weder aufübergreifende religiöse Motivatıon
noch auforganisatorische Strukturen angewlesen, vielmehr geht hier die gesamtgesell-
schaftliche Verfügbarkeit eines miıt Spiritualität verknüpften Vokabulars, die aufeiner 11VECI-

bindlichen Präsenz In verschiedenen Medien, w1e Büchern, Zeitschriften USW. beruht
Diese Einflussebene entspricht der beobachteten fluiden Struktur alternativer Religiosität
und erstaun nicht, dass hier ehesten Auswirkungen ausgemacht werden: Typisch ist
Heelas Rede davon, dass New Age Urc seine Diftusion einer kulturellen Ressource«
geworden sel1. Heelas’ un: 00  ea sprechen VON der Prägung des »cultural
TG die »spirituelle Revolution«.”® Dabei kann gerade ihre strukturelle Ungebundenheit
un semantische Inklusivität als Faktor aiur esehen werden, dass solche eligion ber
die angestammten rTrenzen VOINl eligion hinaus gelangt.”” Gerade da die Deutungsmuster
der diftundierten alternativen Religiosität jedoch vielfältig un: wen1g scharfumrıssen sind,
ist die Frage stellen, S1€e Handlungsrelevanz gewıinnen.

Das » Verschwimmen der renzen zwischen dem Religiösen und dem Nichtreligiösen«,“
das Knoblauch ausmacht un 1m CHSCICH Sinne die Wirkung des Religiösen auf das icAt-
religiöse, können besten 1mM Gesundheitsbereich identifiziert werden. SO zeigen Heelas
und Woodhead auf, dass Frauen, die sich dem »holistischen Milieu« zuwenden, 6S tun, weil
s$1e sich stark »pflegerisch« für ihre unmittelbare Umwelt, aber auch ihre eigene Person
engagieren.“” Aber auch In institutionalisierten Zusammenhängen des Gesundheitsbereichs
erlangt alternative Religiosität Relevanz-, insbesondere 1m Bereich der » Palliative Care«‚
In der ege VO  — Sterbenden In Behandlungssituationen, 1ın der Definition VO  e Palliative
are  82 und iın medizinischen Journals wird »Spiritualität« als wichtiger Faktor identifziert.
Sowohl medizinisches Personal als auch Patienten halten »Spiritualität« für wichtig,“* wobei

1e HEELAS/VWVOODHEAD, ane SINCLAIR /Jose PERREIRA/ 2006 234-724/, DWARDS
Revolution wie Anm 11), 14'  W Shelley KAFFIN, A Thematic ReVvVIewW PANG HAN, RevView:

J1e KNOBLAUCH, Populare OT the Spirituality | ıterature within Pal- TIhe Understanding OT Spirituality and
jatıve Care, n 'ournal of Palliativeeligion wıe Anm 10), 264. the Potential Role OT Spiritual are n

EDd Medicine 9/2 2006 464-479, 466. FEnd-ofT-litfe and Palliative are Me-
831 HEELAS/VWVOODHEAD, Revolution 1e z.B. David J. SOUTHALL, ta-study OT Qualitative Research, n
wıe Anm. in 104. Spiritual Assessment More than ust Palliative Medicine 24/753 2010
82 » Palliative CarTe IS approac IC| n DBOX, n uropean 'ournal of D: 764.
that Improves the uality of lıte f Palliative are 7/06 2010 282-284, EDWARDS/PANG/SHIU/CHAN,
hrough the prevention and relieTt of 282) Michael OLSON/Kay ReviewW (wie Anm 84), 764.
sutffering DYy Of early identifica- ANDOR /Victor SIERPINA /Harol HEELAS/WOODHEAD, Revolution
tion and impeccable assessment and VANDERPOOL/Patricia wıe Anm 11), 105
treatment OT paln and other problems, Mind BOody, and Spirıt Famlıly 3 / 1e GIDDENS, The
physical, osychosocial and spiritual« Physician’s BellieTs, Attitudes, and Consequences wıe Anm 27 35.
(WHO 2002 nttp \www.who.nnt Practices Regarding the Integration OT Je Lee HAMILTON/Timothy
cancer/palliative/definition/en /, Patient Spirituality into Medical Care, DAALEMAN/Christianna
esehen 21.04.2012). n 'ournal of eligion and Health 45/2 WILLIAMS/Sheryl IMMERMAN, Ihe
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darunter eın holistischer, individueller un In soziale Beziehungen eingebetteter Zugang
ZU Patiıenten un: seiner Krankheit verstanden wird. Spezifische Transzendenzbezüge
werden In der Literatur kaum testgestellt. ISC bedeutet der inbezug VOIN Spiritualität
In die ege vielmehr den Aufbau einer persönlichen Beziehung Sterbenden, die iın
chwach strukturiertem, persönlichem Umgang VOoO  — medizinischem Personal mıiıt den
PatientiInnen gründet: »Spiritual Care 15 relational an 15 given ıIn relationship others. «©
Dies ecC sich mıt der Relationalität der Beziehungen, die VOI Heelas un:! Woodhead?®® als
wichtigster gemelinsamer Nenner alternativer Religiosität ausgemacht wird.

DIiese Relationalität scheint die spezifische Leistung alternativ-religiöser Referenzen. Die
typische medizinische Interaktion mıt dem Patienten ist Mr standardisierte Ausbildung,
Prozeduren un Hilftsmitte gepragt, die ihre Referenz nicht In der Interaktion en Die
behandelte Person wird S11 Fall ın einem unpersönlichen System. Die medizinisch
weltesten fortgeschrittenen omente der Medizin, W1e Fernchirurgie un: Computertomo-
graphie, kommen OS SahızZ ohne Interaktion unter Anwesenheit zwischen Arzt un:
Patıiıent au  D DIe Zentralität der » Relationalität« In der spirituell informierten ege versucht
die Raum-Zeit-Distanzierung durch die Schaffung VOIN Beziehung un die Konzentration
auf die Person überbrücken Durch olches »facework« in der Interaktion®” wird Ver-
trauen erzeugt, womıt gerade TOSSC Institutionen den negatıven Folgen ihrer Urganisation,
etwa dem mıiıt Formalisierung un Bürokratisierung einhergehenden ückgang des DCTI-
sönlichen oments, entgegenwirken.“®

DIe Verquickung alternativ-religiöser un medizinischer en bezeichnet TAld-
eckens als Entdifferenzierung der funktional ausdifferenzierten Teilsysteme eligion un
Medizin.® Dies bedeutet, dass die Differenzierung dieser zwel gesellschaftlichen Teilsysteme
1m Rahmen alternativ-religiöserMedizin aufgehoben wird Miıt Tiryakian lassen
sich solche Entdifferenzierungsprozesse als zentrale orgänge ın eliner Dialektik moderner
Gesellschaften identifizieren, die, w1e 7B in Form sozialer Bewegungen, eın zentrales
Moment sozialen Wandels darstellen.?® räg also damit alternative Religiosität einem
grundlegenden gesellschaftlichen andel bei? Dieser chluss scheint aus der Perspektive
des Autors vorschnell, da sich Grenzen der Entdifferenzierung ausmachen lassen:

Alternative Religiosität übt einen FEinfluss in AdUus medizinischer 1G gesehen
peripheren Bereichen aus »Spiritualität« hält NUur dort EInzug 1Ns Gesundheitssystem,
medizinische Praktiken un: Deutungen ihre renzen stofsen, bzw. das orgehen nicht
detailliert vorgeschrieben Ist, bei chronisch/unheilbar Kranken oder Sterbenden. Der
Einbezug geschieht zudem ber bei Akteure, die nicht hochspezialisiert un: eher aufnied-
rigeren Hierarchiestufen angesiedelt sind.?!

Context OT Religlous and Spiritual 1e! Fdward A. TIRYAKIAN, Dia-
are al the End OT |Life n -te ectics OT odernity. Reenchantment
are Facılities, n Sociology of Reli- and Deditfferentliation AdS Counterpro-
gion 70/2 2009 797195, 18  C Eın GeESSes. n ans AFERKAMP/Nail
funktionales Aquivalent aTur, einen SMELSER (Hg.) SOocial Change and
Dersonlichen zZzu Medizin- Modernity, Berkeley/Los Angeles
system autfzubauen, scheinen rzte- 1992, 78-94.
serlien seln, die mMmedizINISChHE Rol- 91 ass elne solche Innovatıon auf
‚enträger und Interaktionen DET- nledrigen Stufen ansetztT, ıst typisch
sonalisierten Aspekten thematisieren. Hier können Innovatiıonen hne (01015
89 Je Dorothea LUDDECKENS, dination mıit Untergebenen einge-
eligion und Medizin In der werden und die Akteure riskle-
europalschen Moderne, n Michael (e71)] E| wenliger. J1e. arbara
STAUSBERG (Hg.) Religionswissen- EJNERT, Integrating Models i
Cha; EIN Studienbuch, Berlin/New I11USION OT Innovations: Concep-
York 2012, 281-295. tual Framework, n Annual Review of

SOCI0l0gy 28 2002 297-326.
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Die Unverbindlichkei un Unabhängigkeit der alternativ-religiösen Referenzen VOINl

spezifischen Institutionen oder Überzeugungen macht ihren inbezug unproblematisch.”“
ach ihrer Diftusion sind diese Referenzen jedoch aum mehr als »religiös« erkennbar,
1mM Zentrum scheint »persönlicher Umgang « stehen. DIe Frage ist; ob dessen Betonung
auf alternative Religiosität zurückgeführt werden kann, oder ob sich blo{ß die Semantiken
leicht verschoben en

Von einer Entdifferenzierung annn tatsächlic gesprochen werden, insofern die
Interaktion unter Anwesenden In bestimmten Behandlungssituationen nicht 1Ur entlang
medizinischer Legitimation verläuft, sondern auch religiös beeinflusste Semantiken miıtelin-
ezieht. Gleichzeitig überrascht dieser chluss olange nicht, als dass sich NUur auf Inter-
aktion beziehen lässt Die Spezialisierung VOI Kommunikation 1m Rahmen funktionaler
Differenzierung basiert gerade nicht auf Interaktion, verstanden als Kommunikation
unter Anwesenden, sondern auf Raum-Zeit übergreifender Koordination un Vernet-
ZUN® un: damit insbesondere auf schri  i1cher Kommunikation (S 0)93 Auf ihr ründet
die medizinische » Rationalität«, die Behandlung stellt lediglich den Anwendungsfall VOIN

Medizin dar, der als Interaktion hnehin anfällig auf »Entdifferenzierungen« WIe Scherze,
Verliebtheiten oder eben auch religiöse Kommunikation ist Die Diagnosen un: Tabletten
des Medizinsystems wiederum lassen sich 1TC solche interaktiven Ausrutscher nicht
beirren. Damit sich die VO  - Luhmann beobachtete zunehmende Differenzierung
zwischen Interaktion un: interaktionsunabhängiger Kommunikation auch innerhalb des
Medizinsystems. Von einer für die gesellschaftliche Differenzierung des Medizinsystems
folgenreichen Entdifferenzierung könnte erst dann gesprochen werden, WeNnn nicht 1Ur die
Situationen, sondern die übergreifenden Semantiken des Medizinsystems Urc alternativ-
religiöse Konzeptionen beeinflusst würden.

Fazıt

Propheten un: Zauberer pragen gemäer das alternativ-religiöse Feld,; wobei 1mM VOI-

liegenden Kontext eın diesbezüglicher Übergang ausgemacht werden kannte: DIe Propheten
der gemeinschaftlich konstituierten Neuen religiösen Bewegungen der zweıten des

Jahrhunderts en Zauberern Platz emacht. Auf diesseitige Bedürfnisse ausgerichtete
Praxis rückt VOT Offenbarung, re un: Gebote Die Leistungen der Zauberer sind Spezl-
fısch, werden finanziell entlöhnt?** und orlentieren sich nicht ruppengrenzen. Damit
sind Strukturen un Zugehörigkeiten fluider geworden, Was Definitionsbemühungen nicht
zuletzt auch für den beobachtenden Wissenschaftler erschwert. In der Offentlichkeit ist
die Präsenz olcher fiuider Formen alternativer Religiosität 1m Gegensatz den früheren
»Sekten« weitgehend unauflfällig un konfli  reli Diese vergesellschafteten Formen VO  e

eligion können als Konsequenz breiterer gesellschaftlicher orgänge der Modernisierung
92 SO Im Gegensatz 7/7u uckgri Informationen dienen, für die rein
auf christliche Seelsorger, den Patient wissenschaftliche Kommunitikation
Innen OTt ablehnen Je] 1ONYy wurde [Nan}n schritftlich kommunizieren
VWALTER, The '"evival ofea Genauso ıst diıe moderne Wirtschaft
London 1994, nicht als Aggregation VOTI Kkollokalem
93 SO basiert Wissenscha: Feilschen auf Markten verstehen.
nsotfern SIE »wissenschafttlich « Ist auf Je! Irtscha; wıe
der Verbreitung Von üchern und Zeit Anm 46), 26  O0
schriften, waäahrend Interaktive 93 TROELTSCH, DIe Bedeutung wıe
Episoden WIEe dem AUS- Anm 39), Q J.
tausch informeller, persönlicher
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verstanden werden. Im Gegensatz gemeinschaftlicher Abschottung oder religiösem
Protest, die eın Merkmal VoNn » Fundamentalismen« sind, €e1 iıne Diffusion In
die breitere Gesellscha: die mıiıt Diesseitsorlientierung un Weltbejahung einhergeht.

Vorstellungen WwI1e Reinkarnation oder Ta  en WwI1e Yoga en einen prozentualen
Stellenwert, der die rühere Zahl der Mitglieder bei Neuen religiösen Gemeinschaften
bei Weitem überschreitet. Die Frage nach der gesellschaftlichen Relevanz dieser Formen
VON eligion ist mıiıt dem Verweis auf Prozentverteilungen jedoch nicht geklärt. Wird
ber die Resonanz VO Überzeugungen un Praktiken 1mM Individuum hinaus ach den
Folgen für Handeln un Gesellschaft efragt, sind die Folgen der unverbindlichen, indivi-
dualisierten, weltbejahenden un diesseitsbezogenen alternativen Religiosität schwierig
auszumachen un der erdac entsteht, dass Cc5 sich einen »gestaltungsunkräftigen
Individualismus«?° handelt DIiese Religiosität scheint weder die Lebensführung der
Individuen stark pragen noch rın sS1e kollektive Akteure hervor, die sich über ihre
religiösen ngebote hinaus engagleren. Eher festste  Ar sind subtilere Formen des KEıin-
flusses, die sich gerade der Fluidität und Beweglichkeit alternativer Religiosität verdanken:
SO en sich alternativ-religiöse Deutungen und Praktiken In medizinischen Institutionen,

in der Palliativpflege.el sind diese Referenzen eher unspezifisch unden dort
medizinische orgaben chwach sind: In pflegerischen Interaktionen, bei unheilbaren

oder nicht diagnostizierbaren Krankheiten SOWIeEe auf tieferen Hierarchiestufen.
Dennoch ware C585 vorschnell, auf eine völlige Folgenlosigkeit alternativer Religiosität

schließen Gerade da ihre KONSsequenzZ weder überdurchschnittliches Engagement ihrer
Akteure noch die nac.  altige Umkrempelung gesellschaftlicher Differenzierung ist, Ur
S1e ZUT Bestätigung un Bekräftigung des Bestehenden beitragen. Angesichts des Verzichts
auf grofßse TIranszendenzen un die damit verbundenen Spannungen F Diesseits
Gunsten der ege einer welillic realisierbaren Individualitätur S1Ee ZUT Stabilisierung
der sozialen Ver  N1ISSE beitragen. Angesichts der einstigen gegenkulturellen Ausrichtung
alternativer Religiosität ist diese konservative en bemerkenswert.

Zusammenfassung
Die Neuen religiösen Bewegungen, die ın gemeinschaftlicher Form Gegenentwürfe ZUur
Gesellscha darstellten, en In den etzten wel Jahrzehnten ihre strikten Grenzziehungen
un: kommunalen Lebensformen aufgegeben und fluidere Formen ANSCHOMMEN. Dadurch
sSind sS1Ee In eın breites Feld alternativer Religiosität, das Urc unverbindliche Formen VO  >

Partizipation gekennzeichnet Ist; hineindiffundiert Dieser Übergang wird In den Kontext
eines breiteren sozialen Wandels gestellt, die daraus resultierenden Formen VOIN eligion
werden charakterisiert un: daran anschliefßßend wird danach gefragt, Was ihre Folgen für
ndividuum un: Gesellscha: sSind.

Abstract
TIhe L1CW religious movemen(ts, which, In their collective form, OINCE represented alterna-
1ves {O soclety, ave abandoned their strict boundaries an communal WaYyS of ife ıIn the
past decades anı assumed INOTE fiuid forms. They ave thus diffused into broad
field of alternative religiosity that 1S marked Dy non-bindin forms of particıpation. The
article places this transıtion into the Context of roader social change, then characterizes
the resulting forms of religion, and subsequently asks what their CONSCQHUCNCES dIe for the
individual an for soclety.
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Sumarıo
LOS UEeVOS moviıimıientos religi0sos, JuUC version comunıitarıa SO  - Ula forma de alter-
natıva la sociedad, han abandonado los üultimos dos decenios los imites claros las
formas de vida comunal Palda asumır UCVas formas, Mas flexibles As han convertido

amplio d. de religiosidad alternativa, quc«c caracterıza POI formas abiertas de
participacion. articulo analiza este cambio e] de amplio cambio social
rlas formas de religion resultantes del mM1SMO Finalmente L3 DOI las

CoOnNnsecuenclas para el individuo la sociedad.



‚Berulf: Spirituelles Medium:«
Religionswissenschaftliche
Perspektiven aufMediatisierungs-
und Vermarktungsdiskurse

Beispiel VOoON Pascal Voggenhuber
Vo  ; adja Miczek

Luzern einem Donnerstagabend: Es sind ungefähr 20 Leute iın die Buchhandlung
gekommen, In der Pascal Voggenhuber diesem en se1in Buch vorstellen
wird. Der 1te lautet » DIie Geistige Welt hilft unlls mıiıt Engeln un Geistführern«.
Wer NU.  - jedoch einen ;typischen« Autor der » Esoterik« erwartet, wird chnell enttäuscht.
Voggenhuber, Jahrgang 1980, ist nicht LLUT außergewöhnlic Jung für einen Akteur 1m
Bereich > Esoterik«, sondern GT fällt auch durch seın Auftreten auf. In eans un: schwarzem
TShirt,; edruc. mıiıt seinem Firmenschriftzug »Spiritu Messenger« wirkt fast jugend-
iıch Er pricht die Zuhörer auf einer sehr persönlichen Ebene A} rzählt Geschichten aus

seiner eigenen Biographie un: rın das UuDI1ıKum immer wieder ZU Lachen €e1 ist
sein Hauptthema eın durchaus erns gemeıintes: gibt d. Kontakt Personen 1mM Jen
se1Its aufzunehmen.

Voggenhuber, der als das Jungste Medium der chweiz betitelt wird, ann In den
etzten ahren auf ıne steile Karrlere zurückblicken, die sich derzeit ungebremst fort-

scheint. Sein tuelles, sechstes Buch ist gerade auf Platz 1nNs der Schweizerischen
Beststellerliste eingestiegen, ein1ıge seiner früheren Bücher liegen bereits ın ersten ber-
setzungen len1ısCch, Niederländisch) VOTL. ach eigenen Angaben annn Kontakt
Verstorbenen aufnehmen, iıne Fähigkeit, die se1t frühester 1n  el besitzen soll Waren
Beratungssitzungen, 1ın denen als Medium zwischen jenten un deren verstorbenen
Verwandten oder Freunden vermittelte, zunächst sein Kernthema, sind inzwischen
ein1ige inhaltliche aber auch praktische Veränderungen beobachten, die VOT allem mıiıt
selner zunehmenden Popularität 1mM Zusammenhang stehen dürften In diesem Entwick-
lungsprozess spielten un pielen die These ZU einen moderne Mediennetzwerke;‘
D: anderen Vermarktungs- un: Marketingprozesse eine zentrale Im Folgenden
gehe ich er eispie. VOIN Voggenhuber der Frage nach, welche Wechselwirkungen
Mediatisierungs- un: Vermarktungsdiskurse miıt religiösen Diskursfeldern eingehen un:
welche Entwicklungen hier beobachten sind. Zunächst soll jedoch ZU einen Mr der
religionsgeschichtliche Kontext des ler präsentierten y Falles« vorgestellt werden, Z
anderen gilt einführend ein1ıge Überlegungen ZIT Zusammenhang VOIN Religiosität,
Mediatisierungs- un: Vermarktungsprozessen anzustellen.

FS ıst darauf aufmerksam mmer Konziplerten >gelstigen 'elt«
machen, dass der Begrifft ı Medium« und Menschen (Botschaftten) Velr-
In diesem Artikel In zweitacher Hın- mitteln kann. (2) Medium technisches
sıcht verwendet Ird (1) Medium KommMmuUunikationsmittel.
Person, die zwischen eIner WIE auch

3 96. Jahrgang 2012 195 210
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‚Esoterik«, Diskurs un: ‚spirituelle Kommunikation«

jel wurde iın den etzten Jahrzehnten ber die Entwicklung gegenwärtiger Religiosität 1INS-
besondere In Europa un den USA diskutiert. Als ‚ Religionsexperten« beteiligten sich 1er
Vertreter der verschiedensten akademischen Disziplinen und Je ach fachlicher Ausrichtung
un Interesse wurden Modelle entwickelt, die den us eher auf gesamtgesellschaftliche
Zusammenhänge richten oder prımar den einzelnen Akteur iın den Mittelpunkt tellen
ReligionswissenschaftlerInnen, SozialwissenschaftlerInnen, KulturwissenschaftlerInnen
un: TheologInnen S1€ alle debattieren och immer, ob 1U  — eher Säkularisierungs- oder
Individualisierungsmodelle ZUTr Beschreibung der gegenwärtigen Situation dienlicher sind
oder ob Religionen heute wieder) verstärkt in öffentliche, politische oder populäre Bereiche
vordringen.“ iıne detaillierte Nachzeichnung dieser vielschichtigen Diskussionen annn
1er nicht VOrSCHOIMMNIME werden. S1e sind jedoch als wichtiger Ausgangspunkt CNNCI,
WEen ich 1im Folgenden näher auf die Entwicklung und Konzeptionalisierung VO  e ; Esoterik«
eingehe, dem religionsgeschichtlichen Feld, dem Voggenhuber zugeschrieben werden annn

Von religionswissenschaftlicher Seite wurde das Untersuchungsfeld y Esoterik« bisher auf
unterschiedliche WeIlse konzipiert. Vertreter w1e Wouter Hanegraaff un Olav Hammer
setzen bei der religionsgeschichtlichen Verortung 1m Spiritismus, Okkultismus un der
Theosophie ein un: zeichnen dann eine kontinuierliche Entwicklungslinie ber L17
Formen des genannten New Age« in den 1950CI un: 1960er Jahren iın den USA hin
gegenwärtiger Esoterik DZW. Spiritualität.” Hanegraaff, der ın selinen tudien Esoterik bZw.
New Age VOT allem auf Basıls VO  — Bestsellerliteratur rekonstruiert, formuliert zudem ein1ge
zentrale »manifestations«, die seiner Meinung ach charakteristisch für dieses Feld sind:
Neben ‚Heilung un:! spirituellem Wachstum« un ganzheitlicher Wissenschaft« nennt

auch ‚ Channeling« als zentrales Element VO.  - Esoterik.*
Kritisch wird dieses orgehen VOIN Michael Bergunder beurteilt,? der 1n seinem eigenen

nsatz miıt aktueller Diskurstheorie versucht, Esoterik nicht ber inhaltliche FEle-

Vgl MANEGRAAFF, The New Age Bedingungen, Konstruktionen und2 Vgl. Thomas Die
sichthare eligion, Frankftfurt ovemen wıe Anm. 3), 31-38. sozlaler Wandel Verfügbar Unte!
1991; Detlef POLLACK; Individualisie- D Vgl Michae|l BERGUNDER, VWas Ist http://my.unil.ch/serval/docume!
1UuNg sta Sakularısierung ? Zur DIS- Esoterik? Religionswissenschaftliche BIB_6243763C8E0oD.pdf (02.03.2012).

11 Markus HERO, Die Formenkussion eines MeUuere/ Paradigmas UÜberlegungen Zzu Gegenstand der
In der Religionssoziologie, In Kar'| Esoterikforschung, n Monika NEU- des religiösen l ehbens Fine institutio-
GABRIEL (Hg.), Religiöse Individuali- GEBAUER-  ÖL (Hg.), Aufklarung nentheoretische Analyse Reli-

und :soter. Rezeption ntegra- glositat, ürzburg 2010.sierung der Sakularisierung. BIO-
raphie und Gruppe als Bezugspunkte tion Konfrontation, ubingen 2008, Vgl. Jeremy R CARRETT.  ichar'ı
moderner Rellglositat, Guüterslon 1996, ATr 487-489 K | N Selling Spirituality. The silent
57-85; KNOBLAUCH, Populare 6 BERGUNDER, soter!I wiıe Anm. takeover OT rellgion, |ondon 2005.

HERO, FOormen (wıe Anm. 11), 140eligion. Auf dem Weg n eine Sspirl- 5) 495
tuelle Gesellschaft, Frankfurt Vgl adja ICZEK, Biographie, HERO, FOormen wıe Anm 11),
2009,; Gert PICKEL, Religionssozio- Rıtual und Medien /Zur den diskur- 406-151

sıven Konstruktionen gegenwartiger 15 adja ICZEK, Ritualdesign®?ogle Fine Einführung In zentrale
Themenbereiche, Wiesbaden 2011, Religiosität, Bielefeld 2012, 3 /. Positionierungs- und Vermarktungs-
135-226. Michael Die Ordnung gegenwartiger spiritueller

Vgl. Wouter HANEGRAAFF, New des Diskurses, Frankftfurt 2003, 13. Heilrituale, n Janına KAROLEWSKI
en soter! tallen nier VOT allem adja MICZEK/Christof ZOTTER (Hg.)Age eligion and 'estern Culture

Fsotericısm n the Mırror OT Secular die Begriffe alternative Religliositäat Ritualdesign. Zur kultur- und ritual-
Thougnht, Leiden 1996; Wouter der Spiritualität. wissenschafttlichen Analyse »MECUET «

HANEGRAAFF, The New Age Vgl Klaus-Peter Die Rıtuale, Bielefeld 7A61 98
Gesichter (Jottes. Was die Menschenovemen and 'estern Esotericism, Vgl dazu ICZEK, Biografie,

In aren KEMP/James (HG;) hneute WIrKlIC| glauben, München Ritual, Medien wıe Anm 73
anı  00| of New Age, | eiden 200 /, 1999, Org STOLZ/Judith KOÖNEMANN /
Olav HAMMER, almıng knowledge Mallory SCHNEUWLY URDIE/Thomas
strategies of epistemology from theo- ENGLBERGER/Michael KRUGGELER,
sSophy the e’ AGE, Leiden 2001. Religiositat In der modernen 'elt.
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mente bestimmen, sondern S1€e als einen »diskursiven Knotenpunkt«® beschreibt,
dessen Artikulationen VO  o der beteiligen Diskursgemeinschaft (zu dieser ehören neben
» Esoterikern« auch Journalisten un Wissenschaftler) stetig NeuUu verhandelt werden.
Esoterik als Diskursfeld fassen hat abgesehen VO  — den och bewältigenden metho-
dischen Problemen/ VOT allem den Vorteil, dass derzeit beobachtende Diskussionen

die eingesetzte Bezeichnungsterminologie New Age, Esoterik, Spiritualität) nicht
ın essentialistischer Perspektive als definierbare nhalte gebundene Bestimmungen

verstehen sind, sondern als eın Teil ueller Aushandlungen desselben Diskurses.
Esoterik konzipiert als diskursives Feld 1st nicht als eindeutig abgrenzbar gegenüber
anderen Diskursen begreifen. Im Gegenteil, 1m Anschluss Foucault können die
Gırenzen des Diskurses als stet1g ausgehandelt betrachtet werden, Je nachdem wlewelılt die
diskurseigenen Macht- un Formierungsmechanismen reifen un: Einfluss nehmen.®
Somit annn Esoterik als Teil diskursiver Aushandlungen gegenwartıge Religiosität
konzipiert werden.

Abgesehen VoN diesen eher an  1SC. bzw. theoretisch orlentierten Versuchen der
Gegenstandsbestimmung ist beobachten, dass y Esoterik« gerade ın den oben genannten
Diskussionen die Entwicklung gegenwaärtiger Religiosität mittlerweile ine estimmte
Position zugewlesen ekommt. Vor allem ın quantıtatiıven Untersuchungen wird eine
Je unterschiedlich betitelte Gruppe ; Esoteriker«? den Gruppen der Kirchenmitglieder
bzw. Institutionell-Religiösen un: der Atheisten gegenübergestellt.”® Im 1INDII1IC. auf die
Gruppe der Esoteriker wird nicht NUur deren tabile DZw. leicht wachsende Mitgliederzahl
bemerkt, sondern auch ihre zunehmende Präsenz in öffentlichen Diskursen. Vom Markt:«
der Esoterik bzw. Spiritualität ist hier die Rede,** iın einıgen Publikationen nicht ohne
kritisches Urteil.!*

Als Kennzeichen dieses Marktes können ein1ge zentrale Punkte genannt werden:
Die ehrza der Akteure ist als Einzelunternehmer tatıg, deren ngebote sich der »zuneh-
mend individualisierten Nachfrage« Durch die wachsende Konkurrenzsituation
kommt derzeit stetigen Ausdifferenzierungen der Angebote, die sich über-
Ollsche Differenzierungen« w1e den Einsatz exklusiver Namen und 1te (Z Diplom-Hell-
seher)14 oder Prozesse des Ritualdesigns w1e der Entwicklung Reiki-Subsysteme ”
aufßern können. Somit jeg' heute eine Vielfalt verschiedenen Angeboten VOI, AUus$s denen
die Interessierten auswählen können. Charakteristisch ist 1U  — allerdings, ass neben den
zahlreichen ) Konsumangeboten« eine stetig wachsende Zahl ‚ Ausbildungsangeboten«
konstatieren ist. Derar generlert fortwährend NeUEC ‚ EXperten<, die wiederum AT WwWeIl-
teren Ausdifferenzierung der ngebote beitragen. Insbesondere 1herapie- un Beratungs-
angebote stehen dabei 1im Zentrum des Interesses der ijenten. Verschiedenste Formen des
‚spirituellen Heilens«, Körperarbeit, Reinkarnationstherapien, Aura- un:! Chakrenanalysen
un: VOT em auch verschiedene kormen der )spirituellen Kommunikation« sind derzeit
gefragt. DIe Nutzung VOoN oder Ausbildung 1ın mehreren dieser Formen ist dabei für die
religiösen Akteure selbstverständlich So entstehen vielschichtige Akteursprofile, die eine
Zusammenstellung der verwendeten religiösen und rituellen Elemente un Techniken
entlang der eigenen Vorlieben erkennen lassen.

In die Kategorie der ‚spirituellen Kommunikation« lässt sich auch das Angebot VoNn
Pascal Voggenhuber einordnen. In der Forschung un Von den Akteuren selbst wird diese
Form der Kommunikation oft als ; Channeling«"® bezeichnet, doch bei sCHAUCI Betrachtung
unterscheiden sich die hierunter subsummierten Phänomene erheblich sowohl In der
Praxis der Kommunikation, der des Mediums (vermittelnde Person) SOWIE der
adressierten Kommunikationspartner. Es scheint beispielsweise VON den aktuellen diskur-
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VEn Dominanzen abhängig SC1I1, Wel_ der Kommunikation angesprochen wird och
uUurs stehen derzeit nge. die jedoch erst se1It Anfang der 1990CI re verstärkt
den Mittelpunkt der Channeling-_Aktivitäten treten /uvor VOT em Auır

gestiegene elster oder andere y Wesenheiten«, Qie - aus emischer Perspektive — als spirituell
bereits weIılt entwickelt erscheinen un er den Menschen hilfreich Z Seite stehen.*®
Auch die Kontaktaufnahme Verstorbenen ist insbesondere kuropa un den USA
bereits länger ekannt S1ie gilt VOT allem als C111 Kernelement des Spiritismus der des
1' Jahrhunderts IDIie ommunikation m1L elistern bzw Verstorbenen wurde 1ler erstmals
öffentlich und über massenmediale Kanäle inszenılert Popularität erlangte dieses Phänomen

durch die amerikanischen Schwestern Margaret un:! ate FOX;, die mıiıt

genannten ‚ Klopfgeist« kommunizierten Als bedeutendster europäischer Vertreter 1st Allen
Kadec? CHHCH; der selbst War nicht als Medium agıerte, doch mI1T olchen Personen
zusammenarbeitete un: CIM umfassendes literarisches Werk ZU Spiritismus erarbeitete
Obwohl das Phänomen der Kommunikation mı1t Verstorbenen Westen bereits auf 111C

SCWISSC Tradition VerWwWeIlseI kann, gilt CS jedoch die jeweils unterschiedlichen diskur-
NC Ontexte beachten, die Mitte der 1850er reun heute vorherrschen. Während
die Spiritisten des 1 Jahrhunderts insbesondere die » NEeUECIMN naturwissenschaftlichen un
technischen Erkenntnisse ihrer Zeit« mıt der » Welt des Übersinnlichen«*! verbinden
suchten, sind heutige Formen der )spirituellen Kommunikation« VOTI dem intergrund

individuellen (religiösen) Entwicklung sehen, welche die Akteure anstreben un
deren Unterstutzung gelistige Wesen« herangezogen werden
iıne eltere Veränderung sich der Personengruppe, die als Medium fungiert

Waren Diskurs der 19/0OCI un 1950e€er re VOL allem WCN1SC ausgewählte Personen
ekannt die über die Fähigkeiten der ‚spirituellen Kommunikation« verfügten, kann
heute theoretisch jede Person Kontakt ZUT gelistigen Welt« aufnehmen In Büchern en
sich zahlreiche Anleitungen, WIC auch bislang Ungeübte nge. oder auch andere esen
kontaktieren können Irotz dieses Demokratisierungsprozesses 1ST beobachten dass

/ur Popularıtat VOIT] Engeln csiehe Populare Medien der 9 /0eT re Spirituelle Kommuntkation oder
Gregor AHN Grenzgängerkonzepte channelten dann insbesondere Channeling wurde Dislang ‚ediglich
|| der Religionsgeschichte Von einzelne Wesenhnhelten WIE Jane WIE el Hanegraaff Kurz als IM

Roberts 6111 esen (1aTTllielrs Seth der Teilphänomen moderner soterıEngeln Damonen Goötterboten und
anderen Mittlerweise ı Gregor AHN/ Knight das Wesen Ramtha beschrieben Feldforschungen ZUur

MantTtred (Hg “ ngel und Vgl dazu HANEGRAAFF New Age aktuellen PraxXIıs Eyxısteren jedoch
Damonen Theologische anthropolo- wiıe Anm 3) bisher NIC|

Der ame ‚ Allan ardec« IST eIM S IST anzumerken dass Mediengische und religionsgeschichtliche
Aspekte des uten und osen Pseudonym das In VOT) IT schon EINe WIC|  x  ige Rolle |
(Forschungen ZUT Anthropologie und vermittelt worden 56] Serın büurger- den Aushandlungsprozessen VOT]

Religionsgeschichte 29) Munster liıcher ame lautet Ippolyte L e0on Gesellscha: Uund Kultur nnehatten
enIzarT:ı Rıvall199 / 1-486 Sebastian MURKEN / eute zeigen sich aber bedeutende

5Uussan NAMINI Himmlische [Dienst- Vgl Ann aurence Veränderungen VOT allem adurch
elster Zur osychologischen Bedeut- Iiesselts ‚enselts und Zwischenreich dass sich die Zugänglichkeit und die

Vom Glauben ndividuelle Un- Möglichkeiten der Partizıpation MIT‚amkelıt der nge! | Komplexen
'elt | Icnhael FEBER'  /Richar: sterblichkeit und Geisterkontakte D der Popularisierung des Internets

(Hg.) Engel unter UNS OZI010- 19 ahnrhunder‘ Bielefeld 2011 rapide gestelgert en
gische und theologische Mınlaturen 21 Diesselts wıe Friedrich Kultureller und
Urzburg 7008 07 F Anm 20) 15 / gesellschaftlicher Wande!| | KONTtEeXT

BereIlts | der Theosophie und 1e] exemplarisch den Artikel des Wandels VOT] Medien und KOom-
Anthroposophie WäaT der ontakt »Supermarkt der Religionen muntıkatıon | TITHOMAS (Hg.)

Medienkultur und sozlales Handelngenannten > Melılstern« WIE KOOT E Magazın » Der Spiegel« VO!
O0MI der MVMorya I7 zentrales e 2000 Zugriff unter Wiesbaden 2008 43 62 53
Flement Vgl Helmut ZANDER »WWW spiege! de/spiegel/print / Val Wande|l wıe Anm
Anthroposophie Deutschlan: html« (24 03 12) —E Mıa LÖVHEIM/Lynch GORDON

TIhe mediatisation f religion debateTheosophische Weltanschauung und Ausführliche religionswissen-
gesellschaftliche PraxIıs 1884 1945, schaftliche Forschungen dazu legen An ntroduction | Culture and
RBd1 Gottingen 7008 705 708 eInes Issens bislang nıcht VOT eligion AD 2011 111 I 112
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aa —.  TEa 5 E weiterhin Personen gibt, die VOT em 1MmM Rahmen der öffentlich-diskursiven Aushand-
Jungen einen gesonderten Platz als , Experten« zugewlesen bekommen. Sie erscheinen als
Medien, deren Fähigkeiten ZUr spirituellen Kommunikation besonders ausgepragt sind
un: die sich dadurch gegenüber anderen auszeichnen. Als eine solche Person annn auch
Pascal Voggenhuber esehen werden, der sich auf den Kontakt Verstorbenen spezialisiert
hat Wie ich jedoch spater och erläutern werde, 1st diese Expertenstellung, zumindest 1m
Fall Voggenhuber, auch das rgebnis des usammenwirkens VO  } medialen Diskursen un
Vermarktungsprozessen.

HTr die verstärkte Nutzung medialer Netzwerke ZUT Präsentation der ngebote der
)spirituellen Kommunikation« rücken diese heute immer mehr auch iın den us der
OMNenNTiıchen Wahrnehmung. Auf Messen, ber eigene TV-Kanäle, In Zeitschriften un:
Büchern und natürlich über das Internet werden die potentiellen Kunden über die ngebote
informiert. Diese öffentliche Präsenz dazu, dass das Feld auch immer stärker ın den
Aufmerksamkeitsfokus VO Journalisten gelangt, die ihrerseits die aktuellen Entwick-
Jungen des Marktes verfolgen und teilweise kritisch beurteilen.“« Von wissenschaftlicher
Seite wird das Ihema jedoch interessanterweise bislang 1Ur wen1g beachtet.“ SO beteiligen
sich inzwischen die verschiedensten Parteien den diskursiven Aushandlungen, die gerade
In ezug auf die Kommunikation mıiıt Verstorbenen sehr emotional un: kontrovers VeCI-
laufen Wie AdUus den 1m Folgenden angeführten und Pressebeispielen deutlich wird, steht
1mM Mittelpunkt der öffentlich-populären Aushandlungen me1Ilst die rage ach einem eleg
für das tatsächliche Vorhandensein der außergewöhnlichen Kommunikationsfähigkeiten
bei dem betreffenden Medium In den Aushandlungen die Rolle VO  - Personen w1e
Voggenhuber un! ihren Fähigkeiten pielen nicht 11UT massenmediale Netzwerke-
wartig eine zentrale olle, sondern insbesondere auch Präsentations- un Vermarktungs-

Einführende Überlegungen beiden Ihemen werden im Folgenden iın ezug
auf religiöse Phänomene urz vorgestellt.

“ Mediatisierung, Vermarktung und eligion:
Einführende Überlegungen

Insbesondere se1it der Popularisierung des Internets un: den damit einhergehenden
apiden Veränderungen der ommunikationsformen un: -techniken, die In Form VOIN

mobilen multimedialfunktionalen Endgeräten zunehmend uLNnseren Alltag bestimmen,
pielen mediale Netzwerke ıne bedeutende Rolle für diskursive Aushandlungen VO  —

gesellschaftlichen, sozialen un kulturellen Phänomen.“* Diese Prozesse werden VO  }
Seiten medienwissenschaftlicher Forschung mıt dem Begriff der )Mediatisierung« betitelt
Friedrich Krotz fasst dazu IIN » Mediatisierung meılint also, dass UTrc das Auf-
kommen un Urc. die Etablierung Von Medien für bestimmte Zwecke un die
gleichzeitige Veränderung der Verwendungszwecke er Medien sich die gesellschaftliche
Kommunikation un: deshalb auch die ommunikativ konstruierten Wirklichkeiten, also
Kultur un Gesellschaft, Identität un Alltag der Menschen verändern. %e

Mediatisierung darf dabei nicht als Prozess verstanden werden, der losgelöst VO  -
anderen gegenwartigen Entwicklungen w1e Individualisierung, Globalisierung oder Kom-
merzialisierung VO  } tTatten geht.“® Es kommt ler komplexen Verschränkungen, bei
deren Aufdeckung un Analyse die Forschung derzeit erst Anfang steht

Die Erforschung un: theoretische Diskussion die Mediatisierung Von Religion ist
ın Jüngster eit VOT allem auf Inıtiatıve ein1ıger nordeuropäischer ForscherInnen wl1e Stig
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Hjarvar: un: Mıa Lövyheim zurückzuführen. Ausgehend VO einem theoretischem Ent-
wurf Hjarvards werden iın unterschiedlichen Perspektiven aktuelle Entwicklungen VO  -

Religionen in ezug auf mediale Aushandlungen untersucht.*” Hjarvar hält zunächst
drei Aspekte VOIN eligion fest, die ÜrC Mediatisierungsprozesse transformiert werden:
(1) Medien sind heute die wichtigste Informations- aber auch Aushandlungsplattform für
religiöse Angelegenheiten. (2) Aushandlungen ber Religionen un Religiosität werden
zunehmend 111e die Logiken un Bedürfnisse populärer Mediengenres geformt. Und
(8) moderne Mediennetzwerke übernehmen verstärkt die gesellschaftliche un soziale
Funktion, die Religionen eingenommen haben.*® Insbesondere ZU etzten Punkt
sind hinsichtlich des 1ler zugrunde liegenden Religionsverständnisses bereits kritische
Bemerkungen geäußert worden.“? Für die folgenden welteren Ausführungen sind aber
gerade die beiden erstgenannten Punkte VOoN zentraler Bedeutung. Anhand des Fallbeispiels
soll nachgezeichnet werden, inwiefern mediale Informations-, aber auch Präsentations-
strukturen religiöse Phänomene und deren gesellschaftliche Wahrnehmung un! Rezeption
wesentlich mitformen. Dabei ist sowohl die VON religiösen Akteuren un deren
Mediennutzung als auch die VOIl Medienakteuren (Journalisten, Verlegern) un

Medienstrukturen auch 1mM 1INDIIC aufAutoritäts- und Legitimationsmechanismen
differenziert betrachten.

Wile bereits bei Krotz angesprochen, sind Mediatisierungsprozesse nicht losgelöst
VO  — anderen aktuellen gesellschaftlichen Entwicklungen sehen. 1ne Verknüpfung, die für
die diskursiven Aushandlungen gegenwärtiger Religiosität VON zentraler Bedeutung ist
e  en  S die Ihese sind die Wechselwirkungen Prozessen der Kommerzialisierung.
ntier Kommerzialisierung annn INan die Ausbreitung ökonomischer Handlungsstrukturen
un: -prämissen auf andere gesellschaftliche un: soziale Bereiche verstehen. Diese öko-
nomischen Strukturen umschliefßen 1U  - eın SaNZCS Bündel VO  . spekten, die hier nicht
umfassend behandelt werden können. er wird die Aufmerksamkeit 1m Folgenden
auf Vermarktungsstrukturen als einem Teil dieser ökonomischen Strukturen gele Geht
INan davon dUs, dass Praämıiıssen der ökonomischen Vermarktung auch auf religiöse Felder
zutreffen, 1st zunächst iragen, ob In diesen eldern überhaupt eın Markt, insbesondere
eın freier Markt>® vorliegt. Für den diskursiven Bereich gegenwartıiger Religiosität, der
hier mıiıt » Esoterik« betitelt wurde, trifit dies weitestgehend Es sind vorwiegend private
Akteure, die ler ihre ngebote präsentieren, Regulierungen HTre staatliche oder andere
Institutionen gibt nicht Es herrscht freier Wettbewerb un: die Konsumenten können
sich selbständig gntscheiden‚ welche ngebote sS1e nutzen.

Je ZUT Einführung n die wirtschaft werden genannt: Vgl. z. B. Christian SCHEIER,
Debatte das Themenheft » Produktionsmittel llegen n der Hand Neuromarketing Über den Mehrwert
diatisation OT rellgion ebate« In Wirtschaftssubjekte, . He- der Hirnforschung TUr das Marketing,

In l KREUTZER/ WoltfgangCulture and eligion 12/2 2011) steht ertrags-, Gewerbe- Uund Berufts-
Vgl dazu StIg TIhe TreINerl und 65 EerrtSC| Treie Konsum- ERKLE (Hg.) Die NeUue ACı des

mediatisation OT reilgion: Theorising anl Vgl dazu Paul ENGELKAMP/ Marketing. Wie SJe Ihr Unternehmen
eligion, media and sOCIa| change, Friedrich SELL, Einführung In die mit Emotion, Innovation und Prazision
In Culture and eligion 12/2 2011 Volkswirtschaftsliehre, Heidelberg profilieren. Heidelberg 2008, 3057323

die Verbraucherschutz-119-135, 124. 2010, 439T.
Vgl Mıa LÖVHEIM, Mediatisation ZuUu den Merkmalen moderner organıisation >Foodwatch«, die VOT

OT religion: critica| appralisal, n Marketingprozesse siehe Heribert allem den Lebensmittelmarkt
Culture and eligion 12/2 2011 MEFFERT/Christoph UuUberwac und auch unter Nutzung

verschiedenster medialer Kanale153-166, 155. Manftred KIRCHGEORG, Marketing
Das Modell der Treien Marktwirt- Grundlagen marktorientierter üuber Werbestrategien autklar:

SC| st VOT wirtschaftswissenschaft- UnternehmenstTührung, Wiesbaden J1e! »yFoodwatch«
ıcher elte nzwischen als en deal- 2008, 12723 nttp //Toodwatch.de /(24.04.1.
typisches Model|l identiftfiziert worden. Vgl. ebd., 9f.
Als Kennzeichen einer Treien arkt-
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DIes führt dazu, dass 1m Bereich der Esoterik eiın erhöhtes Konkurrenzaufkommen
beobachten ist Dies wiederum hat ZUT olge, dass sich die Anbieter und ihre Produkte/
Dienstleistungen erfolgreich auf dem ar posiıtionieren mussen, konkurrenzfähig

sein un Konsumenten anzuziehen. Solche Positionierungen erfolgen zentral In Ver-
marktungsprozessen, die bestimmte Jlele verfolgen un verschiedene Aspekte betreffen.
So sollen etwa Produkt- oder Anbieteridentitäten gestärkt werden, ıne Wahrnehmung
IL Konsumenten fördern oder soll UuUrc den Einsatz VO  z Medienpräsenzen eine
rhöhte Sichtbarkeit aufdem Markt angestrebt werden. Durch diese Vermarktungsprozesse
wird eın vorhandenes Angebot ezielt prasentiert, gleichzeitig aber auch die zukünftige
Ausdifferenzierung dieses ngebots gefördert.”

Für die Anwendung dieser Perspektive auf religiöse Felder I1USS5 jedoch m. E och
eine Differenzierung eingeführt werden, sowohl mMethodische Probleme WI1IeE auch
unreflektierte Übertragungen ökonomischer Konzepte vermeiden. ESs soll 1m Folgenden
er zwischen Vermarktungsprozessen un:! Marketingstrategien unterschieden werden,
wobei Jetztgenannte als eın Teilbereich VOoON Vermarktungsprozessen esehen werden können.
In dieser als vorläufig und och in der Empirie erprobenden Unterscheidung sollen

einer Marketingstrategie die HLG den ückgri auf entsprechendes Fachwissen
un: 1mM 1INDI1C aufalle aktuellen und potentiellen Märkte bewusst reflektierte Gestaltung
un Präsentation VOIN Produkten/Personen/Unternehmen efasst werden.*? Im Bereich
der Privatwirtschaft sSind mıiıt der Aufgabe des Marketings meIst firmeninterne oder

-externe Fachleute betraut, die individuell auf das Produkt bzw. die Dienstleistung un!
dem Medium, In dem vermittelt werden soll, zugeschnittene erxbDe- un Präsentations-
strategiıen entwickeln. DIiese werden verschiedenen Punkten des Prozesses mıt empirisch
erhobenen Konsumentendaten abgesichert oder in Reaktion auf diese gestaltet. Die
Marketingentwicklungen tutzen sich €e1 auch auf wissenschaftliche Erkenntnisse wWw1e
z B sozialwissenschaftliche Untersuchungen oder tuelle Forschungen AdUus der Neuro-
psychologie.” Das Marketing zeigt sich er insgesamt als hoch professionalisierter
Expertenbereich.

Be1l der Übertragung auf religiöse Felder ergibt sich 1U das Problem, dass dieser
Expertenbereich insofern überhaupt vorhanden ist für die Forschenden L11UT
schwer erkennbar un zugänglich ist Es ist davon auszugehen, ass gerade srößere
religiöse UOrganisationen (z iIIcHhen durchaus professionelles Marketing betreiben,
eine Offenlegung dieser orgänge jedoch mels nicht STA rst ın einer gezielten
Feldforschung VOT Ort könnten explizit Daten azu rhoben werden, obwohl die
Gestaltung der Webpräsenz mancher religiösen Gruppierung durchaus vermuten lässt,
dass ler Prämissen eines professionellen Marketings eiıne wichtige gespielt haben
ıne Differenzierung zwischen Marketing un Vermarktung lässt aum afür, die
Präsentations- und Positionierungsstrategien religiöser Anbieter untersuchen, auch
Wenn eın direkter Nachweis professionalisierter kxperteneinsätze nicht ohne weıteres
nachweisbar ist Ausgangspunkt dafür ist die Annahme, ass ITE die heute nahezu
selbstverständliche Teilhabe un: die Einbindung 1ın ökonomische Diskurse Akteure
implizit un: explizit miıt Prämissen der Marktpositionierung sind. Mit Vor-
gangen der Positionierung kommerzieller Anbieter ist nahezu jeder durch vielfältige
Werbemafßnahmen vertraut, die einem 1mM Alltag un den Medien inzwischen überall
begegnen. uch 1ne zunehmende Verbraucheraufklärung rag Z ei; dass Kon-
sumenten bewusst die Strategien der Marktpräsentation wahrnehmen un teilweise
auch kritisch reflektieren **
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In Übertragung auf religiöse Felder annn er ANSCHOILLIN! werden, ass auch
private Anbieter, die ber eın explizites Marketingfachwissen verfügen oder keine

Ekxperten einschalten (können), die Präsentation, Positionierung un den
Absatz ihrer TOdukftTe un! Dienstleistungen die Vermarktung entlang bestimmter
Kriterien gestalten, die ihnen AUS ihrer eigenen Einbettung in den ökonomischen LIIS-
uUrs ekannt sind. /u diesen Kriterien zählen die Herausstellung un Abgrenzung
des eigenen ngebots gegenüber anderen un: ine attraktive, NNaltlıche wI1e preisliche
Gestaltung, die möglichst viele Interessierte anzieht. Gerade 1m Esoterik-Diskurs gibt
unzählige Anbieter, die Reiki Kurse anbieten, Tarotkarten egen oder Klangschalen,
Räucherstäbchen, Essenzen verkaufen. Von den Präsentationen 1m Internet
oder auch 1n Zeitschriften lässt sich ass diese oft als » Ein-Mann bzw. Fin-
Frau« geführten Unternehmen keine professionelle Marketingberatung erhalten en
Es ist aber davon auszugehen, ass die Anbieter ihre Medienpräsenz In Urientierung
den eben genannten Kriterien eines allgemeinen Vermarktungsdiskurses erstellt en
iıne Unterscheidung zwischen Vermarktungs- un Marketingprozessen rlaubt 65 aner,
ıne Untersuchung VO  — Vermarktungsprozessen vorzunehmen, die sich auf die Analyse
VOoO  — ausschlie{fßlich der massenmedialen Repräsentation des ngebots konzentriert
ohne Aussagen darüber treffen mussen, ob 1er Fachexperten atıg oder die
Produktpositionierung professionell reflektiert wurde. Unter ückgri auf die einge-
rte Differenzierung lassen sich dann aber auch Phänomene VOINl explizit religiösem
)Branding«” (z.B IC Markenregistrierung DZw. -schutz) als dezidierte Marketing-
strategien begreifen un: damit für religiöse Felder auch als solche beschreiben eine
solche Differenzierung das methodische Problem der Zugänglichkeit VO  — expliziten
Vermarktungsstrukturen iın religiösen Feldern tatsächlic entschärfen kann, wird sich
jedoch erst bei ausführlichen empirischen Einsätzen zeigen.

Als einführende Bemerkungen Mediatisierungs- und Vermarktungsprozessen mussen
diese kurzen Ausführungen dieser Stelle zunächst enugen. Im Folgenden wird 1U  >

darum gehen, das > Medienphänomen« Pascal Voggenhuber näher vorzustellen un:
iragen, inwiefern massenmediale Aushandlungen un Vermarktungsdiskurse Einfluss auf
die Dynamik gegenwärtiger religiöser Phänomene nehmen

35 Mara Brands of Faith. Altere Versionen selner Domaın
Marketing Rellgion n ( Commercia|l >pascal-voggenhuber.com« wurden
Age, |ondon 20910): Uber yarchive.org« einsehen. SeIne
36 An diesem >College« werden Tfür neiden vorgehenden Domalins {EWWW.
en nternationales ubiıkum AUS- PasQuale-Voggenhuber.ch« und yhttp:
bildungen ZU|! ema Heilung, //home.datacomm.ch/p.voggenhuber:«
Hypnose, Meditation Oder Trance wurden für diese Untersuchung nıcht
Healing angeboten. Auch Im eutsch- welter berücksichtigt, da sIe In
sprachigen Kaum cheint die nstitu- primar als eIne Art Online-Visiten-
tıon De| Akteuren des esoterischen karten für seINe Schauspieltätigkeit
Diskurses durchaus ekannt und auch dienten.
renommıIert serIn Vgl EInen ersten Buchbeitrag leistete
Arthur Findlay College Zugriff Unte! ET n dem Sammelband »SInn Finden
http //www.arthurfindlaycollege.org spirituelle Antworten auf letzte
24.03.12). ragen«, der IM Anschluss die

Basler PS| Tage 2005 erschien Uund n
dem verschiedene teilnehmende An-
bleter und Autoren GÜ Rüdiger
Dahlke, Bert Hellinger) eitrage
lJeferten. Vgl Harald VWIESENDANGER
(Hg), Sinn finden. Spirıtuelle Antwor-
ten autf letzte Fragen, Schöonbrunn
2005
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DIie (Medien-)Karriere des »Jungsten Mediums« der chweiz

Seine ersten Schritte VOT eın breiteres uDliıkum machte Voggenhuber als ausgebildeter
Schauspieler zunächst ın kleinen TV-Produktionen un Moderationseinsätzen, bevor 6r

begann durch Auftritte auf Esoterik-Messen auch 1mM Bereich gegenwartiger Religiosität
In Erscheinung treten Den biographischen Angaben, die INn Presse un 1m Internet

en sind, lässt sich entnehmen, dass VO  S 1999 bis 2003 iıne Schauspielschule
ın reiburg 1: DE besucht hat Im Anschluss daran (2002-2009) nahm ach eigenen
Angaben verschiedenen Aus- un: Weiterbildungen ZMedium un: Aura-Berater In
Deutschland, der Schweiz un: England teil Insbesondere seine Verwurzelung iın der CNS-ischen Ausbildungstradition un: seine Schulung Arthur Findlay College in Stansted
UK)36 wird In den medialen Darstellungen immer wieder zentral hervorgehoben un: als
eleg für selne Professionalität angeführt. Im Folgenden wird der 1C bewusst nicht auf
die nhalte VO  a Voggenhubers Publikationen gerichtet, sondern vielmehr versucht, seine
Karriere unter Rückgriff auf seine Medienpräsenzen un: die damit verbundene Entwick-
lung selnes Angebotes nachzuzeichnen. Primäre ue. dafür sind archivierte?” und aktuelle
Versionen seliner Internetpräsenzen un: online zugängliche Beiträge aus Presse, undiun
un: Fernsehen.

Obwohl Voggenhuber mindestens se1it 2005 auch als Anbieter auf dem Esoterik 56
auftritt;”* elingt ihm der chritt In die Wahrnehmung einer breiteren Hörer-/Leserscha
erst 2007 mıiıt seinem ersten 1mM Giger- Verlag publizierten Buch en In ZWEel 'elten Eın
Junger Mannn entdeckt seine hellseherischen Fähigkeiten. Hierin zeichnet seinen eigenen
Werdegang ach VO Kind un: Jugendlichen, der ‚War ber ‚außergewöhnliche ähig-
keiten« verfügt, diese jedoch och nicht beherrscht un: nicht öffentlich dazu steht, hin
selner Person heute, die den chritt In die Offentlichkeit hat Sein autobiographisch-
orlentiertes Werk wurde ohl primär Hrc den Antrieb des Verlags über verschiedene
mediale Kanäle ekannt emacht. Er hatte kurze Auftritte bei Okalen TV-Sendern (Tele
ase un Tele Ostschweiz), GT seın Buch un: damit auch seine Person vorstellen
könnte. Einen ersten längeren Zeitungsartikel widmete ihm die Neue Luzerner Zeitung

2.11:2007: Hier wird Voggenhuber als Person vorgestellt, die 1mM Esoterik Diskurs klar
aus dem Rahmen Im Untertitel des TUKeEeIs el »Er widerle jedes Klischee
VO  - Hellsehern un:! Medien Pascal Voggenhuber vermittelt ın Jeans, TIurnschuhen un
Kapuzenpulli den Kontakt Verstorbenen.« Seine Arbeit als Aura-Berater un: Jen
seitskontakter wird ebenso prasentier w1e seln Buch Voller Begeisterung beschreibt der
Verfasser des TUukKels Urs Burgmann den Ton des Buches als »leicht un: erfrischend«.
Weiterhin erkennt ßd dass dem Autor »jeder missionarischer Eifer« fehle un das Buch
insgesamt als »glaubwürdig« betrachten sEe1. Auch die Basler Zeitung VO 1.12.2007 stellt
Voggenhuber als »bodenständiges Medium« VOI, der sich sowohl iın seinem Auftreten, aber
auch durch seinen Klientenkreis (genannt werden Arzte un: anager deutlich VOoO ande-
FCH Esoterik-Anbietern abhebt. Im 1NDI1C aufden Vermarktungsdiskurs ist bemerken,
dass 1ler Voggenhubers Auszeichnungsmerkmale Jung, bodenständig, widerspricht
esoterischen Klischees) Eingang ın den massenmedialen Diskurs erfahren un sich seine
Position verdeutlichen un festigen beginnt.

Mit Veröffentlichung selines Buches sind auch Veränderungen In der Selbstpräsentation
un dem Angebot VO  — Voggenhuber auf seliner Webpräsenz beobachten. Im März 2007

sich ıne stichwortartige Auflistung bislang wichtiger Stationen 1n seliner spirituellen
Ausbildung. Im September 200 / wurden diese Angaben Urc die Nennung der Namen und
Länder der einzelnen Ausbilder erganzt. Diese spezifischeren Referenzangaben bewirken
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einerseıits eine rhöhte Authentizität bei der Hörer-/Leserschaft, zeigen andererseits aber
auch, dass 1U  s verstärkt dominante Präsentationsmuster aUus dem Esoterikdiskurs adap-
tiert werden. Insbesondere die Legitimation ber Abschlussdiplome oder eben die Referenz

1115auf bestimmte Ausbilder gehört 1er gängıgen Mitteln der Selbstpräsentation ””
besondere auch 1mM Internet. iıne weitere Veränderung sich beim Angebot un
den entsprechenden Kosten. Im März 200 / werden auf der Oomepage VOI Voggenhuber
Aurareadings (60 Min für 1005 CHF) und Wirbelrichten (60 Min für 80,- CHE) angeboten.
/ur eit der Veröffentlichung des ersten Buchs ist 1im September 200 / auf der Webpräsenz
Aun lesen, dass weiterhin Aurareadings (60 Min für 1U  S 160;,- CHEFE) angeboten werden.
Das irbelrichten wurde jedoch Urc die eCue Kategorie ‚, Jenseitskontakte« (60 Mın
ebenfalls für 160,- CHF) ersetzt. Neu sich auf der omepage 1U  w auch die ektion
» Presseberichte«, In der alle aktuellen Medienaufftritte dokumentiert sind.

Mit seinem zweıten Buch Nachrichten 4A15 dem Jenseits Meine Kontakte mi1t Ver-
storbene Un der geistigen Welt, das 1im September 0068 erschien, gelang Voggenhuber
der endgültige Durchbruch Das Buch stieg 1ın der chweiz auf DRZ der Bestsellerliste
(Sachbücher). Hierin steht 1U  e weniger seline Biographie 1m Vordergrund, sondern unfter

ückgriaufzahlreiche Anekdoten un: Geschichten AauUus seliner Beraterpraxis hrt die
Leser in Ihemen wI1Ie » Reinkarnation«, » Karma« oder »Geistführer un Schutzengel« eın
Das mediale Interesse Voggenhuber War inzwischen weiılter gewachsen, eın Umstand,
auf den ET U  - auch in dem Buch eingeht. en dem Werbeeffekt, den selbst deutlich
benennt, wird die Nutzung der Medien als Präsentationsplattform VO  e ihm jedoch auch
ın den Kontext selner spirituellen Arbeit gebettet. » Oft werde ich gefragt, W1e denn
Spiritualität und TV-Auftritte ZUSaIMNMNCNDASSCH, oder ob ich das 1Ur als Werbung mache.
Ich persönlich sehe da eın Problem Ja klar, ich gebe offen Z TV-Aufftritte sind iıne
gute Werbung, doch deswegen mache ich nicht Mir ist sehr wichtig, viele Menschen

erreichen un: ihnen zeigen, dass I1la  a’ nicht W1e eın Indianer oder eine Z/igeunerin
aussehen INUSS, sondern dass INall seiın kann, w1e INan möchte. Wenn ich ber
die Presse N1NUr einen Menschen erreiche un T: einem Menschen Heilung geben UTIe,
dann hat sich schon gelohnt. C

Er distanziert sich hier csechr klar VON anderen spirituellen Anbietern, die ebenfalls In der
Offentlichkeit prasent sind und 1mM Gegensatz ihm eben gerade alle esoterischen Klischees
bedienen. Der bekannte Schweizer TV-Hellseher ike 1va wird ler sowohl VO  - den
Medien,* die ber ih: berichten, als auch VON Voggenhuber elbst,* als Abgrenzungsfolie
genannt.

Der steigende Bekanntheitsgrad VO  5 Voggenhuber dazu, dass ihm 1U  e verstärkt
auch In überregionalen Medien 1ne Präsenz eingeräumt wird.* SO strahlte das Schweizer
Fernsehen 1mM September 008 ine knapp 25-minutige Reportage Aaus mıiıt dem 1te » Der
miıt den Toten pricht Aus dem en des Mediums Pascal Voggenhuber. «“* Diese ist

HERO, FOormen wıe Anm. 11), 149 In der Presse In NLZ Nach Angaben des neporters
Pascal VOGGENHUBER, Nach- (10.10.2008) und NZZ (21.12.2008). wurde Voggenhuber ZWaT seiınen

richten a4us dem Jenselts Meırne Nach Angaben VOT! Simon rellgiösen Vorstellungen befragt, 65
ontakte mMit Verstorbenen und der risten, dem utor der nkeportage, stellte sich jedoch heraus, dass er
Gelstigen Welt, Altendorf 2008, 167. wurde Voggenhuber als Subjekt Tur UrC| verschliedenste religiöse EIn-
41 Vgl Schweizer Illustrierte die Sendung auTfgrun seInes rfolges flüsse epragt Ist, sSOdass sıch seIn
2008, 56. mMıit dem damals aktuellen Buch aQu$Ss- religiöser Hintergrun: 11UT schlec|
42 SO geaulser auf der Prasentation ewählt. gnan zusammentTtassen el
seInes neusten UC| Im Marz 2012 n Im ericht selbst wurde das ema
Luzern. er ausgespart.

UCadou Ist derzeit Leıter der
Parapsychologischen Beratungsstelle
In reiburg.
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heute och sowohl ber die Mediathek des enders abrufbar (Ga 5690 Aufrufe: an:
24.03.12) als auch ber Youtube (61.880 Aufrufe: an 24:03:12). Insbesondere in den
Diskussionen des Videoportals ist deutlich sichtbar, dass Voggenhuber sehr kontrovers
diskutiert wird. Vorwürfe der Geldmacherei un Scharlatanerie stehen Kommentaren
gegenüber, die ıne Anerkennung un: Wertschätzung Von Voggenhubers Arbeit erkennen
lassen. Im Film wird zunächst Voggenhubers Ausbildungsweg 1ın ern der
» Kaleidoskop « dargestellt, bevor die Zuschauer mıiıt dem Fall » MırjJam «, einer Hre
Krankheit Jung verstorbenen Frau un: ihren trauernden Eltern, emacht werden.
Die Kamera begleitet die Eltern einer Sitzung Von Voggenhuber, bei der VOT em
die Beweisführung antrıtt, ass die verstorbene Mirjam ywirklich« anwesend ist un ihm
Botschaften vermittelt. Die Glaubwürdigkeit Voggenhubers wird weiterhin sowohl Urc!
seine Multter als auch durch Geschichten seiner besten Freunde unterstrichen. egen den
Vorwurf der Geldmacherei un! Scharlatanerie wehrt sich der Protagonist abschließend
selbst, WEn ach Abschluss einer Meditation In seinem Schlafzimmer befragt wird.
DIie Kamera schwenkt urz ber ein Bild VO  w Krishna un Yogananda, Buddhafiıgurensind auf einem kleinen ar sehen, doch weder iıne religionsgeschichtliche KOon-
textualisierung och eine Kommentierung der religiösen Elemente statt.*° Im Zen-
trum der eportage steht deutlich die Fragestellung, über welche Fähigkeiten Voggenhuberywirklich« verfügt, WI1e glaubwürdig ist; aber auch Aaus welchen otiven Leute seine
Dienste ın nspruc. nehmen.

ach Angaben des für die Sendung verantwortlichen Reporters Simon Christen erzielte
der TV-Beitrag gute Quoten und rief vielfältige Reaktionen der Zuschauer hervor. DIe einen
sahen den Bericht als iıne kritische Darstellung VON Voggenhuber un: seiner Arbeit,
andere Stimmen bemängelten, dass eliner olchen Person In den Medien vie] Aufmerk-
samkeit gewidmet werde.

E1n Jahr später, lnzZ ach der Publikation seines Buches Nidecke deinen Geistführer:
Wıe UNMNS nge und geistige Wesen begleiten SC. Voggenhuber auch den Sprung In die
internationale TV-Landschaft Zusammen mıiıt Dr.erVon Lucadou,“® der als Physikerund Psychologe vorgestellt wird, ist Voggenhuber 2.11.2009 (Gast In der gleichnamigen
Sendung VO  e} Johannes Kerner beim deutschen TV-Sender Satı Im dazugehörigen Ein-
spieler werden Voggenhubers Fähigkeiten für den Zuschauer eindrücklich Fall VON
Lotti Bucher dargestellt, deren Sohn Selbstmord egangen hat Wie schon In der Schweizer
eportage begleitet auch 1ler die Kamera wieder ıne Sitzung iın Voggenhubers PraxIis, bei
der Details ZA1 Verstorbenen un: dessen Tod prasentiert. Auch ler steht insgesamt
erneut die rage 1mM Vordergrund, ob Voggenhuber ywirklich« Kontakt aufnehmen annn
un ob dieser egitim ist.

Überblickt INan die beiden TV-Beiträge, ist festzustellen, dass Voggenhubers Ein-
bettung In den esoterischern Diskurs eutlich zurückgestellt wird. Seine Arbeit wird
vielmehr als » Irauerarbeit« benannt, die eher psychologisch als religiös ausgerichtet ist.
Damit wird verstärkt eine breitere Hörerschaft angesprochen, die nicht unbedingt AauUus
Akteuren des esoterischen Diskurses bestehen I1USss5 Urc die mediale Präsenz VO  F

Voggenhuber als dem nbegri des bodenständigen Beraters 1mM Gegensatz anderen
TV-Beratern wird dem Ihema )spirituelle Kommunikation« gleichzeitig aum 1mM öffent-
lichen Diskurs eingeräumt un: erhält ine Anerkennung.

Im Zuge der steigenden Popularität sind ab 2009 deutliche Veränderungen bei
Voggenhuber erkennen, die VOT em die organisatorische ene der ngebote betrifft,
aber auch deren Vermarktung. Während 1m Jahr 2009 eine kurzzeitige Einschränkungun Verteuerung selines ngebots beobachten War wurden 1Ur och Jenseitskon-
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takte (45-60 Min. für Z200:= CHF) angeboten wurde die Palette ab O10 wieder erweiıtert
un: die Preise esenkt. Neu Wäal das genann Psychic pine Alignment ach Pascal
Voggenhuber®, eine Iherapiemethode, die ach Angaben auf der damaligen omepage
»sowohl assagen mıiıt speziellen Olen, Wirbelrichten, Marma- Vitalpunkt Aktivierung,
Irance Heilung un: Geistige Chirurgie« beinhaltet. Die Methode wurde 1mM pri 2010 als
Marke eingetragen, eın Prozess der produktpolitisch einerse1lts als Abgrenzung gegenüber
anderen en, andererseits als identitäts- un qualitätsbildend deuten ist. Es ist
interessant sehen, dass diese Methode als eigenständiges Angebot inzwischen wieder
verschwunden IsSE jedoch bei der Vorstellung der Person Voggenhuber auf der aktuellen
omepage noch genannt wird Neben den Jenseitskontakten (45-60 Min für 150;= CHE)
un: dem inzwischen aUus dem Programm NOMMECNEC Psychic pine Alignment (45-60
Mın für 150;>- CHE) wurde a 2010 LICU auch Trance-Healing angeboten. Bereıits in seinem
zweıten Buch hatte Voggenhuber TIrance-Medialität beschrieben un! angekündigt, dass
sich selbst gerade 1n Ausbildung SA TIrance-Medium befände.? Das eue Angebot steht
damit folgerichtig 1m Kontext selner Ausbildungsbiographie. Jedoch ist bereits Ende O1Ö

auf der omepage lesen, dass Voggenhuber dieses Angebot nicht mehr selbst urch-
u  IM sondern Arlette idmer, eine VON ihm ausgebildete Mitarbeiterin, weitergegeben
hat ieser Vorgang markiert 1Ur eın Element VO  > weıter reichenden Veränderungen auf
organisatorischer ene Bereıits 1mM ahr 2009 hatte Voggenhuber mıiıt selıner
amaligen Freundin, der Yogalehrerin Bahar Yiılmaz das ge: »Soham Center« ın
issach gegründet. Ziel des Centers Wal CS unter einem Dach verschiedene Schwerpunkte
und Anbieter zusammenzubringen. Als Ihemenschwerpunkte wurden genannt: Sensitivıtät,
Medialität, mediales Trance-Healing, Yoga, Meditation, Atemabend un: Ayurveda.“®
Neben ar Yılmaz un Arlette idmer, ebenfalls itglie des oham- Teams wurden
ber das Center auch verschiedene Gast-Dozenten eingeladen. An diesen Vorgängen ist
deutlich i1ne Ausweitung der Aktivitäten, die verstärkte Einbindung welterer Personen
un: eine zunehmende Professionalisierung beobachten

Seit spätestens O1l bieten Voggenhuber un: se1in eam nicht mehr 1U verschiedene
Beratungs- un Heilangebote d sondern en eigene Ausbildungsmodule entwortfen.
Aus zunächst Zzwel Modulen » sensitiver/medialer Berater miıt Diplom Basisausbildung«
un: »mediales Irance Healing « 1m Jahr 011 1ST inzwischen arz 2012) eın Ausbildungs-
gall$ » Basıs Ausbildung Sensitivität/Medialität/Heilen« geworden, der derzeit VO  — Arlette
idmer geleitet wird. DIie gesamte Ausbildung ist auf iıne ängere Klientenbindung hin
orlentiert: der Basis-Ausbildung (6 Wochenenden tunden eilnahme Übungs-
zirkel) olg der gen; Diplomlehrgang, dessen Abschluss mindestens 150 Übungs-

Vgl VOG  R, Nachrichten 50 Fine detaillierte Beschreibung der nehmen. 1es zahlt auch Tur die
wıe Anm 40), 198. Die taucht auch Ausbildung tindet sıch auf der WeDb- mentlichen Bekanntmachungen Im
IM auft 2005 Weiterbildung Tfür 18 prasenz unter ttp://www.pascal- Web der n alner sonstigen schrift-

Iıchen der muüundlichen FOrM.«oOnate n Irance und Physikalische voggenhuber.com /Tfileadmin /user_
Medialitat; 2009 Weiterbildung In upload/divers/Ausbildung_S$pirit_ Zugriff unte nttp: //www.pascal-
Irance Healing Medialität Arthur Messenger_Center.pdf 24.083.12 voggenhuber.com /kontakt/agbs
Findlay College n anste: Die Gesamtkosten der Ausbildung 24.03.12).

hnttp: //web.archive.org/web elauten siıch auf /.995, ( HF. Die beiden auch privat
51 n den GB5BS findet sich dQazu lHert./20100922031346 /http: /huwww.soham-

center.ch/phlilosophie 24.03.12 Oolgende Passage »ES ist nıcht YeE- Auf Nachfrage bestatigte dies das
Vgl nttp: //liveweb.archive.org/ ‚Tattet VOT Abschluss der Ausbildung Spirıit Messenger leam n eIner mal

nttp Ihvww.soham-center.ch /aus- hne Hestandene Prüfung alne 019 VO!

bildung 24.03.12) fessionelle Tätigkeit als Medium HZW. TeleOstschweIlz (Sendung:
Berater dem amen des Spirıt rischs eleZurI (Sendung:
Messenger der einzelner Talktaglich) 06.03.2012.
| ehrerinnen /Lehrer n Angriff
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stunden un: mindestens 100 Sitzungen temden Personen durchzuführen sSind. Es folgt
e1in abschließendes Prüfungsjahr, ıIn dem weıltere Vorbereitungen und Übungszirkelstunden
absolviert werden sollen. ach eliner Abschlussprüfung erhält der Klient schließlich eın
Diplom”® un: darf fortan selbst als Anbieter unter Referenz auf Voggenhuber un das
Spirit Messenger Center praktizieren.”” Voggenhubers Aktivitäten 1mM Ausbildungsbereich
konzentrieren sich derzeit hauptsächlich auf Wochenendseminare, die iın der Schweiz,
Deutschland un Osterreich abhält Mit steigender Professionalisierung kommt CS der-
zeıt also Z verstärkten Arbeitsteilung, die ın diesem Fall eine Internationalisierung des
ngebots ermöglichen.

In Jüngster eit kam weılteren Veränderungen In der Urganisation, die den Namen
un den Webaufftritt des am Centers betreffen. Nachdem sich Voggenhuber VO  — seliner
ehemaligen Geschäfts-/Partnerin Bahar Yilmaz>*nnhat und SOMmıIt 1U  e auch eın Yoga
mehr angeboten wird, wurde erst kürzlich das Soham-Center In »Spirit Messenger« CGenter
umbenannt un umfasst 19888  e welıltere DozentInnen. Obwohl die Umorganisation prımar
priıvate Gründe hatte,” ging mıiıt der Veränderung auch eine Neugestaltung des Aufftritts und
der eigenen Positionierung einher. Hatte das am Genter och über eine eigenständige
Webpräsenz verfügt, laufen 11U  . alle Aktivitäten (derzeit) unter der Domain pascal-
voggenhuber.com. Weiterhin sind Bemühungen beobachten, die CHe Urganisation
auch ach aufßen kommunizieren un: ein nachhaltiges ‚ Labeling« betreiben. So TL
Voggenhuber 1m Zuge der Publikation se1INeEeSs aktuellen Buches 1mM Maärz CL 1im un
bei Buchpräsentationen ausschliefßlich In Oberbekleidung auf, auf der deutlich das LOgoO
des WE Zentrums erkennen ist_ >1 Auf den neusten Informationsflyern, die bei seinen
oMentUıchen Auftritten ausliegen, ist benfalls das HEUE LOgO erkennbar 1Ns Zentrum erückt.

Auch die NEeUuU gestaltete Webpräsenz lässt weltere Schritte der Professionalisierung
erkennen. Während Voggenhuber seıit Beginn seiner Karriere über eine eigene Webpräsenz
verfügt, ET heute eın weIıtes pektrum der Internetpräsenzmöglichkeiten. Bereits auf
der Startseite seiner omepage en sich Verlinkungen seliner Facebook-Seite, die
bereits se1it Ende 2009 esteht. Als y Subscriber« der Seite er I1a jedoch bislang 1Ur

wenige Informationen, WwWI1e un: ach welchen Kriterien INnan als > Freund« hinzugefügt
wird, ist nicht bekannt,; da dies 1m Zuge der Untersuchung nicht nte  men wurde. V1ıa
Youtube betreibt > Spirit Messenger« se1lt Mitte O11 einen eigenen Kanal (insgesamt Videos),
über den überwiegend Aufzeichnungen VoO  - Jenseitsdemonstrationen erhältlich Ssind. DIie
Zahl der Aufrufe eWe: sich insgesamt zwischen 2500 un über 9000 Da bei der ehr-
zahl der Videos die Kommentarfunktion deaktiviert ist, ist anzunehmen, dass der ana
primär als Präsentationsplattform dient un: nicht Z Kommunikation mıiıt interessierten
Akteuren. Des Weiteren ver: Voggenhuber über einen eigenen yaStore«, ein Partnertool
des Versandhandels Amazon. Hierüber werden nicht 11UT seline eigenen Bücher vertrieben,
sondern finden sich auch persönliche Empfehlungen Büchern, CDs und V DSs anderen
Autoren.

Es ist eUulcC erkennen, dass Voggenhuber nicht 1Ur ber andere Medienquellen
wWw1e un: Presse Eingang iın den öffentlichen Diskurs gefunden Hat: sondern dass

auch selbst ezielt die Möglichkeiten gegenwärtiger medialer Netzwerke
sich un: seline )spirituell-medialen« ngebote prasentleren. Voggenhuber erscheint
damit 1ın dreifacher Hinsicht als gegenwartıiges > Medienphänomen«: Im Kontext des
Esoterik-Diskurses annn als Vertreter einer Kategorie des postulierten eruf-
standes )spirituelles Medium« gelten, der sich euilic VO  } bisherigen VertreterInnen
unterscheidet. Aur dem immer NS werdenden ar. spiritueller eil- un: Beratungs-
angebote wird GT selbst immer mehr ZUT Eigenmarke, die sich gegenüber anderen da-
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durch auszeichnet, dass die erwarteten esoterischen Klischees eben nicht rfüllt werden.
Er bricht miıt eCH; Was auch 1n der OoMlentuıchen Wahrnehmung als 1SC. esoterischer
Berater gilt und das ohl inzwischen Sahlız bewusst. Damit hat Er eine bislang ungenutzte
Nische gefunden, mıt der WwWI1e der derzeitige Erfolg zeigt eın breites UuDI1ıkum
ansprechen annn

Des Weiteren annn als )Medienphänomen« im 1NnDIl1ic. auf seine Präsenz In Presse,
undiun. un betitelt werden. 1ese Medienkanäle sSind In ihrer Zugänglichkeit auf
Produzentenseite klassischerweise csehr eingeschränkt: Wer welcher eit w1e präsentiert
wird unterliegt Regularien un: Auswahlkriterien. Voggenhuber hat gerade In seiner
anfänglichen Rolle als Aufßenseiter 1mM Feld der spirituellen Beratung das Interesse dieser
Medienkanäle eweckt. Auch dadurch, dass Voggenhubers Arbeit ohne die explizite und VON

ihm auch darstellte religiöse Rückbindung ‚funktioniert«, scheint ine igur se1n,;
der INan zutraut, eın zunehmend säkularisiertes, aber dennoch 1m weıitesten Sinne spirituell-
interessiertes Publikum anzusprechen. Inzwischen ist Voggenhuber eın massenmedialer
Selbstläufer geworden, dessen L11U  - iın Verkaufszahlen belegbarer Erfolg ZUrTr endgültigen
Rechtfertigung dient, ihm In den Medien soviel aum geboten wird. Im Zuge des
Erfolgs des aktuellsten Buches schreibt der Journalist Arno Renggli einleitend seinem
fast ıne Seite umfassenden Artikel in der Neuen Luzerner Zeitung » ES gibt Ihemen, da
ann 111a sich 1Ur In die Nesseln setzen. Das Medium Pascal Voggenhuber ist eın
Ihema. 1ele Leute erachten seine angeblichen Fähigkeiten als Odsınn un fragen sich,
wWwI1Ie eın Journalist überhaupt dazu kommt, über ine solche Scharlatanerie berichten.
Aufder anderen Seite gibt CS viele Fans VOoON Voggenhuber Eines aber ist sicher: ASC;
Voggenhuber ist ein Phänomen. HTrZIIC In Einsiedeln oder gestern 1im Buchhaus Luzern
trat I: ın ZU Bersten gefüllten alen auf Und se1ın Buch hat soeben AT der
Sachbüchercharts erobert.K

Als etztes annn festgehalten werden, dass Voggenhuber sich inzwischen selbst Z
)Medienphänomen« macht, Wäas insbesondere seiner verstärkten Nutzung der multi-
medialen Netzwerkoptionen des Internets euWllc wird Er chaltet seln Angebot auch über
och Junge Kommunikations- un: Präsentationsplattformen 1mM Internet wWwI1Ie aCceDOoO
un: Youtube, auch wenn die Resonanz darauf och nicht grofß ist, W1e AaUus den Nutzer-
zahlen ersS1ic.  1C ist. Knotenpunkt seiner Aktivitäten 1n den Medien i1st seine Webpräsenz,
die sowohl Verlinkungen seinen welteren Internetangeboten bietet, als auch selinen
Auftritten 1n Presse, Rundfunk un Ebenfalls eingebunden sind der Buchverkauf un:
seın aktueller Verénstaltungskalender.

Abschließende Reflexionen

Wie dem lJer ausgewählten Fallbeispiel euilic wurde, sind Wechselwirkungen
zwischen religiösen Phänomenen un Mediatisierungs- un Vermarktungsdiskursen fest-
halten Im Anschluss Hjvards Ansatz zeichnet sich ab, dass mediale Netzwerke gerade
1mM Diskurs gegenwärtiger Religiosität nicht 1Ur eine zentrale ue. der Informations-
verbreitung darstellen, sondern diese Informationen entsprechend der verschiedenen
medialen Formate un: deren Rezıplenten aufbereitet werden. Damit geht unweigerlich
iıne bestimmte Positionlerung VO  e religiösen Akteuren un deren Angeboten einher,

Arno RENGGLI, Im Kontakt mMit
dem Jenselts, In 16.03.2012,
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die einmal gefestigt stetige Dominanz 1m Diskurs gewinnt. In der diachronen
Betrachtung des Voggenhubers ist zunächst S! dass VOTLT em die Presse un: das

se1ine Eigenpositionierung als »bodenständiges«, »Normales« edium, die bereits 1ın
den ersten beiden Büchern ZU Iragen kommt, aufgreifen un Entsprechen:
dem Ziel, eın gröfßtmögliches Publikum anzusprechen, werden die religiösen Hinter-
gründe deutlich zurückgestellt. Allenfalls Voggenhubers Glaube Gott oder nge wird
thematisiert, die zahlreichen Referenzen religiösen TIhemen aUus seinen Büchern wI1e
Reinkarnation, Karma eic. werden 1mM öffentlichen Diskurs ausgespart. Durch die Präsenz
iın den y klassischen« Medienformaten wird nicht 1Ur die Person Voggenhuber, sondern
die gesamte ematik ‚spirituelle Kommunikation« 1n den Wahrnehmungshorizont
einer breiten Offentlichkeit gerückt. Nahezu alle Presse- un:! TV-Beiträge sind 1ın ezug
auf die ematik relativ zurückhaltend mıiıt Kritik. uch dadurch wird iıne gewissen
Anerkennung un Legitimation der Person un:! des ngebots geschaffen un 1mM Ööffent-
lichen Diskurs verankert.

DIe verstärkte Medienpräsenz hrt einerseıits einer fortschreitenden Mediatisierung
des Akteurs aber auch des TIhemas, indem jetzt auch weltere Medienkanäle WI1Ie
das Internet mıiıt selinen uen Präsentations- und Kommunikationsformaten (Youtube,
Facebook) genutzt werden. Mit steigender öffentlicher Wahrnehmung un oMlfentlichem
Erfolg ist andererseits ıne Schärfung der Vermarktungsprozesse beobachten Es zeichnet
sich eine zunehmende Professionalisierung sowohl 1m religiösen Angebot wWwI1e auch 1mM
Auftreten der Person ab Durch Abgrenzung gegenüber anderen Anbietern un dem
Herausarbeiten der eigenen besonderen Fähigkeiten un: Merkmale betreibt Voggenhuber
immer gezielter Identitäts- un: Angebotsvermarktung. auch VOI Identitätsmarketing
gesprochen werden könnte, musste entsprechend der oben eingeführte heuristischen
Differenzierung ın einer Kontaktforschung mıt den Akteuren geklärt werden. Am eispie.
wurde deutlich, CC die mediale Präsentation, die Selbstpositionierung un! die zuneh-
mende Professionalisierung ZWal uten lassen, dass Voggenhuber inzwischen 115e
Marketing-Experten unterstutzt wird. eın auf Basıs medialer Quellen lassen sich hierzu
jedoch keine Jetztgültigen Aussagen treffen.

Im Zusammenwirken der steigenden Mediatisierungs- un: Vermarktungsprozesse wird
erkennbar, dass diese auch Auswirkungen auf die Formung un Präsentation religiöser
Inhalteen Mit wachsender Popularität und der damit verbundenen Professionalisierung
werden die Inhalte un! das Angebot verändert: eın eigenes Ausbildungssystem wird
geschaffen, inhaltliche Schwerpunkte (von hemals Aurareading un:! irbelrichten hin

Geistigem Heilen und Medialität) verschieben sich un: die Urganisationsstruktur
wird erweıliter In weiterführender Forschung wird analysieren se1n, inwiefern diese
Wechselwirkungen insbesondere den Diskurs gegenwartiger Religiosität betreffen oder
auch für andere religiöse Bereiche gelten. Ebenso ist die Analyse der Mediatisierungs- un
Vermarktungsprozesse stärker die eweilig zugrunde liegenden Fachdiskussionen und
deren Theorie- un Analysekonzepte rückzubinden Diese Diskussionen jedoch
im begrenzten Umfang dieses Tukels nicht eisten. In ezug auf das 1l1er vorgestellte
Fallbeispiel ascC Voggenhuber ist abschliefßend festzuhalten, dass mıiıt Sicherheit gerade
eine der steilsten Medienkarrieren 1m Diskurs gegenwärtiger Religiosität iın der Schweiz
durchläuft. Es gilt 1U abzuwarten, inwileweiıit TOzZesse der Internationalisierung anlaufen
un welche Auswirkungen diese SCNHHEeISLIC auf die religiösen nhalte un: das Angebot
haben werden.
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Zusammenfassung
Im Diskurs gegenwärtiger Esoterik stofßen WITF derzeit auf ıne 1elza. unterschiedlicher
1herapie- un: Beratungsangebote, die immer srößere Kundenkreise anzuziehen scheinen.
SO auch das Angebot VO Pascal Voggenhuber, dem populären Schweizer Medium für
Jenseitskontakte. Seine »spirituelle Karriere« steht 1mM Mittelpunkt dieses TUukels Von
den Anfängen als einfacher Berater entwickelte sich Voggenhuber inzwischen einem
bekannten Bestseller-Autor, dem auch die Medien Interesse zeigen. EsSs lässt sich
beobachten, w1e sich miıt zunehmendem Erfolg seline Selbstpositionierung un ngebote
stet1g verändern. Er verschiedenste Medienkanäle sich auf dem ar-
wärtiger Religiosität Veror und potentielle Interessenten anzusprechen. Anhand des
Fallbeispiels werden er Fragen ach den Wechselwirkungen VO  — Mediatisierungs- un
Vermarktungsdiskursen miıt religiösen Diskursfeldern estellt. DIe Analyse gibt H1in-
welse darauf, WwWI1e die Zusammenhänge zwischen der Nutzung moderner Mediennetzwerke
un: Vermarktungs- un Marketingprozessen bei religiösen Akteuren aussehen und welche
Entwicklungen sich daraus ergeben.
Abstract
In the discourse contemporary esotericısm WE aIc currently encountering multitude
of different therapeutic an advisory SeErVıices 1C| SCCHN be attracting VT INOTE clients.
Ihis 15 also true of the Servıces offered Dy Pascal Voggenhuber, the popular SWISS medium
for contacting the otherworld. Hıs »spiritual 15 the fOcus of this contribution. Since
his beginnings modest counselor, Voggenhuber has volved into famous best-selling
author who has also attracted the een interes of the media. One Call observe how his
offers an the WdYy he posit1ions himself constantly change ASs his UCCESS5 W: He makes
use of the greates varıety of media channels locate himself In the market of present-
day religiosity anı tO ddress potential clients. (In the basis of this ase study the article
ralses questi1ons about the interactions between discourses concerning medialization an
commercialization an religious of discourse. Ihe analysis provides initial indica-
10NS ofwhat the connecti10o0ns which ex1ist between the use ofmodern media networks an
commercial an marketing PFOCCSSCS ook ike for religious protagonists an also suggests
1 developments arlse from this

Sumarıo
En e] discurso esoterico actual encontramos uUullad grahn variedad de diferentes teraplas
ofertas de CONSEJO, qJUC cada Ve7 SOI MmMas atractıvas Palka amplio circulo de clientes.
sto vale para la oferta de Pascal Voggenhuber, e] popular medio SU1ZO Pala los CoOontactos
CO  >; e] OTtro mundo. Su »CarieTa espiritual« sta e] Centro de este articulo. Comenzando
COINO simple consejJero, Voggenhuber ha convertido entretanto cCOonocido autor
de moda, JUC despierta grall interes los medios de la COomMunicacion. Se puede observar
JUC CO  - e] creclente ex1ito, SUuS posiciones ofertas cambian permanentemente. Utiliza
diferentes canales mediäticos Para posiclionarse e] mercado de la religiosidad actual
interpelar potenciales clientes. Partiendo de este dSO emPpI1rico, e] articulo pregunta
POT la interdependencia en la presencla los medios de la comunicacion los discursos
de mercadotecnia CC  e e] ex1to de l0s discursos religi0sos. analisis NOS permite deducir
algunas observaciones sobre la forma de la conexion la utilizacion de los modernos
canales de cComunicacion los de mercadotecnia DOI los acftiores religi0sos que
resultados desprenden de ello



ScCAh1Na
ZUr Transformation eines
ambivalenten Begriffs’
VOoO  —; Dietrich Jung

In seinem Handbuch des religiösen Rechts widmete der islamische ilosop. und Rechtsge-Ibnus (1126-1198), ıIn Europa besser ekannt unter seinem lateinischen Namen Aver-
FOCS, wel Kapitel der religiösen Institution des Dschihad Im Deutschen oftmals mıiıt heiligem
Krieg übersetzt, ezieht sich der Begriff Dschihad 1Im Arabischen aufeın breites Wortfeld, welches
die Bedeutungen VoNn Anstrengung, Einsatz, treben oder Bemühen bdeckt Im islamischen
Recht verwelst hingegen auf einen Korpus rechtlicher Regelungen, die die Bedingungen,
Formen und Jele militärischer Handlungen definieren. Die beiden Kapitel, die Ibn us
dem Dschihad widmet, behandeln dementsprechend die legitime Anwendung physischer
Gewaltsamkeit ILG staatliche Autoritäten und stellen keineswegs ıne Aufforderung die
Muslime dar, aus religiösen Gründen In einen heiligen Krieg ziehen. Ibn us diskutiert
In selinem Werk die unterschiedlichen Meinungen der vVvler sunnitischen Rechtsschulen und
fasst deren Übereinstimmungen und Gegensätze INMN:! Der Dschihad ist demzufolge
ıne kollektive Verpflichtung ZUr Verteidigung und/oder Ausweitung des islamischen Herr-
schaftsbereiches. Diese annn VoN staatlichen und religiösen Autoritäten eingefordert werden,
wobei sich die Kriegsführenden hinsichtlich ihrere, Gegner und Vorgehensweise Von
den Rechtsgelehrten vorgegebene Regeln en mussen. Bei den Gegnern handelt sich In
der ege Nicht-Muslime, der Dschihad Muslime ist L1UT dann gerechtfertigt, WenNnn

sich bei den Feinden Rebellen handelt, die das muslimische Staatswesen angreifen.“
Aufden ersten Blick scheinen sich auch zeitgenössische Interpretationen des Dschihad
diesem klassischen Vorbild orlentieren. SO ezog sich Azzam, der 1imd e  S Kontext der sowjetischen Besetzung Afghanistans die ideologisch-theologischen rund-

lagen militanter islamistischer Gruppen entwickelte, aufkriegsrechtliche Fragen, WI1e sS1e
un1ls Aaus den klassischen Rechtshandbüchern bekannt sind.} Die Semantik des modernen
Dschihad schlıe damit Begriffe der islamischen Tradition d. versieht diese aber mıiıt
völlig uen Bedeutungsinhalten. Radikale Gruppen bedienen sich somıt zentraler Begriffeder islamischen Theologie un: Rechtslehre, mıt deren sS$1e ZU transnationalen
bewafftfneten ampmobilisieren. Mit Bezug auf den ScCh1na: Jegitimieren militante sla-
mıiısten die Anwendung physischer Gewaltsamkeit UrC| islamische Traditionen un! ıne
islamistische » Kulturindustrie« popularisiert diese Legitimationsdiskurse über Pamphlete,
Filme, V Ds un: das Internet, womıt S1e In die freie Verfügungsgewalt ihrer Konsumenten
übergeht.“ Der Dschihad hat sich SOM dies ist die These me1lines Aufsatzes VOoO  w einer

Ich edanke mich Tfur KOommMen- Mediaeval and Modern Is'am, EIn eispiel Jerfür Jefert der Auftf-
tare und die kKritische Durchsicht des | eiıden 19 //, 90-25.
Manuskriptes He Erik ns, OtTZ

Satz VOIT! ernard ROUGIER, Religious
Nordbruch Klaus Schlichte Uund den

Vgl Gilles The trail OT mobDbilization In Palestinian efugee
nolitical Islam, Cambridge/Mass. 2002 IT In ebanon Ihe C(dse OT Aın

Gutachtern der Zeit- Andrew Jihad and the al-Helweh, In Dietrich JUNG (Hg.)schrift für Missionswissenschaft und rifle alone«: ulla Zzam and the The Midadle ast and Palestine.
Religionswissenschaft. Islamıist revolution, n The 'ournal of Global Dolitics and regiona| conftlict,H  2 Rudolph PETERS, "Ihad in Onflic: tudlıes 23/2 2003)Z New York 2004, 51-182.
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in der islamischen Rechtslehre restriktiv definierten un ÜE politische Autoritäten
kontrollierten, religiös legitimierten Institution der Kriegsführung ın eın global verfüg-
bares Instrument ZUr Rechtfertigung gewalttätiger Handlungen 1m Namen des Islams
transformiert. Im Zuge der Modernisierung der islamischen Welt wurde der SchA1hNa
seiner traditionellen Einbindung iın politische un religiöse Autoritätsstrukturen nahezu
vollständig entledigt. Wilie 1st diese historische Transformation verstehen? elche kon-
kreten Formen hat S1€e angenommen

Der vorliegende Aufsatz wird diesen Fragen In genealogischer Absicht nachgehen.
Zur Untermauerung meılner Ihese werde ich selektiv ein1ge Stationen des modernen
Bedeutungswandels islamischer TIraditionen se1lit dem neunzehnten Jahrhundert 1n den
1C nehmen, die in der zeitgenössischen Anwendung des Dschihad-Begriffs aufgehoben
sSind. Hierbei werde ich mich nicht der aktuellen Debatte ber das Verhältnis VO  —

Gewalt un eligion 1mM Islam Oorlentieren. Diese ist extrem NOrMAalLıvV aufgeladen un:
er polemischer Natur S1ie oszillierte zwischen den olen einer grundsätzlich anti-isla-
mischen Haltung, welcher der Sch1ıhnha als Bewels für einen geradezu naturwüchsigen
Zusammenhang VON Islam un: Gewalt dient, un: einer Position, die mıt dem Verwels auf
die semantische Breite des Begriffs seine historische Rolle In der Legitimation physischer
Gewaltsamkeit herunterzuspielen versucht.? Zur Beantwortung meıliner Fragestellung
tragen die Positionen In dieser Debatte aum bei Mir geht nicht das » Wesen
des Islams« oder den »eigentlichen nhalt« des SCHh1Nad, sondern das Verstehen VOoN
historisch veränderlichen sozialen Praktiken, die mıiıt Bezug auf islamische TIraditionen
legitimiert werden.

Ich beginne meılnen Argumentationsgang mıt einer Episode Anfang des Ersten
©  jegs, als mıiıt dem osmanischen Sultan-Kalifen Mehmet Reshat (1909-1918) ZU
letzen e1in islamischer 4T .11° ScCAh1Na aufgerufen hatte Die Rolle des deutschen
Reiches In dieser Episode löste einen Streit unter europäischen Orientalisten AUs, In dem
auch die Funktion des Sch1ihnha In der modernen Kriegsführung diskutiert wurde. DIie
Analyse dieses Dıisputs Gelehrten leitet dann ber einem kurzen urs In die
semantischen un historischen Bedeutungen, die mıt dem SCHA1Na: 1im Laufe der isla-
mischen Geschichte verknüpft worden sind. Der nächste chritt untersucht ıne Reihe VO  e
modernen Interpretationen islamischer Traditionen, welche die begriffsgeschichtlichen
Voraussetzungen für den Dschihad-Begriff des zeitgenössischen militanten Islamismus
bilden Diese Sequenz VO: islamischen Modernismus des neunzehnten Jahrhunderts
ZU Dschihadismus unNserer Tage sollte aber nicht als eın linearer Entwicklungsprozess
missverstanden werden. Es sind kontingente Stationen eines Prozesses, dessen Entwick-
Jungslogik sich allein 1mM Rückblick ergibt. uch stellt der militante Islamismus 1L1UT ine
Position In der e1NOTIMeN Variationsbreite ar, die den interpretativen andel islamischer
Traditionen gekennzeichnet haben em ist betonen, dass der militante Islamismus
1U VO einer kleinen Minderheit der Muslime vertretiten wird. Der Aufsatz SchHhllie mıiıt
Überlegungen Zschihad, die einige vorläufige Antworten auf me1lne Fragestellung 1m
Lichte soziologischer eorien der Moderne geben sollen

5 Vgl Michael BONNER, In Christian Snouck HURGRONIE, The HURGRONIJE, The noly War (wie
IsSlamic History. Doctrines and noly WaTr ımade In Germany«, In Ver- Anm 7), 283.
practice, Princeton/Oxford 2006, ;preide Geschriften Va Snouck 9 HURGRONIE, The holy WarTr wıe

Ulrich TRUMPENER, Gemany and Hurgronje, Deel Bonn und LEIPZIG Anm ZJ 265
the Ottoman Empire 14-1916, 1915 ] 1923, 274. HURGRONIJE, The noly War wıe
Princeton 1968 117 Anm 7), 26!  ©X
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schıinha: »made ın Germany«

Am 1. November 1914 erklärte der Osmanische an Mehmet V. den Dschihad die
Entente-Mächte. Bereits November hatte der höchste Geistliche des osmanischen
Reiches einige Rechtsgutachten unterzeichnet, denen zufolge die individuelle Pflicht (fard
ayn) elines jeden Muslims sel, den Islam 1m bewaffneten amp Gro({fßsbritannien, rank-
reich und usslan: verteidigen. Die Ausrufung des Dschihad War eın Versuch, die Muslime
1m Osmanischen e1ICNH, In Russland und In den Kolonialgebieten Gro{fßbritanniens und
Frankreichs für die Kriegsziele der Mittelmächte mobilisieren. Als ührer er Gläubigen
tellte sich Mehmet gemeinsam mıt dem Deutschen eICc| und Österreich-Ungarn die
Spitze eines Krleges ZUT Verteidigung des Islams. Am Tage der Proklamation marschierte In
stanbul eine Gruppe enthusiastischer Demonstranten ZUT deutschen OtscChaIt, s1e Von
Baron Hans Freiherr VO  e angenheim empfangen wurde. DIe Begeisterung des deutschen
Botschafters WarTr jedoch begrenzt und GE telegraphierte nach Berlin, dass ihm diese Aaf-
stachelung religiösen Eifers Sorgen bereite. Darüber hinaus außerte Wangenheim Zweilfel, ob
dieser SCNH1Na: der Mittelmächte unter den Muslimen In den Kolonialgebieten seline Jele
erreichen könne.® Wangenheim sollte ec eNalten. Der Aufruf 7A83 SCAN1INaAa| fand kaum
Widerhall In der muslimischen Welt Dem osmanischen Kalif gelang 65 noch nicht einmal, die
arabischen Muslime selnes Reiches für die Kriegsziele der Mittelmächte mobilisieren, ein1ıgeihrer führenden Repräsentanten arbeiteten OS mıiıt den Kriegsgegnern Gro{fßbritannien und
Frankreich MMM ihre eigenen nationalen Aspirationen verwirklichen.

Die usrufung des deutsch-osmanischen Dschihad Anfang des Ersten Weltkriegs
verfehlte ihre Jele Einzig In den Kreisen europäischer Orientalisten gelang dem Sultan
mıiıt seinem Grift ın die symbolische Asservatenkammer des Islams, einen kurzen, aber
heftigen Streit auszulösen. Im Zentrum dieser Auseinandersetzung standen der ollan-
dische Orientalist Christiaan Snouck Hurgronje (1857-1936) un seın deutscher Kollege
Carl-Heinrich Becker (1876-1933), der 1mM re 1921 un späater dann VO  e 5} das
Amt des preufßßischen Ministers für Wissenschaft, Kunst un: Volksbildung begleitete. Im
Januar 1915 veröffentlichte Hurgronje einen Artikel unter dem 1te The Holy War » Made In
Germany«. In diesem rachte seline Bestürzung ZU usdruck, ass 1U offensichtlich
auch sein geschätzter Bonner Kollege Vo  — dem ın deutschen Regierungskreisen sich
greifenden Dschihad-Wahnwitz erfasst worden se1l Obwohl Becker selbst die Ansprüche
einer panislamischen Solidaritä als eın Phantom bezeichnet hätte, unterstutze 1U eine
Kriegspropaganda, die mıt dem SCN1Na: versuche, sich einer unsınnigen, mittelalterlichen
Doktrin bedienen, die Wenn überhaupt doch 1Ur unter dem ungebildeten musljli-
mischen Lumpenproletariat Resonanz en könne.®

Von selner Position als Islamwissenschaftler betrachtete Hurgronje den Versuch des
Osmanischen Sultans, die muslimischen Massen 1im Ersten ©  jeg hinter dem Kalifat

vereiınen, als lächerlich Die osmanischen Ansprüche auf das Kalifat waren ıIn weıiten
Teilen der muslimischen Welt niemals anerkannt worden un: erstreckten sich daher auch
Nur über die Territorien, welche die Osmanen hnehin 11UT mıt Waffengewalt unter ihre
Kontrolle hätten bringen können.? Als politische Ideologie fulße der Panislamismus auf
dem archaischen religiösen Nnspruc einer islamischen Welteroberung ıne Idee, die 1m
Denken er vernünftigen Muslime völlig Bedeutung verloren hätte 19 Hurgronje 1e

unverständlich, WI1Ie sich Becker als einer der führenden Islamwissenschaftler Deutsch-
lands dazu ergeben konnte, dieses durchsichtige politische pie. der deutschen Regierung

unterstutzen Der Sch1ıhna se1l ıne überholte Doktrin, die im politischen Leben der
Moderne keine Rolle mehr pielen könne.
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Becker reaglerte chnell. Hurgronjes Artikel hatte Unruhe un Wut in der deutschen

Orientalistengemeinschaft ausgelöst. Der grolßse alte Mann der deutschen Orientalistik,
eodor Nöldeke (1836-1930) Z eispie chrieb seinem Budapester ollegen gnaz
Goldziher (1850-1921), dass diesen inakzeptablen Angriff selines früheren Schülers un:
Freundes ohl niemals würde verzeihen können.! Martın Hartmann (1851-1918), Arabist
In Berlin, ereiferte sich ber diese vermeintlich unverschämte Verletzung der holländischen
Neutralität 1mM Kriege ÜT seinen Kollegen aUus Leiden. Hartmann überlies aber Becker,
auf Hurgronjes Angriffe antworten.!* In seiner Reaktion t1immte Becker mıt Hurgronje
darin überein, dass dieser Dschihad, In dem eın muslimischer alı IIN mıt den
alsern VO  H Deutschlan: und Österreich-Ungarn ZUT Verteidigung des Islams aufrief, einen
ohl außergewöhnlichen un islamrechtlic problematischen Charakter hätte Darüber
hinaus betrachtete auch Becker wWw1e seline deutschen Kollegen den SCAN1INAa: als iıne über-

Doktrin des Mittelalters;: aber, fragte CH ollten sich Deutschland un: das
Osmanische e1lIC In dieser existentiellen Stunde nicht er möglichen Mittel bedienen,
ihre Kriegsziele verwirklichen?* Für Becker WarLr jetz nicht die eit für Argumente AaUus

dem Elfenbeinturm des 1mM islamischen Recht bewanderten Gelehrten Berlin habe sich nicht
hinter einen eiligen rleg gestellt, sondern unterstutze diesen Aufruf des Oosmanischen
ultans als eın Zeichen der nationalen rweckung der »asjatischen Völker« einem
historisch zugegebenermafßen längst überholten religiösen Band.!*

Hurgronje Jag mıiıt seinem Angriff auf die deutsche Orientalistik nicht völlig falsch, auch
WE die Rolle VO  } Carl-Heinrich Becker ın der Dschihad-Episode überschätzte. DIe
Archive dokumentieren, dass der rsprung der Idee, die religiöse Instıtution des SCN1INAal
für die Kriegsziele der Achsenmächte einzusetzen, ın Berlin lag Dort hatte S1€e Max VO

Oppenheim der Nachrichtenstelle für den (Orient des Auswärtigen Amtes entwickelt,
allerdings ohne dass €l Becker direkt beteiligt WAar. Fuür das Verständnis der Irans-
formation des SCAN1NAa: ıIn der Moderne erscheint MIr die Episode ın dreierlei Hinsicht VOI

Bedeutung sSe1InN. Zunächst zeigt S1e, dass die Instrumentalisierung des SCAN1Na: durch
nicht-muslimische Staaten nicht erst eın Phänomen des Afghanistankriegs WAal, sondern
schon 1m Rahmen der imperialen Machtkonkurrenz der europäischen Nationalstaaten
ıne pielte Wichtiger aber als diese diachronische historische Parallele scheint die
Tatsache se1n, dass diese Instrumentalisierung elines religiösen egriffes 1mM Ersten Welt-
krieg seine Wirkung verfehlte Die Ausrufung des ScChAh1hNa enugte eben keinesfalls,
Muslime ZU amp mobilisieren un den Einsatz militärischer Mittel legitimieren.
Die relative Machtlosigkeit des Kalifen, seliner nominellen Führungsposition gerecht
werden, verdeutlicht, dass die eligion auch 1mM VO  F3 Muslimen 11UTr eın Element
darstellte, das sich auch keineswegs notwendigerweise als handlungsleitend erwelst. Im

11 Robert IMO !gnac Goldziher Band Hildesheim 1915 ] 1967, 78  00 17 reC OTH, eiliger Krıeg
HIs |ıTe and scholarship d reflected n BECKER, Die Kriegsdiskussion und eiliger amp; INn 'sS/!am und
NS works and correspondence, Leiden wıe Anm 13), 298 Christentum. eitrage ZUTe-

schıichte und Geschichte der KreUZ-19806, 373-376. olfgang SCHWANITZ, Djihad
udmıla HANISCH (Hg.) 'sS/am- n Germany«: Der Streit den zuge, Bonn 1966, 06-87.

un und Islamwissenschaft IM eiligen rieg 4-1915, n SOZzIal. 18 Reuven FIRESTONE, J/HAD. The
Kailserreich. Der Brietwechsel Geschichte 8/2 (2003 An  n orıgın OT holy WäaTlT n Islam, Oxford
zwischen Carl einrıc Becker und Christiaan Snouck HURGRONIE, 999, 4 /.
Martın Hartmann (1900-1918), Leiden SIM Origıin, Religious and Political BONNER, wıe Anm 5)
1992, Ö2-83. Growtn and Its Present State, reprint gnaz GOLDZIHER, Die Richtungen

Car! EeINrIC BECKER, DIie Kriegs- OT Mohammedanism, lectures Its der SsS/amıschen Koranauslegung.
diskussion uber den Heiligen rieg orlgın, ITS religious and nolitica|l An der Universitat Upsala gehaltene
(A. Deutschlan: und der Heilige gro' and ItS present 11916] Olaus-Petri-Vorlesungen, el-
rieg), In Islamstudien. Vom Werden New elhl 1989, 150. anderter EeUdrUC| Leiden 1920]
und esen der Iıslamischen Welt, 1952,
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Zuge des Ersten Weltkriegs ‚pielte bei der Legitimierung VOI Gewalt In der islamischen
Welt die Religion 1ne eher marginale Rolle, nationalistische Ideologien un lokale SOWI1e
ribale Loyalitäten die entscheidenden Gröfßen aIur, auf welcher Seite INan sich ın
kriegerischen Auseinandersetzungen wiederfand

FEın dritter Punkt ist die akademische Bewertung dieses Dschihad 1Ire Becker
un: Hurgronje. Jenseits des politischen Streits sich diese beiden Begründer der
Islamwissenschaft darüber ein1g, dass der sSsch1iha 1ne atavistische religiöse Institution
AUsS$ vormoderner eit reprasentiere. Sie verstanden den Dschihad 1m orthodoxen Sinne
der islamischen Rechtslehre, deren Dogmen s1e für gänzlic uberho hielten Als Vertreter
einer evolutionstheoretischen Geschichtsauffassung s1e davon überzeugt, dass auch
der siam einen Prozess der religiösen Rationalisierung durchlaufen würde, demzufolgeder Eintritt ın die Moderne mıiıt dem SCNHIEe: VOIN religiösen Dogmen geradezu ZWaAaANSS-äaufig einhergehen musse. Damit würde aber auch der SCA1INa selne Bedeutung für die
Legitimation gewaltsamen Handelns verlieren. In Hurgronjes Worten: >> the irresistible
o of the evolution of human soclety 1S merciless {O laws Ven of divine orıgınand transfers them, when their time 1S COME, from the treasury of everlasting g00ds
INUSCUMmM of antıquities. <<

Um diesen Irtrtum der Gelehrten besser verstehen, mussen WIT zunächst einen IC
auf die semantische Breite un: die historisch unterschiedlichen Bedeutungsinhalte des
SCA1Na: werfen.

schıha: heiliger Krieg oder eiliger Kampf?
Der juristisch-dogmatische Begriff des schihad, auf den sich auch Becker un Hurgronje
ın ihrer Bewertung stutzten, WarLr das rgebnis einer sich ber Jahrhunderte erstreckenden
Diskussion unter den islamischen Rechtsgelehrten. Dieser Prozess War zunächst einmal
Von der fortwährenden pannung zwischen normatıvem nspruc un: sich wandelnden
historischen Herausforderungen gekennzeichnet. So orlentierte sich die Konzeptiondes Dschihad ın den Grenzregionen islamischer Reiche viel stärker Bedeutungsinhalt
des bewaffneten Kampfs ZVerteidigung oder Erweiterung VO  - Territorien als dies In ihren
Kerngebieten der Fall WAar. Die militärische Bedeutung des SCN1Na: in den Grenzregionen
1st durch einen spezifischen Korpus VON Traditionen dokumentiert, denen zufolge der Pro-
phet die militärische Verteidigung der befestigten Grenzregionen als religiös besonders
verdienstvoll bezeichnet hätte.*’ Darüber hinaus ließen sich islamische Prinzipien In der
ege. keineswegs direkt AdUus den religiösen Quellen ableiten. Dies gilt insbesondere für die
autorıitatiıve olle, die der Koran 1mM Islam spielt. Wohl hat der Koran viel über rieg un
amp Sapclh), aber die zahlreichen un: unsystematischen Textstellen sind L1L1UT schwer
miteinander In Verbindung bringen. Generell ist die OTtISChHa:; des Korans ZU Dschihad
aufßerst inkonsistent.‘® Die jahrhundertelangen intensiven Auseinandersetzungen der
Rechtsgelehrten mıt den Fragen legitimer Kriegsführung sind somıiıt eın USAdIuUucC der
historischen Tatsache, dass 1m Koran selbst keine Doktrin des Dschihad enthalten ist.!?

In seinem 1920 erschienenen Buch über die Geschichte der Koraninterpretationen hatte
gnaz Goldziher auf die grundsätzlich enlende Eindeutigkeit des Korans hingewiesen.
Schon In der Einleitung stellt Goldziher unumwunden fest, dass 1m Prinzip jede Geistes-
strömung des Islams ihre Identität mıit der Verkündigung des Propheten hätte rechtfertigenkönnen *9 Ahnliches gilt auch für den SCAN1Na: Das mıiıt ihm In Verbindung stehende
Orwird 1m Koran 41 Mal erwähnt, wobei sich LLUT zehn Textstellen eindeutig auf den
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bewaffineten Kampf beziehen. Wohl ist VoN gewaltsamen Auseinandersetzungen und
ampdie Rede, gleichwohl €e1 der Begriff des Sch1iha nicht notwendigerweise
seine Anwendung. ESs bleibterwissenschaftlich weiıiter umstriıtten, wWw1e dieser sich über-
aup Zu Dreh- und Angelpunkt eines Regelwerks der Kriegsführung entwickeln konnte.*!
Die Inkonsistenz des Korans geht einher mıt der CNOTINEN semantischen Breite, In welche
der ScCAN1Na: eingebettet ist. Wer In einem der einschlägigen arabischen Wörterbücher
nachschlägt, der eine nicht unerhebliche Anzahl Derivaten der urzel dschahada,
die Bedeutungen WwI1e sich anstrengen, bemühen, plagen, widmen aber auch für ıne AaC|

kämpfen umfassen. enere handelt sich hierbei eın OrtIeld, das 1Ur einem
kleineren Teil mıiıt der Konnotation VoNn Krieg verknüpft ist Im Zentrum steht der PCI-
sönliche Einsatz für eine nicht näher spezifizierte Sache.**

DIie CHSCIEC Verknüpfung VOIN Dschihad miıt rieg 1m Namen des Islams geht ohl wen1-
SCcI auf die koranische Offenbarung denn auf den Korpus der vielgestaltigen Traditionen
zurück. Diese Traditionen entstanden 1m Zuge der Ausbreitung islamischer Reiche in
den ersten Jahrhunderten ach dem Tod des Propheten. olg INa den Ergebnissen der
historisch-kritischen Islamforschung handelt CS sich bei der eNrza dieser Propheten-
traditionen Konstruktionen, die damals zeitgenössische Entscheidungen durch
Handlungen un: Aussagen des Propheten rechtfertigen sollten .“ DIie universalen Jele
des Dschihad gehen er auch nicht direkt auf den Propheten zurück:;: handelt sich
vielmehr Hinzufügungen aus spaterer Zeit. “* In der historischen Forschung dienen die
Traditionen als zeitgeschichtliche Quellen für die Rekonstruktion der ersten Jahrhunderte
islamischer Geschichte In der islamischen Rechtslehre erlangte allerdings eın groißer Teil
VOoO  e ihnen den Status autorıiıtatiıver Quellen, die den Offenbarungen des Korans aum
nachstehen. Das eingangs zıitierte Buch des Dschihad In Ibn Rushds Rechtslehre basiert auf
diesen Quellen, die der Koran un: die Traditionen iefern, SOWI1E auf den syllogistischen
Schlüssen un Urteilen, welche rühere Generationen VOoN Rechtsgelehrten getroffen un
in ihren kanonischen Werken dokumentiert hatten.

Snouck Hurgronje un: Carl-Heinrich Becker verstanden den SCANA1Na 1n erster
Linie als eine islamrechtliche Institution, die sich AUsS$ der Rechtsliteratur W1e dem
andDuc VO  e Ibn HS ableiten iefß eine staatlich organısıierte militärische and-
lung mıt dem Ziel der Expansion oder aber der Verteidigung des Islams Damıit betonten
sS1€e aber einselt1ig die ıIn der islamischen Rechtswissenschaft formalisierte Doktrin un:
vergafßen die historische un soziale PraxIis, die sich oft wesentlich VOoO  — den allgemeinen
Grundsätzen der Rec  sliehre unterschied. DIiese wichtige Differenz zwischen islamrecht-
lichem Rahmen un: religiöser Praxis brachte TeC oth 1n seiner Unterscheidung
zwischen eiligem rieg uUun: heiligem amp ZU Ausdruck Für oth lässt sich eın
adäquates Verständnis des SchHh1hNa: 1n der islamischen Geschichte nicht allein aus

21 Rüdiger LOHLKER, Dschihadis- 23 Für die Gesamtheit dieser VETERS, wıe
INUS. Materlalien, Stuttgart 2009, Traditionen steht das arabischen Anm. 2), 113.
15; Wort waäahrend einzelne 2*+ FIRESTONE, (wie

FS ıst betonen, dass das auf Traditionen, Erzahlungen Uuber Anm 18),
der Wurzel dschahada beruhende ussagen und Handlungen des 29 OTH, eiliger TIEG wıe
'or] Keineswegs einen generellen

Dezeichnet werden.
Propheten, mit dem Begriftf hadıth Anm. 17) 59.

religiösen Bedeutungsinhalt hat ark Sufism:
Dieser ISt [1UT mıit einigen Derivaten OTH, eiliger rIeg (wie The essentials, Calro 2000,
der Wurze!l verbunden, vgl ans Anm. 177 16. 31 aVı COOK, Understanding
WE Arabisches Worterbuch für OTH, eiliger rIeg wıe al erkeley 2005, 45
die Schriftsprache der Gegenwart, Anm 17), 42 32 00O0K, Understanding wıe
Wiesbaden 5, 209-210. 26 NOTH, eiliger wıe nm.  10 37

Anm 17 33 K,Sufism wıe
Anm. 30), 18
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den Doktrinen des islamischen Rechts erschlıeisen Er verknüpft die Bedeutung des
Sch1hNha: CI1$ mıiıt der kriegerischen Betätigung Einzelner, die sich einem eiligen
amp miıt religiöser Zielsetzung verpflichtet sahen. Jeser persönliche heilige amp
WarTr aber schon frühzeitig 1ne VO der ofhziellen Kriegsführung islamischer Imperien
unabhängige Erscheinung.“ In dieser utonomen Form ahm der Dschihad auch den
Charakter eines uten Werkes d das keineswegs 1L1UT in der Bekämpfung VO  b Heiden
un: Feinden des siam begründet lag, sondern in Sinnverwandtschaft miıt religi-
Osen ugenden WI1e Fasten, Beten un dem en VO  — Almosen stand.*® DIiese Formen
eines spirituellen un moralischen SCANA1Na: werden allerdings 1ın den klassischen
erken des islamischen Rechts aum diskutiert. *”

Reuven Firestone plädier dafür, sich VOoO  . einer Auffassung lösen, ach der sich
1mM Koran Belege für eine Arft Evolution des Dschihad-Begriffes VO gewaltfreien
Einsatz für den Islam FAr militärischen ampen ließen Nstelle einer olchen
evolutionären Interpretation sieht eher einen beständigen Dualismus Werk,
dessen rsprung 1n den widerstreitenden Auffassungen innerhalb der frühen
muslimischen Gemeinde vermutet *® DIiesen Dualismus brachte rTrec oth mıt
der Gegenüberstellung VO  H eiligem rieg un: eiligem amp auf den Begriff. Eın
IC auf die islamische Geistesgeschichte ze1igt, dass sich der ScCANA1Na: insbesondere
1mM sufistischen slam, also in den vielfältigen Lehren des islamischen Mystizismus,
eindeutig VO seinem kriegerischen Bedeutungszusammenhang gelöst hat Hier richtet
sich der eftigste amp die menschlichen Begierden; der Begriff des Sch1ha
zielt VOT em auf die Rechtfertigung VO  - sufilstischen Praktiken. *“? Für uflsten ist der
Dschihad ZUTFr Kontrolle des Selbst das zentrale Element 1ın seiliner Vorbereitung Z Ver-
ein1gung mıiıt (Gott Tage des Jüngsten Gerichts.©

DIie Herausbildung dieser spirituellen Interpretation des Sch1ıhna wird auf das neunte
Jahrhundert datiert, In dem sich die asketischen ewegungen des Islams 1m uflsmus
formieren begannen.“” Die Doktrin eines spirituellen »großen schihad« ann In
den Lehren des Juristen un eologen al-Ghazali (1058-1111) 1im wölften Jahrhundert
seline Formalisierung. 1esem Gelehrten zufolge anı! sich beim großen Schına:
den anhaltenden Kampf mıiıt sich selbst und ZU der Gemeinschaft, während sich
der kleine SCAN1INaA: 1Ur auf die militärische Verteidigung der Muslime beziehe *® In Al
Ghazalis Werk begegneten sich der Formalismus des islamischen Rechts un: die Esoterik
sufistischen Denkens. DIe Von ihm thematisierte Dichotomie zwischen einem großen un:
einem kleinen SCN1INAa: versuchte offensichtlich, der semantischen Breite des egriffes und
dessen widersprüchlicher Verwendung in den offenbarten CArıtften erecht werden. In
dem völlig veränderten historischen Kontext der Moderne wird ATAIS Doktrin dann In
apologetischer Absicht VOoNn islamischen Reformern wieder aufgegriffen un: In der
Begriffswe des islamischen Modernismus verankert.

schıina: un islamische Reform

In der Mitte des neunzehnten Jahrhunderts entstanden iın der muslimischen Welt islamische
Reformbewegungen, die unter dem Begriff des islamischen Modernismus zusammengefasst
werden können. Diese Reformbewegungen werden In Südasien mıit ayye me Khan
(1817-1898) und der igarh ewegung, 1mM Osmanischen eliIcCc mıt amı Kemal (1840-1888)
und den » Jungen SManen« SOWI1E 1m arabischen aum mıt der klassischen Salafıyya-
ewegung ama. al-Din al-Afghani (1838-1897) und Muhammad Abduh (1849-1905)
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verbunden ** Irotz ihres unterschiedlichen regionalen Kontexts teilten diese Reformer ıne
kritische Haltung gegenüber der klassischen islamischen Rechtslehre und forderten dazu auf,
die religiösen Quellen des siam NEeEUu und unabhängig VOIl traditionalen Dogmen inter-
pretieren. Dabei betrachteten s1e die geforderten religiösen Reformen L1UT als TSTe Schritte auf
dem Weg einer grundlegenden Veränderung der sozialen Verhältnisse und ZUT Erlangung
der politischen Unabhängigkeit VOIN den imperialen Grofismächten Europas.

DIe islamischen Modernisten etzten sich mıt dem Verhältnis VO  H eligion un
Wissenschaft, miıt Formen reprasentativer politischer Herrschaft SOWI1E einer Neuordnung
des Rechts- un Erziehungswesens auseinander. Im Kontext imperialistischer Politik
interpretierten S$1e den Begriffsvorrat islamischer TIraditionen NEeUu 1m Lichte VO eorien,
welche die europäischen Geisteswissenschaften 1m neunzehnten Jahrhundert entwickelt
hatten. Dabei War zunächst ihr Ziel, ıne gleichberechtigte Teilnahme einer universalen
Zivilisation erreichen, WI1e sS1e das Denken der europäischen Aufklärung charakterisiert
hatte Ideen WIe die des Historismus, der sozio-kulturellen Evolution, elines religiösen
Rationalisierungsprozesses oder der funktionalen Differenzierung der Gesellscha: en
In ihrem Denken deutliche Spuren hinterlassen. S1ie verbanden die Autorität islamischer
Traditionen mıt modernen egriffen und chufen eın reflexives semantisches Repertoire,
das sowohl säkularen als auch islamistischen Strömungen des zwanziıgsten Jahrhunderts
als Ausgangspunkt diente.

Das religiöse Vokabular des Islams erlaubte diesen Reformern die Aneignung moderner
lIdeen un Institutionen, ohne den Nspruc aufAuthentizität aufzugeben. Sie verbanden
modernes Wissen mıiıt der symbolischen Autorität des Islams un forderten 7 1ne
grundlegende Reform des traditionalen religiösen Erziehungssystems, In welchem sS1€e iıne
Hauptursache für den Entwicklungsrückstand muslimischer Gesellschaften ausmachten.
Im Rahmen dieser Reformbemühungen fand der SCANA1Na: iıne NEUEC Bedeutung in der
Mobilisierung sozialer und politischer Bewegungen. So appellierte Afghani se1ine Gefolg-
SCHaIt, ihre Reformideen aktiv In der Bevölkerung verbreiten un! damit ZUrFr Bewusst-
seinsbildung der Offentlichkeit beizutragen. Muhammad Abduh verlieh seinem Aufruf
ZUrTr aktiven Beteiligung sozialen Reformen Nachdruck mıiıt theologischen egriffen.
In selinen Arbeiten ZU »freien illen« entwickelte beispielsweise die Idee einer Ver-
antwortun des unabhängigen Subjekts, die in einem islamischen Wertekanon verankert
se1n sollte Im Rahmen selner Reformlehren interpretierte Abduh den Dschihad 1CUu als
1ne religiös motivlilerte Anstrengung, mıiıt harter Arbeit un: persönlichen Opfern 1m all-
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täglichen Leben für die politischen un: sozialen lele einer gesellschaftlichen Erneuerungarbeiten.?® Für Abduh un Afghani WalLr das Bekenntnis ZU Islam gleichzeitig eın
Bekenntnis ZU gesellschaftlichen Engagement, ein modernes Projekt der Mobilisierungder Bevölkerung, die ohne Zweifel mıt der Tradition des ScN31Na: als heiligem amp

verbinden Wrl
Während der grofße Dschihad 1ne TNECUEC Bedeutung 1mM Zuge dieser inneren Reform-

bestrebungen VonNn Gesellschaft un: Individuum erlangte, wurde der kleine Schıha eın
defensiv, als die Verteidigung des Islams aufßere Feinde interpretiert. Die erneute
Aktualisierung des kleinen sch1ıiha fand dann 1im Kontext fortgesetzter kolonialer Unter-
rückung S1e Walr Teil eines Prozesses, In dessen Verlauf muslimische ntellektuelle
ihren früheren Referenzrahmen einer universalen Zivilisation UrCc das Konzept der isla-
mischen Zivilisation ersetzten egen Ende des neunzehnten Jahrhunderts propaglerten s1e
den siam DU  e als eine der europäischen moralisch überlegene Zivilisation. Im siam sahen
S1€e eine Alternative der In ihren ugen moralisch korrumpierten un materialistischen
Zivilisation des estens > Gleichzeitig übernahm 1U  , der kleine Schına: 1ne zentrale
ideologische iın der Mobilisierung ZU antikolonialen Befreiungskampf. Schon
vormoderne antikoloniale ewegungen 1ın Britisch-Indien, Nordafrika un:! dem an
sahen sich ıIn einem Sch1ıha die Kolonialmächte nen fehlte allerdings och die—— —x TT 5 ı ı A T ı ı> \ ——mm—mnAnm»‚— nationalistische Komponente, die die religiöse Bedeutung des Sch1ha dann Ende des
neunzehnten Jahrhunderts beherrschte ®

Im historischen Rückblick lassen sich die islamischen Reformbewegungen des 11CUI1-
zehnten Jahrhunderts als Wegbereiter der islamistischen Ideologien des zwanzıgsten
Jahrhunderts verstehen. Indem S1€E islamische Begriffe ihres traditionalen Kontexts
entledigten, schufen die islamischen Modernisten eın semantisches Repertoire, Au dem
sich islamistische Ideologen spater frei bedienten. Ausgehend VO  - dem Streng INONO-
theistischen Kernbegriff der Einheit Gottes (ftawhi interpretierte die Reformbewegungden silam 11C  e als Zivilisation, als eine holistisch geschlossene kulturelle Einheit, 1ne
Totalität VO  F Institutionen un: Lebensweisen. DIiese Neuinterpretation des Islams stand
ıIn einem NgCN semantischen Kontext mıiıt zentralen Elementen moderner Staatsbildung.
Die islamische Zivilisation wurde 1ın zunehmendem Ma{fße als iıne Form der sozialen
Ordnung verstanden, die ihr normatıves Fundament 1ın den offenbarten Quellen des
islamischen Rechts,; der Scharia, fand In diesem Zusammenhang avanclerte die charia
ZU zentralen Symbol moralischer Integrität, kultureller Authentizität un nationaler
Selbstbestimmung.”” In der Bestimmung dieser islamischen Ordnung betrachteten die
Reformer die religiösen chriften, den Koran un die Sunna des Propheten als autO-
ritativ.*® 1C die umfassenden er des islamischen Rechts un dessen tradierten
Lehren, sondern der eigenständige ückgriauf die schriftliche Offenbarung sollte den
Zugang islamischen Prinzıplen ermöglichen, miıt deren 1ıne sozial gerechte
Ordnung aufgebaut werden könne. Mit der Herausbildung moderner Staatlichkeit 1m
Zwanzıgsten Jahrhundert etzten islamische ntellektuelle iın zunehmendem alse darauf,
dass diese Aufgabe einer Neuinterpretation der religiösen Quellen Hr staatliche
Institutionen wahrgenommen werde. ** DIes War gleichbedeutend mıiıt einem andel
des islamischen Rechts VO einem breiten diskursiven Feld, einem reflexiven Rahmen
ZUr Diskussion islamischer Normen, Werte un Rechtsprinzipien, einem politischen
Instrument iın der and VO  H staatlichen Autoritäten oder islamistischen Bewegungen.““
Kritiker des iranischen Regimes ach 19/9 wWwI1e Ayatollah Montazeri (1922-2009) un
Abdulkarim oroush (1945) bezeichneten diesen Prozess spater als eine Verrechtlichungdes Islams auf Kosten dessen religiöser Spiritualität43
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sch1ıina: und islamistische Ideologien

DIe ründung der ägyptischen Muslimbruderschaft Urec Hasan al-Banna 1mM re 1928
markiert dann eine LICUC ule iın der modernen Geschichte des Islams. Spätestens
diesem Zeitpunkt verlässt der Diskurs über ine notwendige islamische Reform die Kreise
intellektueller Eliten un ergreift die breite Bevölkerung. Der Dschihad als ıne Form der
religiös begründeten Mobilisierung ZU gesellschaftlichen Engagement fusioniert ıIn der
Zwischenkriegszeit mıiıt der modernen organisatorischen Form einer sozialen ewegung.
€e1 1e Banna och der semantischen Breite des Dschihad-Begriffes fest, den
sowohl für die gesellschaftliche Reform AÄgyptens als auch für den Kampf gegen die britische
Kolonialmacht verwendete. Anders als die VOT ihm aktive Generation islamischer Reformer
betonte aber dessen militärischen af:  er, indem keinen Zweifel daran liefß, dass

sich beim SCHINA| auch bewaffineten ampf, Tod un Märtyrertum handle ** Fur
anna religiöse Reform un: nationales Erwachen Zzwel Seiten eines Kampfes für
ıne islamische Gesellschaft, deren Vorbild 1mM en des Propheten un: der vier recht-
geleiteten Kalifen ausmachte. *> Im Gegensatz ZUT Reformbewegung des neunzehnten
Jahrhunderts ging ihm jedoch nicht mehr die authentische Aneignung moderner
Institutionen wWwI1Ie S1e ın Europa entstanden lelmenr radikalisierte den edanken
der Authentizität un: strebhte nach einer orıgınar islamischen Ordnung. Die Muslim-
bruderschaft als ıne moderne Massenbewegung ildete €e1 die organisatorische Form,
1rc die diese TIransformation der ägyptischen Gesellschaft erreicht werden sollte Bel
ihrer ründung och eine religiöse Erweckungsbewegung entwickelte S1€ sich innerhalb
wenigere einer diversifizierten sozialen Bewegung mıiıt Aktivitäten ıIn Bereichen wWwI1e
dem Gesundheitswesen, Ausbildung, port, religiöse Verkündigung un soziale
DIie Lehren Bannas stellten ine Popularisierung un: Trivialisierung islamischer Reform-
gedanken dar, welche mıt den zentralen politischen un: ökonomischen Fragen seiner
eit erband Darüber hinaus erwelılterte den regulativen Nspruc. einer islamischen
Reglerung, die ihre staatliche Kontrolle nicht NUur ber Politik un Okonomie, sondern
auch ber die Kunste un die religiöse Praxis ausüben sollte .46

Nachdem die islamischen Modernisten den SCN1INAa: einem Synonym für soziales
Engagement erklärt hatten, benutzte ih: die ägyptische Muslimbruderschaft 1m Kontext
einer sozialen Massenbewegung, die den antikolonialen amp. miıt einer islamistischen
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Reform der ägyptischen Gesellscha: erband Damıit wurde der SCNA1Nal endgültig
seliner restriktiven Einbindung iın traditionale Lehren un: Institutionen entbunden. Er
repräsentierte 1U  S einen religiös Jegitimierten Kampftbegriff, der einen zentralen atz 1m
ideologischen der islamistischen politischen ewegungen des zwanzigsten Jahr-
hunderts einnahm. Gleichzeitig radikalisierten islamistische Ideologen den Begriff, indem
s1e die militärische Bedeutung des SCAN1INaAa: In wachsendem alße betonten. In diesem
Radikalisierungsprozess spielten die Lehren des indischen Islamisten Abul Ala al-Mawdudi
(1903-1979) un des Agypters Sayyid utb (1906-1966) eine entscheidende olle  /

Mawdudi begann seine Karriere als islamistischer Vordenker mıiıt der Herausgabe se1nNes
Buches Der schina: Im Islam (al-jihad fi-L-islam). In systematischer elise präsentiert
In dieser Schrift die Diskussion des SCAHN1Na: In der islamischen Geschichte un entwirft
selbst eın Konzept des umfassenden heiligen Kampfes für soziale Gerechtigkeit un den
Glauben den einen Gott.*$ Daran anknüpfen entwickelte spater die Theorie eilines
islamischen Staates, die ın erster Linle dem Konzept elines »ideologischen Staates« ohne
konkrete Institutionenlehre (0)  e Die Legıtimität dieses Staatswesens eitete Mawdudi Von

den theologischen egriffen des tawhid und der hakimiyya a  a der »Souveränität Gottes«,
ab 49 amı erganzte das religiöse Konzept der Einheit Gottes, VOI den Reformatoren des
neunzehnten Jahrhunderts ZUrT islamischen Zivilisation erweıtert, den Souveräntitäts-
anspruch moderner Staatlichkeit Im re 1939 ründet Maududi SCHAHEISLIC In Or die
Jamaat-ı Islami,; ıne islamistische Kaderparteli, die se1t der Teilung des indischen Subkon-
iınents 1ne wichtige in der Politik un! Islamisierung Pakistans spie.t50

awdudıs edanken ZU islamischen Staat eine wichtige Inspirationsquelle für
Sayyid Qutb, eın itglie der ägyptischen Muslimbruderschaft, der 1m re 1966 unter Prä-
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sident asser des uIru{fes SC Sturz des Regimes hingerichtet wurde. Qutbs Werk
gilt heute allgemein als iıne zentrale ideologische Quelle für den militanten Islamismus und
dessen dschihadistischen Ausdrucksformen. Insbesondere se1ne evision VON drei klassischen
islamischen egriffen Gerechtigkeit adala), » Herrschaft (Souveränität) Gottes« (hakimiyya
und die eit der Ignoranz (jahiliyya) en 1m adikalen zeitgenössischer sla-
misten ihren Niederschlag. Qutb transformierte das traditionale theologische Konzept der
Gerechtigkeit in einen modernen revolutionären Aufruf ZUT Neugestaltung der sozialen
Ordnung Der Islam stellt darin ıne Art dritter Weg ZU Kapitalismus und Sozialismus dar,
dessen politische Tre der absoluten Souveränıität Gottes (hakimiyya VOoO  — dem Oora-
nischen Begriff des Herrschens (hukm) und awdudıls Konzeption des islamischen Staates
ableitete. Seine Theorie Von (jottes Herrschaft auf Erden erband Qutb mıt dem Begriff
der jahiliyya, der 1m klassischen islamischen Denken die eit der Unwissenheit VOT der
islamischen Offenbarung bezeichnet. In Qutbs Theorie entsprach die moderne Zivilisation
dieser vorislamischen eit des Unglaubens, da 6S sich bei dieser »modernen Barbarei«
einen Abfall VOoO Glauben handle [hese Barbarei umfasse alle modernen Formen der Herr-
SC| und se1 er die religiöse Verpflichtung eines jeden Muslims, diesen modernen
Unglauben bekämpfen. Qutb rief damit einem existentialistischen SCAN1Na: auf, der
sich seın Vorbild 1m Leben und Kämpfen des Propheten nahm.>!

Mit der Politisierung des Konzepts der jahiliyya SC. Sayyid Qutb ıne ideologische
rundlage AT islamistischen Revolution, der sich bis heute insbesondere Aktivisten mıiıt einem
existentialistischen Verständnis des Islams bedienen. Der amp auch und gerade die
politische ührung in muslimischen Staaten kann Namen und mıt dem eispie des Pro-
pheten als eın Glaubenskamp gerechtfertigt werden. DIe Radikalisierung der eorien VOIN

Mawdudi durch Qutb rückt den physische Gewalt legitimierenden kleinen Dschihad wieder
1Ns Zentrum religiöser Verpflichtungen. Miıt der generellen Deklaration der modernen Welt
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einer Welt des Unglaubens hat zudem die Bandbreite VOIN legitimen Angriffszielen ubiquitär
erweiıtert. Im Prinzip annn der Dschihad 11U  wn jeden geführt und die klassischen Dok-
trınen über die RechtmäfßSigkeit militärischer Handlungen vollständig werden. Es
bedarf weder der religiösen Gelehrsamkeit noch politischer Institutionen ZUT usrufung des
SCAN1INAa: dieser geht In die Verfügungsgewalt des einzelnen Gläubigen über.

Diese autonome Logik des modernen Dschihad-Begriffes bildet den ern der dschiha-
distischen Lehren VO  e militanten Islamisten wWwI1e Abdallah Azzam, der während der
sowjetischen Besetzung Afghanistans eın Rekrutierungsbüro für arabische Freiwillige in
Peschawar unterhielt. Azzam wendete sich sowohl die apologetischen Versuche, dem
SCANA1Na: seinen militärischen Charakter abzusprechen, als auch die Auffassung, CS
handle sich bei ihm 11UT eine kollektive Verpflichtung der muslimischen Gemeinschaft
ZUT Verteidigung des Islams. In seliner Lesart ist der SCAHN1Na: hauptsächlich ewafftfneter
amp un eine Jebenslange, individuelle Verpflichtung eines jeden Gläubigen, solange
muslimische JTerritorien ın Gefahr sind.°* Die islamrechtliche Debatte ber den grofßen
SCA1Na wIlIes resolut als auf einer gefälschten Tradition eruhen: zurück ° Während
Azzam aber die Verteidigung des Islams noch territorial beschränkte, radikalisierten die
Propagandisten elines globalen SCN1Na: WI1e z B ()sama bin Laden das Konzept dahin-
gehend, dass sS1e einem globalen und Ssomıt territorial nicht länger begrenzten rieg
die Feinde des Islams aufrufen.°* Im zeitgenössischer Dschihadisten 11USSs der
Islam ine 1e. VOIN Bedrohungen verteidigt werden, die sowohl VO  — aufßeren WI1e
auch VO  3 inneren einden des Islams ausgehen. In diesem nahezu apokalyptischen amp
dient der ezug auf eın Kernelement der religiösen TIraditionen des Islams mittlerweile ZUT

Legitimation enthemmter Fantasıen VOoN EW

Schlussfolgerungen: sSchHh1Na: 1m Kontext von

Individualisierung und funktionaler Differenzierung
Der vorliegende Aufsatz skizziert die Iransformation des SCN1INa: VoNn einer klassischen
Institution des islamischen Rechts einer relativ frei verfügbaren Idee der religiösen Ver-
pflichtung eines jeden Muslims Z Verteidigung des Islams mıiıt Mitteln physischer Gewalt-
samkeit. Im Vordergrund meıliner Ausführungen stand das Interesse, den Bedeutungs-
wandel nachzuzeichnen, den der Begriff des SchA1hNa: 1m Zuge der Modernisierung der
islamischen Welt se1t der Mitte des neunzehnten Jahrhunderts erfahren hat Wenn WITFr
unNns also heute mıiıt dem Sch1nNa: als Element islamistischer Weltbilder un: Aktionsform
militanter Islamisten beschäftigen, handelt sich bei ihm eın orıgınär modernes

DIie Definition dessen, Was 21n Vgl Norbert UÜber den Vgl. James V. SPICKARD, What is
musliimisches Territorium darstellt, Rückzug der Soziologen autf die happening rellgion? SIX socliological
kann @] sehr welıt eichen und NIS- Gegenwart, n Kölner Zeitschrift für narratives, n Workingpapers, SCPIS-
torische Gebilete WIE Andalusien
der den Balkan UumfTfassen.

Soziologie und Sozialpsychologie ningsomrade religion, University OT
35 /1 1983) Copenhagen 2003.

(wie Anm. 3) Bettina RÄF
Od; Olıvier ROY, Globalised 'sS/am. SKOVGAARD-PETERSEN (Hg.) The
The search tor 116  S umman, New Global Mufti. The phenomenon OT
York 2004, USUu al-Qaradawi, New York 2008;

Thomas EGGHAMMER, Jiıhad uhamma: Qasım M. The
In auıArabıa. Violence and and |imits OT Islamıc IMO-
Pan-Islamiısm SINCE 197/79, Cambridge Dolitanism and the discursive
2010, anguage OT the >Ulamax, n Mırıam

COOK/Bruce SMuslim
etworks. From Ha]] LO HIp MOp,
Chapel Hıll’London 2005.
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Phänomen. Der spezifische Sinngehalt des zeitgenÖössischen SCA1Na: ergibt sich AUus der
diskursiven Verbindung einer modernen Begriffswelt miıt den TIraditionen des Islams
Der klassische Dschihad repräsentiert €e1 ein Strukturelement 1m militanter
Islamisten, während der SCAN1Na: 1MmM Sinne elines »heiligen Kampfs« auf der oeDene
iın den religiösen Motivationen un Rechtfertigungen individuellen andelns ıne CuHE

Bedeutung erlangt.
Dieser Befund legt nahe, die eingangs gestellte rage ach der historischen

Iransformation des ScCNA1Na: miıt VO soziologischen eorien der Moderne
beantworten. Hıier waren insbesondere die klassischen soziologischen Narratıve der
Differenzierung un! Individualisierung NeENNEN DIe Neuinterpretation islamischer
Iraditionen 1ir die islamischen Modernisten des neunzehnten Jahrhunderts annn
als i1ne Auseinandersetzung mıiıt den sozilalen Imperativen funktionaler Differenzierung
interpretiert werden. Die graduelle Reorganisation des sozialen Lebens durch funktional
definierte Institutionen, In der I iteratur oftmals als die Übernahme europäischer Modelle
beschrieben, wurde MrC ihre diskursive Einbindung iın die Begriffswelt islamischer
TIraditionen legitimiert. Dies wird insbesondere 1m Bedeutungswandel der charia
deutlich In vormoderner eit ildete das islamische Recht einen normatıven Hori1zont,

dem sich das soO7ziale Leben als ea Orlentieren sollte, dessen Normen un: Werte
aber die alltägliche PraxIıis HuX 1n relativ geringem asse regulierten. Im zwanzıgsten
Jahrhundert begannen islamistische ntellektuelle jedoch, die charia UTrCc die Prismen
moderner Staatlichkeit un der autonomen, sich auf staatliche Gewalt stützenden Logik
des modernen Rechtssystems NEeUu definieren. S1ie wurde damit einem zentralen
politischen Instrument 1n der Steuerung des sozialen Wandels, dessen begrifflicher
die en regulativen Ansprüche un gesellschaftliche UOmnipräsenz eines modernen
Staatswesens reflektiert.

Die Iransformation hierarchisch strukturierter muslimischer esellschaften 1ın funk-
tional difterenzierte Territorialstaaten spiegelte sich auch In der Troslon der acht-
posıtion des islamischen Gelehrtenstandes wider. Seit dem neunzehnten Jahrhundert
en die ulama ihr » Orientierungsmonopol« verloren.”° Das Ur S1e vermittelte

konkurriert FE  > nicht 1L1UT mıiıt unterschiedlichen politischen Ideologien,
wissenschaftlichen Erklärungsmodellen un: den eklektischen Wirklichkeitsbildern
VOoO  - Künstlern un: Intellektuellen, sondern die islamischen Gelehrten wurden auch
ihrer exklusiven Verfügungsgewalt ber die Interpretation der islamischen Traditionen
beraubt Dieser Mac  erlust zeigt sich gerade ın der ler dargestellten Iransformation
des Dschihad-Begriffs un in seliner Aneignung HTE soziale Akteure, denen oft jeg-
1G ennTiInıs der klassischen islamischen Wissenschaften Inzwischen hat aber
1ıne Anzahl islamischer Gelehrter den amp diese freie Auslegung religiöser
TIraditionen 1G Lalen aufgenommen. In apologetischer Absicht verweısen auch S$1€e
auf den breiten Bedeutungshorizont des Dschihad-Begriffes, damit dessen mili-
tärische Verengung durch radıkale Islamisten entgegenzuwirken. el bedienen sich
auch ein1ge ulama 1ın professioneller Weise moderner Kommunikationsmedien un
erreichen eın globales Publikum.”®

In der Analyse dieses Kampfes die Interpretationsmacht ber islamische Traditio-
Nen lässt sich die strukturelle Perspektive der funktionalen Differenzierung mıiıt dem
Verständnis VO  } Modernisierung als Individualisierung verbinden. Die Religionssoziologie
hat als eın Element des religiösen Wandels In der Moderne die wachsende Autonomie
der Gläubigen konstatiert, deren religiöse PraxIis zunehmend ihre organisatorische Ein-
bindung verliere.? Auf der Mikroebene lässt sich beobachten, WI1IeEe Individuen religiöse
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Diskurse mıiıt Elementen politischer, ökonomischer oder wissenschaftlicher Kommu-
nikation verbinden, die der strukturellen Urganisation moderner esellschaften in
funktional difterenzierten Sphären des Sozialen entstammen Die widersprüchlichen
Interpretationen des SCAN1INa:C transnational agierende militante Islamisten, UrcCc:!
nationalistische politische Führer WI1e am Hussein, MUre religiöse Frauen-
SIUDPCN oder aber 1Ire Vertreter des friedlichen zivilen Ungehorsams unterstreichen,
dass 111all auch das heterogene Erscheinungsbild des zeitgenössischen Islams 1mM Lichte
klassischer eorien der Differenzierung un: Individualisierung verstehen ann.  S Der
Bedeutungswandel des SCAN1INAal ist Teil eines historischen Prozesses, in dem der sSiam 1m
Sinne einer »diskursiven Iradition« iıne zentrale Referenz 1mM amp die Gestaltung
moderner Lebensverhältnisse darstellt.” In dieser Perspektive erscheint der Aufruf ZU
deutsch-osmanischen SchA1nNa: 1m TE 1914 als ıne Art historischer Wendepunkt.
Oftfensichtlich War weder die religiöse uUun: politische Autorität des Kalifen och der
pPPpe. die individuelle religiöse Verpflichtung des einzelnen Muslims 1ın der Lage, die
Massen die Kolonialmächte mobilisieren. DIie 1mM Aufruf des ultans artikulierten
Elemente des klassischen » heiligen Kriegs« auf der einen Seite un: einer modernen
individualisierten Form des heiligen Kampfs auf der anderen hatten sich in dieser his-
torisch spezifischen Situation Anfang des zwanzıgsten Jahrhunderts offensichtlich
och gegenselt1g neutralisiert.

Lara Deeb hat n ihrer ethno-
graphischen Studie Uüber schliitische
Frauen n Beilrut AIn Kapıte! mMıit der
Überschrift » Public Jjety d Women’'s
Ihad« versehen. Das apıte!| De-
schrei wıe diese Frauen Ihr sOzlales
und rellgiOses Engagement als einen
persönlichen schiına auifTfassen, der

der Idee des großen schıhnha
nüp und UrcC| dessen sSOzZlale
PraxIs sIE sich selbst als mMmoderne
Muslime realisieren, ara DEEB, An
Enchanted Modern. Gender and
public pIety In ShIN Lebanon, Prince-
ton 20006, 204-7219. Marıa Stephan
publizierte eIne Anthologie zu zivilen
Ungehorsam In muslimischen andern
unter dem ıtel » Civilian ihad«, den
sIie VOT] dem rakischen Intellektuellen
Khalid Kıshtalny ubernommen hat,
Marıa STEPHAN, Civilıan Non-
vViolent struggle, democratization, and
YOVEINaNCE n the Mıdadle Last, New
Yor/!  Oondon 2009,
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Anthropology of slam, Occasional

Serles, Center Tor
Arab ‚tudies, Georgetown University,
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Zusammenfassung
Militante Islamisten Jegitimieren ihren ewaffineten amp miıt der klassischen isla-
mischen Institution des SCAN1Na: [Diese Rechtfertigung gewaltförmigen andelns Utrc
einen religiösen Begriff basiert jedoch aufeinem orıgınäar modernen Verständnis islamischer
TIraditionen. Wie ist diese moderne TIransformation islamischer TIraditionen verstehen?
Der Aufsatz zeichnet den Bedeutungswandel nach, den der Begriff des SCA1INaAa 1m Zuge
der Modernisierung der islamischen Welt erfahren hat In genealogischer Perspektive alnla-

ysiert ein1ge Stationen der Neuinterpretation islamischer Begriffe seIt dem neunzehnten
Jahrhundert, In welche der Dschihad-Begriff zeitgenössischer militanter Islamisten einge-
bettet ist.

Abstract
Contemporary militant Islamists Jegitimize their armed struggle with the aid of the classi-
cal slamic iINsSLiLution of jihad. This justification of violent action with religious concept,
however, 1S ase'! distinctly modern understanding ofslamic traditions. How Call

comprehen: this modern transformation of Islamic traditions? Ihe traces the change
1n meanıng7 the CONCcept of jihad has undergone In the CGOHFESE of the modernization
of the slamic WOr Taking genealogical perspective, ıt analyzes several stages of the
interpretation ofslamic SINCE the nineteenth century UDOINL 1C cContemporary
militant Islamists base their notion of jihad.
Sumario
Islamistas radicales justifican UuC armada COI ayuda de instıtucliones islämicas cläsicas
OINO la sta justificacion de formas de acclon violenta DOI religi0so
basa, SIN embargo, una comprension moderna de las tradiciones islämicas. ;5Como debe
entenderse esta transformacion moderna de las tradiciones islämicas? El articulo analiza
e| cambio de sentido JuUC ha ufrido e] CONCE de Yiıhad lo argo de la modernizacion
del mundo islämico. En perspectiva genealögica, e] articulo analiza algunas estaclones de
la interpretacion de CONCEPLOS islämicos es e] siglo AIX; la JuUC esta enraizado
e] de de los islamistas radicales contemporaneos.



Komparatıve eOIlO 1e
und/der interkulturelle Theologie?
Versuch einer Verortung‘
VO  —_ Ihomas Fornet-Ponse

Einführung

» Comparative heology 1S exciting and quickly developing field, and relatively uncharted
one . «* i hese Eingangsbemerkung ooneys in seinem Rezensionsartikel VOIN 1995 ist immer
noch zutreffend. ‚War liegen mittlerweile auch einıge Beiträge deutschsprachiger eologen
VOI), die sich D Teil den philosophischen Grundlagen eliner komparativen eologie
widmen un damit wichtige mpulse für ihre Weiterentwicklung jefern.? ar bleibt
jedoch VOT allem das Verhältnis religionstheologischen Fragestellungen, da diese einer-
seIts in der Durchführung seltener thematisiert werden. Andererseits werden »Interreligiöse
Vergleiche als Weg der Religionstheologie« bzw. als Ausweg AaUus einem Grunddilemma der
Religionstheologie propagıert. Bel einer einschlägigen Tagung, die 1m Oktober/November
7008 stattfand, wurde csehr eutlich, wWw1Ie unterschiedlich die unte dem Namen » KOom-
paratıve eologie« kursierenden Ansätze un: ass CS SOM »>die« Komparatıve
eologie bislang nicht gibt K Angesichts der großen Unterschiede zwischen den VCI-

schiedenen Ansätzen sollte INa  e nicht annehmen, esS könne sich In näherer Zukunft iıne
einheitliche Form komparativer eologie herausbilden Nichtsdestoweniger erscheint
geboten, zumindest In ein1ıgen Punkten ıne ärung herbeizuführen, WOZU ich mıit diesen
Überlegungen aUus der Perspektive interkultureller Philosophie un Theologie” beitragen
möchte.

Dazu beginne ich angesichts der genannten 1e mıt einer möglichst allgemeinen
Bestimmung der Entstehung un: des Anliegens komparativer eologie, anschließend
die Verhältnisbestimmung VO  3 komparativer eologie un Religionstheologie In den
1C nehmen. Auf dieser Grundlage plädiere ich schlıeilslic. für i1ne interkulturelle
un:! interreligiöse TIransformation der eologie, wobei auch die Gemeinsamkeiten un
Unterschiede zwischen komparativer un: interkultureller eologie euUllc werden.

Ich an den Teilnehmern Uund Komparatıve Theologie als auptauf- moOchte, Interkulturalität gehöre
Teilnehmerinnen des Begleitseminars gabe der Theologıie der Zukunft, n jeder Theologie (vgl Ulrich W| KLER,
VOT) ranz Gmainer-Pranz!i erziic| für einhol BERNHARDT/Klaus VOT) Zentrum Theologie Interkulturell und
ihre wertvollen Anregungen. STOSCH (Hg.) Komparative Theo- ‚;tudium der Religionen der Univer-

Francıs COCLOONEY, Comparative 'ogle. Interrellgiose Vergleiche als VWeg sıtat alzburg theologische KONn-
eOl09gy: Review OT mecent BoOKs, der Religionstheologie, Zurich 2009, zeption, In 2007] 58-73,
n 56 (1995 5217:550; 521 19  UU 59), verwende ich der Parallele

Vgl Hesonders Klaus VOT) STOSCH, Christiane Dialogkonzepte In ZUT nterkulturellen Philosophie das
KOomparatıve Theologie eIn AUSWEG der Komparatıven Theologie, n Adjektiv. Vgl auch Michael SIEVER-
aUuUs dem Grunddilemma Jjeder Theo- BERNHARDT/STOSCH, Theologie wıe NICH, Oonturen eiıner nterkulturellen
ogie der Religionen?, n ZKTN 124 Anm 315-338, 315. Theologtlie, In ZKTN 110 1988 257-283
2002 2947-311; DERS., Gleichwohl In der eutsch- oder Jungst Claude
Theologie als Herausforderung tür die sprachigen catholischen Theologie IDUEeZE UDEANI (Hg.) Theologie
Theologie des ahrhunderts, In die Terminologıie » Theologie Interkul- IM Zeichen der Interkulturalitat. nter-
ZKThH 130 (200; 401-422; DERS., tureil« n Frankftfurt und alzburg disziplinäre Herausforderungen YO-

institutionell verankert ıST und mMit sit1ionen Perspektiven, Amsterdam /
der adverblalen >SyntaxX ausdrucken New York 2010.

7111  _- 96 ahrgang 201 226 240
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Komparative eologie
CD Grundanliegen un Gemeinsamkeiten der unterschiedlichen Ansatze

ıne sehr allgemeine Definition komparativer eologie bietet Clooney In seinem

Beitrag ZU. Oxford Handbook of Systematic Theology »the practice of rethinking aspects
of one’s OW.: Al tradition through the study of aspects of another al tradition«®. DIe

komparative eologie 11 nicht apologetisch in der Begegnung mıiıt anderen Religionen
die eigene als überlegen darstellen, sondern ihre Erkenntnisse HfFe diese Begegnung in

rage stellen lassen un gegebenenfalls korrigieren. » Eine eologie, die komparativ VOI-

geht, chenkt ihre Aufmerksamkeit parallelen theologischen Dimensionen einer oder
mehrerer anderer religiöser oder theologischer Traditionen, wodurch Glaube un:! aubens-
praxI1s untersucht un: transformiert werden.«/

Wann komparative eologie entstanden ist, lässt sich nicht exakt SagchH; der Begriff
1st zumindest seıit dem 1700 erschienenen Buch Comparatıve Theology; the TUEe an
OL1 Grounds of Pure and Peacable Theology Subject VETV Necessary, tho hitherto almost
wholly neglected VO  F James Garden verwendet worden. Garden allerdings untersuchte
LLUI innerchristliche Differenzen, se1ine Prinzıplen aber ın spirıt akin SOINEC of the
best comparatıve work in following centuries«®. Im x Jahrhundert firmierten unter
diesem Begriff Bemühungen, die entweder eher der komparativen Religionswissenschaft
zugeordnet werden können oder euüuülc VO nliegen epragt IS die cANrıistliiche
eligion als die absolute bzw. perfekte eligion darzustellen. Komparatıve eologie
ist somıt iın einem christlichen Kontext entstanden un: wurzelt ach Clooney iın den
interreligiösen Erfahrungen der Missionare des 16 un : Jahrhunderts. Deren ber-
Jegungen entstanden oft aUus einem NgSCh Kontakt miıt Gelehrten oder Texten anderer
Religionen. » Comparatıve heology chares this attentivenes the particularities of
other religious traditions an their COI CGcETH for specific WaYys In TG the Christian al
interacts with difterent faiths.«? SO sind die christlich-theologischen Überlegungen
1in den chrılten Roberto de Nobilis oder Jean Bouchets euUuilc. VO  - ihrem tudium
indischer TIraditionen beeinflusst. Im Jahrhundert verstärkt sich die bewusste Aus-
einandersetzung mıiıt anderen Religionen, oft auch ohne den Terminus » Komparative
eologie« verwenden.!© Es zeigen sich wel CNS miteinander verbundene rund-
anliegen dieser Art der komparativen eologie: Zum einen sollen Gemeinsamkeiten der
Religionen herausgefunden un dadurch gegenseltiges Verständnis un: Frieden gefÖör-
ert werden, Z anderen geht as, Was Ian heutzutage me1list »interreligiösen
Dialog« Hentll

sen Vorschlag zielt auf den Dialog6 Francıs CLOONEY, Comparative Y  e Ebd 656. Vgl ZU' Verhältnis VOTI

eO109y, ohn WEBSTER /Kathryn Komparativer Theologıie und Missions- DZW. Vergleich der innerkatholischen
TANNER /laın (Hg.) The wissenschaft auch Norbert HINTER- (teilweise auch innerchristlichen)
Oxford AandDOO: of Systematic STEINER, Interkulturelle Übersetzung Theologien Vglol EXELER, Ver-

In religiöÖser Mehrsprachigkeit, In gleichende Theologie 1SSIONS-€O0I0Gy, Oxford 200/, 953-669, 054
wissenschaft? Provozierende An-Francıs CLOONEY, Erklärung BERNHARDT STOSCH, Theologie

der Arbeitsgruppe »Komparative wıe Anm M 9-120, 101-104. Tragen eInNnes Nichtfachmanns, n
Theologie « der American Academy OT Vgl. CLOONEY, Review wıe ans VWALDENFELS (Hg.) ' enn
Rellgion AAR) In 2007 Anm. 1) SOWIe CLOONEY, e010gy Ich bın Deıl euch« (Mt 28,20 Per-
4A0-452; 142 Vgl dazu auch Ulriıch wıe Anm. 6) 557 für zahlreiche spektiven IM christlichen Missions-
INKLER, Zum Projekt einer KOom- Beispiele. bewulstsein neute FS Glaziık/  ılleke,
Daratıven Theologie, n eOrg KITZER 11 Mlıt dieser interrelligiosen AUuUS- Zurich 978 199-211, DERS., Wege
(Hg.), » Mıt euch bın Iich Mensch ichtung unterscheidet sich die eıner vergleichenden Pastoral, In

LUdWIG BERTSCH/Fellx SCHLÖSSER- Schleinzer, Innsbruck 2008, 1157147; Komparative Theologie VO! Vor-
13Z139. schlag Fxelers einer »vergleichenden (Hg.) Evangelisation IN der dritten

CLOONEY, e0O10gYy Theologie«, der die Missions- '‚elt Anstöfße für Luropa, reiburg
wıe Anm 055 wissenschaft werden sollte. enn 1981, DE
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Die komparativen Theologien 1mM heutigen Sinne gehen über diese beiden Anliegen
hinaus. SO nenn YaCcy wel Verständnisse: Zum ersten ist sS1e iıne Disziplin innerhalb der
Religionsgeschichte, die Theologien verschiedener Traditionen vergleicht. Zum zweıten ist
s1e »a INOTeEe tricthy theological enterprise 16 ordinarily studies NOT ONeE tradition
alone but [WO INOTEC, compared theological grounds«"*. Dazu werden zentrale
religiöse Symbole in einer religiös pluralistischen Welt reinterpretiert, NCUC, dUus der eigenen
Tradition un: dem Pluralismus gespeliste Grundlagen für theologische Interpretationen
bereitgestellt, Fragen des religiösen Pluralismus explizit theologisch aNSCHANSCH SOWIEe die
Tradition durch ıne Hermeneutik des Verdachts und der Kritik und einer Hermeneutik der
Wiederaufiindung bewertet. Ahnlich kommt ach VonNn Stosch unter Rekurs aufWard un
Wittgenstein »viel daraufd die STUumMM vorausgesetzten Elemente des temden oder des
eigenen Weltbildes HE  z entdecken« L Auch WECNN die komparative Theologie VOT allem
religionstheologische nliegen klären will oder sich diesem Problemhintergrund verdankt,
se1 S1€e nicht darauf beschränken. J1elmenr so systematische Theologie insgesamt Ne  e
bestimmt werden, denn die Reflexion un Neuaneignung VON Kernüberzeugungen der
eigenen Tradition 1mM Licht anderer Traditionen un: Weltbilder se1 für apologetische bzw.
fundamentale Theologie unverzichtbar. » Man könnte vielleicht In einer globalisiertenWelt ist fundamentale Theologie nicht ohne Inanspruchnahme komparativer Theologiemöglich.«"* Wenn eines der vorrangıgen Jlelie komparativer Theologie darin bestehe, die
e1igene Tradition besser verstehen, dürfe dies nicht eliner Instrumentalisierung anderer
Traditionen führen. Daher gehe nicht Toleranz, sondern Freundschaft un Wert-
schätzung. Dies ist ach VO  e Stosch das Hauptziel: »Letztlich geht ihr Würdigung der
Wirklichkeit un damit ine adäquate Wahrnehmung un Wertschätzung des religiösAnderen . « DIe verschiedenen Ansätze komparativer Theologie unterscheiden sich darin,
ob vorausgesetzt wird, gebe Wahrheit auch In den anderen Religionen, oder ob lediglich
mıiıt dieser Möglichkeit gerechnet wird.!®

Auch Ward, dessen vierbändige komparative Theologie ohl als bestes eispie. eines
olchen Neuentwurfes systematischer Theologie gelten kann, betont die notwendigeinterreligiöse Natur heutiger Theologie un: unterscheidet (wenn auch nicht absolu
zwischen konfessioneller un: komparativer Theologie.* Dies sSo die komparative Theo-
ogie nicht aus dem konfessorischen aum der Theologie entlassen, wodurch S1Ee ZUr kom-
paratıven Religionswissenschaft würde. em Nl ihre theologisch, S1€e
argumentiere aus der Innenperspektive des Glaubens. Gleichwohl verbinde s1e mıiıt ihrem
Bekenntnisstatus eine grofße ennelr gegenüber anderen Glaubenstraditionen. » Iheologie
I1USS nicht herabsetzende Apologetik Se1IN.«

DIe Unterscheidung zwischen konfessioneller un komparativer Theologie wird VOoNn
Clooney ingegen nicht eteilt. Denn eın Komparativist bleibe normalerweise un! VCI-

avı Comparative Theo- DERS., eligion and Revelation. Ihm anhängen, NIC| erkennbar selen,10Qy, n The Encyclopedia of eligion eOlogy OT Revelation In the World’s »Draucht 65 Komparative Theologen,XIV 1987 06-455, Religions, OxTord 1994, Al- die NIC| Konfessionel|! gebunden sind
STOSCH, Herausforderung wıe ‚erdings stellt sıch die rage, wIıe sıch und schonungslos den - inger n die

Anm 3) 404, vgl A10T. el In kKomparative Theologie VOT)
EDd 405.

Wunden konfessionell gebundenerKomparativer Religionswissenschaft Theologie legen« STOSCH, Heraus-
Ebd. 411 abgrenzt; vgl Ulrich WINKLER, rund- forderung |wie Anm 3] 416) DIes
Vgl die Hei Dialogkonzepte egungen Komparativer Theologie(n) Kann aber auch en eIner anderen(wie Anm. 4), 318-321 genannten el 'ard und Robert Neville, In

Positionen.
Tradition verpflichteter eologe tun,

BERNHARDT /STOSCH, Theologie wıe zumal 65 mır wWıe Clooney n An-
g  er WARD, rogramm, Anm 3) 09-98, 76-78. Stosch stimmt etrac| der interreligiösenPerspektiven und Jele KOmMparatıver der Position ar! ausdrücklich Z  p Orlientierung der Komparativen Theo-Theologie, In BERNHARDT/STOSCH, denn wWeIıl grofße elle religiöser Oogie als IM nOchsten alßse

Theologie wıe Anm 3) 55-068, Deutungssysteme für diejenigen, die Tragwürdig erscheint, ob 5 möglich
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mutlich notwendigerweise itglie 1Ur einer Gemeinschaft:;: aufßßerdem diene komparative
eologie wl1e andere theologische Disziplinen primär der eigenen Gemeinschaft. [DDIie Vor-

gehensweise beschreibt w1e folgt >> One reads another tradition hile remalnıng mindful
of ones OWI1; OIIC brings tO bear the expectations and OIlC has developed in one’s
Ome tradition, while keeping mindful of the WadYyS in which this approac 15 necessarily
different from an CVECn inadequate the tradition ONEC 15 tudying Ihen, after close
reading an approprlation of the other, ONE reads agaln one’s OWIIL, this time 1n accord with
the affect generated Out of ones study of the other.«*?

Um komparativ se1n können, musse eologie interrelig1ös, dialogisch un! kon-
fessionell (apologetisch) se1n. Denn theologische Reflexion könne als allgemein mensch-
liches Unterfangen angesehen werden un: se1 nicht LLUT auf das Christentum begrenzt,
wenngleich der Begriff » Iheologie« (in seiner heutigen Bedeutung) aus dieser TIradition
stamme. em sSo. miıt der Verwendung dieses Begriffs für andere religiöse Iraditionen
nicht behauptet werden, alle Iraditionen selen 1n gleicher Weise theologisch. Was Aaus

dieser interreligiösen Perspektive elernt werden könne, musse dialogisch überprü un!
erweiıtert werden. DIes könne ‚Wal überlappen, aber auch konsekutiv erfolgen: —
paratıve attentiveness ea| dialogical accountability, tO mutual learning, and thus the
constitution of wider communıty ofconversatıon anı learning«“. eın Partner könne In
dieser Dynamik letztlich bestimmen, Was das espräc bedeutet un die andere Tradition
nicht mehr als blofßes Rohmaterial eigener Interpretationen benutzt werden. Anderer-
se1its führe ıne solche eologie nicht immer ihres dialogischen Charakters
gegenseitiger Übereinstimmung un: Verständigung, sondern könne konfessionell, 0g
apologetisch Jeiben Der ialog könne (und Sso. sS1e aber einem vertieften Verständnis
der eigenen TIradition ren und s1e weiterhin 1n der Lage se1n, Argumente für die anrhneı
ihrer Überzeugungen iefern Fkerner se1 komparative eologie praxisbezogen, wodurch
die Textzentrierung westlicher eologie auf andere Medien eöffnet werden könne.“! Als
dialogisch verfasste eologie nehme komparative eologie immer konkrete Einzelfälle
un: spezifische Fragestellungen in den 1C un: wolle keine Allgemeinaussagen ber die
anrher religiöser Iraditionen treffen.“* Daher könne s1e auch nicht ınfach der TIraktat-
struktur 7 B der christlichen Dogmatik folgen, sondern se1 das orgehen prozesshaft.
Schlie{fßlic olge aus der dialogischen ennhne1 das Bewusstsein der Reversibilität un
Fallibilität ihrer Urteile

Für den komparativen eologen olg daraus eıner nspruc. die Kenntnis der
anderen Religion(en), obwohl umstrıitten ist; WwI1e weılit diese Kenntnis gehen hat. Einer-
se1ıts wird gefordert, die andere eligion musse seine »second first language «“ geworden
se1n, andererseits meıint INan, reiche Aaus, sich In em alse ın s1e hineinversetzen
können. Denn obwohl ıne komparative eologin 1m Idealfall mehrere Theologien studiert

Ist, Theologıie als Theologie hne 21 »Bisher galten Exie als bevorzug- die eIne »second first lanqguage « el-
Bekenntnis einer ellgion Quellen der Komparativen Theo- lernt en, indem SIE »SsIich Intensiv
hbetreiben oglie. Künftig mussen noch starker aurf eINne andere religiöse Tradition

VWINKLER, Projekt wıe mündliche, symbolische, rituelle und eingelassen aben, dass sIe den An-
Anm. 7 131 andere Traditionen ntegriert spruchscharakter dieses auDens mMıit

CLOONEY, e0O109y wıe Anm. 6) werden « WINKLER, Projekt wıe ihrem christlichen Glauben verbunden
559 »Komparatiıve Theologie ıST keine Anm 7) 32). en und 7WEeI rellgiOse Bekenntnisse
Theologie Tür den Dialog, Oondern dQus Dieser Aspekt ird Desonders VOT! n sich vereinen Kkonnten« INKLER,
dem Dialog nNeraus. « (STOSCH, Stosch betont: Vgl STOSCH, USWEG Projekt \ wie Anm. 7], 133) Obwohl
Heraustforderung \ wiıe Anm. 3] 409; wıe Anm. 3 30/, DERS., Heraus- sich die eltere Entwicklung davon
STOSCH, Hauptautgabe wıe Torderung (wie Anm. 3), 406fT; DERS., antfernt hat, SIE| ST 5 Tür die Zukunft
Anm. 3], 27). Hauptautfgabe wıe Anm 20 der Komparatıven Theologie als nOtig

CLOONEY, e0l0gy wıe Winkler sieht die ersten Versuche d| zunehmend eine »second IrS
Anm 6) 661 Komparativer Theologie Del ersonen, language « erlernen. (Vagl 138)
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enun In der Lage seln sollte, zwischen verschiedenen konfessorischen Innenansichten
wechseln oder sich ın der remden Tradition zumindest fast gut WI1Ie In der eigenen
bewegen könne 1ne andere Perspektive niemals vollständig eingenommen werden **

em ware SONS der Krels komparativer eologen extirem klein.
Komparative eologie In diesem Sinne ist primär 1m angloamerikanischen aum

verorten un: miıt Personen w1e neben Clooney James Fredericks, Robert Neville oder
el Ward verbinden. Bislang ist sS1e fast ausschließlich ein Unterfangen christlicher
eologen, Was aber nicht ausschlie({t, In Zukunft könnten sich auch komparative Theo-
logien anderer Traditionen ausbilden on diese regionale Konzentration wirft die
Frage nach der tatsächlichen interkulturellen Relevanz dieses Ansatzes auf. Im deutsch-
sprachigen aum dürften Klaus VO  — Stosch un: Ulrich Winkler die Hauptvertreter sSe1IN.
Beide unterscheiden sich allerdings In ihrer Verhältnisbestimmung VO komparativer
eologie un Religionstheologie.

CD Ausweg au dem Dilemma der Religionstheologie?
So plädier VO  - Stosch vehement aIur, die komparative eologie als Ausweg AdUus einem
VOI ihm diagnostizierten Grunddilemma jeder Religionstheologie verstehen. Er nenn
die » Vermittlung der nliegen VO  } Pluralismus un Inklusivismus ın der eologie der
Religionen« » [d] as wichtigste Ziel der komparativen Theolo gie« - DIieses Tund-
dilemma jeder eologie der Religionen esteht »darin, da{ß dem (der christlichen Glaubens-
ogl immanenten) unsch nach Festhalten Eigenen bei möglicher Anerkennung des
Fremden iın keinem der denkbaren religionstheologischen Modelle entsprochen werden
kann« 26 © Mit den Odeillen sind die vier logisch bestehenden Grundoptionen hinsicht-
ich der rage der Heilsvermittlung ın den Religionen Atheismus, Exklusivismus,
Inklusivismus un Pluralismus gemein  t.27 ach VOoO  = Stosch geht nicht darum, jegliche
Andersheit wertzuschätzen. Es musse aber zumindest denkmöglich se1n, den Anderen
als Anderen unbedingt anerkennen können. Ferner betont den Zusammenhang
der begrifflichen Möglichkeit der Anerkennung des Anderen mıt der Möglichkeit der
Wertschätzung selnes religiösen auDens, weshalb nicht gesagt werde könne, der Andere
als Person werde anerkannt, obwohl einem alschen Glauben anhängt. Von den vlier
odellen ehNalten 1Ur Inklusivismus und Pluralismusel Pole 1m IC allerdings nicht
ın ausreichendem alse Der Inklusivismus könne das Fremde nämlich NUur als defizitäre
Form des Eigenen un: er Andersgläubige un andere Religionen peCI definitionem
nicht In ihrer Andersheit POSItLV wertschätzen. Der Pluralismus dagegen bemühe sich

ıne genulne Wertschätzung, könne aber das genuln chrısuüıche Selbstverständnis

Vgl STOSCH, Heraustforderung gleichen Seite das »Hauptziel« der Erkundungen IM Spannungsfteld
wıe Anm. 3). 40 /, 4A20T. DERS., Komparativen Theologie n der zwiischen Theologie der Rellgionen
Hauptaufgabe wıe Anm 3) 2317. Wurdigung der Wirklichkeit und und Komparativer Theologie, In
NIUSC sehe ich die VOT) VOT)] Stosch adaquaten Wahrnehmung und ert- Claudia (Hg.) Rationa-

Möglichkeit, sıch rein UrC| schätzung des rellgiOs Anderen SIE| Iıtat und Spiritualitat, Nordhausen
ekture In en remdes nineln- STOSCH, Ausweg wıe Anm. 3) 2009, 209-240, T: Eine ahnliche
denken köonnen. Jjeimenr halte ich 295; Vgl DERS.,; Glaubensverant- Position der komparativen Theologiedas ıtleben n dem remden WOrtung In doppelter Kontingenz. als Alternative zur Theologie der
Tür eine unabdingbare Voraussetzung. Untersuchungen ZUr Verortung fun- Religionen vertretien Fredericks und
ektüre Kann die Erfahrung der Be- damentaler Theologie nach Wiıttgen- Hintersteiner. Vgl Perry SCHMIDT-
YJEeEgNUNG nicht zen steln, Regensburg 2001, 423 DERS., LEUKEL, Limits and Prospects OT ( OoMmM-

STOSCH, Herausforderung wıe Der Wahrheitsanspruch religiöser Darative e0Ol0gy, n Norbert HIN-
Anm 411 Ftiwas irritierend wirkt ©5 Traditionen als Problem interkultu-
In dieser Hinsicht, WelllNn er aurt der

TERSTEINER (Hg.) Naming and
reller Philosophie. Philosophische INKING GOod IN Europe oday. Theo-
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nicht adäquat einholen, weil seiner Perspektive notwendig die Depotenzierung der
Christologie sehört. Vor diesem Hintergrund diagnostiziert folgende Problemlage: » Wıe
ann die auf der Meta-Orientierungsebene bestehende Möglichkeit des Pluralismus un!
des Inklusivismus ohne eugnung der Superioritätselemente der prıimaren Urlentierungs-
ebene formuliert werden? «® Auf der Basıs der Spätphilosophie Wiıttgensteins sieht die
komparative eologie als Ausweg. LDDenn des oft regulativen bzZzw. grammatischen
Status religiöser Glaubensätze könne ihre Bedeutung 1Ur der menschlichen Sprach-
spiel-) Praxıs abgelesen werden. SO liefßen sich aus dem grundlegenden Glaubenssatz des
Christentums, der Selbstmitteilung (Gottes 1n Christus, die beiden Grundanliegen (eigener
Unbedingtheitsanspruch Wertschätzung des nderen deduzieren. S1ie selen somıt als
regulative Säatze wechselseitig aufeinander angewlesen, das Grunddilemma bleibe aber
bestehen. Der entscheidende chritt eliner Lösung estehe NU.  H darin, auch die grund-
legenden Glaubenssätze des Anderen ın ihrem regulativen Charakter sehen, wodurch
111all bislang verborgene Familienähnlichkeiten entdecken könne. Dies ermöglicht, die
Anderen in ihrer Andersheit wertzuschätzen, »ohne ihnen die Bedeutung ihrer Autointer-
pretation abzusprechen, da sich die vordergründigen Verschiedenheiten VO  F Auto- un
Heterointerpretation VOT dem Hintergrund VoNn deren Verankerung in UNsSCICI Sprach-
spiel-)Praxis als überwindbar erweisen«“? Um die Familienähnlichkeiten entdecken, se1
eın Dialog notwendig, der auch einer Autointerpretation meıliner selbst führen
könne. Dieser Dialog könne letztlich T individuell geführt werden, Wenn Weltbilder
tatsächlic. individuell verschieden selen. em olge daraus die komparativer
eologie, konkrete Einzelfälle bzw. spezifische Felder der Auseinandersetzung unter-
suchen un keine Allgemeinaussagen ber die ahnrhelı oder Heilsvermittlung einer oder
mehrerer Religionen machen.

Damıit geht der komparativen eologie iıne Sgalız andere Fragestellung als der
eologie der Religionen, raglic. ISte: ob S1€e tatsächlich als Ausweg AdUus dem
Dilemma angesehen werden annn  50 Denn ZU einen 111U55 das diagnostizierte Dilemma
nicht bestehen, wWenn ıne CArıstilıiche eologie der Religionen nicht beansprucht, ıne
Vogelperspektive einzunehmen, sondern » eine Verantwortung christlicher Hoffnung 1m
Kontext tiefgreifender Differenzen religiöser Traditionen, Sinnentwürfe, Heilsansprüche
un!: Traditionen gelebter Wahrheit«>! entwickeln ll Ein religionstheologisches Konzept
w1e der Inklusivismus ist der Versuch, fundamentaltheologisch die unermessliche 1lelTalt,
Andersheit un Fremdheit der Religionen VO eigenen Glaubensstandpunkt AUus$ verant-
worten as Bekenntnis ZUr Heilsuniversalität Christi entwertet diese Vielfalt nicht, sondern
lässt sich VO  — ihren Herausforderungen betreffen. Die primare Argumentationsrichtung
verläuft ad Intra, insofern eın theologischer Gedankengang entwickelt wird, mıt dem
Christen möglich Ist, einerseılts der Einzigkeit un: Heilsuniversalität Christi festzuhalten

10QYy In globa!l jalogue, Amsterdam Der muslimische Offenbarungsan- der Religionen als tundamental-
200 /, 493-505, 493T. spruch als Herausforderung KOM- theologische Herausforderung, n

Vgl dazu Perry SCHMIDT-LEUKEL Daratıver Theologle. Christlich-theo- !M (2006) 101-120, WE ENT-
(Jott hne Grenzen. Fine christliche logische Untersuchungen ZUur In- sprechend versteht Winkler eIne
und Dluralistische Theologie der nerislamischen Debatte Unge- Religionstheologie als Begründungs-
Religionen, Gütersloh 2005, 02-95; schaffenheilt und Praexistenz des Iskurs tur eIne Komparative Theo-
ERS., | ımits wıe Anm 26), 494-4986 Korans, In ZKTh 129 a e ‚ogle. (Vgl Ulrich W| KLER, Kniende

STOSCH, Ausweg wıe Anm 3) DERS., Christologie Im Kontext der Theologie. Fine rellgionstheologische
302 Vgl ausführlic| ZUTrT Kritik
Inklusivismus und Fxklusivismus

Religionstheologie, In ThZ 50 Besinnung auf eIne Spiritualitat kom-
(2009) parativer Theologie, In Friedrich TIC|

DERS., Glaubensverantwortung wıe Das Detont auch SCHMIDT- DOBBERAHN Oonanna [Hg.]
Anm. 26), 2773245 LEUKEL, | ımıts wıe Anm 26) 50O1. Wagnıs der Freiheit. Perspektiven

STOSCH, AUSWEG wıe Anm. 3) 31 Tanz GMAINER-PRANZL, y>Partıtur geistlicher Theologie. mhof,
304T[. Als konkrete Belspiele vgl DERS.. des Unermesslichen« der »POolylog« Scheidegg 2009, 1062-198, 93).
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un andererseits dem universalen Heilswillen Gottes echnung tragen. Gerade WEn

7 B mıiıt einer Volk-Gottes-Ekklesiologie die Kontinultäa un: CHSC Verbundenheit VOoON

Kirche un Israel betont wird, ann auf den edanken des auserwählten Volkes rekurriert
werden, das nicht irgendwelcher eigener Vorzüge auserwählt wird, sondern aus

der Gnadenwahl (Gottes heraus. Aber diese Gnadenwahl ist, w1e Paulus in Röm 9-11 aUus$s-

führt, eın rund, sich ber andere erheben; vielmehr ist ach jüdischem Verständnis
die Auserwählun: als Aufgabe für die Völker verstehen.** Dies mag ‚Wal hinsichtlich
der religionstheologischen Fragestellung der Wahrheitsfrage wen1g austragen, annn aber
der Gefahr wehren, sich aufgrund eines Erwählungsbewusstseins anderen überlegen
fühlen, un: betrifit damit ma{ißgeblich das Verhalten In der konkreten Begegnung. Gerade
der unverdiente un: gnadenhafte Charakter der Erwählung ermöglicht un ordert die
Wertschätzung des Anderen In selner Andersheit, zumal mıiıt der Möglichkeit rechnen
Ist; dass die Na Gottes auch in dieser wirksam ist.

Zum anderen löst CS ıne rage mMicht: wenn s1e S1isUer wird und gerade WE die
ZU diagnostizierten Dilemma führenden nliegen als Deduktionen des grundlegenden
Glaubenssatzes verstanden werden können, ann 11a sich der aus ihrem Verhältnis
zueinander ergebenden rage nicht entziehen. S1ie annn auch nicht ausschliefßlich auf der
Einzelfallebene geklärt werden, zumal die konkreten FEinzelfälle 1m (Gesamt der jeweiligen
religiösen Tradition gesehen werden mussen. Unter Rekurs auf Wittgenstein ist ZWAar

möglich, die vordergründigen Verschiedenheiten VO  - Auto- un Heterointerpretation
als überwindbar anzusehen, wenn ın der Praxıs Familienähnlichkeiten entdeckt werden.
Allerdings T ıne Reduktion auf die Untersuchung der Praxıs nicht ausreichen, da
auch VO  - Stosch nicht davon ausgeht, das 1m Glauben emeıninte ze1ige sich vollständig un:
immer 1m 1m Glauben elebten em grenzt sich explizit VON einer Beschränkung
der Glaubenssätze auf ihre regulative Funktion ab, da dies Fideismus sel.  33 egen dieses
Überhangs des Glaubenssatzes gegenüber der Praxıs sollte den ausdrücklich formulierten
Verschiedenheiten VOIN Auto- un: Heterointerpretation vielleicht eın höherer Stellenwer
zugedacht werden, auch WE die Abhängigkeit dieser Sachaussagen VO  — ihrem jeweiligen

nicht bestritten werden soll Dann aber können S1e möglicherweise doch nicht mıiıt
dem 1nwels auf Familienähnlichkeiten in der Praxı1s überwunden werden un bleibt die
rage ach der Vereinbarkeit des Unbedingtheitsanspruchs Chhristi mıiıt der Anerkennung
des Anderen (nebst seliner religiösen Überzeugungen) offen und virulent.** ber selbst Wenn

I11all der Argumentation Wittgensteins olg Was nicht zwingend ist, weil Bedeutung auch
anders konzipiert werden kann stellt sich die rage, ob der Andere wirklich in seiner
Andersheit wertgeschätzt wird oder ich ihn nicht auch ler etziliıc me1liner OS1U10N

Auf diese schon VON chärtl! erhobene Kritik> hat VO  3 Stosch ‚War entgegnet, die
eigene Tiefengrammatik se1 auch MIr n1€e vollständig ekannt un: genuline Andersheit in
der Tiefengrammatik könne »dann als gleichwertig anerkannt werden, WE S1e funktional

» Was der Glaube die Gottessohn-Was salopp tformuliert, en dazu beltragen, dass ich erkenne,
die Heiden 5 nach gangıgem SC| Jesu Christi wirklic| bedeutet, WIEeSO ich das mMır zuerst rem! der
schen Verständnis auch viel einfacher, zelgt sich erst, WeT1ll ich sehe, Yar abstofßend erscheinende Be-
Antel!ıl der kommenden '/elt In welche PraxIıs er eingebettet IST. « Kenntnis des Anderen aufgrun: sel-
erhalten, da für SIE lediglich die (STOSCH, Herausforderung wıe 1167 Einbettung n seIiner PraxIıs wWert-
achıdischen Gebote gelten. Vgl dazu Anm. 3] 403, ETrV. TFP). schaätzen Kkann. Komparative Theo-
Klaus ÜLLER, Tora für die Vöolker. Selbstverständlich behauptet ogie kann UrC| Verlebendigun
Die noachidischen Gebote und An- Stosch NIC| die Bemühungen KOom- starrer Bekenntnisse ZUur Verflüssigung
tze Ihrer Rezeption Im Daratıver Theologie uUuhrten iImmer 7Ur interreligioser Hronten Deitragen. «
Christentum, Berlin Wurdigung der Alterität. jelmehr SE STOSCH, Herausforderung |wie

Anm 31 404.)Vgl. STOSCH, Herausforderung auch der bleibende Widerspruc
wıe Anm. 3), 419, DERS., Wahrheits- den regulativen Satzen des Anderen
anspruch wıe Anm. 26), 227 Anm. 44 enkbar. » Aber OoTft werden SIE
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nlich leistungsfähig ist«>0 Die Suche ach funktionalen Aquivalenten ehaupteel auf
der regulativen ene keine versteckte Identität kognitiv-propositionaler Gehalte Scheinbar
kontradiktorische enzyklopädische Differenzen können aber aufgrund tiefengrammatischer
AÄquivalenzen als überwindbar angesehen werden. Dem 1st ZWarlr zuzustımmen, aber 65 raumt
die Kritik nicht völlig AUS Denn auch die regulative Funktionalität DZw. die Tiefengrammatik
bewerte ich ach meılnen Ma{ßsstäben. Davon abgesehen äuft diese Konzentration auf die
funktionale Leistungsfähigkeit Gefahr, einer Beschränkung VO  - Glaubenssätzen auf ıne

regulative Funktion das Wort reden, Was VO  — Stosch aber als Fideismus blehnt.
Zudem i1st angesichts der VOoNn VO  - Stosch als notwendig erachteten religionsextern

begründeten un sehr formal entwickelnden Kriteriologie (vor em nicht iın die
Missverständnisse des Relativismus, Fundamentalismus, Fideismus oder Rationalismus

allen) für die Bewertung VO  — eligion bZzw. bestimmten religiösen Überzeugungen
fragen, aufwelche Welse s1e wird.?” Muss dazu nicht doch eın Metastandpunkt
eingenommen werden, der VOIN komparativen eologen gerade vermieden werden sSo
Geht Rationalitätsstandards, ist sorgfältig darauf achten, diese nicht sehr
VOIN einem westlich gepragten Rationalitätsverständnis her konzipieren. Problematis
erscheint auch die eurozentrisch ge Unterscheidung VOIN eologie bzw. eligion
un:! Philosophie. Ohne s1e ur aber wesentlich erschwert se1n, ıne religionsextern
begründete Kriteriologie gewinnen. Da VO  e Stosch selber diese TOoObDleme einer phi-
losophisch CWONNCNCH Kriteriologie einraäumt un verhindern möchte, ass TODIeme

gemelinsam geteilter Grundüberzeugungen trivialisiert werden, plädier für den
konkreten Dritten als Kontrollinstanz, der » mıt Mitteln der Vernunft versucht, die 1mM
ialog erzielten Ergebnisse hinterfragen«*®. Dieser rıtte könne auch eın Atheist oder
Agnostiker se1In.

Seine Kritik eines Inklusivismus wird nicht VON allen Vertretern einer komparativen
eologie geteilt. Einige bekennen sich deutlich dazu oder sprechen VON einer Vereinbarkeit.
Aus 1C| eines mutualen Inklusivismus schreibt Bernhardt: » Beide Ansätze stehen nicht
In elıner Konkurrenz zueinander, sondern können 1n eın Verhältnis der Komplementarität
gesetzt werden . «” Demnach stellte der mutuale Inklusivismus mıiıt der systematisch-theo-
logischen Rahmentheorie die Basıs für die Auseinandersetzung mıiıt Formen un nhalten
anderer Religionen bereit. Sofern der mutuale Inklusivismus strikt hermeneutisch VeI-

standen werde un sich nicht auf ıne klassische Grundposition der Modellbildung ın
der eologie der Religionen estlegen wolle, sieht auch VO  F Stosch iıne Vereinbarkeit. Er
bestreitet diese jedoch hinsic  e des religionstheologischen Modells des Inklusivismus,
denn 1m Unterschied ZUr herkömmlichen Form der eologie der Religionen stelle die kom-
paratıve eologie die Wahrheitsfrage hinsichtlich bestimmter religiöser Überzeugungen
1L1UT ın konkreten Sprachspielkontexten. Wenn Schmidt-Leukel un Rettenbacher fordern,

mMUsse auch ber die Wahrheitsansprüche unterschiedlicher Religionen entschieden

35 Vgl. Thomas SCHÄRTL, Zu VOT! Dildung, Zurich 2005, Früher DANZ, Einführung In die Theologie
Stosch Glaubensverantwortung n aber mMelnt Gl des regulativen der Religionen, J1en 2005, O6T
doppelter Kontingenz, In TARv 10  O Charakters reilglöser Glaubenssätze Sigrid KMETTENBACHER, Theologie der
(2004 S@] ES nıcht vielversprechend, Kriterien Rellgionen und komparative Theo-
36 STOSCH, Herausforderung nhne BeZUug ZUT (Sprachspiel-)Praxis ogie Alternative der Eerganzung?
wıe Anm 3), 419 entwickeln wollen; vgl STOSCH, Die Auseinandersetzung zwischen

Vgl Klaus Von STOSCH, |)as Pro- Ausweg wıe Anm 3) 309 Perry Schmidt-Leukel und Klaus
blem der Kriterien als Gretchenfrage STOSCH, Hauptaufgabe VOoOT/ Stosch die Religionstheologie,
jeder Theologie der Religionen. nter- (wie Anm. 3) 26. In ZMR 839 2005) 181-194 SOWIe
suchungen hrer Dhilosophischen eIınNno| BERNHARDT, Fnde des SCHMIDT-LEUKEL, GOtTt wıe
Begrün  arkeit, n eINnNO| jalogs? Die Begegnung der Religi- Anm 279 93T.
BERNHARDT/P! SCHMIDT-LEUKEL 10150 und hre theologische Retflexion,
Hg.) Kriterien interreligiöser Urteils- Zürich 2006, 279 Vgl auch Christian
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werden, se1 diese Entscheidung »angesichts der Verwurzelung der Bedeutungsebene der
Wahrheitsansprüche in partikulare Grammatiken schlichter Unsinn«*°. Das INa VOT dem
Hintergrund der philosophischen Grundentscheidung VOINl toschs für Wittgenstein un
dessen Bedeutungstheorie stımmen, nicht aber für jegliche Bedeutungstheorien,W

t41die Aussage in dieser Allgemeinheit überzogen 15
Aus den gerade geschilderten Überlegungen ur deutlich geworden se1n, ass ich

die Ihese VON Stoschs, wonach die komparative eologie als Alternative ZUr religions-
theologischen Modellbildung positioniert werden kann, nicht teile Vielmehr annn ich
mich der Verhältnisbestimmung bei Winkler anschliefßen, der unter Rekurs auf Clooney
die komparative eologie als Detailverfahren ansieht, das och keine globalen religions-
theologischen Urteile treffen vermasgs, aber auf Religionstheologie angewlesen ist,
»insofern sS1e mıt der pluralistischen UOption erns macht un: sich anderen Theologien
un: Wahrheitsansprüchen lernbereit aussetzt«42 Somıit orlentiert sich stärker der
Arbeitsgruppe » Comparative Theology« der American Academy of Religion“ un sieht
offene Fragen un Konstruktionsprobleme VO  — eologie un Religionswissenschaften
als den Problemhintergrund, VOT dem komparative eologie verstanden werden annn
»S51e befreit sich VO  . den Apologetikproblemen der eologie un: religions-
wissenschaftlicher Objektivität un kulturwissenschaftlicher Einebnung VO  z; eligion auf
teilnehmerorientierte Partiızıpatiıon anderer Religionen.«** /uvor hat den /usammen-
hang zwischen kontextueller eologie un: komparativer eologie unter Rekurs auf die
Entstehung des Instıituts (seit 7006 Zentrum) für eologie Interkulturell un tudium der
Religionen in alzburg betont. SO sieht einen Bogen VOIN der kontextuellen eologie ber
die eologie Interkulturell ZUT komparativen eologie un: verwels auf die Aufgaben-
beschreibung der Institutsgründung, die fünf inhNaltlıche Aufgaben nennt: 1) eologie
Interkulturell:;: 2) tudium der Religionen; 3) Religionstheologie; 4) interreligiöser T  og
un: 5) Komparatiıve Theologie.” Während ach dieser Listung die komparative eologie
gleichberechtigt neben den anderen stehen scheint, sieht dies iın der theologischen Kon-
zeption des Zentrums anders aus LDenn VO Namen her bestehen die Hauptaufgaben 1n der
eologie Interkulturell und dem tudium der Religionen, wobe!i die komparative eologie
hnlich w1e Israel- un Religionstheologie den Aufgaben des Studiums der Religionen
ezählt wird.*® Vor dem Hintergrund meılines auf Überlegungen Raul Fornet-Betancourts
rekurrierenden Plädoyers für ıne interkulturelle TIransformation der eologie erscheint
mMI1r diese Zuordnung SaCNAlıc. angemessener.“” Dementsprechend sehe ich auch nicht iıne
interkulturelle eologie Dzw. eologie Interkulturell) als y Zwischenstation« aufdem Weg

eliner komparativen eologie wWwI1Ie seine Rede VO  - einem ogen Insınulert. Vielmehr
können manche Ausformungen der komparativen eologie 1m Rahmen einer interkul-
turellen eologie angesiedelt werden.

Thomas chart! vertritt, well sIe Vgl. CLOONEY, ErklärungVgl STOSCH, Herausforderung
wıe Anm. 3) 414. »dem Gefüge der Glaubenssätze234  Thomas Fornet-Ponse  werden, so sei diese Entscheidung »angesichts der Verwurzelung der Bedeutungsebene der  Wahrheitsansprüche in partikulare Grammatiken schlichter Unsinn«*®. Das mag vor dem  Hintergrund der philosophischen Grundentscheidung von Stoschs für Wittgenstein und  dessen Bedeutungstheorie stimmen, nicht aber für jegliche Bedeutungstheorien, weswegen  t.41  die Aussage in dieser Allgemeinheit überzogen is  Aus den gerade geschilderten Überlegungen dürfte deutlich geworden sein, dass ich  die These von Stoschs, wonach die komparative Theologie als Alternative zur religions-  theologischen Modellbildung positioniert werden kann, nicht teile. Vielmehr kann ich  mich der Verhältnisbestimmung bei Winkler anschließen, der unter Rekurs auf Clooney  die komparative Theologie als Detailverfahren ansieht, das noch keine globalen religions-  theologischen Urteile zu treffen vermag, aber auf Religionstheologie angewiesen ist,  »insofern sie mit der pluralistischen Option ernst macht und sich anderen Theologien  und Wahrheitsansprüchen lernbereit aussetzt«**. Somit orientiert er sich stärker an der  Arbeitsgruppe »Comparative Theology« der American Academy of Religion*” und sieht  offene Fragen und Konstruktionsprobleme von Theologie und Religionswissenschaften  als den Problemhintergrund, vor dem komparative Theologie verstanden werden kann:  »Sie befreit sich von den Apologetikproblemen der Theologie und setzt statt religions-  wissenschaftlicher Objektivität und kulturwissenschaftlicher Einebnung von Religion auf  teilnehmerorientierte Partizipation anderer Religionen.«“** Zuvor hat er den Zusammen-  hang zwischen kontextueller Theologie und komparativer Theologie unter Rekurs auf die  Entstehung des Instituts (seit 2006 Zentrum) für Theologie Interkulturell und Studium der  Religionen in Salzburg betont. So sieht er einen Bogen von der kontextuellen Theologie über  die Theologie Interkulturell zur komparativen Theologie und verweist auf die Aufgaben-  beschreibung der Institutsgründung, die fünf inhaltliche Aufgaben nennt: ı) Theologie  Interkulturell; 2) Studium der Religionen; 3) Religionstheologie; 4) interreligiöser Dialog  und 5) Komparative Theologie.* Während nach dieser Listung die komparative Theologie  gleichberechtigt neben den anderen zu stehen scheint, sieht dies in der theologischen Kon-  zeption des Zentrums anders aus. Denn vom Namen her bestehen die Hauptaufgaben in der  Theologie Interkulturell und dem Studium der Religionen, wobei die komparative Theologie  ähnlich wie Israel- und Religionstheologie zu den Aufgaben des Studiums der Religionen  gezählt wird.*° Vor dem Hintergrund meines auf Überlegungen Rauül Fornet-Betancourts  rekurrierenden Plädoyers für eine interkulturelle Transformation der Theologie erscheint  mir diese Zuordnung sachlich angemessener.“ Dementsprechend sehe ich auch nicht eine  interkulturelle Theologie (bzw. Theologie Interkulturell) als » Zwischenstation« auf dem Weg  zu einer komparativen Theologie an, wie seine Rede von einem Bogen insinuiert. Vielmehr  können manche Ausformungen der komparativen Theologie im Rahmen einer interkul-  turellen Theologie angesiedelt werden.  Thomas Schärtl vertritt, u.a. Weil sie  43 Vgl. CLOONEY, Erklärung  40 Vgl. STOSCH, Herausforderung  (wie Anm. 3), 414.  »dem Gefüge der Glaubenssätze ...  (wie Anm. 7).  41 Dies zeigt sich auch an der  am meisten entspricht« (Thomas  44 WINKLER, Projekt (wie  Bemerkung zu Schmidt-Leukel, wenn  SCHÄRTL, Wahrheit und Gewissheit.  Anm. 7), 131.  dieser die bei ihm vorausgesetzte  Zur Eigenart religiösen Glaubens,  45 Vgl.ebd., 119.  Regensburg 2004, 142).  46 Vgl. WINKLER, Zentrum  Adäquationstheorie der Bedeutung  aufgebe, werde deutlich, »dass die  42 WINKLER, Projekt (wie Anm. 7),  (wie Anm. 5), 59.  religionstheologische Urteilsbildung  139. »Komparative Theologie ist keine  47 Vgl. ausführlicher als unten zu  nicht auf Modellebene stattfinden  Alternative zur Religionstheologie,  Fornet-Betancourts Überlegungen  kann« (STOSCH, Herausforderung  sondern beiden kommt eine unver-  Thomas FORNET-PONSE, Interkul-  [wie Anm. 3], 414). Anders dürfte es  zichtbare Aufgabe zu. « (DERS., Theo-  turelle Philosophie und Interreligiöser  aber schon mit einer Kohärenztheorie  logie [wie Anm. 31], 193).  Dialog, in: SaThZ 12 (2008) 230-243,  der Wahrheit aussehen, die z. B.  236-240.wıe Anm 7
41 DIes zeIg sich auch der melsten entspricht« Thomas INKLER, Projekt wıe
Bemerkung Schmidt-Leukel, Wellll SCHAÄRTL, anrnel.: und Gewisshelit. Anm 7) 131.
dieser die hei h vorausgesetzte Zur Eigenar rellgiosen Glaubens, 45 Vgl. ebd., 119

Regensburg 2004, 142) Vgl INKLER, ZentrumAdäquatlionstheorie der Bedeutung
uTfgebe, werde Eeutlic| »dass die WIN KLER, Projekt wıe Anm 7) wıe Anm S 59.
religionstheologische Urteilsbildung 13  D »Komparatıve Theologie ISst keine 47 Vgl ausführlicher als unte
nıcht aurf Modellebene stattfinden Alternative ZUur Religionstheologie, Fornet-Betancourts Überlegungen
kann« (STOSCH, Herausforderung ondern beiden kommt eIne ©I Thomas T=P)  E, Interkul-
\ wie Anm. 3] 414) Anders dürfte 05 zichtbare Aufgabe /U.« DERS., Theo- turelle Philosophie und Interrellgioser
aber schon mıit eIiner Kohärenztheorie ogie |wie Anm. 31], 193) Dialog, n 2008 230-243,
der anrhner aussehen, die 236-240.
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Interkulturelle Transformation der eologie
Interkultureller eologie geht ach meinem Verständnis darum, eın bislang weitgehend
eurozentrisch gepragtes Theologieverständnis VOT dem Hintergrund der r  rung der
Begegnung VOIN Kulturen iın der einen Weltkirche transformieren. Denn wenn das Volk
Gottes in allen Völkern existiert, geht ach dem ıL[ Vatikanum »auch die Reichtümer
der eingewurzelten Teilkirchen und, MU INall fortfahren, die Reichtümer der einge-
wurzelten Theologien«**. ıne interkulturell transformierte eologie ist aufden ogder
verschiedenen kontextuellen Theologien hingeordnet, in einem polyphonen Prozess
auc.: und gerade der gegenseltigen Korrektur) die anrnel des Christusereignisses aus den
verschiedenen kulturellen Perspektiven iın den 16 nehmen. aAr tragen s1e einer

qualitativen Katholizität der Kirche bei » Aus diesem TUunNn:! bedarf einer interkul-
turellen eologie, die das espräc. zwischen den TIheologien ıIn Gang hält un vermittelt,
sowohl 1n Konfli  en als auch ZU wechselseitigen Austausch. «** ESs ist zwischen einem
interkulturellen un:! einem interreligiösen Dialog unterscheiden, wobei die komparative
eologie stärker dem zwelten zuzuordnen 1st. I IDIies legt nahe, eın komplementäres Ver-
hältnis VO  e komparativer un interkultureller eologie anzunehmen.

Christliche eologie steht VOT der Herausforderung der Globalisierung un der (nic
LLUL friedlichen) Begegnung der Kulturen un: Religionen. Kulturen un: Religionen dürfen
el nicht essentialistisch oder als abgegrenzte Einheiten verstanden werden;: vielmehr
treffen »offene Identitäten [ aufeinander|;, deren Angehörige immer wieder entdecken,
dass die intern gegebenen Varlationen kultureller, religiöser un: weltanschaulicher Art
manchmal sgrößer sind als die externe Invarianz«>®. Insofern ist für manche Religionen
nicht einfach, als einheitliche un identifizierbare Gruppe anderen Gesprächspartnern
gegenüber aufzutreten.

uch eologie ist UrC| ihren jeweiligen Kontext un ihre Denktradition epragt
insofern ST jede eologie i1ne kontextuelle un 111US55S sich angesichts der gegenwärtigen
Situation iragen, ob S1€e sich auf der öhe ihrer theologischen Aufgabe In der konkreten
Geschichte efindet. Dabei sind stark monokulturell geAuffassungen darüber, Wäas

eologie ist oder se1ln soll; »unzureichend für ıne theologische Methode, die der wirk-
lichen Geschic  ichkeit des auDens echnung trägt. «” Ahnlich WI1e bei Vertretern der
komparativen eologie wird gefordert, die Vermittlung der Offenbarung wI1e auch der
Erfahrung der Nal in den erTfahrbaren menschlichen Kulturen edenken, dass
VOoNn der Wirklic  el der Offenbarung als einer kulturell pluralen Wirklichkeit sprechen
ist. Fornet-Betancourt stellt hinsichtlich der lateinamerikanischen Realität fest, »dass die
Forderungen dieses Kontextes ıne interkulturelle un interreligiöse TIransformation der
theologischen Tätigkeit In uUuNseTIeN Köpfen, unNnseTenN Arbeitsgewohnheiten, unseren Lehr-
welsen, uUuNnseTeN Instiıtutionen eic notwendig machen.«”* Diese TIransformation ist

SIEVERNICH, Oonturen wıe GMAINER-PRANZL, Partıtur Raul FTORNET-BETANCOURT,
Anm 5) 264. Ahnlich plädiert Fxeler wıe Anm. 31), 105. quehacer teologico a] CONTEeXTO
Tur eIne »vergleichende Theologie«, 51 Marla QUINO, DIe tneo- de| dialogo enTtre 1as culturas
»IN der die theologischen Reichtumer logische Methode der US-amerika- Ameriıca Latina, n DERS., La intercul-
und yCharismen« der einzelnen nischen Latıno /a-Theologie. AuftT dem turalidad Drueba, Aachen 20006,
Irchen und Kulturkreise Tür die grolfse VWeg alner nterkulturellen Theologie 105-120, 107/, mernne Ubersetzung nıer

für das TT Jahrtausend, n Rauılkatholische inheit theologischen und IM Folgenden. Vgl DERS., nter-
Denkens fruchtbar emacht werden FORNET-BETANCOURT (Hg.) Glaube culturaliıda. religion. Para UTla
Kkonnte. « (EXELER, Theologie \ wie der Grenze DIie US-amerikanische ectura intercultural|l de 1a CTISIS actual
Anm. 11], 201) Latino-Theologie, reiburg de| cristianısmo, UIltO 200 /, 11.

SIEVERNICH, Onturen wıe 2002, 48-101, Vgl auch Orlando
Anm. 5) 26!  O ESPIN, Überlegungen ZUT Theologie

der Nal und Uunde, n ebd., 230-274.
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des Kontextes der eologie in Lateinamerika DZW. in den Prinzipien auch darüber hinaus
notwendig. Denn das hervorstechendste Merkmal, die Faktizität des Pluralismus und
der Dıiversität, Pluralität un Kulturunterschiede, gilt auch für einen westeuropäischen
Kontext. Diese Wirklichkeit des kulturellen Pluralismus gehört den Bedingungen
uUuNseTeTr geschichtlichen Kontextualität uUuNnseTrTeTr! gegenwärtigen eologie, weshalb WITF
prüfen müUussen, ob WIT theologisc. ıIn der Lage sind, verantwortlich mıt den uen

Forderungen AUS einer UIC den kulturellen Pluralismus gekennzeichneten Realität
auseinanderzusetzen. «> Da miıt der Realität des kulturellen Pluralismus Alteritäten VeI-

bunden sind, I1US$Ss eologie ach ihrer interkulturellen TIransformation fragen. Dies gilt
weltweit un: nicht NUr für die christliche, sondern auch für andere Theologien selen 65

die VOoN Muslimen, Buddhisten oder (‚uaranı. Jede dieser Theologien annn selbstkritisc.
erkennen, dass sS1e 1re ihre kulturelle Normalität daran gehinde wird, ihre OtfsSscha:;
In einer wirklich universalen Perspektive formulieren. Religionen dagegen können
m. E durchaus ıne universale Perspektive besitzen, Ja mussen dies 1mM Falle der 1L1ONO-

theistischen Religionen wahrscheinlich auch. ber deswegen ist eine bestimmte, in einer
olchen eligion entstandene eologie och nicht notwendig universal.°* Im Blick auf
die theologische Landschaft rın die Notwendigkeit einer olchen TIransformation die
theologische Normalität 1Ns Wanken. S1e merkt 1mM ialog der Kulturen, 1n ihrer bisherigen
Form nicht erschöpfend alle kulturellen Erfahrungen (GJottes beachten können. Das
entspricht auch der christlichen Überzeugung, der Glaube die in Christus CISaANSCHC
Offenbarung komme nicht aus einer einzelnen Kultur zustande, sondern Ure einen
Eingriff VOIN oben. Das Pfingstwunder illustriert dies: » DDie vielen Sprachen (Kulturen)
verstehen sich 1m einen Geist Sie werden nicht aufgehoben, sondern ın einer Symphonie
zusammengeführt. «” Insofern sollte auch Universalität nicht als universalisierende Aus-
weitung einer bestimmten menschlichen Tradition oder als Bemühen, das Eigene In die
ewegung eines abstrakten Universalen integrieren, verstanden werden. Stattdessen
ist eine Universalität anzustreben, die nicht die Unterschri einer konkreten Kultur tragt,
sondern »die durch den Austausch zwischen allen 0g01 der Menschheit erreicht werden
und die sich UuUrc die Qualität der Interkulturalität auszeichnen soll1«>®. Universalität
annn 1n diesem Sinne als regulativer Begriff verstanden werden.

Demnach ist die interkulturelle TIransformation der eologie ZU. einen ıne VOIN auflßsen
kommende Notwendigkeit, ZU anderen » eine interne Notwendigkeit, die nicht 1Ur einer
Erfahrung der Endlic  el des ausgefeilten theologischen Diskurses entspringt, sondern
auch auf gewIlsse €e1se vorausahnt, dass 1MmM kulturellen Pluralismus und der Interkulturalität
sich die ublime Unendlichkei des Wortes ankündigt, dessen Druck der Diversität jede
kulturelle (Girenze prengt un: jede eologiez fortdauernden Exodus zwingt. «” Das
bedeutet nicht 1Ur eine interkulturelle, sondern auch ıne interreligiöse Iransformation

-ORNET-BETANCOURT, quehacer 55 Joseph KMATZINGER, GlauDe — Weitreichende KOoNsequenzen
wıe Anm 52), 108 'ahrnel: Toleranz. )as Christentum aInes Dialogs mit andiner Theologie

Angesprochen Ist damliıt a1n und die Weltreligionen, reiburg nenn B. JoseTf ESTERMANN, DIOS
07.Grundproblem des Judentums, des 5 EUTOPDEO, E teologıla 5

Christentums und des Islams »Ob- 56 Ratıl FORNET-BETANCOURT, Occidental, n Antönio
gleich SIE sich 1n partikuläres Lateinamerikanische Philosophie Paulo AHN (Hg.) Pontes nter-
geschichtliches reignis gebunden zwischen Inkulturation und Interkul- culturalis. FS -ornet-Betancourt, Sao
Tühlen, eIner Dartikulären Tradition turalität, Frankfurt 199 /, 224. e0Opoldo 200/, 41-060.
zugehören, rheben SIE doch einen TORNET-BETANCOURT, quehacer 6 Dies Detont auch SIEVERNICH,
universalen Geltungsanspruch. « (wie Anm 52), 111 Oonturen wıe Anm. 5) 278
(Hermann PIus SILLER, Interkulturell Ebd. 113, Wenn sich interkulturelle Ilo-
Theologlie treiben. Eine ReTflexion, In sophen n der ege! sehr TIUISC|

diesen nivellierenden TendenzenahrDucı Deutsch als Fremdsprache
26 12000] 35373/9, 355). einer wWirtschafttlichen Globalisierung
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der eologie, Was nicht einer synkretistischen eologie oder eligion führen soll;
sondern un hierfür könnte eine inter.  turelle eologie auf komparative Theologie
rekurrieren dazu, eologie AaUus interreligiösen Erfahrungen heraus rekonfigurieren.
Wenn ein 1  og der Kulturen nicht der Oberfläche Jeiben soll;, 11US$5 einen 1  og
der Religionen un der Spiritualitäten einbeziehen. DIe Notwendigkeit eliner nterkul-
turellen un: interreligiösen Iransformation der eologie ann pneumatologisch mıiıt der
profunden un unerschöpflichen Diversıtat des eiligen Geistes begründet werden. DIiese
hindert ul daran, Gott UrcC HSGFE artikularen Theologien einzuengen.

Nachdem Fornet-Betancourt eine solche TIransformation als notwendig herausgestellt
hat, skizziert CI w1e S1€e basierend auf dem Myster1ium Gottes un selines Heilsplans 1m
lateinamerikanischen Kontext möglich ist. Der erste chritt der TIransformation besteht
darin, ıne Hermeneutik der eigenen TIradition aus der Beziehung den TIraditionen des
Anderen auszuarbeiten. Diese Hermeneutik »1st möglich kraft der gleichen Kontextualität
des kulturellen un! religiösen Pluralismus«>  8  e Da in diesem Pluralismus die verschiedenen
Gesichtspunkte aufeinander bezogen sind, ekräftigt GE die Dıiversität, indem seiline
Begrenzungen anerkennt, weil die Beziehung ZU anderen weilß un damit die
Notwendigkeit, die Universalitätsansprüche jedes kulturellen oder religiösen Univyversums
In Beziehung setzen. So ermöglicht der Pluralismus ıne Hermeneutik des Eigenen aus

der Anerkennung der BeziehungZAnderen. Der zweıte chritt esteht darin, die In den
indigenen un: afroamerikanischen Völkern des Kontinents verwurzelten kontextuellen
TIheologien entfalten.” DIieser chritt hat kein direktes europäisches Aquivalent, aber der
dritte, der darin besteht, eine christliche eologie des religiösen Pluralismus ın Lateiname-
rika entwickeln. Ebenso können auch der ViGELG: ıne interkulturell un interreligiöse
theologische Methodologie entwerfen, un: der fünfte, das 'olk stärker In den 16
nehmen, in uUuLNseI el Kontext adaptiert werden.®®

Auch einige TOoODleme dieser TIransformation sollen nicht verschwiegen werden. Darunter
en externe w1e die die kulturelle Diversität nivellierende neolberale Globalisierung®*,
aber auch interne, für die christliche eologie ihre Verbindung miıt der Missionsidee.
IDiese hat ange eıt vorausgesetzt, die 1ss1ıon bringe die wahre eligion un die wahre
eologie. DIes ist äandern: » Wie annn die missionarische Arbeit der christlichen Kirchen
un derselben Universalität der christlichen Heilsbotscha ın diesem Hen Kontext des
ernsten und wahrhaftigen Respektes angesichts des Faktums des religiösen un kulturellen
Pluralismus umJustiert oder umgedeutet werden?«®? FEin zweıites Problem hängt mıiıt dem
theologischen Paradigma der Inkulturation INnNnmmen un besteht 1n einem monokul-
turellen Konzept der Universalität des Christentums. 1ne interkulturelle Transformation
der eologie versucht dagegen wen1ger, in alle Kulturen intervenleren, sondern vielmehr,
sich ohne Reserven auf die theologischen Potentialitäten öffnen, die der religiöse un

aulßsern, verurtellen sIe nıcht Dauscha 62 FORNET-BETANCOURT, quehacer auch eIne Missionstheologie, Wenn
das ambivalent einzuschätzende wie Anm 52), 117 n der Tat sind VOT Missiıon als Sendung verstanden ırd
Phänomen der Globalisierung, das dem Hintergrun| elner nterkulturel! » Die > Mission« der Kirche und ihr
allgemein als »Verdichtung und Be- transtormierten Theologie Missions- missionstheologischer Diskurs sind
schleunigung grenzüberschreitender verstaändnis und -praxis [IEeEU De- also nicht en Hındernis für die
Beziehungen In unterschiedlichsten stimmen, Wads n diesem Beltrag aber interreligiöse Begegnung Uund die
Bereichen wWIe der Politik, Okonomie NIC| mehr geleistet werden kann. religionstheologische Reflexion,
der Kultur« Michae! Glo- Vgl ZUT Entwicklung des Missions- sondern deren Motivation, Ja Ye-Dalisierung und Philosophie. Fine begriffs Michael SIEVERNICH, Die radezu die Voraussetzung afür, dass
Einführung. Darmstadt 2009, 7) cha- christliche ISSION. Geschichte und 5 NIC| einer exklusivistischen
rakterisiert werden kann. Gegenwart, Darmstadt 2009 und ZUT wertung anderer Religionen

Verbindung mit interkultureller Theo- kommt« (GMAINER-PRANZL, Partıtur
ogie DERS., Onturen wıe Anm 5) \ wie Anm 31], 19). Vgl auch die
Fine transTormierte Theologie ware Beltrage In SSION tudies 25 (200
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kulturelle Pluralismus eröfinet. Insofern geht ıne »kulturell-polyzentrische Welt-
kirche« » Wer mıiıt polyzentrischer christlicher Kirche den edanken der konsequenten
solidarischen Anerkennung des Anderen ın seiner Alterität verbindet, der raucht ZWar

se1ın Verständnis VO  > Christentum nicht ZUr Disposition stellen, ohl aber mu
bereit se1n, den Alleinvertretungsanspruch begraben. «® Ein drittes Problem besteht in
einer dogmatischen eologie, die MT lehramtliche Verlautbarungen unterstutzt ein
MONO  turelles Konzept theologischer Rationalität vertritt, das HUTE ıne interkulturell
un interreligiös transformierte eologie dekonstruiert werden annn Das vierte Problem,
die eigene Routine un Trägheit, jeg auf einer Sahız persönlichen un konkreten Ebene
E1n gravierendes Hindernis für die interkulturelle un interreligiöse TIransformation jeder
eologie ist die un Schwierigkeit, wonach kulturelle un religiöse Differenzen als
kontradiktorisch angesehen werden. Diese Widersprüche sind genauestens analysieren,
besonders hinsichtlich ihrer Entstehung, wonach sS1e redimensioniert werden können aus

»dem Dialog 1mM Lichte eines größeren Horizontes, 1n dem sS1Ee sich bestenfalls infach als
das >Gegen< offenbaren, das das Relief der y Diktion« des Anderen ergibt«®* Dieser Umgang
mıt Differenzen unterscheidet sich eutlich VOoO Versuch, Differenzen aufenzyklopädischer
Ebene SCH tiefengrammatischer Aquivalenzen als überwindbar herauszustellen.

Gemeinsamkeiten und Unterschiede
interkultureller und komparativer eologie

Was 1U  - das Verhältnis einer interkulturell un: interreligiös transformierten Theologie
TAHT: komparativen eologie betrifft, zeigen sich deutliche Gemeinsamkeiten, aber auch
ein1ge zentrale Unterschiede.

DIe Gemeinsamkeiten bestehen ın der Bereitscha ZUT Iransformation der eigenen
Position aufgrun der Begegnung miıt dem Anderen, der damit verbundenen epistemischen
Bescheidenheit SOWI1E einer äÜhnlichen Diagnose der Herausforderungen des Pluralismus
für die eologie, die als transformieren ist. Jedoch edenkt ıne interkulturelle
eologie nicht LLUT die Herausforderungen des religiösen Pluralismus, sondern auch des
kulturellen Damıiıt ann S1€ nicht I11UL der Multidimensionalität der Wirklic  elt besser
echnung tragen, sondern auch dem Umstand, dass nicht in jeder Kultur zwischen Theo-
ogie un: Philosophie unterschieden wird. Ferner können manche religiöse Unterschiede
Ur ihren kulturellen Kontext besser verstanden werden, wenngleich die kulturellen
Unterschiede innerhalb einer eligion un die religiösen Unterschiede nner. einer
Kultur beachten Sind.

63 Ral FORNET-BETANCOURT, Über- FORNET-BETANCOURT, quehacer Virgıl Vorausset-
jegungen einigen nermeneutischen wıe Anm. 52), 119 zungen und Kriıterien für eınen
Voraussetzungen Tür den Dialog der 65 ranz GMAINER-PRANZL, thentischen interkulturellen theo-
Ortskirchen IM KONTEeXT eInes oluralen Heterotopie der Vernunft. Skizze logischen Dialog, In ONC (D)
Christentums, In LUCdWIG BERTSCH eIner Methodologie nterkulturellen 1984) 18-25, An diesem un
(Hg.) Was der Geist den Gemelnden Philosophierens auf dem Hınter- ware die ortwa der theologischen
sagt. Baustermne eIner Ekklesiologie der grun| der Phänomenologie Fdmund Konzeption des Salzburger entrums
Ortskir:«  en, reiburg 1991, Husserls, ı1en 200 /, 367, erV. IM kritisieren, Wellll dort VOIT] eIner
Q, 29. Je!| auch Johann Baptist Original. »neueln] multikulturellen Identitat
METZ, Im TUC| eiıner Kulturell- Vgl. dazu FO  ET-P  E, des Christentums und der O-
polyzentrischen Weltkirche, n Z7M. Philosophie wıe Anm 47), 240-243. Ischen Irche« WINKLER, Zentrum
/0 1986 407153 \ wie Anm. 5 ] 06) die Rede ISt. enn

Multikulturalität SETzZT die Begegnung
der Kulturen NIC Im gleichen aße
wWIıe Interkulturalität VOTAUSs.
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Auch erhebt eine inter  turelle eologie nicht den nspruc. ihre Vertreter, sich

zwischen verschiedenen Positionen hin- un: herbewegen mussen; ist 1Ur die
Bereitschaft gefordert, sich auf den Dialog mıiıt dem Anderen einzulassen und dadurch
auch die eigene OsSs1t10N nfrage tellen lassen. Gleichwohl sind die dialogische KOom-
ponente un die Notwendigkeit der Begegnung bzw. des Zusammenlebens och stärker
ausgeprägt als iın der komparativen eologie, deren Vertreter S1e auch nicht einhellig als
unabdingbar ansehen. Denn der interkulturelle Diskurs soll partızıpatıv, als Teilnahme
der anderen erfolgen un nicht adurch, dass sich eine Kultur in die andere »einfühlt« oder
» hineinversetzt«. » Wer also Philosophie oder eologie, TFP| auf interkulturelle Weise
betreibt, möÖöge sich lassen: Betrachte deinen philosophischen Beitrag als Stimme In
einem polyphonen Chor, der keinen Dirigenten hat. «° Da 1ın diesem Chor nicht darum
geht, die eigene OsSs1L10N aufzugeben, sondern In einem Prozess ZUr als Solidaritä VeCI-

standenen Universalität beizutragen, ist die Unterscheidung zwischen konfessioneller un
komparativer eologie AUusSs interkultureller Perspektive kritisieren. Im Zentrum steht das
»inter« der konfessionellen Positionen un: nicht ein Vergleich, der beansprucht, aufßserhalb
der Differenzen oder über ihnen tehend erfolgen. Die Betonung des »inter« 1st auch
1ne klare Absage relativistische Positionen, die Kulturen un Religionen als isolierte
Größen ansehen. Deswegen können Überlegungen einer interkulturell transformierten
eologie auch ZALE: theologischen Begründung der Notwendigkeit eines interreligiösen
Dialogs angeführt werden un setzen €e1 ıne Entscheidung für einen Inklusivismus
1mM oben beschriebenen Sinne als fundamentaltheologische Reflexion auf das Faktum der
iversıitat un: seiner Herausforderungen für eın ANSEINECSSCHLECS Verständnis der Einzig-
keit Christi OIaus Schlie{fßlic gehören ın vielen Religionen der Absolutheits- un der
Wahrheitsanspruch ZU eigenen Selbstverständnis un dürfen el deshalb nicht aus

dem Dialog ausgeklammert werden.®® Da interkulturelle eologie aufden Dialog un: die
solidarische Universalität der Kulturen angelegt ist, beinhaltet S1€E auch bei der Überzeugung
der Richtigkeit der eigenen Position die angemahnte Wertschätzung des Anderen, Wäas In
einem welteren chritt auf iıne interreligiös transformierte eologie angewandt werden
annn Les eıteren hat die komparative eologie fast ausschliefßlic andere religiöse
Traditionen 1m 16 wohingegen ıne inter  turelle eologie auch den innerkirchlichen
interkulturellen Dialog betreffen un: SOM Z Projekt einer kulturell polyzentrischen
Weltkirche beitragen ann. » Das Ziel eines authentischen interkulturellen theologischen
Dialogs esteht nicht darin, da{ß I11all selne eigene Meinung für die elines anderen preisgibt,
sondern darin, da{fß die gesamte katholische Kirche 1ın Einheit un: Universalität wachsen
annn <<

Insofern die interkulturelle TIransformation der eologie als notwendige Konsequenz
der Geschic  ichkeit des christlichen Glaubens der interreligiösen SaCAI1C vorausgeht, aber
SCH der Tn  N (wenngleich nicht kongruenten) Beziehung VoNn Kulturen un: Religionen
CHN$ mıiıt ihr verbunden ist; argumentiert 1ne interkulturell Theologie grundlegender
als eine komparative eologie. Daher sind die Bemühungen einer komparativen Theo-
ogie ne die Differenzierung zwischen komparativer un konfessioneller Theologie
übernehmen) 1mM Rahmen einer interkulturellen un:! interreligiösen Transformation der
eologie verorten
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Zusammenfassung
In diesem Beltrag wird eine Verhältnisbestimmung komparativer eologie un nterkul-
tureller eologie unternommen, wobei religionstheologische Fragestellungen 1m Vorder-
grun stehen. Angesichts der sroßen Vielfalt Ansätzen komparativer eologie wird
zunächst ihre Entstehung und ihr nliegen möglichst allgemein bestimmt, anschliefßßend
die unterschiedlich VOTSCHOMUINCNHNECN Verhältnisbestimmungen VON komparativer eologie
und Religionstheologie untersuchen. Vor diesem Hintergrund wird abschliefßend für eine
inter  turelle und interreligiöse TIransformation der eologie plädiert, Was auch Gemein-
samkeiten und Unterschiede zwischen komparativer un interkultureller eologie zeigt.
Abstract
This article eals with determining the relationship between cComparatıve theology anı
intercultural theology with emphasis quest1ons from the ICa of the heology of
religion. In VIEW of the x  a diversity of approaches In comparatıve heology, the author
first identifies the orıgın anı the of cComparatıve theology ın eneral WdY ın
order subsequently examıne the variously formulated determinations of the relation-
ship between comparatıve heology and the theology of religion. Against this background
an ın conclusion, the article AaIgUuCS for intercultural and interreligious transformation
of heology which also points out the similarities anı differences between cComparatıve
theology anı intercultural theology.
Sumarıo
El articulo ntenta presentar la relacion la teologia Comparatıva la teologia inter-
cultural, CC}  e especial atencion las cuestiones de la teologia de las religiones. Ante la gran
pluralidad de esbo7z0os de un  S teologia cComparatıva, primero orıgen
meta de una INanleIa mas bien general; seguidamente analizan las diferentes formas de
relaciöon entre la teologia cComparatıva la teologia de las religiones. En este e]
articulo aboga nalmente POI una transformacion intercultural interreligiosa de la teolo-
g1a, 19 UJUC muestra tambien las seme)Janzas las diferencias entre la teologia cComparatıva

la intercultural.



Christian Muslim Relations
Some Historical Remarks from
Christian-Syriac Perspective
by Reller

Preliminary remarks

1g history of yriac Christians teach relevant insights for contemporary encounter and
dialogue of Christians and Muslims? 'Ihis article 1S inclined elieve that displaying the
OILlC hand historical attitudes about Muslim rule before 1300 1n 00 of Christian-Syriac
authors and pointing the instance of COINIMMNON scholarly anguage ase: Aristotle In
the oth century the other hand.! Ihe author 15 fully of the fact that all the historical
material orıginates from times passed AaWdAY and 15 not apt be copied 0)8 applied modern
politic INOTE less pluralistic socletlies in simple WAdY. Ihe historical details uniolde: ere
aTe mostly unknown in the West, but deserve be taken into regard in order avoid S$1M-
plifications. (.urrent public ebates integration In Germany SsCEIN be onfined
contradictory statements whether Islam »belongs« present Germany a(0)18 Ihe respective
AL1SWeETI correlate with attitudes unıting people from all politic partıes who intend

defend privileges. Cultural and politic interactiıon between siam an Christianity In
Europe throughout the centuries 15 not paid attention {O in adequate WAdY. But this ubject
would deserve be ea with ın another article. Ihe IHEGIE debate underlines the relevance
of INOTE profoun owledge about Christian Muslim relations.

Some facts about Christians under Muslim rule ın the ()rient should be kept in mind
before hand

®  S Ihe proportional share of Christians In the total population In the Near ast varied
regionally around 1200 Christianity had faded AWdY In the Arabic reg10ns Dy force
before S00 because of Islam aASs national religion of the Ta lhis 15 deplorable from

modern perspective. Christianity remained be the religion of the maJjorı1ty 1n former
eek-, respectively yrlac speaking reg1ons until 900 In northern Mesopotamaia.

S&  S Arabic became the vernacular language AF the Samlle time around 900 AD.*

GE KRELLER, Christian Views tolerant, abusing political and ‚egal Sidney 4  f AnsweriIng the
OT Muslims Hefore 1300 SOome for rellgious subjection. Many Call OT the Minaret;: Christian DOl0O-
marks Christian-Muslim-relations, Church leaders USsed this »ENEINY« d getics n the worl/ OT Islam, n Rede-
In Ostkirchliche tudien 59 2010 TIramework tor e1Ir OW! contextual fining Cristian ıdentity. Cultural nter-
55-609. TIhe author started develop national Christian eO109Yy In ‚Outh- actıon In the Middle-Fast SInNCe the
the article during NIS dissertation erl an Intermingling Dolitics, SE OT Islam, ad DYy GINKEL/
work al the University OT ingen SCONOMY, nation and relligion obvious- RE-VAN DEN BERG/|.

gathering OT Church leaders Irom y OCCUurred both sides and locked VAN LINT OLA 134), Leuven/Parıs/
Outhern an In Hermannsburg / chances Tor laloqgue. The author did Dudley, A2005, 91-126, ö50
Germany In Dec 2004 otffered OP- not want ignore SpecCITIC Islamistic | Hrom Aramalic tO Arabic The Lan-
unity tO present the ideas, at that atrocıties IC| deplorably hap- YUayYES OT the Monasteries OT
time envisagIng the d}  on OT udan, pene! LOO both In history and present Palestine In the Byzantine and earlyIC| nas COTNeEe irue n 2011. The dISs- Imes, hut rovide IMNOre diversifie: Islamic eri0ds, In |  G The N-Cussion with the Church eaders tend- Iımage opening Tor enCcCounter and NINGS of Christian e0l0gy INn Arabic
ed generalize SpECITIC evVents and laloqgue. (Variorum Collected ‚tudies erles),
stereotypes and integrate them n Ashgate 2002,
negative Image OT Islam d cruel, In-

Z111)  e 96 Jahrgang 2012 241 254
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Christiani remained be important religion until 1300 ıIn INalıy reg10ns,
a  oug. Christians WEeIC underprivileged, anı remarkable share of Christians chose
become Muslims because of soclal advantages.

&. Persecution an harassment Occurred occasionally an: locally.“

Michael the Great

Most information about Oriental, especially Syriac and Arabic Christians iın Mesopotamıla
from 632 through 1200 1s provide Dy Michael, Patriarch ofAntioch In yrla from 1166-1199
A OC of the Syriac historians. Ihe exact date of his 1r' 15 nNnOot known. But he
had been of the famous of Bar Sawma SINCE 1156 iıt 15 reasonable, that
he Wäas born around 1130 Ihe m  Na; Was situated between Samosata As capital of
ommagene an Melitene, today Malatya, capital of appadokia, hill close Nem-
ru: Dag In Southern Turkey. Michael the Syrian he 15 used the aSs

patriarchal residence beside the residence In Amid, oday Diyarbakir. Ihe Was

situated NOT far dWdAY from the border of the former Coun of Edessa, erected Dy Christian
crusaders around 1098 Michael 1ve'! 1n the times of the crusades, when estern an
Eastern cultures both enenNnte from each other by introducing Arabic numbers ın
the West but also lashed ultimately with connotations ST1L effective oday.

Christian crusaders had conquered Jerusalem an arge territories ın the Near ast ın
1099 Al this appene with cruel rutality. Reading both Pope Urban 1{ SCII1L11O1 anı
the reports about the siege of Jerusalem ONe Call NOot prevent the 1mpress1o0n, that War had
got religious connotatıon including annihilation of non-Christian religions. IheLyof
Edessa Wäas abandone bDy mMır engl In the days, when Michael SICW the first crusader
STate {O disappear ın 1144 or of Bar Sawma Turkish tribes, called Rum-Seldshuks,
had been ruling SINCE 10/1 They had embraced Sunnite-Islam. OU of Bar Sawma
emnan of the old Abbasid caliphate of Baghdad regained W One INay conclude:
Michael had ead the yrlan TtANOdCdOX Church under mostly Muslim governments of
diftferent nations ın 1mes of civil WAaärl. Ihe Muslim SOVCINOLS WEeIC nNnOot able establish
law an order.

TIhe of Michael had be constructed ASs fortress In these days. Situated
the Ssummıt of hill, four watchtowers wWerTe erected between 1069-11853 mainly not
fight the government, but keep off criminal of obbers mostly made Dy the
CWCOINNNCT.: In the region the ur When the monastery burned down the zoth of
July 1183 Michael Was able reconstruct it In LLOTC excellent shape than before *

Ihe reg1ons iın focus had been ftfected Dy WAarTs an! 1mes of absence ofWar (which does
NOT I1CAaN eace!) SInNCe the 10  th CeNTUrY, when the Christian CINDCIOT of Constantinople
had regained control for SOINE time In fact the absence of government-authority Was the

olfgang HAGE, Die Syrisch-Jako- eter KAWERAU, Ostkirchenge- 6 olfgang MAGE, Das rısten-
schichte Das Christentum In Asıen/tiısche Kirche In frühislamischer Zeıit,
und Afriıka DIS zu uTtTtreten der

Ium IM frühen Mittelalter (Zugange
Wiesbaden 1966, 705S; Jobst RELLER, Z/UT Kirchengeschichte 4) Ottingen
Mose bar epha und SelnNe Paulinen- Portugliesen m Indischen zean, 1993, 49S5S
auslegung nebst dition und UÜber- |Oowen 1983, Chronique De Michel le Syrıen,
SeETZUNG des OmMMeNtars ZU:  Z Römer- Friedhelm WINKELMANN, Die Patriarche 'YcOoDITe D’Alexandrie
Drief (Göttinger Orientforschungen Kirchen IM Zeitalter der Kreuzzuge (1166-1199) ISM ed. syr./tr. ir.
el yriaca 35), Wiesbaden 1994, 11.-13. Jahrhundert; Kirchengeschichte DYy CHABOT, Parıs 99-19
545>5> (reference LO the classic studies n Einzeldarstellungen 1/10), LEIPZIG Ibd 119 (Chronique 16,1
OT Jean Maurice FIey the history f 19985, 7555 2nd (EeV. edition Vol 3, 222)
the Church In yria).
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real effect and this resulted ıIn fourishing criminality both from Christian and Muslim sides.
This mMeant ecay also within the Church, low education standards IN the priesthood,
low moral standards IMthem anı the Christian laity. Intrigues Dy Christians tryıng
gain advantages for themselves WTG eagerly used. It did not play role, whether ONMNlEC mig
betray Christian bDy Muslim Vice versa.?”

It 15 astonishing, that Christian theologians ike Michael COUuU uUuse these deplorable
political cıIrcumstances inaugurate ebirth of Christian yrlac culture 16 WOULU
last for approximately 20  C Ihere Was upport from the urcnhnes iın Byzantiıum,
In the atın crusader-states OT In the Armenian kingdom of Kilikia. Muslim rulers North

OoUu of Bar Sawma didn’t hinder this development. CHhristian culture 1ın the Near ast
ould flourish unto that time In history, when Mongolian rulers ike Timur Lenk, Tamer-
lan, Timur the Lame, 1369-1405 discovered siam political deology for their empiıre
around 1400 AD.®

It InNaYy be concluded that yrlac Christians did nNnOoTt have the Sd1I1L1C privileges like Muslims
SINCE the beginning of the caliphate, having paYy »head-tax». It’s clear, but nNnot Just from
the perspective of Ooday, that Arabic Christians because of their nationality anı Janguage
had been forced accept sSiam Dy early Umayyad Caliphs, 661-750 Lt’s clear that
embracing Islam only Was Nlowed In ONEC-WaYy direction. But Christians 1ve generally
with OEa and religious auto  Yy under Muslim SOVCEITNOIS In spiıte of continuous political
lashes for quıte long tiıme, 1LLOTE than OO

()ne has {O keep ın mind, that 1t WeIC Christians from the West who nvaded the Holy
Land in 1099 by military forces an! that they did NOot intend leave agaln, but COINl-

YJUCI an turn the Near ast into olonial empire. Aspects of militant siam ave be
SCECI1 ıIn this CONTtTexTt Holy-War-Concepts WCIC developed both sides.

Michael’s VIews Christianity an: siam

Michael 15 known of ‚yrlac culture, reformer of the yriac liturgy. In this context
he 15 focussed as historian. His history of the Church 1s arge, contained iın volumes In
the modern Syriac-French edition by Chabot./ Friedhelm Winkelmann® summarızes
1chaels VIEeW his times In his recent history of the crusades: » Ihe yriac Monophysites
had regarde the orthodox Byzantines enemıles VCT SINCEe the 6th cCentury. TIhe ımage
of Byzantium taken from these VIeWSsS Was also effective with regard the crusades. One
emphasized that the Byzantines had been trustworthy. The crusaders were only
blamed for ON thing, that they had intended CONJUCI Constantinople from the very
beginning. Ihe following quotation from the work of Michael the yrian CADICSSCS this
attitude cClearly: MNMhe Franks, that 15 the Romans, who conquered Antioch an Jerusalem,
had bishops In their states Bishops of OUT Church WECEIC rig them without eing
persecuted harassed. Although agreeing with the Greeks 1n the doctrine of the [WO
natures (of Christ), the Franks distinguished themselves from them In INan y aSPEeCIS of
doctrine dY, they did In INanYy customs Ihey caused troubles ın doctrinal
1SsSues for us) NOTt Ven ın order achieve COININON creed for all natıons an Janguages
of Christians, but regarde everybody Christian, who venerated the without
inquisition investigation. Iheur themselves, who had Occupied MOSstT of the countrIies,
inhabited by Christians, had knowledge of the holy mYyster1es anı regarde Christianity

heresy, they did usually neither ec the creeds, 110OT persecute anybody account of
his creed, the Greeks did, evil anı heretical natıon.>»
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Byzantıne rTthodoxy 15 regarde ASs mperial deology, estern atın Christianity 15
NOT perceived ın that WaY by Michael With closer ook at the West he WOU. have SCCH that
Christiani 15 imperial ideology there also When the crusaders took Constantinople
In 1204 their attitude agalinst the Oriental Christians changed dramatically. But this
appene after ichael ea Michael recalls only OILlC attack Dy Franks his
monasterYy. Count Joscelin 11 of Edessa attacked Bar-Sawma together with Armenian sol-
diers In 1148 In order rob ıts pOSSeSS1ONS. But Michael states, that NOt the Franks
cooperated. This Was actıon Dy warlord, eprive of his u  > motivated Dy wealth,
not by religion.”

In spite of this basic V1IECW Michael triıes tO be fair agalinst Byzantıne politic actıon.
When the Byzantıne CINDCIOIL 15 eieate: Dy the Sultan ilig Arslan I1 close tO

Myrokephalaion in 1176 Michael states:!© » Ihis Wäas the deplorable end of the raid of the
Tee CINDCIOFL. Who WOU. NOT confess, that nothing earth happens without COoONnsent
from above according inexplicable plans?« He reflects the basic cConvıction of Oriental
Christians and probably Muslims also who In the guidance ofGod, the almighty creator
anı Lord ofhistory whether iıt favours hinders them for the mMOoment Naturally
actıon 15 in charge of Muslim actıon, tO00

Ihe Sunnite Turks Seldshuks dIiC nothing but politicalo nOot interested iın reli-
10US Oppression 1n spite of their different religion. Michael knows their history an their
customs He identifes them with Gog and agog In the Apocalypse of John, the last book

€: Sayıng, that the Muslim natıions play their part In Gods eschatologica. history.””
When MIır engi se17es Edessa In 1144 Michael bursts Out into lamentations: »Oh,

what sad report! Ihe CIty ofgar, the friend of Christ,; rodden under their feet because
of OUT S1INS, the priest murdered, the deacons slaughtered, the sub-deacons annihilated, the
emples robbed, the altars destroyed! Woe, what deplorable event!« But Michael knows:
Al this appene for O1 S1NS. We Christians started aggress1ion, NO W ave stand cruel
react1ons, IC do NOT make alıy difference between Oriental Christians an others.!*

()ne INAYy conclude: Michael regards Christian Byzantium trustworthy In iıts
political actlions. His Church had tO endure LOO much persecution Dy these Christian roth-
IS making orthodoxy the ideology of their empire. TIhe Christian Franks weIe invaders
ike others, long they werTe tolerant. TIhe Samne VIEeW 15 applied the Muslim Sunnite
Turks! The 1SSuUe 15 1a(011 religion In the first FÜ buto

But all history 15 onfined 1ın God, whose oughts aTe higher than human ONes Michael
regards setbacks aAs divine punishment of SINS. One mig ask, why Michael refers Muslim
empires In this mainly posıtıve way Michael 15 honoured Dy Sultan Qilig-Arslan iın 11851
and 1182 Ä Sultan aladin remaıns neutral during the schism when Iheodore bar Wah-

U Ibd., o9 (Chronique L: 22 AT Kirchenvater, ed DYy Wassilios GEN (Kirchengeschichte n Einzel-
vol 3, 283-266 391-393, 40-342). Stuttgart 2004, 228-239, darstellungen 1/6), ‚EIPZIG 994, 122

bd., 113 (Chronique 1 20}5 mostl!y ignored Tact, IC| Was (Chronique 11785 vol 412).
Vvol W $ 3 72, 352) proved Dy Rudolf Abramowski Irom ritish useum 861 Addimentum
11 AA (Chronique 14155 vol $ Comparisons Itn Bar Hebrew n N93, fol TSAZSSN,; ed DYy FrancolIls
149-157). Dionysius Vorn Tellmahre 'akobiti- NAU, Un colloque du Datriarche Jean

Ibd., 56 (Chronique Zn vol 3, scher Patriarch VOor': 5168-5645 Zur dVEeC mır des Apareens eT Taits di-
15 Geschichte der Kiırche unter dem VelS des annees /12 761, n Journale

Chronique, vol 3, 404, D. WEL- sS!am (AKM XXV,2), LeIPZIG 1940 MI- asiıatique, er. 11, Vol 1915 2257-27/9,
Die »Beschreibung der Zeıten«< chael| DIESETVES the Church history OT Johannes Einleitung, SyrIi-

VOl) Mor Michael dem Großen Dionysilus for the history hefore 843 sche exte, Übersetzung und voll-
(1126-1199) CSCO 594 SUDs. 110), HAGE, Christentum (see noTte 6) standiges Worterverzeichnis, ed DYy
Louvaln 2003, 125. 49 (Chronique, vol Z 412 OUu (Göttinger

Chronique, vol 3, 359, etier 17 Friedhelm VWINKELMANN, DIie Orientforschungen el Syriaca),
AGEL, Michael T 1199, n ‚yrische östlichen Kırchen INn der Epoche der Wiesbaden 991,45S5.

christologischen Auseinandersetzun-
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bun (d 1193 AD) SIasSpS after the patriarcha. dignity. Michael ollows tradition in yrlac
historiography, but freely extends historical statements his OW] 1mes In spite of the fact
that he did NOT experlience one by Muslim rulers. When Jerusalem 1S reconquered
1n 11857 Dy aladin, Oriental Christians ave stand VENSCANCEC. Michael 1s also free

» 101extent Muslims WEIC mocking äl the persecuted Christian people, pitted
them an WeIcC unJust, iın amasCus, eppoO,; Harran, Edessa, Amid, erdin, Mossoul

anı in the rest of their eMpire, word 15 able CADICSS that.» He had been arrested Dy
the emı1ır ofossoul Sayf ed-Din (»Sword of faith») twıce after 11/4 because of intrıgues,
initiated Dy the schismatic bishop Denha-Iwannis of Qallinige. His apology In front ofSayf
ed-Din TOVCS both politic loyalty and distinction of al an! politicalo Ihree
religious bodies ex1st side by side, ase their holy Scriptures, the Jews with the oran,
the Christians with the Gospel and the Muslims with the Koran.!* Michael Wäas able write
history authentically representing both sides. No tendency of flattering authorities 15 likely.

1ewWws about early siam around SO0

ichael attitude towards Muslim government 15 NOT single phenomenon iın Oriental
Church History before 1300 Michael represent the COINIMNON VIEW ofhis Church
Muslim rulers. He quotes 1n his book from the Church History of 0)81° of his predecessors,
patriarch Dionysius of Tellmahre, the chair of Antioch from 815 hrough 845 DIO-
nysius book en! in 343 an COVECIS5 the history from the rıise of siam
after 632 Dionysius the S\d_ILl1lE VIEeWS Michael did 300 later !° Dionysius
acted patriarch when the Abbasid iphate Was al 1ts height. est known 1S Harun d1-

Raschid, who ruled from 786-809 d Abbasid 1p. In Baghdad. TIhe classical collection
of storles »lajla walajla» C >> 1001 nights« ın German, became WOr. literature, although MOST
of the storles actually WeIC taken from other oriental traditions.

Dionysius wriıtes about the arrıval Arabic forces after 632 » Ihe Lord of RKevenge,
who alone has AA ın all affairs an makes human empiıres decline, he Wan(ts, P AAA ban
made the SOIMNS of shmael,;, 15 the rabs), COIMNEC from the Country In the ou iın order
tOo set free from the an of the Byzantines. In spiıte of that that had LO suffer also at
SOTNIEC degree gained quite lot, because werTe delivered from Byzantine cruelty,
their evilness, their fury anı their cruel CaAaSCINCSS agalnst We WEIC In then.»

Muslim LrOOPS d1IiC regarde those, who liberate Christians from their Christian
brothers, and all that Aa clear revelation of ods ll In history. S  at yriac Christians
uffered from the Arabic LrOoOpS also, does not diminish the role of the ra liberators
iın Dionysius VIEW.

Dionysius pPuts things that WdY, that Syriac bishops prayed for the advancement ofATra-
bic eXpanslıon before the Hegira: »Lord, observing the evilness of the Byzantines, looting
cruelly OUr Churches an: monasterı1es, where ET they rule, let the SOIN1S of shmael COLNE
from the (0188 to deliver from the an of the Byzantines!»

The statement of Dionysius 15 strong after D}  O ofuslim superiority. Dionysiushimselfmust ave had SOUTCES from that time al his disposal There 1s at least ONe episode
ın early Syriac Church History16 INaYy shed 1g Dionysius SOUTITCES John Ta
served Patriarch of Antioch from 630-648 A  9 when Arabic forces seized Damascus In
635, Jerusalem ın 637 an Antioch 1n 638 138 manuscr1pt, dated S74 and representingcollection of legal Oocuments, reports meeting between John an emıiır Umayr ib Sa’d

of May 644 TIhe mIır Nnvıtes the patriarch. One day 15 with the question
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whether there 15 0)8{  C law for all denominations of the Christians In the Gospel IC
INAaY be proved from the Pentateuch NOt. oUg. the IMIr requiıres the demonstra-
tıon of the Christian laws in the Gospel 0)8 COnversion the Muslim law, the meeting 15
closed without final decision. It’s obviously this reportTWds known LO Dionysius
too  19 Dionysius INaYy ad! that the mMIr had decreed that CTOSSES should be removed from
the Wa of the Churches an longer be visible 1n the public. Dionysius emphasizes
that Melkite Christians confessing the ormula ofonregarde the Monophysite
patriarch ASs their representative. Another detail, reported Dy Dionysius, 1S interesting,
because [WO Arabic speaking tribes WeIcCc present, the anu Agulaj an: Tuaj 'Ihe emi1ır
asS John translate the Gospels from Syriac into Arabic without mentionıing Christ’s
divinity, baptism the cross. *0 John replies that he WOU. not please God Dy changing
the least dot OT letter »Jod« in the Gospel. ohn does not pPaYyY anı y attention the
of the armed forces of the IT Dionysius PTIESCIVECS obviously report about VE early
but single attempt DYy Muslim mIır annıihilate the Christian al HI1s WdY adap

Muslim concept of Law the Gospel and demonstrate the exclusive priority of Islam
ın terms of TECAaSON had fail because of different theological presupposıitions. Lt’s hard

imagıne that this STOrYy Jacking an y contemporary analogy should ave been made
later *1 It strengthens the credibility ofDionysius an his SOUTCES Ihe StOrYy matches with
all what know about Patriarch John Sedra’s wide actıvıtles for Christological an 1er-
archical reorganisation ofhis West Syrian Church, although the » letter ofMar Yohannan
(John) the Patriarch« MaYy ave served ASs apology an redefinition of the Monophysite
dentity in the 8th an th CEeNTUrY. It's 1C3a. for the earliest SOUTCES the rab invasıon
that ndured ardship 15 exposed One INay refer Patriarch Sophronios ofJerusalem (d
around 639 AD) anı his ‚p1phanYy SETINON from the mid 6305: »Why 15 the mocked?
Why 15 Christ, who 15 the dispenser of all g00d things an the provider of this Joyousness
of OUTI'S, blasphemed Dy alien mouths »Ihe fact that Occasional ndured ardship 15
mentioned underlines the astonishing aspect of the PIO rab option of Syrlac Christians

There 15 LLLOIC evidence how yr1ac Christians before Dionysius perceived the rab
CONJUCIOIS. One would ave differentiate between primarily historical works, reports

dialogues an philosophical theological treatises. *® It's not useful {O CXPDOSC the whole
Ng of evidence, but reduce it {O SOTILLC examples.

Chronique, vol 4315 Answering (see note 23 nOTte 2) D 2 4’25 KMEININK, The
rucCe METZGER, Der ext des 2 Itn reference Hoyland; Gerrit beginnings (see nOote 22), 168 1/

euen Testaments Eine Einführung REININK, Ihe beginnings OT Syriac Jan VAN GINKEL, TIhe VETICEU-
n die neutestamentliche Textkritik, Apologetic IIterature n tO tion and presentation of the Arab
Stuttgart/Berlin /Koln  alnz 1966 Islam, In 77 1993) 165-187, 182, IS In Syriac istorlography:

110e OUu about early dISsCUSsSIONS HOow did the changing sOocCia|l positionOxtTord 964), 85 Metzger accepts
translation OT the atter the NSE motivated DYy primarily religious ISSUES. OT the Syrian OdCdOX community IN-

OT Islam More reluctant diIe Kurt and See the instructive SUrvVeYy n Iuence the aCCount OT their nistori0g-
Barbara Jand, conceding nothing Sidney wIith raphers?, n The encounter of FaS-
but old Arabic translation OT Muslilıms n YAd Christian EXTS tern Christianity Ith early s/am
Ephrem the Syrian’s Diatessaron: Hrom Patriarch ohn (d 048) tO Bar The nistory of Christian-Muslim rela-
Der ext des euen Testaments. Ein- Hebraeus (d 286 In | The be- 10NS 5), Leiden /Boston 2006, 18  O
Tührung n die wissenschafttlichen ginniIngs of Christian e20Il0GYy Ta 28 HAGE, Kirche (see nOoTte 1) 06Ss.
usgaben SOWIE In heorile und PraxIıs Arabic (see nNOTte 2) 29 Theologicai

ntion BAUMSTARK, Geschichteder modernen Textkritik, Stuttgart FEncounters of rientai Christians
1982, 19  W der syrischen Iıteratur mit Ausschlufs ith 's/am during arly Abbasıd Rule,
21 Agalnst GRAF, Geschichte der christlich-palästinensischen exte, Äbo 1993,
der christlich arabischen Literatur, Bonn 1922, 2105. 30 BAUMSTARK, Geschichte der
Vol 15 de| Vatiıcano 944, 35. S5eeE REININK, The beginnings (see syrischen l ıteratur (see nOoTte 24), 269,
also Arthur VOOBUS, Reorganisierung note 22), 167. ith reference LO Chronique, Vol
der Westsyrischen Kirche In Persien, Michael ORONY, History and 480, 4905, 4495
n Orıens Christianus 1967 Identity n the Syrian urches, n 31 MELLER, Mose bar epha (see
1006-111, 10  O Redefining Christian identity (see nNOTte 3).
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1ıle Dionysius represents the onophysite Jacobite side, ONeE has refer
John of Penkaye for the Nestorjan side. He wrote » Book of the central 1SSUEeS Öf. the
history of the WOr anı time« 1n 15 00 ending 1n 686 Meditating the meanıng
of history theologically the COUTISE of WOTrF. history 15 described.** John could identify
uhamma as the »guide« an the »iInstructor« of the TraDs, »IO worship the One
God, 1n accordance with the Customs of the ancıent law». Ihe Nestorlan Patriarch
Timothy Was talking 1ın similar WaYy OI century later But John of Penkaye 15 not
flattering uhnhamma »the Barbarian kingdom of the Ta WAas, iın his Op1ınıon, called
Dy (30d atool of divine wrath» .?> Ihe 1DI1Ca model, interpreting etback

divine punishment for SIN in order provoke repentance an future correctlion, 15
exposed al very early stage the SaJImnle line Dionysius an Michael do it later
Lt’s likely that John ecalls the peacefu period under MuawJ)a 661-680 AD) 1n the
ILNOIC Oppressive times of Abd al-Malik erecting the » Dome of the Rock« ın Jerusalem
In 691 It's also likely that John mMay ave ope in apocalyptic that the
Second rab 1V1 War WOU put en: the Muslim rab empire, ON mig

from the pocalypse of Pseudo-Methodios. But Bar Hebrewll CXPICSS the SAad_Iille

P1ıeLy 1n the 13  th century when ongol forces put en the Abbasid caliphate. All
these historical elements do nNOoTt alter the fact that there 1S continulty In Syriac VIeWSs

uslim authority through centuriIies.
Apparently Syrlac Christians 1ve: with relative Yyin» although PETISECU-

10NS, harassment and COU. Jocally and temporarily. There 15 consent about
that iın spıte ofdifferences iın the historical judgement.“® Patriarchs used government iplo-
INnas and police force ın order rebuke schismatic opponents! Recent research has pointed
Out that Muslim authorities wWeIe accepted Jegitimate governments because oftheiro
anı trength This appene the foundation ofBiblical models Caliph Umar 11; LEF FZO

15 said to ave edited the called constitutions ofUmar  27 They stated, that Christians
had to WCalLr special lothes an werTe prohibited CaILYy IINS during festivals, uSC

public during Muslim praycr times, sell wI1ne iın the cıtles, cshow C10S556€6S iın the
public an arTange public pProcess1ons, where Wäas carried around, that ecently
erected ebuilt Churches had be destroyed. But it 15 quite cClear, that these prohibi-
t10ons have NOoTt been applied eXcept ocally at certaın times.“S® May be the famous Orthodox
theologian John the Damascene had leave the Umayyad Court iın Damascus because of
these constitutions an did NOoTt decide retiurn later, althoug this mig ave been DOS-sible.“* According Dionysius Patriarch Elijah, 641-723 Was the first who Was able
reside In Antioch after Severus of Antioch. Caliph alı had received him In Damascus
In Z an: opened the Way.

Aspects of Syriac Christianity an Islam in the oth century

Dionysius himself SOTINEC storlies from his OW: time bishop of Tagrit, called Basilius,
tried In 820 tO ollect head-tax nNOot only from the Christian laity, but also from the
Muslim cıitizens. The latter ONECS appealed tOo the caliph. Bishop Basilius had {O flee Military
actıon Was taken, ın order {O regaın control In Tagrit. Many examples show, that military
actıon Was reactiıon agalinst ocal rebellions.*! Ihe Sa]mne bishop Basilius ofTagrit opposedthe patriarch Dionysius of Tellmahre in the SaJmne YCAarL. Ihe patriarch as the caliph for
assıstance an got help It that the Christians IM themselves wWerTe ometimes
less able {Oo peaceful relations between the different Christian parties than the
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Muslim 1p. Many examples show, how Christians as. the C  1p. for intermediation
in internal Christian debates!

Patriarch Dionysius accompanied several caliphs Journeys tOo Ekgypt. Lt’s a(011 unlikely
that he tried establish SOINC kind of »imperial« Church in the Muslim empiıre of the
asıds Ihe Coptic patriarch of Alexandria ave had similar intentions!>* And

know also another high cleric of the Nestorlan Church, who had really g0o0d
with SOTLIC of the caliphs in Bagdad, Catholicos Timothy I’ 780-823 report

about religious jalogue with caliph al-Mahdi 1S preserved.” Al-Mahdi had enacted the
constitutions ofUmar ocally, but imothy I Was able rebuild SOTLIC destroyed urches
an send mM1sSsS1O0Narıes emen, India, anı China.** Timothy COUu. expand the
Nestorian Church Timothy had close relations ID Harun ar-Rashid, 7856-509

Caliph al-Mamun, 813-833 ONeE of the SUCCESSOTS5 of Harun ar-Rashid, attended
Palm-Sunday 111455 1ın the ın Mossoul,; centre of Nestorian Liturgy. He
Was deeply impressed.”” It’s not ely that alıy patriarch Catholicos would ave had the
idea establish »imperial« Church, if the relations the Muslim CIMNPCIOT had been
asically and generally difhcult

Some details from the history of the oth century mMay be There 15 evidence,?® that
the Islamic law Was a(011 applied when girl from Muslim amily married into

Christian family. Bishop Moshe bar epha (d 903 AD) al least interprets (SOT. / 1. ın
this regard: Non-believers aTe sanctified by their One INAaYy SUPPOSC that there 15
mixed population the an of the Tigris an increasıng number ofmixed marrlages
between Christians an Non-Christians, Muslims also. Christians mMust nNOot fear this,
but L prevent Christian from etting married non-believing husbands. Ihe
maın intention 15 CONVvert non-believers Christianity. (‚onversion Christiani 15
obviously possible around 900 ın Northern-Mesopotamia. Moshe refers tO canonical
decrees of the athers Nothing hints AT Muslim persecution ofChristians because ofdebates

true religion conflicts orıginatıng from different Customs in eating
This 15 true In spite of the fact that Caliph al-Mutawakkil, 847-861 INay ave been the

first OIMEC who tried discriminate Christians INOTEC systematically Dy special clothes, ats and
building INOSYUCS within Christian cathedrals, 16 had been used simultaneously

before It's probable that he tried LTLEINOVEC Christian festivals from the public afrca TIhe
constitutions of Umar 11 werTe already mentioned. Moshe bar epha the STOrYy of the
Armenılan Patrıclian Bagarat Bagratoony who tried establish independent rTmen1ı1an
empire because of weakness ın the Abbasid Caliphate ın ö51 Moshe 15 SUTEC Bagarat
cshould ave known from Astronomy that he did NOot aCcTt according {O the ll of (30d who
WOULU let the Arabic forces win.?” But 1t took obviously SOINC centurIies, before Bar Hebrew

32 ASs Abramowski argued, Dassım. Umayyads, Dut also ınk ith the The Controversial eology of
33 BAUMSTARK, Geschichte der Christian contemporary theologians, 2000r7e Abu Qurrah (C /5! 820
syrischen I ıteratur (see note 24), PF USING Aristotle themselves. D;) unpubl. DISS the atholıc
ad DY Alphonse MINGANA, DISCUS- KAWERAU, Ostkirchengeschichte University OT Amerıca 1978 and other
SION ith Caliph al-Mahdi, In '90d- (see noTte 4) 12 /. contributions.
roKe tudies, Vol Cambridge 928 36 KELLER, Mose bar epha (see 41 arly Muslım 0gma, Malta 981
ISTheologica. FEncoun- note 3) ST Le probleme des attrıbuts divins

ters (see nOTtTe 29), D 30SS., empha- bd., IT Wds 'a- ans Ia doctrine 'al-Ash’ari el de sSes5
SI7eS that the asıds tavoured the .ooNn' WNnO managed tO make premiers grands alscıples, Beyrout!
INOTe rationalistic concepts OT Arısto- Armenia independent In 887 19065.
tie dS Dasıs tor Islamıc e0109y. 3383 Geschichte der Philosophie IM 43 The Metaphysics of Created
Philosophy should unıte the multi- s'am, 1901 eINng according TO Abu ’Hudhayıl
Told empıre. This mean change Development of Muslım £20109y, a Philosophical udYy OT
compared TO the 1NOoTe traditionalistic Jurisprudence and Constitutional arlıes Kalam, Leiden 1966.

eory, Lahore 903.
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could regard the constitutions of Umar IB AS COINIMNON within the Muslim empiıres ın the
13th century. But how WOU Christian regulations special lothes for Jews In the West
during the medieval ABCS ave be commented?

TIhe 1se ofAristotelian Philosophy

Closely linked with traditional history of the t| century 15 the history of philosophy. Lt's
quıite obvious that the philosophy of Aristotle ILLOTIEC an LLLOTC dominates As basic System
of thought. Christian eology In ree an: Syriac has adopted Aristotelian categorlies
quıte EXteNT Muslim eology ll do the Samne within the COUTISC of the th century
Byzantine eologyll do in the 11  th CeNtury atın estern eology ın the 13 CenNtury.

scientific eology developed beside traditional monastıc eology. It mig be the ase
that LLOW arısıng Muslim systematıc eology AaSeE. philosophy challenge the formation
of Sunnite eology reaction ase revelation. Ihe systematıc Theologians WOT.

the basis ofAristotle wWwerIe at least referred {O »Mur’tazilites« by their P10Us opponents,
the deviators, who leave the (right) WdY, because they en! Dy conclusions ike

that ON that the Quran Was created.
Ihe crucial point with Christian-Muslim interactions 1n eology during the early reign

of the Aasıds in research be the question ofdirect dependence and chronology.
On the ONEC hand scholars ike de Boer,*® Duncan Macdonald*>? and(Grifhith*%
argued for IMNOTEe less polemic Christian orıgın of Islamic eology, the other hand
Michael GCook ® Michel Allard** Richard Frank®, Montgomery Watt“* anı Joseph
Vall Ess*> argued for INOTE independent anı self reliant evolution of Islamic eology. In
between these positions cppO Rissanen an: ara Stroumsa *® pointed Out that eology
also had something do with COININON backgrounds ıIn ree Philosophy an! its
pecific procedure method of thinking.”

No final CONSECENSUS be at hand. But SOINE questions dIiIe really exiting
Was there chance that Christian and Muslim eology could discuss 1SsSues ofal the
basis of COINMON philosophical rounds in INOTE OT less scientific way® Had Christians
adopted Aristotelian categorIies within the COUTSE of the conflicts Christology“*® 1ıle
Aristotelian ideas seemed be uiding principles the Nestorian side early In the
sth century  ?49 Did Aristotle promote the ViIs1on of settling conflicts ın Theology by Teason
ara kalam) with prospects of striking an unresistable universal religious and mperial
unity? 1E expected benefit made Aristotelian empirical realism promisıng PUrpOSse
elated development”® dominant In the ast in the oth century  ?51 Ihe hope beneft In

The Formative Period of sSlamıc 47 SSANEN, Theologica. FNCOUN- Bibelexegese und Mu’etazilitische
Thought, Edinburgh 973 ters (see noTte 29), 1/ » Even though Theologie. Der Fall des O0Ses Har
45 The beginnings OT Islamic e0l- there prevalls n research ( certaın epha gest. 903T n Orıens
OQY, n The Uultural Context of agreement OT the eExiIstence OT Daral- 1994 294-313 3005.
edIeVa: Learning Boston tudies n lelism In Christian and Islamic ink- ol VON HARNACK, enrDuc)
the Philosophy OT Science D} INg In this Deriod, the role f cruclal|l der Dogmengeschichte, Bd
ed DYy JE  URDOCH/E.D.SYLLA, elements IS nterpreted In Way>S reiburg 1888, 3257333, 3835 » [
Dordrecht 19 /5. 1C| radically er from each other. the Antiochene Theologians, charac-

The Dbeginning OT the Mur’tazila,
In Jerusalem tudies In Arabic and

eOrYy 1C| coul explaln NOW terized DY methodical studies n the
the intellectual and politica|l ISSUEeS scriptures, sober inking Tollowing's/'am 13 (1990 265-294. Ttected the theological VDTOCESS n Aristotle
Christianity and Islam during the SEC- BAUMSTARK, Geschichte der
ond Century Altter] egira MIg syrischen Literatur (see nOoTtTe 24), 102
help US understand the nossibilities OT See the entry »Aristoteles« In the

index.these religions Tor lalogue tOday. «
Vgl Ulrich RUDOLPH, Christliche
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medicine, development an! technology? Where did the mpulse sSTar from? Was it the
Abbasid CINDCIOL;, who ounded supported the house of wisdom, In the Samne line AaSs the
Byzantine CINPDCIOF In the 11th century“ Popes In the West In the 13th cCentury favoured
Aristotelianism?> Was it the decline of the asıde empire after 900 that put end

the reception of Aristotle an promoted Sunnism?®
No OU: ex1sts with regard {O the fact that it WECEIC yriac Christians of Nestorian PTOV-

C1I1alNCcCce who provide owledge from Aristotle in Arabic for Muslims. Clerics from the
Nestorilan Church usually also had medical profession doctors. Many of them served

private physicians of the caliphs In Baghdad. famous Nestorian Christian unayn ibn
a 509-873 Ä worked al the un1versity of Baghdad, the »house of wisdom« a) ul
aHe helped ike INan y other Christians with him further Arabic philosophy and
medicine Dy translations into Arabic Accurately searching for the best text he produce:

Arabic edition of the famous writings of the ancılent physician alen from both Tree
an yriac manuscr1pts. TIhe Samne appene: with works of Aristotle an Plato.°*

We know Christian Theologians and their Muslim »rationalistic« ara mu takallimun)
cCounterpartis: Theodore Abu Qurra an the Mutazilite al-Murdar (@ 841° AD)7 Ammar al-
Basrı un: Abu -Hudail (d 841° AD), Job of Edessa an Nazzam (d 547 AD) Ihe problem
15 that eXTts from these early Muslim Theologians exıist alıy longer, 1le the Christian
ONES ave been transmitted tO OUT times.”° >  at there Was Vivid discourse eology
ın of ICason between Christians an Muslims around 800 15 beyond ou
Lorenz Schlimme an: Ulrich Rudolph noticed that OS bar epha, Commentary
the Hexaemeron, Book I) unfolds typical ideas about divine unity the basis of Aristo-
telian philosophy ın quite the SdadIlle WaY slamic treatıses WOU deal with unıty ara
tauhid). Rudolph”® 1S inclined tO elieve that the monophysite yrlac Theologian Moshe bar
epha simply rendered Mul’tazilite Muslim ın Arabic In Syriac an NCcCIlude: it ın
his Commentary. This 15 completely possible, but nNnot VC likely: Moshe bar epha usually
formulates introductory problem commentarıes in his exegetical an dogmatical works.
While quoting silently an widely In the body ofhis works these introductory cCoOomMentar-
les SCEeCTN be his O W: compilations from Theological school discussions,” neither un1ıque
iın thought 1107 wording but representing his learning Outcome ın somehow systematıc
WaY. What 15 MOst heavy weighing 15 the fact that Muslim dogmatic rea 15 available
before Moshe bar epha (d 903 AD) Moshe’s book the Hexaemeron 15 be dated
after S60 AD 58 Ihe ıIn Ial y regards striking parallel 15 by Abu Mansur al-Maturidi (d 944
AD) respectively [WO Jewish authors Saadya (s302N 9042 AD) an: awud ib Marwan
al-Muqgammis (d around 900 AD) It 15 CasS y {O show that elements sed later INn the stand-
rdized form of the»WT relevant 1ın er SyStems of Christian eology, In
the »Source of Knowledge« Dy the Aristotelian John ofDamascus. Anthropomorphism
15 top1c there t00 In TC) regard mig it be adequate assıgn locally defined place
50 urt FRIEDLEIN, Geschichte der cupation ith occlesia| 1aW and geschichte n Einzeldarstellungen 1/11
Philosophie. Lenr- und ehrbuc| the 1aW executed DY Church autho- LEeIPZIG 993, /45>5.
Berlin 1992, 15th [EV. ed., 52S5. rıties f multiple nterest In Aristote- HAGE, Christentum
51 BAUMSTARK Geschichte der an ohilosophy ].« (see note O) 48
syrischen Literatur (see nOoTte 24), 216
» turn Irom the 8th LO the gth (see nOoTte 5) 28ss the conftlict ITn

VWINKELMANN, KreuZZUuge RUDOLPH, Christliche ibel-
CACYCSEC (see nOTte 47), 302.

Century marks the Oment Of the Michael sellos (*1018) and Oannes RUDOLPH, Christliche IDelexe-
largest extension OT Nestorian Christi- talos *1025). JYeseE (see nOTe 47), 305 ıth refer-
Ity LO the Fast nOoTt 1eSss n S Volker LEPPIN, Theologie IM Mlıt- eNCe LorenzSDer Hexa-
inner spirıtual ıTe and It'S expression elalter (Kirchengeschichte In Einzel- emeronkommentar des OSEeSs bar
n iterature remarkable summıt and darstellungen 1/11), LEIPZIG 2007, epha Einleitung, UÜbersetzung und
turningpoint neriod OT highly 96Ss; Karl-Hermann KANDLER, Christ- Untersuchungen (Göttinger Orient-
flourishing literary production Ge= liches Denken IM ıttelalter Kirchen- Torschungen, el Syriaca 14),
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God (L 13: Moshe bar epha B al-Maturidi TE As already stated it does nNOotTt
sSCeECIN profitable claim the authorship for this of Theological ea divine unıty
for OIIC of the monotheistic religions involved but for the Theological milieu ın 5yrla in
the t century16 obviously created atmosphere for discussion philosophical
basis dominated Dy Aristotle. Ihe discussion WOU not ave started if slamic monothe-
1Sm had NOoTt challenged Christian an Jewish Theologians - for their creed. Al
religions contributed this discussion, formulated consent an dissent. eas divine
unity COUu. be perceived a universal for udaism, Christianity an Islam an develop
SOTINE kind ofstandardized formulations at least {O SOINEC extent religions ouldul
contradicting each other this foundation, OS ends with the Irinitarian CSSCIICE
ofGod an typically monıistıc Christology. No Murtazilite Theologian mig follow him
ın that conclusion®! an did not meet the standards ofSunnite orthodoxy This 1s
really that, what 15 amazıng about the spiritual atmosphere 1ın Syrla an Irag In these days
It reflects unbroken Christian an Jewish identities and prou uslim identity shaping
itself In interaction anı dialogue.

Scholarly debates

Scholarly research paid iIntensive attention early Christian-Muslim relations iın Syria
during the last three decades 'Ihe ddness of these early yrlac sStatements challenge
examıne the authenticity an historical context oorhnea!| opened the discussion ın
1950 with The Monophysite Response LO the Arab Invasion, ollowed by Sebastian Peter
Brock iın The eventh GCentury In the West-Syrian Chronicles (1993) anı Robert Hoyland
In deeing Islam Others S|'[ı W it (1997).° A whole research-project Was inaugurated at the
University of Groningen ıIn 1995 Van Ginkel, Murre-van den Berg an
Vall inft edited arge volume Redefining Christian identity. ULLUTA. Interaction In the
Middle-East SINCE the 1sSe of Islam.° Emmanouela TypeOu, ark Swanson an aVl
Ihomas edited The encounter of Eastern Christianity Ith ArLYy Islam at the University of
Erfurt. CcCNolars WEIC INOTE doubtful with regard tO the historicity of those earliest exXts
about the Arab lInvasıon presented above. One tried integrate them under the headline of
» Christian Apologetics». Van Ginkel summarızes the opınıon In representative way » Ihe

16 portray the Tra In posıtıve WdY, fit vVerYyY well with Christian attemptsof the eighth/ninth century y>reinvent:« the history of the seventh century to assert
the antıquı of the special sStatus of the Varlous Christian communities. It 15 in this periodthat the O-called >Covenant of Wmate with ıts rules an regulations for non-Muslims ın
soclety, {O have become INOre prominent iın Christian-Arab relations. C< Reinvention
for apologetic historical authenticity OTr INay be something ın between these

Wiesbaden 1977, 305., Ints al at- MELLER, Mose bar epha and Triniıty T Was Dossible find
abari’s (d 923 AD) Commentary (see note 3) 8OSS.
the Quran 59 HARNACK, eNrDUuc| (see nOoTte

Concepits that WelTe acceptable Tor

Jobst RELLER, wannıs VOT) Dara,
Doth Dartiıes. «

48), 4115 62 VAN GINKEL, The perceptionMose bar epha und Bar Hebräus RUDOLPH, Christliche Ibel- (see note 27), 172-184, 1/25.Über die Seele, traditionsgeschicht- CACYESE (see noTte 47), 308S. 63 OLAZ Leuven/Paris/Dudleylich untersucht, In After Bardaisan. G1 NEN, Theologicai Fn- A2005.‚tudies Continulty and Change cCounters (see note 29) 238 » Ihe VAN GINKEL, The perceptionn Syriac Christianity n HONnOUr OT intellectual closeness between (see nOoTte 27), 180.
Professor Han Drijvers, ed DYy Tiımothy and the Mu ’tazila assısted

REININK/A LUGKIST, Leuven n the interrellgious laloqgue. Fven
1999, 254-2068, 26.  09 In the MOST ITTICU® ISSUE about the

relationship between GOod’s oNneness
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pos1it1ons there 15 varlety of options. Ihe scholarly debate 1s still OPCN. 1ie erman
scholars felt IMNOTE inclined admit the historicity, scholars from the Netherlands, Brıtain
an the States WeIC INOTE (0101 1ın that regard.

Recent research has ointed Out, that Michael revised his OUICcCEesS in ONEC regard.
Quoting from John ofEphesus he emphasized the evilness halcedonian Byzantines.®
Tendencies ike these INaYy ave had certaın apologetic function in the 9th century because
they COUu underline the utmost enmi1ty against the Byzantınes and OY: with the Jegiti-
MmMate Abbasid government. But they had certainly LLOTIIC ın the time of Michael when the
Byzantıne CINDCIOL Was weak. ithout stressing the historical question LOO much ONe INnay
refer OIlC fact. Ihe crucial point of judgement 15 the question, whether the an  us
chronicle of 1234, which 15 yOUNSCI, but parallel Michael In INalnıy CX al least ın
par represents the work of Dionysius. On that assumption OTIIC INAaY Van Ginkel
does, that D1Iionys1ius had tendency make the Ta nobler than what they actually weitc

Ihe chronicle of 1234 1S the only ONeE include the human instructions for the rab
LCOOPS CoNquering the Roman Empire. Michael oeSs nNOot qu' this tradition. To decide
whether he knew 1t and omitted it consciously NOtT 15 speculation. What cshould have
prevented him from incorporating that StOrYy C would fit in the of his 00
What about pro-Arab tendency ın the AaNONYINOUS chronicle originating from Dionysius
if it also includes the STOTY about the slaughter of anti-Chalcedonian ascetics anı monks

the mountaın NEeaAaTr Merdin Dy Arabic forces, Michael anı other Syriac chronicles
do?®® Pro-Arab and anti-Arab aTrTe present in available preserved CX Conclusions

tendencies remaın hypothetical iın INalıYy cNolars ike bramowski focussed
the critical synthesis of yriac historiography by the earned Bar Hebrew (d 1286), ONEC

century after Michael Bar Hebrew usually follows Michael an: Dionysius.
May be future research will be able nclude Muslim OUTCECS {00 and ched 11CW 1g.

probable tendencies In yr1ac istoriography. There 15 evidence from Muslim discussions
the ownership of conquered and from the beginning of the oth century. Al-Walid ibn

Muslim (d around 810 AD from Damaskus reminds his Muslim fellows of the fact that
the Muslim CONYUCTIOIS of the 7th century did neither deprive Christian subjects from their
an 11OT buy their land, because collecting taxes from Non-Muslim subjects Was IMNOTE

favourable than OWN1Ing and cultivating the and themselves. Christians becoming Muslims
would ave leave their and in order keep the amount of collected from Christians

the Salllc level! Christian subjects had opte for this solution early in the times of
CONques by pointing their loyalty with the Arab forces and gained the sStatus of dhimmi
because of this loyalty: Christians had 4S for In advance, resigned from supporting
the Byzantınes and fighting and cshowed hospitality the CONUCIOIS. In the first F}  — the
text clearly TOVCS the pro-Arab and Anti-Byzantıne tendency of the yrlac Christians from

65 Ibd., 1/4, 178, Dlames Michael Tor ERVERS/R.J. BIKHAZI eds.) schichte der syrischen ! ıteratur
Conversion and Continulty. ndige- (see nOTtTe 24), Z mentlions Abra-this alteration. Why should Michael
110U5S Christian Communities In Islamıc ham OT Bet Hale around 660 AD)nNave done that 700 atfter ohn

OT Ephesos, T Dionysius and other an! Ig tO Eighteentn Centuries Itn NIS »Book agalnst the Arabs«
centuries Heifore hım didn’t do t? Papers n Medieval ‚;tudies 9) TO- AS the IrS) Christian polemist.

Ibd., 180 referring tO Chronique, 990O. 1 EsEe VIEWS die hecked and
vol. 4, 414 /vol 419 and Brooks, 69 KMELLER, Mose bar epha (see documented In Andreas
Chronica IL, 48/114. nOoTte 3) Die Mutter der Kirchen«< IM >Haus

Tılmann Oohamme: Disputatio Christiani eTl Saracenl, des Islam« Gegenseltige Wahrneh-
en und Legende, München 2008, ed DYy Kotter In Patristische exte UuNngen VOoO'N/N arabischen rısten und
5205 Ibn Tahaıh AXl, 55850139 und tudıen FE 47714 See also Theo- Muslimen Im eSst- und Ostjordan-

dor Abu urra *around 750 AD) land (MissionswissenschaftlicheNr. 254) age! mentlons examples Tor
Anti-Byzantine Christian upport Irom ( ontra 5draCcer105$s theopaschitas, Forschungen k 6). rlangen 998
Arabic ‚OUTCES f ex 411, 480. 9 7/, BAUMSTARK, Ge-
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the 7th century, secondly the text indicate that ownership structures changed In
Christian countryside reg10ns in yrla around 800 But earned Muslims warned their
fellow Muslims not surrender {O that temptatıion. In cConservatıve perspective Christian
landownership mplied both relative and the affordable duty pPaYy taxes On the
other hand the ole sıtuation WOU change ifCONVersion siam ould imply and 11C1-

ship and liberty from obligations. Pressure the dhimmis ould lIncrease and CONVersionN
become 1gattractive.®® Both Muslims and Christians recC: the OYi of the latter ones!

Conclusions

Someone who deals with Christian-Muslim relations should z the period from 632-
1300 ın Syria into regard: According the VIEeWwS of yrlac historians this 15 history
of about 600 of comparatively tolerance shown by Muslim SOVEINOIS agalnst
their Christian subjects. Christians ın general 1ve: with religious an ocal under
Muslim rulers. TIhey did nNOot only live, but also cooperate ın politics, clence an! medicine.
Ihe tcentury be highly flourishing time of cultural interaction. LLLOTE less
close alliance Was often true in spıte of the ack of privileges compared Muslim citizens, ın
spıte of Oppress1ons an: persecutlions, Occurring from time tıme, ıIn spıte of compulsory
CONVersion of all Arabic ometimes former Christian tribes before &00

One mig question, how an WhYy this pecific VIECW could COIMMNEC into eing. Did 1t
an y special somehow apologetic PUIrDOSC with regard tOo the rulers? Did Christian

theologians SOME kind of »fishing for compliments« 1ın order paci Muslim rulers with
regard {O their Christian subjects? (One mig Su that competen th century bishops
ike Dionysius of Tellmahre OTr Timothy WOU ave been able ewrite their history
iın order influence the Abbasid caliphs. But there 15 little evidence for that Ihe earliest
SOUTITCECS Syriac Church History deal with both posıtıve an negatıve incidents. yriac
Christians wanted perce1ive their history, it WAas, history, nOot create histori-
cal fiction iın modern WaY. Ihey wanted understand the fact that Christian
had lostoIn favour of 110  a Christian ONECsS Ihey WeIiC of the difference between
intercessions for Christian I9(0)  . Christian kings In their liturgies.®oug they COU
hand OVCI traditions about peaceful anı tolerant Muslim rulers theological differences
wWerTe known quite ell at times from the VC beginning. John the Damascene's dispute
between Christians an Saracens whether real fictive 15 ollowed Dy others.”® But
they WCIC able use the Samne philosophical Janguage and distinguish between dogmatic,
moral an: politic 1SSUES, between political actors, aCTs anı religious al least
SOINE extent an in certaın periods (One mig PTESUMCEC that this ability could contribute
tO INOTE peaceful conditions.

The ‚yriac VIEW tolerant Muslim rulers Wäas kept In spite of continuous military lashes
between Muslim anı Christian forces, either Byzantine Western-Europeans during the
time ofthe crusades, the called » Franks». This V1CW passed AaWaY when Muslim SOVCINOS
discovered Islam politic ideology the Mongols did for their empiıre around 1400

But confusion of religion an politics Was also that what the Byzantine Empire the
Latin crusaders WOU. have be blamed for. It must not be forgotten that the crusades
shaped LICW understanding ofChristiani In Muslim CONSCIOUSNESS, 1C 15 ot‘  — effective
in INan y egards but does nNOot represent the ole COININON history.”” Ihe further COUTSE of
history blocked of understanding. But why should this part of history be allowed
hide other periods IC WETIE INOoTe OPCNH for ijalogue?
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Abstract
Ihe article has three maın goals 1) provide information about the historical ideas
formed Dy yriac Christian authors with regard slamic anı Muslim rule between 632
an 1300 E 9 5)) highlight the intellectual atmosphere of the early Abbasid period
In the n Century during 1C there Was attempt tO develop COININON philosophical
prolegomena for both Muslim an Christian heology; 3} stimulate current discussions
about Muslim-Christian encounter Dy removing prevalent, but historically dubious cliches.
ialogue PFr  S atera agreement use history honestly. Viewed In ıts historical
CONTEXT: Syriac Christians, usıng apocalyptic pattern of thought, frequently considered
Muslim rule {Oo be initiated Dy God AaSs the Lord of history. Ihey referred Muslim rule
eing tolerant arge extent and preferred 1t Byzantıne rule

Zusammenfassung
Der Artikel verfolgt drei Hauptziele: 1) Information den historischen Ideen iefern,
welche VO christlich-syrischen Autoren ın ezug auf islamische Herrschaft zwischen 632
un: 1300 Chr eformt wurden;: 2) die intellektuelle Atmosphäre ın der frühen Abbasi-
dischen Periode 1mM Jahrhundert herauszustellen, In welcher eın Versuch lanciert wurde,
gemeinsame philosophische Grundsätze für muslimische un: cArıstliıche eologie ent-
wickeln:;: 3) die nunmehr angestoßenen Diskussionen In ezug auf muslimisch-christliche
Begegnung ANZUICSCI, indem vorherrschende, aber historisch fragwürdige Klischees aus

dem Weg geraumt werden. Dialog hat ıne reziproke Übereinkunft ZUT Vorbedingung, die
Geschichte hrlich bedienen. Im historischen Kontext esehen en syrische Christen,
indem sS1e apokalyptisches Denken heranzogen, sehr oft die muslimische Herrschaft als
VOoO  . Gott als dem Herrn der Geschichte herbeigeführt betrachtet. S1e bezogen sich auf
muslimische Gesetzgebung als ıne ın großen ügen tolerante un: diese der byzanti-
nischen Gesetzgebung VOL.

Sumarıo
articulo persigue tres nes principales: 1) Informar sobre las ideas histöricas qJUC autO-

1CS cristi1ano-Ss1Iir10s han dado sobre la dominacion islämica entre 632 1300); 2) resaltar la
atmösfera intelectual e] primer periodo basida de]l siglo 1 e] UJUC intento desa-
rollar princ1ıp10s filosöficos COINUNECS Para la teologia musulmana eristlana  *  > 3) fomentar
las discusiones abiertas recientemente sobre e] encuentro islamo-cristiano, quitando de
medio algunos preJu1c1os presentes, PCIO JUC SO  — histöricamente cuestionables. El dialogo
tiene OINO premi1sa e] reC1proco acuerdo de SCT honestos CO  e la historia. En
histOörico, los crist1anos S1r10S, sirviendose del pensamıento apocalıptico, han interpretado
frecuentemente la dominaciön musulmana COINO algo irigido POT DIOos COMO SeNnor de
la historia. Interpretaron la legislacion musulmana COINO una legislaciön STa medida
tolerante la prefirieron la Jegislacion bizantina.



Kolonisation Urc Modernisierung:
DIe Steyler 1SS1oN bei den
Indianern Paraguays, 1910 -20O010
Von Darıiıus Piwowarczyk SVD

Einführung
Was WITFr unlls Jandläufig vorstellen, WE WIT das Wort » Mi1iss1ion« oder » Missionare« hören
oder lesen, ist die Gruppe der Vertreter einer Weltreligion, üblicherweise des Christentums,
die In kolonialem Kontext In eın indigenes Dorf kommt,; eın Abkommen miıt dem
äuptling des Dorfes trifft, sich niederlässt, wichtige Anlagen un: Einrichtungen WI1e
Teispie. apellen, Werkstätte, Kliniken, USW. baut un dann ihren Glauben SOWI1E die
hergestellten aren, die sS1e mitgebracht hat, ausbreitet. ach einer kurzen eit un 1mM

der Ache Indianer VOIl araguay dauerte 6S NUur wenige Jahren ersetzt die dominante
eligion der Missionare allmählich die lokale eligion der Ureinwohner, obwohl der alte
Glaube un: die alten Rıten och ıne eit In Aufßfßenbezirken un bei der alten Generation
überleben

erdings lege ich 1ın diesem Artikel dar, dass der Prozess der Missionierung, den ich
gerade skizziert habe, mindestens bei den che un:! den uaranı VO  e araguay nicht
infach un: geradlinig WAarl. Darüber hinaus hat INla  — ange ANSCHOMMCN, dass die M1SS10-
narische Ideologie entweder autonom oder Von säkularen Weltanschauungen
funktioniere. Das Gegenteil ist aber der Fall DIe missionarischen Grundeinstellungen
werden 08 Von säkularen Geistesströmungen ebildet un verändert, Was weIlt geht,
dass die Missionare, die die indigene Bevölkerung bekehren möchten, selbst SOZUSasgCh
Okalen Weltanschauungen bekehrt werden können.

Ein einschlägiger Fall dafür ist hier die Gruppe der Steyler Indigenistas VOoON Paraguay,
der Steyler Missionare, die 1m Laufe des Jahrhunderts In diesem Land bei indigenen

Völkern gearbeiteten Insbesondere onzentriere ich mich auf wichtige Veränderungen
ihrer missionarischen Ideologie un Tätigkeit, die auch mıt globalen Veränderungen VO  e
Machtverhältnissen korrespondierten un: diese Anderungen widerspiegelten. ach Pierre
Bourdieu, dem im ahr (010)) verstorbenen französischen Soziologen, ich diese ideo-
logisch-praktischen Veränderungen OXAS; die VOoO  = drei aufeinanderfolgenden säkularen
Strömungen beeinflusst wurden nämlich dem Diskurs VO  > » Fortschritt« Anfang des
Jahrhunderts), dem Diskurs Von »Entwicklung« (in den 60er Jahren) un dem Diskurs
VO  3 » Kooperation un Partizipation« (in den etzten Jahren des Jahrhunderts), der
das Ethnische, das Lokale un das Ökologische betonte.

Weiterhin stelle ich fest, dass die missionarischen Ideologien und jele VOoO  H3 »Bekehrung«
die ıIn der ersten Hälfte des Jahrhunderts dominierten), VO Promaotio humana (Mitte
des 20. Jahrhunderts) un VO  . »Ethno-Entwicklung mıt interreligiösem Dialog« (der
etzten 3 re des Jahrhunderts die ekklesialen Versionen dieser lobalen, säkularen
Strömungen SECEWESCH sind 1mM Sinne der Anpassung VonNn katholischen Grundsätzen un
Lehre spezifische Konfigurationen des paraguayischen Indigenismus bzw. einer latein-
amerikanischen Varlante des kolonialen Phänomens. Auf diese Art un Weise haben
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die Steyler Miss1ıonare auch Prozess der Modernisierung Paraguays teilgenommen.
Allerdings Walr dieser Prozess mittels der Einimpfung der westlichen erte VON » Fort-
schritt«, »Entwicklung« und » Partizipation« eine korm der stillschweigenden Kolonisation.

Der methodologische Rahmen

Die empirischen aten diesem Ihema habe ich als Steyler Missiıonar bei den parda-
guayischen Indianern VO  e 1992 bis 1995 SOWI1E 1m aufTte meılner Feldforschung 1im re
32000 gesammelt. Um diese Daten besser analysieren und die Veränderungen der M1SS10-
narischen Ideologie besser verstehen können, verwende ich die » ITheorie
der Prax1s« VOIN Pierre Bourdieu. kin Begriff, den Bourdieu oft benutzte, ist die schon
erwähnt Doxa die als erwlesen aNgSCHNOMMICHEC un: für selbstverständlich ge.  ene oder
vielleicht die allgemeinverständliche un: raglose Ordnung der Welt.! Obwohl die Doxa
als offensichtlich un »natürlich« erfahren wird, ist S1€e jedoch eın historisch- un sozial-
spezifisches Phänomen nämlich die Weltanschauung der Machthaber, die uUurc formale
un informale Erziehung, UTre die Medien SOWI1E Urec religiöse Riten eingeführt un
als eine »universale«, »menschliche«, un »natürliche« Art un Weilse un Absicht
dargestellt wird. Drittens besteht die Doxa L1UT als das Unreflektierte un In diesem Sinn
1st s1e anders als die Orthodoxie un: die Heterodoxie, dieel als explizite, ausdrückliche
un:! konkurrierende Ideologien un: Diskurse existieren.*

Geschichtliche Hintergründe
Zu diesem Ihema gehö auch der geschichtliche Hintergrund der Modernisierung Deutsch-
an un Paraguays 1MmM 1 Jahrhundert. Die Steyler Missionare wurden VON Arnold
Janssen 1m Te 1575 gegründet. Allerdings Arnold Janssen, die er‘! Gruppe seiner
Nachfolger SOWIE die Instıtution, die errichtet hat die Gesellschaft des Göttlichen
Wortes Steyler Missionare) selbst die »Folgen« des Prozesses der Modernisierung
Deutschlands 1mM 1' Jahrhundert. Dieser Prozess Wal besonders fortgeschritten 1mM Rhein-
and un: 1m Ruhrgebiet der Heimat VOIN vielen Jungen Männern, die sich dem Projekt
Arnold Janssens angeschlossen hatten. Im einland, das auch damals die geographische
un soziologische Front der Modernisierung Deutschlands WAal, wurde die Persönlichkeit
dieser Männer VON der durchdringenden un! allgegenwärtigen modernen Macht der
technischen, politischen, ökonomischen un kulturellen aCı Z Teil traumatisch
beeinflusst.® Das allgegenwärtige Symbol dieser Macht War die Maschine, insbesondere
die Lokomotive, die als das allgemeine ymbo der Modernisierung dargestellt wird. I IIie
offensichtlichste politisch-ökonomische Verkörperung dieser Prozesse War der sich damals
chnell ausdehnende un efhziente preufßische Staat.

Plerre Outline of Fritz ORNEMANN SVD e1 al., Adrıian ENGLISH, MEl Forces
e0ry of Practice, Cambridge Geschichte UNSeTeTr Gesellscha; of Latın America. elr Histories,

197/7/, 164. (Analecta SVD 54), Rom 981, 76 Development, Present trengt! and
2 Outline Alfons ÄALTEHENGER, Die bota- Military Potential, |ondon 1985, 3406T.
wıe Anm 1) 16  o nische PreisarDeit des Studenten und 354.

Vgl Alfred (Hg.) The Arnold Janssen. FEine teratologische Miniısterio de Relaciones Exteriores,
Arbeit AaUuUs der Itte des vorigen Asuncion, Septiembre de 1909,German Worker. Working-Class AUuto-

bilographies Irom the Age OT Indus- ahrhunderts (Analecta SVD 33), Num. 09.25, APPA PE En Archivo Provin-
trialization, erkeley 1987, 198 -200. KOM 19 /5, cial de 10S Misioneros de| er|!

Divino, Asuncion, Paraguay).
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Das ichtige aber ist, dass die Institution, die Arnold Janssen gegründet hat die esell-
SC der Steyler Misslonare, nicht hinter den Modernisierungsprozessen, insbesondere
dem treben nach der wissenschaftlichen Efhizienz und den technischen Neuerungen, zurück
geblieben WAar. Fritz Bornemann, eın Historiker der Gesellschaft, schreibt: » DIe Technik
eroberte MNiseIe Missionshäuser noch eher als die andersgearteten Klöster . «* Arnold Janssen,
selber eın ausgebildeter Mathematiker, fand eiallen Naturwissenschaften, un das
tudium dieser Wissenschaften wurde den Mitgliedern O: In den Konstitutionen der
Gesellscha: VOIN 1891 empfohlen. och als tudent der Bonner Universi1tät, beteiligte
sich Janssen einer Preisaufgabe In Botanik, die ihm einen Preis VOI 25 ern einbrachte.?
erdings Wal dieses Interesse der Naturwissenschaft nicht 1Ur als o edacht,
sondern 1m Einklang mıt dem positivistischen Zeitgeist ollten die Forschungsergeb-
N1ISsSe un: Befunde auf die Missionsarbeit iın Übersee angewendet werden.

Die Steyler 1SS10N bei den Indianern Paraguays War die letzte Mission, die och er
der Führung VOoONn Arnold Janssen als Generalsuperior übernommen wurde. Damals War

araguay nach dem genannten Tripel-Allianz-Krieg eın en zerstortes Land Der
Tripel-Allianz-Krieg oder der Paraguayische rleg War der VO  F 1564 bis 1870 andauernde
ampParaguays die verbündeten Staaten Argentinien, Brasilien un Uruguay. Der
rieg endete mıiıt der völligen Niederlage Paraguays und gilt als der blutigste Konflikt in der
lateinamerikanischen Geschichte Im Friedensvertrag VO Juni 1570 musste Paraguay
rund 144.000 etwa 5 Prozent seines Staatsgebiets, Brasilien un: Argentinien
abtreten. Darüber hinaus ist der rieg die Tripelallianz den Opfern
Paraguays 1m Verhältnis dessen Gesamtbevölkerung ohl eliner der verlustreichsten
Kriege der Weltgeschichte. Schätzungen zufolge wurde die Bevölkerung Paraguays 1mM
Verlaufdes Krieges VO  - etwas mehr als 500.000 auf rund 221.000 reduziert. Zu Kriegsende
estand die Bevölkerung dieses Landes überwiegend N Frauen un: Kindern, da 11UT rund
285.000 erwachsene Männer das Kriegsende ubDerle hatten, Was einem Verlust mann-
licher Bevölkerung VOI bis SO Prozent entspricht.®

araguay, das VOT dem Krieg einer der wirtschaftlich fortschrittlichsten un mächtigsten
Staaten der Region Wal (es wurde als » Preuflßen VOIN Lateinamerika« bezeichnet),
konnte diesen Status bis heute nicht wieder erreichen. [IIie als Slieger hervorgegangenen
Länder führten die In Europa un Nordamerika dominierende iberale, ökonomische
un: politische Ordnung In araguay eın die Laissez-faire Wirtschaft In den
darauf folgenden Jahrzehnten verkauften die 1Deralen Reglerungen Paraguays Land
ausländische Firmen, Kapital un NEeEUeE Technologien anzulocken.

Interessanterweise wurden auch die christlichen Missionen Von den iberalen Regierungen
Paraguays ın erster Linie als Träger VOoN » Fortschritt« un: Quellen des Kapitals un der
Technologie betrachtet, insbesondere nachdem das »(Gesetz ZUE Bekehrung der Indianer
Christentum und Zivilisation« September 1909 promulgiert worden WAäl. Der Artikel
dieses Gesetzes autet, dass die Exekutivgewalt bzw. der Präsident Paraguays die legale aC|
besitzt, bis [01010 Hektar staatlichen anı Firmen oder Personen schenken, die die

genannten » Reduktionen bei Indianern« ründen mıt der Absicht, s1e » Christentum
un: Zivilisation« bekehren. Dieses OM1NOSe Gesetz War auch die Grundlage für die
Errichtung der Steyler Mission bei den Mbyä-Guarani Indianern in Ostparaguay.’

Was bedeutete aber die iberale, politische und ökonomische Ordnung für die indigenen
Völker Paraguays, deren Land dem Staat gehörte un die eigentlich keinen Juristischen
Status ın der epubli. besaßen? An erster Stelle bedeutete eın beständiges Vordringender paraguayischen Gesellschaft un: kapitalistischen Firmen ın die indigenen Regionen,
VOT em in Ostparaguay un 1im ac®o /Zweitens bedeutete auch dieser Eingriff eine
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gnadenlose Abholzung der indigenen Regjonen, un ‚.Wal des genannten »atlantischen
egenwaldes«, der sich noch heute der atlantischen uste Südamerikas befindet. Heute
sind 1Ur 10% VO  e dem originalen Areal des aldes übrig geblieben. In Ustparaguay hat
weniger als 7,/% des atlantischen subtropischen aldes die grofße Abholzung in den /7OCH
Jahren überlebt

Die moderne »Reduktion« der Steyler Missionare
bei den Guaranı Indianern

Bevor die Missıon errichtet wurde, wurde S1e zunächst diskursiv bzw. symbolisch VOI

Arnold Janssen un:! VO  — Friedrich Vogt dargestellt. Vogt, eın Steyler Miss1ionar, der
damals in Posadas, Argentinien, arbeitete, War nach dem zeitgenössischen, positivistischen
ea eın Wissenschaftler, und WarTr Geologe und Ethnologe. Da Janssen die Mission
der Gesellschaft des Göttlichen Wortes In araguay als eine Wiederauferstehung der 1m 1
und 18 Jahrhundert existierenden jesuitischen Reduktionen vorschwebte, lokalisierte Vogt
1n seiner Ekxpertise, ohl oder übel, die uaranı Dörfer iın der ähe der dort bestehenden
Reduktionsruinen, Yınıdad, Jesus, Dadurch aber konstruierte infach die
ethnographischen Fakten, S1€ den institutionellen » Ursprungsmythos« nämlich die
idealisierte, also auch »heilige« Geschichte des alten jesuitischen Projekts bei den Indianern
Paraguays aAaNZUDASSCHHI. Die Steyler übernahmen dieses Projekt un etfzten sich aliur e1n,
die Reduktionen miıt modernen Mitteln reaktivieren.®

DIe erste Steyler Mission paraguayischen Indianern, die » Reduktion der Ara der
Mechanisierung«, wurde 78 Januar 1910 bei den Mbya-Guarani ın der Lokalität VON

Hilariocue, später Puerto ogarin In der Region Caaguazu (»großer Wald«) Ostparaguays
gegründet. Das erste eam estand aus Missionaren, OVON Priester und Brüder
er ere der Missıon War Franz Müller aus Gonsenheim iın der ähe Von MaI1nz, der
früher schon ın Togo gearbeitet hatte Er wurde ach einem sich hinziehenden Konflikt
miıt der deutschen Kolonialregierung 0g0S 1908 nach araguay

DIie folgenden 1U re ihrer missionarischen Arbeit,; 1ın Puerto Bogarın und in Carupera
(die zweıte 1m Jahr 1920 in der Region Canindeju geöffnete Steyler Mission) Urec|
einen relativen ökonomischen Erfolg gekennzeichnet, insbesondere während des Welt-
krieges, als die Missionare sich LLUL auf ihre Findigkeit und Genialität verlassen konnten. In
dieser eit verfügte die 1ss1on über Plantagen und mechanische Werkstätten, tellte india-
nische Arbeitskräfte un: vermarktete ihre Produkte.? Andererseits gingen die Indianer
auf die christianisierenden Bestrebungen der Missionare nicht e1in. Irotz des gewaltigen
Aufwands Geld, Material un: Personal gab CS ach 15 Jahren missionarischer Arbeit
weniger als > etaufte uaranıi.!© Insgesamt en VO  S Januar 1910 bis Januar 1925 siebzehn
Steyler Tlester un Brüder In beiden Missionen Puerto Bogarin und Caruperä) gearbeitet.

I IIie Aufgabe der Wiederauferstehung des Ursprungsmythos bzw. der jesuitischen
Redu  10nen erforderte auch die Abgrenzung elines »sakralen Kreises«, die Schaffung
Ö  3 Vogt anssen, pril 1909, Jakob Janssen, Informe al Conse|o anssen, Informe al Consejo
Num. 07.09, PPA Provincial, Januar, 1924, Provinclal, Januar, 1924,
G  Q Vgl Darıus PIW:  NK: NUu  3 22105; PPA NUu  3 22105) PPA
Coming OUT of the »Iron CaAge«. 11 Situationsplan einer Indlaner- Vgl. Andrze] Das MIS-
The Indigenists of the Ooclety OT Ansiedlung, 2A82 AGR g rchi- s/onsverstandadnıs IM historischen
the Divıne 'ord n Paraquay, VIO de| Generalato S5SVD, ROM, talien). Wandel Beispie! der Enzyklika
O-2! ribourg 2008, 119-121. LICHIUS SVD, EIN Besuch n 'axımum Ul Nettetal 1999

der Indianermission In n
Steyler Missionsbote 43 (1919
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des CUCI, »zivilisierten un christlichen«, also »modernen« Indianertums stattinden
sollte Abb Seite 264)

Der ysakrale TYEeIS« War eın geometrisch kalkulierter ageplan, der VON einem Bruder,
der die paraguayische Realität überhaupt nicht kannte, iın eY. entworfen un gezeichnet
worden.!! DIe Mission War als eın ecAsecC vorgesehen, das In fünf Parzellen aufgeteilt
Wal. DIe orößte Parzelle War das gemeiınsame Weideland un: die anderen vVler Parzellen

für die privaten indianischen Gehöfte bestimmt. Der wichtigste Teil aber konnte als
»Innerer TeIS« bezeichnet werden. Abb Seite 264)

[Jas War der Ansatzpunkt für die Wiederauferstehung der jesuitischen Utopie der
Reduktionen Hier, 1mM Zentrum des sakralen Kreises, eianden sich die Kirche, die
Internatsschule für die Jungen, die Internatsschule für die Mädchen, die Werkstätten, iıne
kleine 1N1K, das Haus der Steyler Missionare, das Haus der Steyler Missionsschwestern
un: der Bauernhof. Auf der Mikroskala also gab ler alles, Was die Missionare bei den
Indianern eventuell chaffen wollten ihre Programme in knappster Form.

Das Wichtigste für unls aber ist, ass der ageplan der Mission die kulturellen Werte
der Missionare SOWI1E die Doxa widerspiegelte, die Machtbeziehungen, 1n denen s1e
CIZOSCH un: die für die Kultur kleiner, halb-modernisierter Städte 1mM damaligen
Deutschlan: 1SC. nämlich die Zentralität der Religion un: der auf eligion
basierenden Prinzipien, die traditionelle Arbeitsteilung, die klar definierten
männlichen un weiblichen Arbeiten, die bäuerliche Zeitordnung un die In sich
gerade einstellenden modernen Fachkenntnisse, die in den mechanischen Werkstätten
notwendig Allerdings diese halb-modernisierten Werte und Fachkennt-
nN1ısse sehr geeignet für das implizite un: paradoxale Ziel, das die Steyler Missionare
VO  - der liberalen paraguayischen Regierung gesteckt rhalten hatten nämlich die
uaranı Indianer nicht ITIULT SA Christentum, sondern auch ZUT modernen säkularen
Zivilisation ekenhnren

Verständlicherweise die uaranı Indianer Von diesem Programm überhaupt nicht
begeistert. Begleitet VOINl ihren geistigen und politischen Führern, den Schamanen (oporaiva),
leisteten S1e die zivilisatorischen Bemühungen der Missionare heftigen kulturellen
Widerstand. Einer der Schamanen hat diese Haltung ausgedrückt: » Wır wollen Sal nichts
VO  e euch. Wir haben eın Interesse Bräuchen;: S1e sind gut für euch. Wir haben
MSETE alten Sitten. Gott hat euch weilß un sauber emacht un ulls dunkelhäutig un
schmutzig, sodass WIT für immer 1m Wald wohnen können. Wir wollen keine Ausbildung
VOoO  3 euch, keine VO  e Medikamenten, keine Taufe. «1*

SO ist eın under, dass ach 15 Jahren SOIC erfolgloser un hoffnungsloser van-
gelisierung die Oberen der Steyler Missionare 1MmMe 1924 entschieden, beide indianischen
Missionen In araguay schließen DIie Entscheidung eruhte aufeinem kritischen Bericht,
der VOoNn akob Janssen, dem damaligen Provinzial VOIl Argentinien, abgefasst WAar.
Janssens Argument die Missionen bei den Indianern Paraguays tutzte sich auf 1ne
Kritik des originalen Zwecks der 1SS10n, nämlich die Wiederauferstehung der Utopieder jesuitischen Reduktionen. Er chrieb » Das ausschliefßende System der Missionen War
eın Fehler. Vielleicht würde VOT 300 ahren ın den Reduktionen funktionieren. Heute
ist eın Relikt.« *

Diese Entscheidung I11US$5 auch In ihrem geschichtlichen Kontext esehen werden. ach
dem Ersten Weltkrieg rlebte die Gesellscha: des Göttlichen Wortes akute materielle un
personelle Not Aufßfßerdem hatte sich auch die Missionspolitik der katholischen Kirche VCI-
andert: bei der ideologischen un: ethischen Krise 1MmM Nachkriegseuropa usste die Kirche
weltweit die »Reihen schließen« und sich auf ıne elementare Pastoralarbeit konzentrieren.!*
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DiIie Steyler Indianermission 1m Jahrzehnt
der Entwicklungsprojekte (1965-1975)

Das Jahrzehnt der großen Entwicklungsprojekte Warlr die Periode Von 1965 bis 1975 Damals
WarLr die missionarische Arbeit der Steyler Missionare bei den Indianern Paraguays durch
den genannten » Diskurs VO  S Entwicklung« epragt. Das Leiıtmotiv dieser römung Wäal

die Kluft zwischen der »reichen«, »industrialisierten« un: »demokratischen« Ersten Welt,
Westeuropas un Nordamerikas einerse1ts, un der » armne11«, y»unterentwickelten«

un »chaotischen« Drıitten Welt bzw. Afrikas, Asıens un Lateinamerikas andererseits
schliefßßen 1ese Kluft, Entwicklungsspezialisten In kuropa un: Nordamerika, konnte
1LL1UT mithilfe VO  . verschiedenen, entworfenen un: bürokratisch betriebenen, aber auf
keinem Fall kulturell neutralen Entwicklungsprojekten überwunden werden. Entwicklung
wurde VO abendländischen Spezialisten als der »automatische« Durchgang VOoN Armut
ZU materiellen Wohlstand mithilfe VO  e eifßßiger Arbeit, Hyglene, ormaler Erziehung un

richtiger Moralität angesehen. Die » Driıtte Welt« wurde als ein verkehrtes Spiegelbild
der » Ersten Welt« angesehen, das notwendigerweise korrigiert werden musste. !”

In diesem Kontext nahmen die Steyler ihre missionarische Arbeit bei den uaranı
Indianern, diesmal ın der Regıon VO  e Ito Parana UOstparaguaYys, wieder auf. Im re 1965
sgründete Nicolau da unhna, eın Brasilianer, der sehr wahrscheinlich auch indianischer
Abstammung WAal,;, ıne 1SS10N 1n der Lokalität Von Acaraymı bei dem Stamm der (‚uaranı-
Av: Das Grundstück wurde VON der Industria Paraguaya, iıne ın Bauhaolz handelnden
Fırma, gekauft. Allerdings ngen die Miss1i1onare eine regelmäfsige Arbeit ın Acaraymı erst

Anfang der 19/0OCIe Das missionarische leam, das 1ın Acaraymı tändig residierte,
bestand 11UT AUS$ Brüdern, die VO  e iuseppe Dal olin, einem Italiener, geleitet wurde.

DIie Priorität VO  _ Bruder Dal Molin un: seinem eam War selbstverständlich 1SC.
für diese eit große Entwicklungsprojekte auszuarbeiten. DIie Quintessenz ihres M1SS10-
narischen rogramms stellt vielleicht die Aussage VOoO  - Bruder Dal Molin dar nämlich,
» sSolo meccanizandola 61 PUO arle ViIta« NUur Urc. Mechanisierung kann INa  b ihren
geben), die 1SS10N wird NUr UTE Mechanisierung überleben.!® Bruder Dal Molin
War also der Hauptgestalter un: Exekutor aller Entwicklungsprojekte in Acaraymı, w1e
J0 eispie. der Abholzung un Holzverarbeitung In der ägemühle (der Naturschutz
kam damals och nicht iın den Blick), der Anfertigung un: des erKaufiIis VO  Z Ziegelsteinen,
der Pfefferminzplantage un der Vermarktung des daraus CWONNCHCH Pfefferminzöles.!

Interessanterwelse lässt sich die Entwicklungsphilosophie ebenso VOINl dem ageplan der
damaligen Mission In Acaraymı blesen (Abb Seite 265)

Im Gegensatz den missionarischen 7Zwecken in Puerto Bogarın Anfang des
Jahrhunderts WalLlr die Bekehrung der Indianer ZU Katholizismus nicht das Hauptziel der
Missionare iın Acaraymı. Daher gab keine prächtige Kirche oder Kapelle In der 1Ss1o0n
un die Missionare beteten unauftällig ın einem kleinen Zimmer 1mM Missionshaus. DIie
Mission, die eigentlich ofhziell nicht » M1SS1ON « sondern » Verwaltungszentrum « bezeichnet

rturo ESCOBAR, Encountering of Postmodernity. An NquIrYy Into Ethnic OnNTlIC n the Oon-Andean
Development. The Makıing and the Origin OT Cultural Change, Cam- Regions of ‚OU' America, Geneva

19 /2, 377.nmaking OT the Ir 'orld, bridge 1990, A5T.
Princeton 1995, Sharryn KASMIR, The Myth of Nicolau SVD, Ante-

Dal olın Generalsuperior, Mondragon. Cooperatives, Pollitics, de| 0S de 1as misiones
cCaraymı Mal, 19 7/73, Ordner 540, and Working-Class LITe n Basque indigenas de 1a Prelatura de]l Alto
NO. 1, AGR T10wn, New York 1996, 5T. Parana, Republica de]l QUuay,

Walter DOSTAL (Hg) The Situ- n (Ed.), Missionario: PeVgl PIW!  AI Coming
Nicolau da un 5VD, Sao Josewıe Anm 9) 99-202. atıon of the Indian n OU' America

aVı HARVEY, The Condlition Contributions LO the UudY OT nter- dOs Pinhals, PR 1978, 118 -121.
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wurde, War erster der ÖOrt, dem die Entwicklungsprojekte gestaltet un
verwaltet wurden. Hier eianden sich das Missionshaus un: die mıiıt den Entwicklungs-
projekten In Beziehung stehenden Einrichtungen: die ägemü  €, die Destillerie, der Stall,
die peicher, USW. DIe Mission War VO  — dem indianischen orfUTre den Bach Acaraymı
getrennt. Aufdem anderen fer des Baches Jag das Dorf: dort gab 6S ıneedie jegelei,
och ıne Destillerie für die Pfefferminzessenz un Pfefferminzplantagen.

Auf diese Art un: Welse War die Steyler Indianermission VON Acaraymı ın der Ara der
Entwicklung in Zzwel symmetrischen en organısıliert, die auch der damals herrschenden
ufteilung der Welt ın einen »entwickelten« un »unterentwickelten« Teil entsprachen.
Einerseits gab 65 das Verwaltungszentrum oder die 1ss1ion elbst, die Entwicklungspro-
jJe  e elenkt wurden. Andererseits gab das »unterentwickelte«, indianische Dorf,
einen Teil der » Dritten Welt«, w1e S1Ee damals konzipiert wurde, dessen TODIeme mıt tech-
nischen Mitteln gelöst werden ollten Da diese rojekte aber nicht richtig betreut wurden
un nicht kostendeckend aIcCH,; wurden S1e bald VOI den Oberen der Steyler Missionare
eendet und Bruder Dal oln ach Asuncion geschickt, leider ach kurzer eit starb

Ü  G Die Steyler 1ssion unter paraguayischen Indianern
ın der eit der Postmoderne

In den /OCI Jahren, insbesondere ach der Erdölkrise VO  . 197/3,; stellten die industrialisierten
Nationen ihre Volkswirtschaften aufdie »flexible Akkumulation« um. OIlC
ıne Umstellung Wal ÜUre revolutionäre Fortschritte 1mM Bereich der Computertechnik, des
Informationsaustausches und des Iransportwesens ermöglicht. Der Oominante Diskurs der
» Kooperation-Partizipation«, der and iın and mıiıt diesen technologischen Innovationen
ging und durch die Medien, Universitäten und Forschungszentren gefördert un: verbreitet
wurde, betonte 1ne Aufhebung des Unterschieds zwischen Arbeitern un Betriebsleitern,
forderte die Beteiligung der Arbeiter den Betriebsführungsprozessen un: schlug NEUEC
Formen des Anteilbesitzes VO  H$ In selinem kulturellen Aspekt betonte der Diskurs VO  -

Kooperation-Partizipation Jetz dasedas Ethnische und das Umweltfreundliche. ine
Erscheinungsform dieses Hen wirtschaftlichen und kulturellen Arrangements sollte

die ihren natürlichen un: kulturellen Kontext perfekt angepasste Kooperative sein.!?
Gleichzeitig fand auch 1ne Umorientierung des missionarischen Paradigmas 1n

araguay die den Beschlüssen un Richtlinien der Ersten Konferenz VO arbados
folgte. Die Konferenz War VO ÖOkumenischen Rat der Kirchen 1971 organısliert worden,

die historische der christlichen Missionen unter den indigenen Völkern Südame-
rikas evaluieren. Im Schlussdokument kritisierten die der Konferenz mitwirkenden
Ethnologen die christlichen Kirchen SCH der »Vernichtung indigener Kulturen« un
forderten 1ne unverzügliche Beendigung der Evangelisierung ın indigenen Gesellschaften
Stattdessen schlugen die Ethnologen VOI; dass die Missionare sich 1Ur auf die Sozial-
arbeit konzentrieren sollten nämlich die Gesundheitspflege, die bilinguale Ausbildung,ründung der indigenen politischen Urganisationen un: den amp für die indigenenRechte *9

Die katholischen Missionare, die bei indigenen Völkern Paraguays In den /OCr un:
850er Jahren arbeiteten, die genannten Indigenistas, übernahmen dieses kritische PrO-

fast ın toto Bel den teylern ist der oben erwähnte Da un der Leiter
des Indigenista Teams geworden.“‘ ach seinem vorzeitigen Tod wurde diese Stelle VO  H
P. Wayne Robins, einem Australier, übernommen. Im Laufe des Jahrzehnts der 1950er
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re kaufte die Paraguayische Provınz der Steyler Miss1i1onare OOO Hektar Wald in der
ähe VO  — upa Pou 1im Nordosten Paraguays für die che Indianer. egen der schnellen
Kolonisierung ihres traditionellen Gebietes durch brasilianische Bauern mussten die
Ache ihre nomadische Lebensführung als ammler un äger aufgeben, esshaft werden
un: Ackerbau erlernen.“* In der Missıon VOIN upa Pou wurde ihnen VON den teylern
die Grundversorgung geleistet. In gleicher Weilise en die Guarani-Ava, die CIl des
Baues des Wasserkraftwerkes VO  - Itaipu VO  > ihrem Land verdrängt wurden, die Zuflucht
bei den Steylern iın Acaraymı efunden. Zweiftellos STutzten sich diese Art VOoNn Missions-
arbeit, deren Prioritäten das biologische Überleben der indigenen Völker, der Schutz ihres
Habitats un! die Unterstützung ihrer kulturellen Identität In auf die Beschlüsse der
Ersten Konferenz VOI arbados

Wie schon erwähnt, wurde 1m Laufe der ZOET und 800er re die Kooperatıve die ideale
Erscheinungsform des Diskurses der Kooperation-Partizipation. Dementsprechend gründete
auch die NEUEC (GJeneration der Steyler Missionare der Indigenistas, die Ende des ahr-
hunderts me1lstens aus Polen stamm ıne Kooperative In jeder indigenen 1ss1on der
Gesellschaft des Göttlichen Wortes ın araguay, ämlich upa Pou, Acaraymı und Ypetim\.
DIe 1Ss1o0n Ypetimi wurde 1m re 1992 bei den Ache Indianern eröffnet, den 500
Jahrestag der Entdeckung und Evangelisierung Amerikas begehen. (Abb Seite 265)

Obwohl die Verbreitung des katholischen auDens als das wichtigste Ziel der Steyler
Missionare In aragu:; In ofhziellen ÄAußerungen dargestellt wurde, wurde praktisch der
sozialen Arbeit die Prioritäat beigemessen. Dazu kam der interreligiöse Dialog, dessen
Haupterscheinungsform eine aktive Teilnahme der Missionare nicht-christlichen bzw.
nicht-katholischen Rıten WAäl. DIie täglichen katholischen Messen wurden hauptsächlich 1L1UT

privato modo bzw. unter den Missionaren gehalten. IDIie Steyler, die bei den Ache Indianern
1ın upa Pou un: Ypetimi! arbeiteten, nahmen fast jeden Sonntag den protestantischen,
VOIN indigenen astoren geleiteten Gottesdiensten tejl.?> DIie Ache wurden Anfang der
19/0OCI e VOIN einer US-amerikanischen, evangelistischen Gruppe mıit Namen » New
Iribes« 7AUE Christentum konvertiert; s1e also Protestanten Nachdem 1986 die
amerikanischen Missiıonare VO.  - den Indianern aus verschiedenen Gründen ausgewlesen
wurden, baten die Ache die katholische Kirche iın araguay Betreuung aber 11UI 1mM
Bereich der materiellen Versorgung.

Also wurde die Evangelisierung trıcto für die Steyler Missionare-Indigenistas In

aragu: Z »Ding der Zukunft« un: vielleicht übereinstimmend mıt dem Geist der
Ersten Konferenz VO  . Barbados praktisch abgebrochen. Der Leiter des Teams, Robinss,
Missl1onar un Ethnologe, hat diese eue Urientierung erklärt: »In etzter eit hat das
Wort ‚ Evangelisierung:« eine NEUEC Bedeutung bekommen. Heute meınt 111a damit eine
respektvolle Anwesenheit der Missıonare bei Indianern, ihre Kulturen un Religionen
besser kennen lernen. Auf diese Art un Weise ann 11a den interreligiösen 1  og für
die künftige Evangelisierung besser betreiben.«**

22 Vgl. Andrew NICKSON, Brazilian
Colonization OT the Fastern Border
OT Paraqguay, In 'ournal of l atın
American tudies 3/1 (1981 1117131
23 Helmut ARISS 5>VD, CADE-
Jjencia cCon I0S ndigenas Ache, In
elante 1986 8-11

PIW!  NI Coming
wıe Anm. 9) 287.
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Schlusswort

Im Laufe des Jahrhunderts wurde das missionarische Paradigma der Steyler, die bei
Indianern Paraguays arbeiteten, wWwel Mal umdefiniert: Das Anfang des Jahrhunderts
dominierende Ziel der Konversion der Indianer ZU Katholizismus wurde In den 60er
Jahren HIC die Entwicklungsziele ersetzt, un dann, ab Ende der 19/0CI ahre, UrcC)| den
interreligiösen ialog, den Umwieltschutz un: die ewahrung indigener Kulturen. Gilleich-
zeit1ig verschiedene Akteure der abendländischen Kultur unter den Indianern atıg
Reglerungen, Missionare VO  w diversen Kirchen, Firmen, Ethnologen, un ın etzter eıit
die Nichtregierungsorganisationen mıt dem Ziel, s1e ihren institutionellen Ideologien
und Programmen »bekehren«. In diesem Sinn diese Programme un: Tätigkeiten
auch »kolonial«.
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Zusammenfassung
Im Laufe des Jahrhunderts hat eine ruppe der Steyler Missionare SVD) INn Paraguay die

genannten indigenistas bei den indigenen Völkern VoNnNn uaranı un: che gearbeitet.
Der Artikel konzentriert sich auf historische Veränderungen ihrer missionarischen Ideologie
un: Tätigkeit, die mıt lobalen Umgestaltungen VoN Machtverhältnissen korrespondierten
un diese Anderungen widerspiegelten. er Autor, selber Steyler indigenista, behauptet,
dass diese Veränderungen ın missionarischer Ideologie un Betätigung VOoNn drei auf-
einanderfolgenden säkularen Strömungen beeinflusst wurden nämlich dem Diskurs VOINl

»Fortschritt« (Anfang des Jahrhunderts), dem Diskurs VOoN »Entwicklung« (in den 60er

Jahren) un dem Diskurs VOIN » Kooperation un Partizipation« (in den etzten z Jahren
des Jahrhunderts), der das Ethnische un das Ökologische betonte.

Abstract
urıng the COUITISC of the ”„oth century of Steyler Missionarıles worked 1ın

Paraguay the so-called indigenistas IMN the indigenous uaranı an Ache peoples.
'Ihe article concentrates historical alterations of their mM1sS10Nary deology an: actıvıty
which corresponded global transformations 1n the balance ofoand reflected these
changes. Ihe author, himself Steyler indigenista, maintalns that these changes 1n 1SS10N-

d deology an: actıvıty WeIcCc influenced by three consecutive secular cCurrents namely
by the discourse » pTrOgICSS« (at the beginning of the „oth century), by the discourse
»development« (in the 1960’S) anı Dy the discourse »cooperatıon and particıpation«
during the last of the »oth century) which emphasized ethnicity an ecology.

Sumarıo
lo argo de| siglo de los mi1isioneros Steyler SVD erbitas) e] Para-

gUudy los amados indigenistas han trabajado COM los pueblos Cjuaranı Ache articulo
cConcentra las transformaciones histöricas de ideologia actividad m1s1ıoneras, qJuUC
corresponde COI las transformaciones globales de la relaciöon de fuerzas las refleja. El

au qUC tambien Steyler (Verbita) indigenista, afırma JUC las transformaciones
de la ideologia actividad mislioneras han sido influenciadas PDOL tres corrlientes seculares
SUCESIVAS: DOI e] discurso del »PTOSICSO« (a COm1lenzOs del siglo XX DOI el discurso del
»desarrollo« (en los anos sesenta) DOIr e] discurso de la »Cooperacion participacion« (en
los uüultimos reinta anos del siglo X X); JuC acentuaba lo etnico y 1o ecolögico.



1nNne diskrete und zugleic
für Christus zeugende Gemeinde
Neutestamentliche Überlegungen ZUr Lage der Jetzigen Kirche

Vo  e Luc Devillers

Jean-Marie Vasseur gewidmet

Vor tün{zig Jahren, Oktober 1962, wurde das /7weite Vatikanische Konzil VO  H aps
Johannes feierlich eröffnet. Um dieses wichtige Kirchenereignis zelebrieren,
fand 1ıne Bischofssynode 1im Oktober O12 über die Neu-Evangelisierung in Rom In
der heutigen eit scheint die katholische Kirche zugleic stark un: chwach War hat das
Konzil ihr einen großen missionarischen mp egeben, un:! der Glaube wird In uen
Ländern un: In verschiedenen Gesellschaftsschichten VO  e Gläubigen bezeugt.
Derweil aber werden die großen Kirchen ıIn mehreren Ländern AaUus christlicher Tradition
WI1Ie In Europa oder in Brasilien VON allerle1ı religiösen Gruppen, Alt- un: neuheidnischen
Tendenzen oder Säkularisierungsbewegungen konkurrenziert. DIe katholische Kirche 11US$5
auch eine besonders schreckliche ast tragen, die Schuld ihrer Priester un: Bischöfe, Lalen-
seelsorger un Ordensmänner, die Minderjährige exuell missbraucht en Diese Taten
haben schon die Otscha der Kirche In der Gesellschaft disqualifiziert. Wie denn annn S1e
ihrem Ruftreu bleiben? Wie kann s1e die frohe OTtTSCNHa; des Gottesreiches noch verkünden?
Mit diesem Artikel möchte ich einen AUus Anlass einer interfakultären agung gehaltenen
Vortrag näher ausführen ! Als Exeget des Neuen Testaments möchte ich die heutige Lage
der Kirche und ihre bleibende Ireue Jesus AaUus biblischer Perspektive beleuchten

»Ihr seid das Salz der ErdeEine diskrete und zugleich  für Christus zeugende Gemeinde  Neutestamentliche Überlegungen zur Lage der jetzigen Kirche  von Luc Devillers OP  P. Jean-Marie Vasseur gewidmet  Vor fünfzig Jahren, am ı1. Oktober 1962, wurde das Zweite Vatikanische Konzil von Papst  Johannes XXIII. feierlich eröffnet. Um dieses wichtige Kirchenereignis zu zelebrieren,  fand eine Bischofssynode im Oktober 2012 über die Neu-Evangelisierung in Rom statt. In  der heutigen Zeit scheint die katholische Kirche zugleich stark und schwach. Zwar hat das  Konzil ihr einen großen missionarischen Impuls gegeben, und der Glaube wird in neuen  Ländern und in verschiedenen Gesellschaftsschichten von neuen Gläubigen bezeugt.  Derweil aber werden die großen Kirchen in mehreren Ländern aus christlicher Tradition  wie in Europa oder in Brasilien von allerlei religiösen Gruppen, alt- und neuheidnischen  Tendenzen oder Säkularisierungsbewegungen konkurrenziert. Die katholische Kirche muss  auch eine besonders schreckliche Last tragen, die Schuld ihrer Priester und Bischöfe, Laien-  seelsorger und Ordensmänner, die Minderjährige sexuell missbraucht haben. Diese Taten  haben schon die Botschaft der Kirche in der Gesellschaft disqualifiziert. Wie denn kann sie  ihrem Ruf treu bleiben? Wie kann sie die frohe Botschaft des Gottesreiches noch verkünden?  Mit diesem Artikel möchte ich einen aus Anlass einer interfakultären Tagung gehaltenen  Vortrag näher ausführen.! Als Exeget des Neuen Testaments möchte ich die heutige Lage  der Kirche und ihre bleibende Treue zu Jesus aus biblischer Perspektive beleuchten.  ı »Ihr seid das Salz der Erde ... Ihr seid das Licht der Welt« (Mt 5,13-14)  »Ihr seid das Salz der Erde. Wenn das Salz seinen Geschmack verliert, womit kann man es  wieder salzig machen? Es taugt zu nichts mehr; es wird weggeworfen und von den Leuten  zertreten.«* Auch wenn Markus und Lukas ein Salz-Bild haben (Mk 9,49-50; Lk 14, 34-35),  befindet es sich in dieser Form nur im Matthäusevangelium.* Bevor ich direkt zu diesem  zurückkehre, möchte ich dem Begriff Salz in der Bibel nachgehen. Bei Mk 9,49 heißt es:  »Denn jeder wird mit Feuer gesalzen werden.« Diese seltsame Verbindung zwischen Feuer  1 _ Symposium »Theologie und Kirche  Licht der Welt. Zur Exegese von Matth  The religious symbolism of salt (Theo-  nach der neuen Unübersichtlichkeit.  5,13-16, in: Theologische Zeitschrift 19  logie historique 64), Paris 1982.  Ein Diskurs zwischen Fribourg und  (163) 169-179; Günther SCHWARZ,  3 Nach mehreren Exegeten stammen  Salzburg«, Theologische Fakultät  Matthäus V. 13a und 14a. Emendation  das lukanische sowie das matthäische  Salzburg, 18. März 2011. Mein Vortrag  und Rückübersetzung, in: New  Salz-Wort aus der Logien-Quelle  trug den Titel »Für eine diskrete und  Testament Studies 17 (1970) 80-86;  (Q 14.34-35). Siehe James  zugleich von Christus zeugende  Michael KRÄMER, Ihr seid das Salz der  M. ROBINSON /Paul HOFFMANN/John  Kirche. Einige neutestamentliche  Erde ... Ihr seid das Licht der Welt.  S. KLOPPENBORG, The Critical Edition  Überlegungen«.  of Q (Documenta Q), Leuven 2000,  2 _ Alle biblischen Zitate stammen aus  Die vielgestaltige Wirkkraft des  Gotteswortes der Heiligen Schrift für  458-461. Lukas hätte den Q-Text (fast)  der Einheitsübersetzung der Heiligen  das Leben der Kirche aufgezeigt am  ganz beibehalten, Matthäus aber  Schrift (1987). Für das matthäische  Beispiel Mt 5,13-16, in: Münchener  hätte ihn stärker verändert, um ihn  Bildwort siehe folgende Literatur:  Theologische Zeitschrift 28 (1977)  seinem eigenen literarischen Projekt  Josef B. SOUCEK, Salz der Erde und  133-157. Siehe auch James E. LATHAM,  anzupassen.  zmr | 96. Jahrgang | 2012 | 267 - 275Ihr seid das Licht der Welt« (Mt 5,13 14)
»Ihr seid das Salz der Erde Wenn das Salz seinen Geschmack verliert, womıt annn I11L1all
wieder salzig machen? ESs aug nichts mehr:;: wird weggeworfen un VO  5 den Leuten
zertreten X Auch wenn Markus un! Lukas eın alz-Bien (Mk 9,49-50); E 34-35),
efindet sich 1n dieser Form 11UI 1mM Matthäusevangelium.” Bevor ich direkt diesem
zurückkehre, möchte ich dem Begriff Salz ın der nachgehen. Bel 9,49 e
» Denn jeder wird mıiıt Feuer esalzen werden.« Diese seltsame Verbindung zwischen Feuer

>ymposium » Theologie und Kirche IC| der Welt Zur CXegese VOT1 atth The religious symbolism of salt Theo-
nach der Unübersichtlichkeit „13:16; n Theologische Zeitschrift 19 ogie historique 04), Parıs 982
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Salzburg«, Theologische Matthäus 130 und 140 FEmendation das lıukanische SOWIE das matthaäische
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Alle Diblischen Zitate tammen I0
Die vielgestaltige Ir|  ra des
Gotteswortes der Heiligen Schriftft Tür 458-461 as hnatte den Q-T Tast

der Einheitsübersetzung der 'eiligen das en der Kirche auTfgezeigt Yarız belibehalten Matthäus aber
Schrift (1987 FÜr das matthaäische Beispie! Mt 5,13-10, n Muünchener hatte inn stärker verandert, hn
Bildwort siehe olgende |ıteratur: Theologische Zeitschrift 28 1977) seınem eligenen iterarischen ProjektSE SOUCEK, Salz der Erde und 133-715/. 1e| auch ames LATHAM, aNnNZUDaASsSSEN.
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un: Salz sich schon 1mM en Testament. In einer Passage des Buches Levitikus,; die
ber die Speiseopfer als Feueropfer Lev 2,3-16) redet, wird auch das Salz erwähnt: »Jedes
Speiseopfer sollst du salzen, un deinem Speiseopfer sollst du das Salz des Bundes deines
(Gottes nicht fehlen lassen; jede deiner Opfergaben sollst du mıt Salz darbringen« Lev 2.13).
[ Dieser Vers bietet eine interessante Verbindung zwischen Salz un Bund Einige biblische
Stellen reden VOIN einem »ewigen Salzbund«.* Für Ben Sira ist das Salz unter den
lebensnotwendigen FElementen: » [J)as Ötigste 1mM Leben des Menschen sind: Wasser, CHET,
i1sen un: Salz, kräftiger Weizen, 11C) un ONn1g, Blut der Trauben, und Kleidung«
(Sir 39,26)

DIie Tradition VOIN Gastfreundschaft und -Mahl kennt Salz-Ausdrücke, die jahr-
hundertelang 1n verschiedenen Kulturen g  en un: noch heute gelten. Zum eispiel: » Brot
und Salz verteilen«. Eın französischer Dominikaner, der jahrelang 1ın Afghanistan un

Moslems gelebt hat, hat eın Buch miıt diesem 1te geschrieben: NOous partage le paıin
et le sel (Brot un Salz en WITFr untereinander verteilt). Er chrieb » LDIie beiden Symbole
Brot un: Salz sind sehr CI1$ verbunden DDem SESESSCHNCHN rot verleiht das
Salz seinen eigenen Geschmack. Aus der menschlichen Geste macht |das Salz| eın akrament

Was für eine bewundernswerte Fähigkeit hat das Salz Gottes, das den vollen Geschmack
der Menschen aufdeckt!«> In der Apostelgeschichte lesen WIT, dass der Auferstandene mıiıt
seinen üngern »beim gemeinsamen Mahl« eredet hat Apg 1,4). Wörtlich aber hat as
geschrieben, EeSUS habe mıt seinen üngern »Salz verteilt« (Griechisch synalizomenos).®
Diese /Zitate en die Wichtigkeit des Salzes für das en der Menschen un für ihre
Verbindung mıiıt Gott heraus.

Kehren WITr ZU. Matthäusevangelium zurück. Für seine eigene ersion des Salz-Wortes
hat Matthäus eine besondere Stelle ewählt: nämlich gerade ach den Seligpreisungen.‘
Und ZWaäl, ach den Säatzen über die Verfolgung der Jünger: »Selig, die der Gerechtigkeit
willen verfolgt werden elig seid ihr, WCI111 ihr meinetwillen beschimpft und verfolgt
un auf alle mögliche e1lise verleumdet werdet« (Mt 5,10a-11). ach seinem alz-Wor hat
auch Matthäus eın anderes 1lLAawor ber das Licht eingefügt: »Ihr seid das Licht der Welt,

5,14). Miıt diesen parallelen Worten über Salz un Licht 1l die besondere
Berufung der Jünger unterstreichen. IDIese Bildwörter werden das Ihema der Verfolgung
der Jünger, ihrer Ireue ESUS,;, angeknüpft. Nur Wenn sS1e als Salz der Erde un16
der Welt handeln, können s1€e ihre Ireue Jesus bis Z Tod wahren.

Matthäus hat diese beiden Bilder VO Salz un VO 1C| noch weıter präzisiert. Das
Licht der Jünger gleicht demjenigen einer »Stadt, die auf einem Berg liegt« ; ine solche Stadt

» Alle Abgaben VOIT1 den eiligen b Nous 5,14-16) n die matthäische Berg-
Opfern, die die Israeliten dem errn partage le paln el e sel, arıs predigt hat Dupont geschrieben, dass
entrichten, habe ich dir und deinen 1965, 58 (meine deutsche UÜberset- Matthäus Denksprüche VOT! Velr-

Söhnen und Töchtern, die DE dir sind, Zung Original: »Les deuX symboles schiedenen Perspektiven In den Dienst
als dauerndes Anrecht egeben. [)as paln ET sel| SONT intiımement |Jes seIiner geschätzten re gestellt
el Tfür dich und auch TUr deme Nach- LE se| 'alt UU donner SaVeurT hätte » Matthieu meTt ervice dun
Kkommen als eIn ewlger ySalzbund« VOT paln artage. Du ges numaln, tait enseignement qui 1U tıent COR@UT des
dem errn gelten « Num 8.19 Und sacrement PouvaoIr admirable sentences dont ı optique etailt
auch: » Wılst hr denn nicht, dals der du sel de Jeu QUI revele oute E dinerente« aC| DUPONT, Les

SaVeUuT des nommes 1: Beatitudes. ome II{ Les EvangelistesHerr, der Gott Israels, aVı und
seiınen Söhnen das VOT] 6 1e| FAuard SCHWEIZER, )as Etudes bibliques], Parıs 1973,
Israel In einem alzbun! aut ewlge Evangelium nach aUS Das 23-324).
Zeiten verliehen nhat?« (2 Chr 3°5) eue Testament eutsch 2), Fur diese Interpretationslinie siehe

Ottinge! 19 /3, Auf dieses das wichtige erk VOT) aCcques
DUPONT, lLes Beatitudes. ome Laoriginale Detail ird selten VOI] AUS-

legern ningewlesen. onne OuVvelle Etudes bibliques),
UÜber die Einschiebung der Salz- Parıs 19069, A

und |Licht-Worter 5,13 und
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»kann nicht verborgen bleiben« (Mt 5:14). Wenn auch dieses Licht-Bild auf die guten Öffent-
lichen er der Jünger anspielt (Mt 5,16), bleibt doch eLIwas diskret Wie die Öllampe
1m Haus, die iıne kleine Leuchte für die darin versammelte amilie 1st (Mt 515), ist das
C der auf dem Berg eın blendendes Licht, sondern eın einfaches Zeichen, ass
etwas auf diesem Berg lebendig bleibt Das ist LLUT eine diskrete Einladung, dieses Leben

entdecken un: verteilen.
Seinerseits wird das alz-Wort ach einer gEeENAUCICN biblischen Untersuchung besser

verstanden. Wir en schon bemerkt, das Salz ist mıiıt Feueropfer un Bund 1mM en
Testament verknüpft. Nun, Überlegungen ZU Bund (Gottes mit Israel finden WITr 1mM
Buch Jesaja, un Matthäus hat mehrere Prophezeiungen aus diesem Buch (besonders
aus Jes 40-55) übernommen, seine Seligpreisungen aufzubauen ® Deshalb ann INan

vermuten, ass das Jesaja- Wort über den Gottes  echt als » Bund für meın Volk« un:
»Licht für die Völker« Jes 42,6-7) seinem Projekt angepasst hat? Nun, VO den Christen
wird Jesus als der Gottes  echt anerkannt. Er 1st also das VO Gott esandte Eicht ® SOWI1E
die Verkörperung selnes Bundes mıt dem Volk Er ann enn auch als Salz des Bundes)
beschrieben werden. In der eit der Kirche, zwischen seiner Auferstehung un: seinem
Kkommen (siehe Joh 21:22-9283), ist aber Jesus selbst abwesend. Dann sollen selne Jünger als
seine Vertreter handeln christianus alter Christus.}} Das ist wahr, dass Matthäus S1€e ohl
auch »Salz der Erde« SOWI1E » Licht der Welt« ecLNNeEeEN an

2 Das alz-Bi als ErläuterungS Pastoralmotivs

Außer seiner Rolle 1m Kultus un! als Zeichen des Bundes hatte das Salz In der Antike andere
alltägliche Funktionen. Miıt Salz konnte 111a leichtverderbliche Nahrungsmittel WI1e
leisch konservieren.!* Das Salz War auch un ist noch heute eın Mittel, den Speisen
mehr Geschmack geben » Isst 111all denn ungesalzene Speise? Wer hat Geschmack

fadem chleim?« JO 6,6) Als Salz der Erde, der Menschheit, sind die Jünger
Jesu eingeladen, dem menschlichen Leben selinen göttlichen un: ewigen Geschmack
geben, oder besser heraufzuheben Dafür sind s1e verantwortlich VOL Gott un: VOT ihren
Mitmenschen: » DIe Jünger, die Christen, sind Licht der Welt, indem s1e ihre Werke
leuchten lassen, ebenso wl1e Salz eben 1Ur dann Salz ist, wenn CS salzt. «

Aber diese Berufung, Salz der Erde un: 16 der Welt se1n, 1st nicht leicht
leben und überhaupt verstehen. Meines Erachtens ist das matthäische Salz-Logion, auf

9  U In seınem Beit-rag aus wıe Jon 9,5-34 Ist die langste Sequenz Die Dibilische Tradition Kkennt diese
Rolle des Salzes. Je arüberAnm 2) Ö3, nat Cchwarz den ext der vier kanonischen Evangellien, n

dieser Prophezeiung UrC| eIne der EeSUS die ne Vverlassen hat. ler Bar 0,27 » Miıt ihren Opfern |
annehmbare Auslegung verändert, ırd der geheilte Blindgeborene treiben Ihre Priester Milsbrauch und
dass er ihn liest »Ich ilde dich ZUur seınem Vertreter auTgebaut, und dann verkauten SIE. IC| Hesser andeln
euchte des Volkes statt: zZzu  3 Bunde als MusterjJunger hingestellt. LEr ISst die Ihre Frauen SIe nökeln davon eın,
des Volkes], Ich mache dich Zzu einzige Person Im Johannesevan- aber einem rmen der Schwachen
Lichte der Volker. Der Begriftf VO! gellum, die aulfßer ESUS »ego eIMI« geben SIE nıchts. « 1e auch, Im
Bund Dı also Yarız und Yar Vel- kannn Joh 9,9  S seIiner frühen Christentum, den Briet des
Sschwunden. reue ESUS ird eT verhort, Velr- Ignatıus VOoOTN/ Antiochien die

Johannes hat den das In 'olg Uund danach ausgeschlossen. Magnesier: » Lasst euch UrC|
Jesus Inkarnierte 'ort Gottes, als »das Je| mennn Buch 5g de I0€e. |Christus] salzen, dass keiner Von
Wahre Icht« Dbeschrieben Jon 17 Jesus T la Tete des Tentes euch verdorben wird« Ign.Mag 10.2).
474108 12 925° 12,46 das Wort Jean 7,1-10,21) Jre Ia Ible 143), Parıs Ulrich LÜUZ; Das Evangelium ach
Gottes ISt »meıInem Fulfß eine euchte, 2005, 129-163. AUS 1-7) (Evangelisch-Ka-
eın 1C] für mernne Tade« tholischer Kommentar zu Neuen
(Ps 19,105) Testament 1/1), Zürich/Köln /

Neukirchen/Vluyn 19855 224
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Grund seiner Verbindung miıt dem Licht-Wort, manchmal moralistisch und dann wieder
triumphalistisch-imperialistisch interpretiert worden. SO z 5 1mM Jüngsten Oommentar
eines französischen Priesters |meine Übersetzung]: » Offensichtlich will Jesus NICHT. dass
seine Jünger 1mM Untergrund en Mag die Welt feindlich se1n oder nicht, die Christen
sind eingeladen, sich zeigen, un den Glauben, der ihnen anvertraut wurde, öffentlich
machen. Das Sich-Vergraben |Französisch: l’enfouissement| gehört nicht ZU rogramm,
das Christus ihnen hinterlassen hat {IIie Gefahr, VOT der der Herr die Seinen warnt, ist

diejenige der uflösung 1ın der Welt, sich des unterscheidend christlichen Merkmals
nicht mehr bewusst se1in Wir en viel csehr geglaubt, dass, da der (Geist (Giottes
1ın jedem Menschen handelt, der Glaube Ende TE ıne fakultative Ergänzung dessen
ware, das VO  - en schon tief erfahren wird. Das befreit uns VO  e vielen Evangelisierungs-
emühungen, aber den PreIls des Verrats dem uns anvertrauten Glauben.«!*

eiım Lesen eines olchen Textes fühle ich mich unwohl. Ich denke viele Christen,
Lalen oder Priester oder Ordensleute, die ihr SaNzZCS en 1n Kkommunilion mıt

Ungläubigen en oder gelebt en 7B Missionare w1e die eißen äter, die
Kleinen Brüder un: die Kleinen Schwestern Jesu, oder die Arbeiterpriester, oder auch
die Mönche VO 1rın Man ann nicht akzeptieren, dass ihr diskretes Christus-Zeugnis

abwertend mıinımılert oderOverneıint wird. Ich mich den französischsprachigen
eologen näher, die heute VO  - einer »zeugenden Pastoral« (Französisch »pastorale
d’engendrement«)”” reden. Diese NEUEC Pastoral annn umschrieben werden: Während die
klassische »Betreuungspastoral« (Französisch »pastorale d’encadrement«) ziemlich direkt
un: fast imperialistisch Werke geht, ll die »lebenserzeugende Pastoral« eher ıne dis-
krete Begleitung der Personen anbieten, innerhalb w1e außerhalb der Kirche ıne solche
Pastoral will miıt Kompetenz un: Einsicht mitarbeiten dem, Was och 1mM Entstehen ist,
un soll aIiur eine gewlsse Diskretion un: Herrschaftsfreiheit lernen.!®

Als Neutestamentler glaube ich auch, dass WITFr das matthäische alz-Wor gahzZ anders
erklären können un sollen. Um das un möchte ich mich VO  — einem Missionar aus

meılner eigenen Verwandtschaft inspirieren lassen.* In eliner Hochzeitspredigt hatte Jean-
Marıe asseur folgende Auslegung des matthäischen Salz-Wortes egeben (ich zitiere ih
nicht wörtlich, sondern sinngemäf6): Wie WITFr Cc5 aus der un AUs uUuNseIer eigenen
Erfahrung WISSen, brauchen WITF Menschen das Salz, unNnseTIeIl täglichen Speisen
Geschmack geben. DIie Qualität der Dosierung ist aber VO  3 höchster Wichtigkeit. Wenn

Muüller erzlic| 1e! auch Marle-Miche! GITTON, Sel T umlere. de Deaucoup elforts DOUT
e Imanche dUu em ordinalre, In evangeliser, maIs c’est DrIX ‚gnes DE MATTEO/Francols-Xavie!

d’un bandon de qui (10US$S ate ERDI, S’oUuvrIir Ia fecondite deFrance Catholique 3245, 'evrier
sprit. Fondements d’une pastorale2011, 272 (meine deutsche Uberset- conftfie Ea

Zung riginal: »De evidence, Je! ilippe BACOQ /Christoph d’engendrement (Perspectives Dasto-
Jesus veut Hd E clandestinite DOUT Hg.) Une nouvelle rales 4) Salınt-Maurice 2009, Plerre

chance DOUT l’Evangile. ers UNMNE DdaS- VANNIN /Francols-Xavier AMHERDT,565 disciples. Que le monde solmt
OT hostile, 1es chretliens SONT Invites torale d’engendrement ( Theologıies l’ecole du Christ pedagogue.

montrer el le depO' poratiques), Bruxelles/Paris /Montreal Comment enseligner la sulte du
dont IS Sont charges. |‘entfoulssement 2004, 'AssSeUrSs d’Evandgile. utour Maitre? (Perspectives pastorales 5)

Salnt-Maurice 2011fait DaS partiıe du DrOgTamMme UE d’une nastorale d’engendrement
e Christ leur lalsse _E danger (  eologies pratiques), Bruxelles/ 16 Mit diesen ortern ich die
contre lequel E meTt garde Paris/Montreal 2008 Diese beiden Definition VOT! re FOssion, e
les SsIeNs ast celui de a ılution dans Bücher wurden n e1n einziges Buch »Une pastorale d’engendrement QuI,
e monde, E Derte de conscience de auf Deutsch Ubersetzt rei geben “ecoute des aspirations presentes,

Qqul 1es distingue OUS Pastoraltheologische Impulse AaUuUs met service, aVEeEC competence e

DEauUCOUp trop CIUu YUE, qUeE Frankreich, Ostfildern 2012). In diesem discernement, de qul ast traın
RBuch wurde der USdTrUuC| » Pastorale de naitre, acceptant de 'alt UNe| Esprit de Dieu travallle tOut nomme,

1a TO| seralt qu un complement d’engendrement « UrcC| »zeugende certaıne deprise et demalitrise. « re
finalement facultatif de QUI Pastoral« Ubersetzt. Für diesen FOSSION, 5J, Vortrag VOT der
vit deja profondeur. Cela MMOUS dIs- Hinwels an ich Dr. Hadwig Ana diözesanen Kırche VOT anterre
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wen1g Salz gibt, bleibt die Speise fade Man kann es Jan, aber ohne Lust Wir
dann: » ES fehlt Salz.« Die fehlende Hauptsache wird unmittelbar espurt un genannt:
das Salz Wenn 65 aber viel Salz gibt, annn 11an die Speise Sal nicht SSCH, auch Wenn
WITr echte chlemmer sind! In einem olchen Fall WITFr nicht » Es gibt viel Salz«
sondern HUT » ES ist salzig!« Wir können nichts merken, nichts spuren, auflßer dem alz!
Wenn ingegen die rechte Dosierung VO Salz vorhanden Ist, reden WITFr nicht mehr VO
Salz, sondern 1Ur VOIN der Speise, die WITr wollen Wir können also
Ur agch » Es schmeckt gut I« ohne überhaupt das Salz erwähnen. Das Salz hat seline
notwendige aber auch Sanz diskrete gespielt.

Wahrscheinlich ist diese Auslegung nicht die einz1ıge mögliche Exegese des matthäischen
Salz-Wortes S1e wurde ‚War nicht VOoO  S einem Fachmann egeben. Ich aber glaube, dass s1e
ichtig 1st. S1ie hilft uUu1l5 SOSAaTL, das Licht-Wort besser interpretieren. Denn Jesus will nicht,
dass se1ine Jünger sich als das wichtigste un: gröfßte IC ın der Welt betrachten. Er, der
Sohn Gottes, ist »das wahre IC das jeden Menschen erleuchtet« Joh 1,9). DIie Christen
sind nicht das wahre IC sondern 1Ur kleine Lampen, die das IC Christi tragen, wl1e
Johannes der Täufer:; durch sS1Ee können die Leute sich »elne Zeitlang erfreuen« (Joh 5,35).
Unsere uten Werke wollen WIT VOT den Menschen (un, nicht selbst gepriesen werden,
sondern Gott preisen. Die chrıstlıche Berufung besteht auch darın, Salz un: Licht
für die Welt der Menschen se1N, ihnen Geschmack un! Freude CGioOft geben
Wie Franz Jägerstätter ın einer sehr dramatischen eit geschrieben hat » Christusjünger
sollen mıiıt dem Salz übernatürlicher Werte andere VOT sittlicher Fäulnis bewahren, ihnen
aber nicht das en versalzen. Ihr IC soll leuchten, nicht lenden «!® In der Jjetzigen eit
der Kirche annn Albert Rouet, der ehemalige Bischof VOIN Poitiers, behaupten: » Christus
hat uns nicht gebeten, zahlreich se1n, sondern Geschmack haben.«*?

erselbe französische Bischof schlägt 1ne vertiefte Erläuterung des Salz-Motivs VOI,
ÜL die die Christen einem diskreten er  en des Evangeliums willen e1In-
ädt » Wenn INan auf die dee VoNn Erfolg verzichtet, infach sich unter die Menschen
als das Salz In der Speise mischen, wWenn INan seine Identität verliert un das kann
» Unser Kreuz tragen« bedeuten 1Ur dann ann diese Identität als iıne der Begegnung
mıiıt dem Leben der anderen echt wiederaufleben . «*  Ö Also ist das matthäische alz-Wort,
SOWI1e das Licht-Wort, eine Einladung ZUr Demut un: Z Diskretion. Mehrere andere
Bilder In den Evangelien haben diese explosive acC. die Christen Z Kreuz Christi

\Umgebung VOT) Parıis), - Franz JÄGERSTÄTTER, Der deutschsprachige Theologen siıch
tember 2006 Unveroffentlichtes Briefwechsel miıt Franziska. die Tranzösische Erfahrung wenden,
Manuskript, UrC| den Freiburger Aufzeichnungen 1-1943, ng VOoT) die Lage der Kırche abzuschätzen.
Pastoraldienst üubermittelt. Der HrNa PÜUTZ: mit einem Geleitwort 1e!| gleicherweise den Beitraggebürtige Deutsche, aber In 'arıs VOIl Mantred Scheuer, Wıen/Graz/ VOT) Christian ECKE und Martın
ebende Christoph e0O ıst e1n Klagenfturt 200/, 275 Ich an sehr
anderer Jesuit, der In die theolo- erzlIiCc| AaVlı Neuhold für dieses

LÄTZEL, Kern Mangel, nirgends.
Lernender Dialog mMit der DIOzese

gische Reflexion über die »Geburts- Zitat. Politiers, In Gelst und l eben 84 (2011helfer-Pastoral« verwickelt Ist Albert J’aimerais VoUuS 3006-315.
(Siehe Anm 15) Ire. Fntretien AVEC DennIis Gira, Mon- 20 ebd., 160 (meilne
17 Pater Jean-Marie Vasseur, dem Lrouge 2009, 3 / (melne eutsche deutsche UÜbersetzung). Original: »51
Ich diesen Beltrag widme, WarTr Ge- Übersetzung). Original: »Le Christ e110171C€6€ [l’idee de] SUCCES ET
neralsuperior der Weilsen Vater VOT [10U5$ DaS emande Q etre MONN- qu on essale simplement de möeler 1es
19 74 DIS 1980. DreuX, [10U5 (vD emande d’avoir du relations ET C etre e se| dans E [10OUT-

goüt. « Dieses Wort des ehemaligen rıture, mMmoOomMmMent QOU Derd sSOoNMN
ISCNOTS VOIT] Poltiers wurde VOT)] iıdentite c’est Deut-etre re CrOIX
Thomas PHILIPP, Christliche Identität moment- la CEe identite [1ESSUS-
m ahrhundert, n Zeitschrift cıte z DIus exXxactement, [T UTIe
für Katholische Theologie 133 (2011) ıdentite de rencontre de 1a vIe de
1757190 zıtiert (S. 175 Anm. 3) FS Ist ' autre.«
Interessant, entdecken, Inwiewelt
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ekehren Albert oOue erinner 1N1S, dass das Salz un der Sauerteig eine wichtige Rolle
beim Kochen spielen, aber ohne die Speise sein.“} Die Kirche wird VO  D Christus
selbst ZAHT: eMU: un Diskretion gerufen, ihm treu seın un lJeiben Für S1€e
kennt das Evangelium keinen anderen Weg

Johanneische Überlegungen ber das Zeugnis für esus

ach diesen Überlegungen ber ein matthäisches 11LAwor möchte ich einige persönliche
Überzeugungen ber das Evangelium anbringen. afür stutze ich mich auf einen schon
VOT langer eit geschriebenen Beitrag.”“ Als ich das Johannesevangelium 1mM Priesterseminar
In Bordeaux unterrichtete (1987-1995), hatte ich bemerkt,; dass die Struktur des 4. Evan-
eliums HTE das Ihema des Zeugni1isses erleuchtet werden könnte. Sicher ist dieses van-

gelium reich, seline Zeugnistheologie unter ıne einziıge Struktur zwängen.
ber dieser besondere Strukturvorschlag ist nicht irrelevant, w1e ich esS HTG meı1ine
rfahrung als Lehrer un:!: rediger habe bestätigen können. Im Johannesevangelium gibt
CS mehrere Fıguren, die nicht 1U als individuelle historische Personen Bedeutung aben,
sondern auch als Prototypen für die Menschen aller Zeiten gelten dürfen.

Unter diese Figuren sind Johannes der Täufer, Lazarus und der Lieblingsjünger zählen
Diese drei Männer teilen nämlich etwas miteinander: jeder VON ihnen erscheint ın einem
estimmten Teil des Buches, un:! nicht anderswo. So ist Johannes der Täufer gegenwärtig
VO ersten Kapitel (Joh 1,6) bisZ zehnten (Joh 10,42), wl1e eine klare Inklusio das zeıgt:
» [ DIies geschah In Betanıen, auf der anderen Seite des Jordan, Johannes taufte« (Joh 1,28);
» Dann gıing Jesus wieder WCS aufdie andere Seite des Jordan, den Ort, Johannes zuerst

getauft hatte« (Joh 10,40). In diesen ersten zehn apiteln erscheint Johannes mehrmals, und
jedes wird als euge Jesu beschrieben. Nachher erscheint nicht mehr. Am Ende
des Buches treffen WITr die geheimnisvolle igur des Lieblingsjüngers Das erstaunliche
ist, dass se1ine ers Erwähnung sich erst 1im Kap 13,23-25 efindet un nicht vorher. Wir
können aber ihm bis 7A6 Ende folgen, da der vorletzte Vers VOI ihm och redet Hier ist
als euge erwähnt: » [ DIieser Jünger ist C5S, der all das bezeugt un: der aufgeschrieben hat«
(Joh 21,24). DIe verschiedenen Erwähnungen dieser Figur werden auch VOIN einer klaren
Inklusio erahmt: Zweimal lesen WITFr nämlich, dass beim etzten ahl »sich die Brust
Jesu elehnt hatte« (Joh 21205 cf. 13,25).

Zwischen diesen beiden grofßen en (Kap 1-1 für Johannes den Täufer un: Kap
für den Lieblingsjünger) gibt esS gerade inmıitten des Evangeliums einen dritten 'Teil 1eser
ist aUus wel apiteln gebildet: Kap un: Ich habe mich gefragt, ob INan in diesem
zentralen Teil eine igur en könnte, die WI1eEe der Täufer oder der Lieblingsjünger als
euge Jesu betrachten ware. Dann habe ich Lazarus als einen speziellen Zeugen gedeutet.
Wie aber kann T euge Jesu se1n, da niemals pricht noch an: War sehen WITFr ih
11UIX als kranken, dann als sterbenden, als gestorbenen un: endlich als auferweckten! ber

hat nicht geredet, nichts Besonderes Er hat 1Ur gelebt, 1Ur Leben un Tod

21 »On emande DaS se| LUC DEVILLERS, L_es trols emoInNs:
de Talre E rotl, emande DdS UTIE structure DOUT e quatrieme

evangıle, In '2VUeEe /Olique 104 (1997)levaın de Taire e gateau R
L’Eglise dolt collaborer E 40-87.
du Royaume, monde plus
hnumaln, maıls elle n en SeTra DdS E
maltresse. File SeTa [E le levalın
dans Ia Date. « (ROUET, ebd., 235)
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rfahren Im Kap genießt eın Wiederleben Wenn auch dieses Wiederleben sterblich
bleibt, 1st gleichzeitig mıiıt der unsterblichen Kraft des Lebens Jesu erfüllt Und das ist
wahr, dass der Evangelist schreibt: » Die Hohenpriester aber beschlossen, auch Lazarus
OtenNn,; weil viele en seinetwegen hingingen un Jesus glaubten« (Joh 12,10-11). SO ist
Lazarus euge für Jesus euge Jesu se1ln bedeutet nämlich, Menschen ihm führen, wI1e
auch immer das Zeugnis sein Mag, auch Wenn 65 keinen arm macht Der verwandelte
Lazarus hat eın fruchtbares Zeugnis gegeben, dass ZUuU Tode verurteilt wurde. Er wird
als MAartySs, als echter euge sterben.
er aber hat selne Fähigkeit, euge Jesu se1n, empfangen? Johannes schreibt:

» Das Haus«: worin Lazarus mıiıt anderen Tischgenossen sich befand, »wurde VO Duft des
Ols erfüllt« (Joh 12,3): Jesus selbst hat diesen kräftigen Duft erklärt, Wenn as sprach:
» La{fß s1e |Maria];, damit S1e CS für den Tag meılines Begräbnisses« Joh 12,7). Der Tod des
Lazarus War der Tod eines menschlichen, also sterblichen Wesens, eines en0s (siehe Ps 38,6)
Deshalb hat seinen Todesgeruc en Joh 11,39). Der Tod Jesu aber ist mıiıt Gottes
Kraft erfüllt, un: rag schon prophetisch einen angenehmen Duft, den Duft des ewigenLebens, den Duft seliner Auferstehung. Nur Johannes spielt mıt dieser Kontrastwirkungzwischen Jesu Lebensduft un: dem Todesgeruch des Lazarus.

Die drei Figuren, die sich ın drei verschiedenen Teilen des vlerten Evangeliums befinden,
bilden eine durchgehende Theorie über das chrıstliche Zeugnis Als »die Stimme,
die In der Wüste ruft« Joh 1,23; ef Jes 40,3);, ist Johannes der Täufer der sprechende euge,
eın Muster für die rediger und alle, die mıiıt ihrem und und ihrer Stimme für Jesus ZCUSCN,TO und Kleine, Berühmte WI1e Unbekannte Der Lieblingsjünger hingegen ist der, der für
Jesus ein schriftliches Zeugnis gegeben hat Joh 21,24; siehe auch 20,30 e1in UC: Wenn
auch als historische Person gestorben ist, wird seıin Zeugnis HIC sSe1IN Evangelium jahr-hundertelang »Db3is Jesu Kkommen bleiben« Joh 21,22-23). Als olcher Schrift-Zeuge ist
eın Muster für alle Christen, die das Schreiben und das Lesen wel spezifisch menschliche
Fähigkeiten Jesu un: Gottes willen verwenden, selen 1U  = wichtige Theologen oder
einfache Leute Inmitten des Evangeliums steht aber ein SalıZ anderes Zeugnis, eın dis-
kretes Zeugnis, dass WI1e Lazarus keinen Lärm macht Aber das ist das fruchtbarste Zeugnis,das Zeugnis elines durch Jesu Kraft verwandelten menschlichen Lebens. Das Zeugnis eines
mıt Jesu Lebensduft rfüllten Jüngers, der bis ZU Martertod treu geblieben ist

Das christliche Zeugnis in der Jetzigen Welt

Die Reflexion des Johannesevangeliums ber das Zeugnis ze1igt uns, dass WITFr die VeCeI-
schiedenen Arten Von Zeugen nicht einander entgegenstellen dürfen Alle diese Arten
sind jedem Jünger un jeder Jüngerin Jesu ZUTr Nachahmung anempfohlen. uch WEn
die persönlichen Fähigkeiten un die zeitlichen un kulturellen Gelegenheiten für die
verschiedenen Menschen SalızZ anders sein moögen, können WITFr alle un sollen WITFr diese
drei Zeugnisse geben Seinerseits annn das matthäische alz-Wort auch unNns helfen, die
christliche Berufung bestmöglich en Das Salz der Erde ist hnlich dem Lazarus in
Bethanien: Cr macht keinen Lärm. Wie das Sanz un: Sal verwandelte en des Lazarus
eın echtes Zeugnis für Christus WAäl, soll aber das Salz der Christen In der Küche der
heutigen Menschheit den Geschmack Gottes verbreiten.

In unserer konfliktreichen un radikalisierten Zeit, iın der viele Leuten die Kirche
Nur als den Zufluchtsort für Täter VO  e sexuellem Missbrauch Minderjährige sehen,
sollen die Christen alle TIräume VOI Reconquista oder Von mittelalterlicher Christenheit
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verlassen. I)as bedeutet aber nicht, dass die Christen eın Zeugn1s für eSsSus un Gott geben
können. Das Salz-Bild ist eın sehr diskretes Bild, wWw1e das der kleinen Öllampe, wWw1e auch
das des Duftes in Bethanien. kEın diskretes aber echtes Leben als Juünger Jesu ist ‚War kein
Rosenpfad, un annn W1e für den Lazarus bis S Martertod führen.

{[IIie Kirche 11 das IL Vatikanische Konzil feiern. S1e hat eE. weil ihr Lasf un Ruf,
die re des Konzils interpretieren und in die Praxıs umzusetzen, och gilt Deshalb
möchte ich Ende dieser Seiten die orte des Konzils ber Ihema erinnern

(meine Kursivschrift). on die Konstitution Lumen Gentium sagt S0 ist denn dieses
messianische Volk, obwohl tatsächlich nicht alle Menschen umfasst un: Sal oft als kleine
Herde erscheint, für das Menschengeschlecht die unzerstörbare Keimzelle der Einheit,
der Hoffnung un des Heils Von Christus als Gemeinschaft des Lebens, der Liebe un: der
anrnel gestiftet, wird VON ihm auch als Werkzeug der rlösung ANSCHOMM: un als
1C| der Welt und Salz der Erde (vgl 5,13-16) 1n alle Welt gesandt.«* Im Dekret über
die Missionstätigkeit der Kirche (GJentes lesen WITFr och Zzwel Anspielungen das MaTt-
thäische Wort DIe ers efindet sich Anfang des Dokumentes: »In der gegenwärtigen
eltlage, aus der für die Menschheit eine NMENE Situation entsteht, ist die Kirche, die da ist
Salz der Erde und Licht der Welt, mıt verstärkter Dringlichkeit gerufen, dem eil un: der
Erneuerung er Kreatur dienen, damit es In Christus zusammengefasst werde un
In ihm die Menschen eine einz1ige Familie un eın einz1ges Gottesvolk bilden.«“* Und die
letzte Anspielung sagt »} |Der| FEifter der risten| 1m [ienste (Jottes un: ihre 1e ZU

Nächsten werden der aNZCN Kirche MEn geistlichen Antrieb verleihen, dass sS1e als
Zeichen erscheint, aufgerichtet unter den Völkern Anm »Vgl. Is 121 als ‚Licht der
Welt« (Mt 5,14) un! als ‚ Salz der Erde« (Mt 513). «

och UTZuG hat aps ened1i MT 1m Nachsynodalen Apostolischen Schreiben
Verbum Domuinı die Pflicht der Evangelisierung un: der 1SS10N ausgedrückt: » [ Ja das

Gottesvolk eın gesandtes<« Volk ist, hat die Synode ekräftigt, dass die Sendung, das
Wort (Jottes verkünden, Aufgabe er Jünger Christi ist, infolge ihrer Taufe«< en
Menschen gegenüber fühlt sich die Kirche verpflichtet, das Heilswort verkünden
(vgl ROom 114). < Wenn die Kirche bewusst mıiıt diesen Überzeugungen ın der heutigen
Welt ebt un handelt, annn s1e ein wahres Zeugnis für ihren Herrn geben, ohne rroganz
oder Überlegenheitsgefühl. Das Leben der Menschheit wird also weder Salz noch
Licht Mangel aben, un die Menschen werden ähig se1n, Gott preisen. /ur gleichen
eit wird die Kirche ihre Freude als die Frau des Lammes (Offb 19,7-9) ST1 un diskret
genießen, Ehre unZ Lob (Gottes« (Phl 111

23 umen Gentium Je! Karl (Jentes RAHNER/
RAHNER/Herbert VORGRIMLER, VORGRIMLER, ebd., 607).
Kleines Konzilskompendium. Gentes 30 RAHNER/
Sämtliche ExXTe des Zwelten VORGRIMLER, bd., 647)
Vatikanums, Freiburg /Basel/Wien XVI, Nach-
1966 (200  )- 13  W synodales Apostolisches Schreiben

Verbum Dominiı über das 'ort Gottes
IM en und In der Sendung der
Kirche, Bonn 2010, 407-141, 143
(Nr. 94.95



1Ine diskrete und zugleich für Christus zeugende Gemeinde 275

Zusammenfassung
Indem S1€ das I1 Vatikanische Konzil zelebrieren will, ist die katholische Kirche mıt vielen
Schwierigkeiten konfrontiert, die ihr Wort disqualifizieren können. Wilıe enn ann s1e die
TO Otscha Jesu In Demut un ahrher verkünden? 1eser Artikel legt biblische Über-
legungen über diese rage dar Er glieder sich In vier Abschnitte »Ihr seid das Salz der
Erde Ihr seid das Licht der Welt« (Mt 6:13-14): Das Salz-Bild als Erläuterung eines

Pastoralmotivs; Johanneische Überlegungen über das Zeugnis für Jesus; Das
christliche Zeugnis iın der jetzıgen Welt.

Abstract
As the atNOol1ic Church celebrates the soth annıversary openıing Second Vatıcan
Gouncil. she 1s aCce: with INany problems that risk discrediting her INCSSaSC., How then Call

che humbly an ruly the Good News of Jesus? Ihis article offers SOTLIC 1DI1Ca.
reflections this C.  enge. It has four sect1ons: » YOou aTe the salt of the earth You
d1C the 1g of the world« (Mt 13 -14) , Ihe image of Salt offering exegetical under-
standing for 1ECW pastoral practice; Some Johannine reflections bearing wıtness
Jesus; Christian wıtness ın the present world.

Sumarıo
Mientras JUC la glesia catolica elebra e] cinquenta anıversarlıo del Concilio Vaticano
E: enfrenta muchas dificultades JUC pueden discreditar mensaJe. OMO puede
anunclar e] mensaje de Jesus de forma humidle veridica?® E1 articulo reflexiones
biblicas sobre esa cuestion. sta dividido CHAFLO partes: » Vosotros SO1S la sal de la t1e-
I1a OSOTTFrOS SO1S la luz del mundo« 5,13-14). La imagen de la sal ONO simbolo
de u1lla UCV:; motivacion pastoral Reflexiones Juaniticas sobre e] testimon10 POL Jesus

testimono cristi1ano e] mundo de hoy.



Les «Declarations des CEVEQUCS
de Belgique» PFreEDATCCS pPar la
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Lobjectif de cet article est de montrer la INanNnleIe de Talter la thematique de l’evangelisation
dans les ocuments produits pal la ( ommıssion episcopale elge DOUTF vangelisation et

SIENCS Darl tOUS les EVEQUCS de elgique Le document decisif atıere est la lettre
pastorale Envoyes DOUr Le SEeIMEUT est SOrLL DOour (Mc A3) de INal 2003
Celle ( fut la production elle fut SU1VIE de Deveniır dultes dans a  01 1R catechese
dans la VIE de l’Eglise, Bruxelles, 2006 Pa Grandir dans la foi Note de travail
propDos de la declaration evenır dultes dans a foi, ruxelles septembre 200/; et enfin pa
Rencontrer IDieu dans Parole Grandir dans a foi, Bruxelles, septembre 008

On con JUC la INISC SUT pied de differentes CO  ONsSs stimula la production doc-
trinale pastorale des CVECQUCS de elgique et qJUuC la ( ommıssıon Evangelisation redigea

elle seule CIM documents depuis 1998 Nous analyserons les differentes etapes de la VIEC

de la COMMISS1ION mettant relief des MOoments cl  es et soulignant SCS pPOS1IL10NS
matıere evangelisation NOous releverons dans le document definitif les grandes lignes
qUu1 emergent matıere d’annonce de l evangile Enfin 110055 VeIrTONS la place
l’evangelisation dans les autres ettres redigees Da la Commission Evangelisation

Nalssance des om  Ol episcopales (1998)

«Le 1€l’ septembre 1998 la decide de quatre CO  1S episcopales et COM1tes

CDISCODAUX, QUul SONT operationnels depuis le 1 fevrier 1999 »> Les COM  115 «exXxamiıneront
les queSt10NS ul posent dans leur secteur» et «feront des proposit1ONs la Conference
episcopale» Elles ont donc but essentiellement theorique est PICVU des le «d 4SSO-

1eT reflexion des experts, permanents temporalres» Sag1ssalt L’occurrence de
la COMMUSSION Fo1l et Eglise (membres ardinal OdIrle: Danneels, Mgrs Jean Huard Paul
Van den Berghe, E Mutien Leonard competences doctrine, foi, ethique, catechese,
liturgie, sacrements, mınısteres, VIEC religieuse, (KCUMENISINEC, dialogue interreligieux) de la

Ftienne QUINTIENS (ed 2 QUINTIENS (ed.) e bisschoppen-
bisschoppenconferentie e ISSCHNOP- conferentie (voir nNOTte 1) IC ]

pelijke COMMISSIES cComıIıtTes La LOUVAIN Archives de
Jean Pierre elville 32 ( oMMISSIONconference des EVEQYUES l es COMIMMIS

episcopales et les cComıtes CPIS- evangelisation 1998
COPDAUX Bruxelles 1999 16 p ICI 3 Al elaboration desquels ] lx

CIDE indirectement tant qUue porte
Darole des EVEQUES de Belgique de
996 2002
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cCOomMmM1sSsS1ıoON PDOUI evangelisation (membres: Mgrs Eugene Laridon, Remy Vancottem, Patrick
Hoogmartens; competences: evangelisation, vocatıons, medias, culture, jeunes, spiritualite),
de la COMMISSION POUI la diaconie (membres: Mgrs oger Vangheluwe, Paul Lanneau, Jan
De 1e; competences: M1SS10NS, developpement, Justice, DalxX, organısati1ons de solidarite et

immigres) ei de la COMMISSION Gaudium et SCS (membres: Mgrs Albert OUSS1AU, Paul Sch-
TucCIs, Luk De Hovre; competences: ense1ignement, Caritas; famille, MOuvements SOC1aUX, 1NS-
tiıtutions europeennes).“ Assez rapidement derniere commı1ss1ıon bsorba la precedente.
Les comites etaient celui POUTL l'information et la communıicatıon, celui POUT les quest1ons
administratives, financieres et juridiques et celui POUI les AaVEC les POUVOIFS ublics.
Ces comites Ont objecti plus pratique JUC les commı1ss10ns.

La Commission Evangelisation avaıt president Mgr Eugene Laridon, eveque
auxiliaire de Bruges, et membres Mgr Remy Vancottem, eveque auxiliaire de
ines-Bruxelles, aujourd  1  < eveque de Namur, et Mgr Patrick Hoogmartens, eveque
auxiliaire de Hasselt, aujourd hui eveque du meme diocese. leur premiere reunion, le
out 1998’ Malines, CCS eveques, assistes du chanoine Etienne Quintiens, secretaire de la
Conference des eveques, preciserent le fonctionnement de la COoMMISSION et envisagerent
des themes possibles:” la promotion des vocatlions, le catholicisme populaire, le caractere
evangelisateur des paro1sses, unNe pastorale quı1 so1m1t la fois «entretenante» et m1ss1ıoNNaAaLreE,
le outien mMoOouvements de jeunes qul veulent evangeliser. Lors de leur seconde reunion,
le octobre 1998, ils envisagerent de LOININET eXperts Chantal Van der Plancke, professeur

l’Institut catechetique Lumen 1tae (Bruxelles); Jean-Pierree:pretre de Liege, pre-
sident du Seminaire S.-Paul Louvain-la-Neuve, porte-parole des eveques et charge de UU

I’Universite Catholique de Louvaıln; et YT1S Depoortere, pretre de Bruges, professeur de
theologie pastorale la Katholieke Universiteit Leuven. Ils maıintenalent reserve le 110

de Lode Aerts, quı seraıt nomme ulterieurement. Ils preciserent les thematiques possibles;
ils insisterent SUT les Jeunes et la aniere de leur l’evangile; a1nsı JUC SUrTr la force
de l’evangile face ideologies actuelles. leur troisieme reunion, le T decembre 1998) ils
mirent relief unNne thematique: l’annonce, aAaVCC les MOTS «aNnNONCCT, la foi»: ils
preciserent qu i allait distinguer la premiere ANNONCE et l’appropriation de ce ANNOMNCECS
et qu il fallait reconnaitre le probleme de Jl ignorance religieuse, a1NsS1 JuUC la MmMauvalse image
de l’Eglise dans la societe et l’angoisse JUC pouvalt SUSCITter la demarche BA  etre Croyant.

Les documents de la Conference episcopale rediges
Par les COMMISSIONS (2002-2010)

LeJu de Ian OO0 suscıta la redaction Dal la Conference episcopale de tro1s documents
preparatoires:* En roufte Vers Ian 2000 199 Au souffle de l’Esprit, Vers an 2000 (1997) ei
Dieu, Te ere; qUE€E IOn regne vienne! 1998), PU1S d’un document destine Ll’annee jubilaire,
Lan 000 Annee du jubile 1999) ei enfin d’un document POUTF clöturer annee (Lenvoi
des chretiens ans le monde, Janvier 2001). cela sajouta document intitule Choisir le
mariage (octobre 1998), destine une reflexion ethique SUuT la VIeE de couple
la promulgation de la loi elge SUT le marı1age homosexuel.
Toute production CONValnquit les eveques qu il etait utile de PromouVvoir des annees
thematiques destination de l’Eglise du PayS, SUTL base de documents so1gneusement
prepares. est POUrquol, la sulte du document de 2001 SUrTr L’envoi,; sortit unNe serie de
tro1s documents qu1 deployaient C theme de L’envoi SUT tro1s modes: «DOUT SErVIr; DOUTF
,POUr celebrer». Irois COMMISSIONS miıirent l ceuvre Successivement SUT GCes
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themes PDOUL preparer les documents: les COMMU1SS10NS Gaudium et SDCS (2002) Evangelisa-
tion (2003) et FO1 et Eglise (2004) Les annees sulvantes la production continua et sappuya

particulier SUT le 1ıtre de la deuxieme lettre SUrTr la catechese, Grandir dans la foi (2007)
Cette thematique donna nNalssance unNne nouvelle serie de TO1ILS ocuments, consacres
SUCCessivement la parole de IDieu (2008), credo (2009) et sacrements 2010) Le
premier et le dernier SONT l ’ oeuvre de la (‚ommıssıon Evangelisation.

Lancement de la OoOmmMmMI1ISsSsS1ION (1999)

ba reunion de lancement® eut lieu Malines le 76 Janvıer 1999 Les eXperts pressenti1s etaient
presents. Depoortere fut nomme secretaire. La premiere idee enoncee fut de referer

document des eveques de France Proposer la foi dans la societe actuelle.‘ On proceda
echange de 5 bası SUT les experiences de chacun. La reunion SU1LVante eut lieu le

septembre 1999 Louvaın, labsence de Mgr Laridon, gravement malade, quı devait
deceder PCU apres. On epingla des experiences actuelles d’evangelisation: la communaute
Tiberiade Lavaux-Sainte-Anne, la Communaute m1issionnaire Saint-Paul Louvain-la-
Neuve, les Cellules paroissiales d’evangelisation, les ecoles d evangelisation, les SIOUDECS
pha. la reunion du 15 novembre 1999, traıta du rapport entre evangelisation eit

pastorale d’entretien et en une premiere definition de l evangelisation, urtout
reevangelisation de PCErIrSONNES qul sSsont eloignees.

Effervescence de la discussion du th!  eme de l’evangelisation (2000)

Le fevrier 2000, accueillit 1OUVCAaAU membre, Joseph De esel, vicalre episcop de
Gand, futur eveque auxiliaire de Malines-Bruxelles, aujourd hui eveque de Bruges. s exprima
ainsıi:® «Levangelisation est unNne priorite POUI MmMoO1 et POUT ou l’Eglise! faut donc prendre
des in1ıtlatıves concretes. Je la VOIlS urtout approfondissement de la \ATS de l’Eglise.
Comment etre une Eglise evangelisante® Que cela presuppose-t-il POUT Par exemple,
61 l’on presente la fOo1 chretienne UnNle reponse LOUS les problemes, S1 lautre essent

DaSs JUC c’est DOUTL MmMO1 aussı cheminement,; cela n ira DaS Une des grandes barrierres est

UJUC l’Eglise montre Lrop sure Je dis «credo>, JE CrO1$>, pPas JE Sa1S). Ce n’est Pas amoindrir
l’identite de la foi! est He presupposition DOUTF unNne presence evangelisatrice !» Le mal
2000, Ia commı1ss1on reunit et 3000001  d envisager la redaction d’un document, stimulee

cela Pa les documents de lannee u  alıre 2000 et le «Trapport Dagens», Proposer la foi
dans la soctiete actuelle. Elle evoqua les lieux d’evangelisation, lieux d’authenticite de la fol,;
telles JuUC certaınes paro1sses, des communautes nouvelles, des lieux de pelerinage. CGes

L/ OICI E IIste des Declarations des 2003, 56 131 Appeles celebhrer La vVoulu OUS apporter ENCOUTAGE-
eveques de Belgique depuls e Iıturgie (0P2UT de Ia fOl, Bruxelles, mMment Dulssant (Heb 6,76). l ettre en-
ment OU elles furent preparees Darl 1es um 2004, 54 D. ] 132. Appeles cele- cCouragement AUX pretres, Bruxelles,
ComMmMıIsSsSIONS, dans ’ordre chronolo- rer. Ul pratique DOUT les elebra- Janvier 200/, 32 D. ] [35. Ne SaVez7-VouS

glique eTt AVEeC leur numero de serlie Je /0NS, octobre 2004, D. ] [33. SEel- ONC DaS interpreter les SIgnes des
Meis crochets celles qui 7 apprends-nous prier. Annee temps? C} MT 16,30D, Bruxelles, avrıl
turent DaS preparees Dat a Commlıis- de Ig priere, Bruxelles, JuIn 2005, 200 /, 63 D. ] 36. Grandir 'ans Ia fol.
SION Evangelisation: 129 Envoyes DOUT 62 D. ] ans (p Seigneur, apprends- Note de travall Dr0DOS de Ia ecla-
SEerVIr. Annee de Ia diaconie, Bruxelles, OUS prier. Ul| pratique, Bru- ration Devenır dultes 'ans Ia fOl,
Sseptembre 2002, 45 D. ] Envoyes xelles, 2005 Devenır dultes ans Bruxelles, septembre 200/, $ /
DOUT Le SEINEeUT est sort/! Ia fol. La catechese 'ans Ia V/Ie de Rencontrer Jeu ans Parole. ran-
DOUT (Mc A:3) Bruxelles, Maı l’Eglise, Bruxelles, 7006. Sans n”, /eUu dir 'ans Ia fOl, Bruxelles, Septembre
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lieux SoONntTt defMinis lieux de fraternisation, lieux de salut integral, lieux de mediation
du faire. la reunion du septembre 2000, Jef De ese releva JuUC l’evangelisation n ’etait
pPas simple aggıornamento U1llCc adaptation la culture ambiante. ajoutailt: «NOous
VOINl CT une gene suJet, il faut la depasser et etre so1l-meme». Reference fut faite
psychanalyste et theologien Antoine Vergoote, quı voılt la foi allant contre-courant de
la societe; T1 Gilles Keppel et S()  e livre La revanche de Dieu; a1nNsı qu ä Paul R1icoeur,
qu1 invıte VOIr dans la foi plus Juec le «croyable disponible». faut donc «evangeliser les
evangelisateurs» et souligner la primaute de la gräce pPal rapport 11055 act1ons; cependant

PCUF d  IA  etre autorıitalires ce matiere, remarqua-t-on.

Ebauche d’un document SUur l’annonce de L’evangile 2001)

Le 25 Janvier 2001, Mgr Remy Vancottem devint president de la commı1ss1lon. ımpriıma
elle-ci unNne efhcacite remarquable. demanda JuUC chaque rapport de reunion so1t

communique [OUS et sSo1t amende la reunion sulvante. ANNONCA qu«c les eveques
avalent plan de travail de TO1S ans HHE annee CONsacree L’envoi des chretiens dans
le monde (2002-2003), un  4> annee lannonce de l’evangile (2003-2004) et uNe annee la
priere et A  e sacrements (2004-2005). allai donc finaliser le document SUrTr Llannonce
DOUT septembre 002 afı JUC les eveques alent le m de l’adapter et de le publier DOUTF
la rentree de septembre 2003 La discussion sengagea SUrT: base d’une conference de Mgr
Claude Dagens."“ Leveque d’Angouleme montrar UJUC des SOCiologues annoncalent il

anls la disparition du christianisme et JUC les chretiens eprouvalent de la difhculte
aflırmer leur foi; aujourd ’ hui voıt JUC l’Eglise vit touJours et JquC les chretiens Sont

MO1NSs frileux dans l expression de la fo1 La commı1ss1ıon centra donc SULT HN discussion
de quı1 fait la specificite de Ia foi chretienne et de V1S1ON de Dieu. On conclut JUC
l’evangelisation n etait pas unNne glissade automatique du sentiment religieux VeliSs le SpeCci-
fiquement chretien, mMals qu il avaıt seuil franchir. Levangelisation ignifle des lors

la fois «l’acceptation de la particularite de l’origine chretienne ei la cConviıiction tranquille
d’avoir INCSdASC universel POUF la societe et “etre humain». Comme avaıt dit PCU dAaUDdA-
ravant le cardinal arlo Marla artini, «DIieu est la verite de L homme». Levangelisation
est donc la fois jalogue et garder SO  e identite». ( In prevoit de rediger unl  D

ebauche de document SUT base de TOIS points: VOIr (la sıtuation actuelle), Juger (en donnant
Lessence du christianisme), agır (en presentant des modeles d’evangelisation). Le 15 I11alis

20015 la reunion fut CcConsacree D“  tude de la lettre des eveques de France, Proposer la foi
Delville fit l’analyse. mıiıt relief le plan de la lettre quı1 comprend tro1s secti1ons:

omprendre notre sıtuatiıon de catholiques dans la societe actuelle; Aller COCUT du
mystere de la foi: Former UE Eglise quı ProODOSC la fo1 Dans leur premiere ection, les

2008, A / [38. La profession de 002,4/ COMMISSION EPISCOPALE Presente Dar Magr Claude Dagens
fol. Le credo. Grandir 'ans la fol, EGLISE FÖ Ministeres ordonnes el dUX eveques de France novembre
Bruxelles, Septembre 2009, 67 39 aQutres minısteres. ers UuNe comple- 994 ET nublie {YITT document des
Re-nalitre. Vıivre des sacrements. Gran- mentarite ervice du Deuple de eveques novembre 1996.

Dieu, Bruxelles, septembre 2005, 32 LOUVAIN-LA-NEUVE, AJPD, Zdir 'ans la fOl FLO1Z; Bruxelles,
2010, 35 Trois documents furent DU- ( OMMISSION EPISCOPALE GAUDIUM Commission evangelisation, 2000.
Jies MMM documents de COomMmMIS- SPES, Iag monAdlalisation. Evaluation LOUVAIN-LA-NEUVE, AJPD, Z
sion, 5alls reCeVOoIr de numero de ethique ET Derspectives evangeliques, Commıission evangelisation, 2001
SEl COMMISSION EPISCOPALE ubliee dans Ig CTOIX, decem-Bruxelles, decembre 2005, 56
EGLISE - Ol, Rıituel el sacrementT. 6 LOUVAIN-LA-  EUVE, Archives de bre 2000,
Elements de reflexion | usage des Jean-Pierre elville AJPD| 32.5 11 D’apres ertio, 24 Janvier 2001
responsables DastorauX, Bruxelles Commission evangelisatıion, 999
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eveques de France soulignent particulier les mutatıons de la societe, le actuel
de pluralisme, 1a s1ituation mıinoriıtaire de l’Eglise, la Cr1ıse de transmi1issıon de la fol et la
necessite d’une approprlation personnelle de la foi Dans la seconde section ils font Uulnlec

synthese du INCSSaSC chretien iblant l initiative gratulte de Dieu E1 VeEeISs ”etre humain,
le SCI15 du peche et celui de la iberte chez ”homme et le lien de la foi l’ethique, malgre
Laffaiblissement de l’autorite normatıve Dans la troisieme ection, consacree l’evan-
gelisation, les eveques notent deux prealables celle-c1: la CONversion personnelle eit la
communlon Eglise; CGS conditions l’Eglise devient sacrement du Christ,; elle ro.  le
prophetique; concretement, la celebration liturgique et l engagement soclial,; l’Eglise
evangelisera developpant la formation, la pastorale de l’initiation et Laccueil des jeunes
et des A Jean-Pıerre Delville presenta egalement SUI sujet la pensee
nadrea iccardi, fondateur de la Communaute Egidio, partır d’une conference NUu:«
le Janvıer 20061 Kome, OUu il disait JUC l expression «Communiquer l evangile» etait plus
adaptee JUC le terme «evangelisation». En effet celui-ci heurte SOuvent qu il semble
indiquer une evangelisation sociologique, tandis JUC «Communiquer l evangile» fait plus
droit la dimension interpersonnelle.

Our aVanCceT, De Poortere fut charge de preparer exte mar de neer-
andais, qul discute le juillet O0Ö1 par la COMM1SS10N, reunion Bois-dSeigneur-1saac;
il reprenait la lupart des elements deja ecrits dans lesrades reunions precedentes
les mettant bout bout, dans ordre des tro1s sect1ons du document francais. Le 13 decembre,
la Conference episcopale SUT ebauche et TAanNnSsSmMı: SCS observations la
C ommiss1ion. Elle appreciait fortement le exte et tonalite. Mgr OYS Jousten, eveque de
jege depuis 2001; donna le sentiment general disant QUC, dans CE voulait PTIO-
Ö la foi, NO  w dans SCI15 soft, MmMals quelque PCU provoquant. Mgr oger Vangheluwe,
eveque de Bruges, trouvaıt meme JUC «Le document est pas ENCOTE mi1iss1ıonnaıIıre.

insıste beaucoup SUTr etre communaute; ma1ls ] faut auUSss1 etre m1iss1onnalre». Les eveques
trouverent qui fallait approfondir la section consacree contenu de la fol; SC basant
particulier SUTr les Actes des Apötres, et ce qu1 enVvisage le comment de l evangelisation;
le cardinal Danneels ajouta sujet qu i allait VOIr «COomMMent sıtuer le rapport
unNle evangelisation de longue dur:  ee et une evangelisation courte, le kerygme»

Redaction du document (2002)

Le Janvier O62 la Commission prit connalssance de CCS reactions.!?* Elle recut auUss1ı
POUT information le des eveques italiens Comunicare Al vangelo In mondo che
cambia.* Le 1L1aTs 2002; De ese fut nomme eveque auxiliaire de Malines-Bruzxelles
et V1icaıire general de Bruxelles; il estaıit membre de la COMMI1SSION. est Iui quı1 realisa

neerlandais ulle nouvelle mMoutfure (en 1 A 4) du document POUTL les SecCt10Ns
et precisalt ans la premiere les donnees anthropologiques de la societe actuelle

LOUVAIN-LA-NEUVE, AJPD, 425 LOUVAIN-LA-NEUVE, AJPD, 42.5 Envoyes DOUTS87,
Commissiıon evangelisation, 2002 Commission evangelisation, 2003 19 Envoyes DOUT“ Ö,

CONFERENZA FPISCOPALE TJTALIA- Envoyes DOUT Le Envoyes DOUT /0, 38
Comunicare I] vangelo In INeUuTr est sort!/ DOUT (Mc 4,3 21 Envoyes DOUTf 78, 42

MoOnNdoOo che cambIa. Orientamenti (Declarations des eveques de Bel-
pastorali dell’'episcopato italıano DET gIique, Nouvelle serie, 30), Bruxelles,
I] prıimMO decennio del 2000, Bologna, Mal 2003, 8 4,
2001, 59 Envoyes DOUT 55

Envoyes DOUT O,
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GL ans la seconde, le Contenu de la fo1 Le 78 decembre 2002; Chantal Van der Plancke
ComMUN1qualt la commıiIission projJet de Pıstes pratiques (4 pages) DOUL l'animation
de CINq soirees, communaute paroissiale autre, de septembre Ju1ın, SUT le th.  eme
«Allez NONCEeETr>»

Finalisation du document Envoyes POUr (2003)

Le Janvler 2003, la traduction francaise du exte de De ese etait realisee et U-

niquee la ommission.!* OFrS de la Conference episcopale des et 78 janvier 2003, il fut
CONVENU JUC De Kesel termineralt la redaction du document eil JUC celui-ci devrait tre
traduit francais DOUI le ; ba avril. La publication etait prevue POUT le 1 mal 2003, paral-
ele VEC le document pratique ez Pıstes pratiques. La conclusion du fut
presentee Da la commı1ssıon la Conference episcopale du 55 INars. Le final comprenaıt
113 paragraphes AA4, so1t de brochure. ıtre Le SeMEeUTr est
SOTrTI DOUr (Mc 4:3) Envoyes DOUr Lidee provient particulier de L’ilustra-
tion eitre SUT la COUVerture Van der Plancke I1 ableau Le Semeur de Vincent
Van Gogh et introduisit dans l’introduction |'idee de la parabole du Semeur (Mc 4,3-9).

-  - Le th:  eme de l’evangelisation ans le document ennn ıl1ı
8 _1 La problematique
Le theme de l’evangelisation apparalt dans l’introduction; les eveques ecrivent: «Dans ce
lettre pastorale, NOUS souhaitons reflechir SUT la M1iss1ioN d’evangelisation de l’Eglise De
1105 Jours elisation plus de SO1» Ils precisent JUC les destinataires de la lettre
SoOnt NO  e seulement les baptises, mals auUssı «TOUS GILX quı cherchent Dieu». Ils ancent
la problematique pa les mots: 16 «Que signifie <«evangelisern une epoque OUu LOUS font
l’eloge du pluralisme?» Ils annoncent ensulte les tro1s parties de la lettre. La premiere est
definie suit:!/ «Fillle borne pas faire quelques considerations theologiques
et pastorales PTrODOS de lannonce de l’Evangile, ma1ls reflechit SCS que peut aVOIrFr
pareille ANNOMNCE aujourd hui» (p 8-15) La seconde partie*® «SC penche SUTLT le contenu de
l evangelisation». «Nous aımer10Nns, disent les eveques, faire ressentir POUrquol il sagit d’un
«evangile>, Cest-Aa-dire uUulLlec «bonne nouvelle>» (p 16-36) La troisieme partıe (p 37-54) est
definie AVCC precision et problematique touche de pres suJjet; dapres les eveques,
elle «traıte de l’evangelisation elle-meme: POUFrquol elle est S1 importante DOUT l’Eglise
et comment elle doit derouler. Comment OUVONS-I1OUS etre les Oyaux cCıtoyens une
societe moderne, tOut annoncant AVEC enthousiasme l’evangile 105 contemporains‘
Comment tre chretien CONVaAlINCU et aVOIlFr du respect POUTF d’autres convictions?® Com-
ment l evangile de maniere qui touche le GCOPULT: des hommes de GE temps®»

8.2. La necessite 9i  une parole
Dans troisieme partie, la Lettre evoque ’abord la phrase de Pa  E «Malheur MO1 S1 Je
n annoncais pas l’evangile» (1 Co 0.16). - Dans paragraphe intitule La parole, le dit
que LTannonce de evangile reduit pas tran. des valeurs,*! Calr «dans le chris-
tlanisme, sagit avant tOut de quelqu un quı OUuS cherche et qu1 110 US5 parle Levangile

cCommuni1ique UJUC par ou1l-dire».
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5.3 La necessite du temoignage
Dans le paragraphe Lhomme recherche,** le EeX] ajoute l idee de la necessite “etre
evangelise avant d’evangeliser: «L’Eglise doit cConstammen s evangeliser elle-meme par une

confrontation VECC les racınes de foi OFS seulement pourra-t-elle demander quUO1
l’Evangile jette unNne umiere SUT les quest1ons et iImpasses de la culture contemporaine». Un
long paragraphe de est consacre dUX attitudes elementaires matiere d’annonce de
l’evangile; lit YUC «La premiere attitude elementaire de tout evangelisateur est de Vivre
de ce Jo1€ et de onheur quC PITOCUILC la fo1». Une seconde attitude est de SAaVOIr
l’evangile «KXaVEC insıstance, mals Sans S’imposer»“: «La religion et l’Eglise ayant perdu dans
NOTre societe oUu position dominante, notre ANNOIMICE peut qu«C appuyer SUrTr l evangile
ul-meme et S()  Z rayonnement interieur.»** Cela vaut aUSs1 DOUF l’Eglise tant qu«c COINN-

munaute: «Par le simple fait qu elle exıiste et par SO  } mode d’existence, l’Eglise est ANNOIICE

de l’Evangile. Est-ce qu«c NOUS signiflons quelque chose PDOUT les gens? Representons-nous
quelque chose? Ces quest1ons doivent pas NOUS lacher.»?° La troisieme attitude pre-
sentee ensulte est 1Dellee a1Nsı: «Une certaıne discretion est U1llEe attitude elementaire 1MpoOr-

POUT celui quı veut l’Evangile.»“® Pui1s vient unNne quatrieme attitude: «Une
ANNOMNCE authentique de l’Evangile n est possible dn  qu a celui qul est dote d’un rofond respect
POUT lautre». Le EeX] ajoute UnNlC INcC1Ise SUT le judaisme: «Cie respect : pas touJours existe,

le rappelle cruellement Lattitude seculaire de l’Eglise Dar rapport communautes
Ju1ves. sagit la d’une des les plus sombres de nNOotre histoire». Dans le paragraphe SUT

l’attitude de tolerance, les eveques S e mepris des convıctions religieuses dans
1105 societes: «Levangelisation est devenue obje de SUSPICIONS. Cela n est pas acceptable. 1
la reponse ultime tout est qu«C toutes les OPInN10NSs valent, OFS le dialogue devient
vaın et la quete de verite, absurde.»*7 Ils ajouten ensuite:*® «11 s’agit Das avant tout de
vouloir convertir Lautre, mals de artager ce Jo1le JuUC la foi PIOÖCULC, NOUS est demande
d’en temoigner, mals la Conversion eventuelle de l’autre n est pPas affaire.»

8.4 Les acteurs de l’evangelisation
Les eveques demanderent la COMMU1SS1ON d’ajouter la lettre U1le ection supplementaire,
qu ils intitulerent Le deigneur NOUS ppelle et NOoUS eNVOLeE. Ils voulaient pal 1a interpeller
plus explicitement les differents acteurs de l’Eglise et les CHhVOYCI, sulte leur leur proJet
triennal «eNVOoyes POUTF SEr VIr, eNvoyes POUL appeles POUL celebrer». D’abord,
ils sadresserent l’Eglise disant:** «Nous POUVONS 1L1OUS resigner VOILFr la
religion releguee dans la sphere privee. O1 NOUS, chretiens reconnalssons les aCQuUlS d’une
societe pluraliste, 10OUS souhaitons aussı garder nNOotre visibilite». uls ils Sadresserent
specialement AaU X pretres, disant leur sujet:”” «Ils sont les premiers porter le poids
de Llannonce dans 1055 communautes de Croyants». Puis, PTroODOS des diacres, ils disent31
«FUX auUss1ı SONT appeles l’Evangile». Ensulte, cConcernant les consacres, ils
6crivent:>® «Ils Ssont d’une importance inestimable PDOUL la VIE de l’Eglise et POUrFr l'annonce

Envoyes DOUT s} 43 Envoyes DOUTS &8 103, 35 LOUVAIN-LA-NEUVE, AJPD, 32.5
Envoyes DOUT 93, Envoyes DOUTS 10/, 5 / CommıIission evangelisation, 2004.
Envoyes DOUT 4, 31 Envoyes DOUTe 108, 58

25 Envoyes DOUTn 95, Envoyes DOUT} 109, 58
Envoyes DOUT S 110, 59Envoyes DOUF 96, 52

Envoyes DOUT & 100, 54 Envoyes DOUT7 111,
28 Envoyes DOUT &8 101, 54 Envoyes DOUTS 113, 90
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de l’Evangile». Enfin ils Sadressent autres agents pastoraux,”” dont ils disent: «Parmı
les nombreux servıices qu i  Is IC charge, lannonce de l’Evangile OCCUDC unNne place
centrale Nous tOut particulierement catechistes ei professeurs de
religion». Enfin les eveques ajouten une dimension cecumenique: «Lannonce de l’Evangile
est unNne täc  he qu«C 1OUS partageons AaVEC 1105 freres et appartenant autres Eglises
chretiennes Lannonce de l’Evangile dans monde secularise est defi et devoir
COMMUNS toutes les Eglises chretiennes. Dans l esperance, 110 US attendons le Jour OUu OUS

reirouverons notre unite visible En effet, par 105 divisions, NOUS donnons pas monde
le temolgnage JUC le deigneur attend de nous.»>  4

Les eveques concluent Dar appe. la patience:”” «Lannonce de l’evangile est devoir
iımportant et urgent. est d’autant plus vral dans NOTre socliete contemporaine. Gela
doit OU: pas 1L1LOUS POUSSCI la panıque ] impatience. Notre appel na Jıen VOIr
VE unNne grande de mobilisation des INasses Nous besoin de patience ei
d’une grande conflance.»

Conclusions SUTr Envoyes POUTL

Nous VOIL examine le travail d’une commı1ss1ıon et la genese une lettre des eveques
d’un DayS NOous VO VOIr la continuite en l’inspiration de base eit le resultat final
Lintuition fondamentale est la necessite d’un temoignage explicite ans le monde actuel.
est reste clairement ans le document final Nous VO auUss1 les SOUTICCS SUT les-
quelles le exte basait, particulier le document des eveques de France. Nous VOIl

le ro  le des personnalites diverses de la ( ommıission eit l intervention decisive de
Mgr De ese ans la redaction nale imprima QaUsSs1 un  CD densite particuliere la
2€ section du ce SUT le contenu de la foi Lavis positif de L ensemble des eveques
permit document de sortir OpP  u DOUL etre utilise durant lannee paS-
torale Z  4

Levangelisation est PEICUEC ans le cadre pluraliste de la societe occidentale, ei donc
prior1 problematique. La premiere reponse cela est la reformulation du contenu de la foi
NC unNne insistance SUT dimension de bonne nouvelle. La seconde est l’invitation adopter
Ulle attitude de proposiıtiıon de la fol. Une condition de reussite est la densite humaine et
Lattitude de temoignage. Une seconde est l’engagement de tOUS les chretiens.

Quant L’efhcacite d’un tel exXxte peut Ö la question de O]  — impact reel Sa
m1se UV| et diffusion fut conNee chaque eveque diocesain. Le document pratique
de Van der Plancke fut tres utile in Ö1 l’objectif n etait Pas, de laveu meme des
eveques, celui d’une grande mobilisation, il n empeche JUC exte manitfteste une prise de
Consclence caracteristique dans l’Eglise d’aujourd’hui et qu«c Ll’unanimite des VIS manifeste
LiH1E CONVEISCILCE d’options remarquable.

Deveniır dultes ans la fOl: elaboration Juin 2004 septembre 2006)

La cCommı1ss1ıon Evangelisation fut invitee le 15 Juin 2004 Satteler 11L0UVEAU travail:
document SULTL la catechese, dont le but etait adapter la elgique le Directoire DOour

la catechese, publie par le Saint-diege 199 /; et de promouVvoilr une «catechese integree»,
destinee L[OUS les ages de la VvIe Un LNOUVCAaAU membres invite: Mgr Guy HMarplgny, eveque
de Tournai; ® De Poortere arreta de particıper. eiville le relaya ans le secretariat
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de la commıisslion. Le novembre 2004, deux NOUVECAaUX experts prenalent part la COMMIS-
S10N, Benoıit Lobet, pretre du diocese de Tournal,;, et Peter Mallfliet, professeur de religion
diocese de Gand, {OUS deux specialistes catechese. Ils amenerent leurs de travail.>

Avec la COomMMIsSsSION reunit le 25 fevrier 2005, le Juin et le 1 octobre, reunion
partır de laquelle Lode Aerts, pretre du diocese de Gand, Vicalre episcop la formation,
fıt partıe de la commission.*® Benoıit redigea quatre SUT La catechese ans
l’evangelisation; Peter Malfliet TOI1S SUT Algemene orientaties VOOT en catechetische
pastoraal, quı furent examinees le 3 novembre 2005

la reunion du jJanvier 2006, enVisagea les aspects pratiques de la thematique.””
Mgr Vancottem presenta la commı1ss1ıon deux documents de reference: enrı Derroitte,
Catechese et Inıti1ation, Lumen 1lae: 2005, et en1ıse Bellefleur-Raymond, Accompagner des
dultes dans 4 JO1, Ottawa 2005, quı fait eC  ho re FOss10on, Adultes dans a  01 pedagogie
et catechese, arls 1987 Ce sont CS derniers OUVIaASCS quı donnerent la commı1ss1ion l idee
du ıtre general de SOM PIODIC document: Devenır adulte dans a  01

Mgr Patrick o0o0gmartens presenta publication Voorstellen volwassenencatecehse
In de praktij Te brengen, a1nsı YJUC la lettre pastorale des eveques allemands eit ZUr AUNSS-
SaAalL. Missionarisch Kirche se1n, du 76 novembre OÖ“ On prit aUSsS1 CONNalssance du
document de LAssemblee pleniere des eveques de France, 'OUr l’orientation de la catechese

France (9 novembre 2005).
Benaoıit presenta SOM projet de 3€ chapitre, ecommandations pratiques de mMI1ISE

La redaction fut repartie sult Mgr De Kesel S OCCUPait une premiere
partıe, SUTL Devenır chretien notre m  > DOUT la D uelques Oorientations d’une pastorale
catechetique, comptait baser SUTL les nNOotes de Peter Mallfliet; POUTF la 3 Quelques —
mandations pratiques, Malfliet devait rediger plan provisoire.

Le fevrier 2006, la cCcommı1ission examına le exte de De Kesel destine former la
premiere (14 P-) et la seconde partıe (6 p.) Elle communicatiıon des TEeINALYUCS des
eveques SUT ce premiere ebauche. Les VIS etaient positifs. Les eveques insıstalent SUT

l importance de distinguer premiere ANNONMNCE et catechese:; ils S’etonnaient de ‘ impor-
ance accordee L assemblee ecclesiale DOUT la pratique de la catechese; ils sinquietaient

PCU de Irouver davantage d’incitation la foi vecue et celebree D  qu ä la fOo1 professee;
11 sagissait fait de la dimension mYystagog1ique de la fo1 Le 1er avril, la 3e partıe etalt
conhee eb tandis JUC Mgr De ese devait ermıner la Zn Le 1' maıl, la totalite
du etait terminee et examinee. Le Juın, la commı1ss1ıon prıt connalssance des VIS
des eveques: Mgr OYyS Jousten, eveque de Liege, trouvaıt le formidable:;: certaıns
eveques emandaient qu on souligne les dimensions pratiques de la catechese. Le
fut publie septembre 7006

Benoit avalt redige DIOCESE 30 LOUVAIN-LA-NEUVE, AJPD, 32.5 Devenır dultes 'ans la
TOURNAI, SERVICE DIOCESAIN Commission evangelisation, 7006. Ol,  23,13.
CATECHESE, JIan el propositions Devenir dultes 'ans Ia fol. 47 Devenıir dultes 'ans 'a fOi, 11/, 61.

pastorales, avrıl 2004 (17 D.A4 eter techese 'ans Ia VIe de l’Eglise (Decla- Devenıiır dultes ans la fol,
1e avalıt contribue ediger 'atıons des eveques de Belgique, NOu- &8 118, 62
DIENST PAROCHI  ‚TECEHSE DIENST velle serle, 34), Bruxelles, septembre LOUVAIN-LA-NEUVE, AJPD, 32.5
VORMING BISDOM GENT, Veelvormıi- 20006, 6 Commission evangelisation, 2006.
GE geloofscommunicatie met volwas- 41 Devenir dultes 'ans Ia fOl, 11, LOUVAIN-LA-NEUVE, AJPD, 32.5

Begrippen, VISIEe perspecti- 4A2 Devenır dultes ans Ia fOl, Commıission evangelisation, 200 /.
Vern), 12-15,8-10.

LOUVAIN-LA-NEUVE, AJPD, 32.5 Devenir dultes ans a fol, 19, 14:
Commission evangelisation, 2005. Devenıir dultes 'ans a fol,

45 Devenır adultes 'ans la fOi,
&8 22, 157 E sulte du Directoire & 61
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11 L’evangelisation selon eveniır dultes ans la foi

est ans la premiere et la troisieme partıe JUC le exte aborde l’evangelisation et la
M1SS10N. Aıinsı la premiere partıe est definie devant «MI1eUX sıtuer la catechese
dans l’&vangelisation».“® Le catechumenat des adultes (au SC1I15 de preparation bapteme
des adultes) acquiert une valeur paradigmatique PDOUL la catechese.“! D’ot SE  e  tude de la
manıiere de devenir isciple, Ou Lon distingue premiere annNnOoNCE et catechese.“** «(Vest
pPar l’annonce, la premiere AMNNOIICE de evangile, JUC l’on vien la foi Cela peut
etre mMot qul] touche, MmMoOt de l’Ecriture de quelqu un, qul tres concretement
temoigne de l’Ecriture.» ® La premiere ANNONCE XSC produit Tavers des Mots des
sıgnes humains.»“** Elle K destinee NO GEH:X: qul, de fait, vivent
dans l’indifference religieuse.» *” «Giräace la premiere ANNOIICE quelqu un est touche pal
l’evangile et appele la CONVversl1lon.»

Dans la troisieme partie; uelques recommandations pratiıques, {rouve PDara-
graphe intitule Accueillir les personnes el a fol, quı reprend ONC les MOTS du
tiıtre de la lettre des eveques de France de 1996 On lit «Ciette proposition de la foi
est la 1SS10N de tout baptise, de communaute locale, de tOut diocese.» * Les
eveques ajoutent: «Nous voulons attırer L’attention des chretiens SUT la dimension
m1ss1ionnailire de leur bapte&me.» ““ est la premiere fois UJUC le mot «Mi1lsslionnalre»
arrıve dans uUullec lettre de la Commıission evangelisation, S1  1 avaıt besoin d’un

de purgatoire avant de ressortir. La lettre manıiteste ONC clairement la necessite
une catechese inseree dans la V1e concrete de l’Eglise locale La nouveaute matiere
d’evangelisation est de sıtuer elle-ci le poin de depart du catechumenat des
adultes, la m1se OCUVIE et le developpement de celui-cli,; ei ONC
PTOCCSSUS de developpement.

Grandir ans la foi (2007)

La mise UV] du document fut posıtıve et la commı1ss1ıon differents eC  hos
reunion du octobre et celle du 3 novembre.*” Mgr De Kesel donna echo

enthousiaste de la emaıne d’animation intitulee «Bruxelles lToussaıint 2006», organisee
conjointement Dar les paroisses de Bruxelles et les mMOUuvements. Elle recueillit vit interet
et U1lle grande particıipation. Rapidement nalt l idee qui seralt utile d’avoir document
complementaire qul preciserailt davantage qu est la premiere ANNOIMICE et baliserait anNnı-
matıon des communautes chretiennes SUT le meme theme, unNne seconde annee de travail
(2007-2008). Pour la reunion du 1€I' fevrier 2007, Lobet avaıt prepare document SUurT

sujet.” Linsistance SUTL la premiere annOoNCE OUSSC developper unl  /a) catechese de la PTO-
position de la foi. (In eut QaUss1ı eviter malentendu: le fait qu une catechese des adultes
alt ete proposee signifle pas uUunlle exigence de particıpation des parents la catechese des
enfants; veut eviter type de rigorisme. On doit QauUSs1 repondre l’idee de certaıns quı1
SOuUupconnent JUC jJusqu a present n etait Jamaı1s adulte dans la foi DOUL cela donnera

document complementaire le ıtre Grandir dans la foi, evitant le mot «adulte». Le
25 avril le document etait pret, ans une redaction de etier Malfliet A4 Le
Juin recevalt le document dans redaction definitive par Mgr De ese (10 D.) ei
faisait les dernieres cCorrections Le document fut diftfuse septembre 2007 est signe
Dar la Commission, dont cıte chacun des membres, quoigu so1t publie ans la serie
des declarations des eveques de elgique.
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Au 4’ intitule «Premiere AaNNOICE», lit «NOous devons chercher cCommMmMment exprimer
et offrir la foi hommes est DOUFqUOI dans les prochaines annees, 110 US herche-
Ol preciser les differentes faCOonNs dannoncer ’evangile.»” Le document cıte alors des
lieux traditionnels: premiere Commun1lon, confiırmation, bapteme, tfamille; ma1ls aUSs1 des
lieux L1OUVCAaUX monasteres, medias, NOUVEAaUX mouvements.°* La nouveaute CONCcernant

evangelisation est donc chercher 161 du cote de l’application pratique.

1 Rencontrer Dieu ans Parole. Grandir ans la foi 2008)

De la reunion du 3 novembre 2006, Mgr Van Cottem annoncaılt JuUC le cardinal voulait
faire de Ll’annee 008 un  (a> annee iblique de la Parole de Dieu  5 La Commission mıiıt

travail des le 25 septembre 2007 Lode Aerts accepte A  etre le redacteur du document;
i} deja prepare premier element, intitule Dieu qul NOUS parle, qu on examıne. (In
regarde aUss1ı les Lineamenta publies Pal le Saint-Siege preparation de la 12° assemblee
generale ordinaire du Synode des eveques, intitule La Parole de Dieu dans la Vv1e et la
MI1SSION de l’Eglise. Pour la reunion du 25 octobre, Aerts avaılt redige 25 Le
decembre 2007 le document est PrFEeESQUC pret est structure tro1s partıes. La premiere
est consacree «La merveille d’un Dieu qul parle La parole revelatrice». La seconde est
centree SUT «La parole de Dieu dans l’Ecriture. La Bible» La troisieme est intitulee «Appeles
et rasembles. La parole dans l’Eglise». Le document presente la caracteristique de C1ter
differents auteurs et de donner les references precises des textes cites Dietrich Bonhoefter,
adellıne Delbrä@l, Augustin, Stein, Guillaume de Saint- Ihierry, Erasme, Vatican 11

Dei Verbum), Origene, Jeröme. Le document est publie septembre 2008, NC

SOUS ıtre Rencontrer Dieu dans Parole Grandir dans la foi ( urieusement eftfet, le
sous-tıtre proviıen du deuxieme document SUT la catechese, document secondaire, MmMals qul
INnspiıra conducteur aU X eveques POUI tro1ls nouvelles annees pastorales thematiques,
cCONsacrees Successivement la Parole de Dieu, re et 4U X sacrementts.

est dans la 38 partıe du document UJUC Lon aborde la problematique de ’evangelisation:”*
«Comment temoigner de [ DIieu desm OUu l’on n est plus chretien de naissance ® Un
sran merite de Vatıcan 11 est d’avoir fait CONCEeVOIFr Lannonce de maniere plus iblique.»
Lannonce est donc 1i  ee contenu iblique. Dans le paragraphe SUr la solidarite, apparailt
plus clairement la dimension missionnaire”? «En periode de randes mutatıions, l’Eglise
risque de centrer SUT SCS problemes internes. Auss1i serieuxX que solent C6 derniers, i}
en-dehors de l’Eglise, unNne enorme majorite de NO  e chretiens quı1 l’Evangile est priloritalre-
ment destine. 110 US faut redecouvrir Ouverture mM1iss1ioNNaAaIre otre MmM1ss1ıoON VeIs

l’exterieur est etroitement liee style de VIe VeCu Ll’interieur de l’Eglise.» La conclusion
dit meme JUC, par la VIe fraternelle et la solidarite, «Notre communaute chretienne devient
U1llCc Bible vivante el signe DOUL S()  — entourage otre Eglise deviendra alors auUssı
mi1iss1ionnalre quUC le SONT les Ecritures elles-memes!»?® La nouveaute matiee d’evangeli-
satıon est 1C1 qu elle est m1se lien direct AVEC l’Ecriture et est PCICUC unNne maniere
de vivre eNOUVECAU de la VIE de fo1.

51 Grandiır ans la fol. Note de 53 LOUVAIN-LA-NEUVE,  JPD, 32.5 Rencontrer Jeu 'ans Parole,
travall DIr0DOS de Ia declaration C ommIission evangelisation, 200 /. 73,43

Rencontrer Jeu 'ans Parole. Rencontrer JeuU 'ansDevenıir adulte 'ans Ia fOl (Declara-
tions des eveques de elgique 36), Grandir 'ans Ia fol, (Declarations des Parole, 76, 45
Bruxelles, septembre 200/, eveques de Blegique, 37), Bruxelles,

Grandiır 'ans Ia fOl, 1/. septembre 2008, 4 / D:; ICI S 50,
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1 Conclusion

Au de > voılt donc |introduction du mot «M1SS10NNalLre» dans la proble-
matıque de l evangelisation! La COMM1SS1ON, apres tre passee DPal la demarche dannonce
2003) la catechese integree (2006), le catechumenat et le fait de grandir dans la foi (2007),
DUI1S la rencontre de Dieu dans Parole 2008), r1sque le mot «MmM1sslonnaıire». est UJUC
celui-ci D prendre entre-temps COUD de jeune. connote plus l’envoi mM1ss1ıon
dans d’autres continents, ma1ls SUT place! limite plus des specialistes de la 1SS10N,
ma1ls est L oeuvre de {OUS les chretiens.

Levangelisation donc PCU evolue CONcepL. D’abord (2003) elle ete presentee
une problematique face une societe pluraliste; unNne incıtatiıon reformuler

la foi; er nıveau pratique, une attitude confessante, qul est attendue de {OUS les
chretiens et requier une qualite de densite humaine. Elle est aDDaLuc ensulte 200
provoquant la demarche du catechumenat et l’accompagnant dans une progressivite de chemi-
nement. Ses lieux furent ensulte 2007) davantage developpes. Enfin, elle est m1se directement

lien VE l ’Ecriture, est PCICUEC pProvoquant effet boomerang SUrLT la VIEe du chretien
et est definie «M1Ss1Oonnalre» (2008) La proposıtion de la fo1 «Tait» le chretien!

Quant la COMM1SS1ON, voılt qu e  Ne interprete largement mi1ssion Da apport
l’objectif qu1 lui etait assigne 1995 elle travaille les themes de la catechese, de la liturgie
et des sacremen(ts, alors qu etalent attribues la Commission Fo1l et Eglise. Comme quo1
la dimension missionnaIlre deborde SUT la commı1ss1ion elle-meme!

Resume
Lobjectif de ceft article est de mMontrer la maniere de raıter la thematique de l evangelisation
dans les documents produits pPar la (‚ommıss1on episcopale elge POUL l’evangelisation et

signes pPar tOUS les eveques de Belgique. Les documents decisifs matiere SONT les
ettres pastorales Envoyes DOUr Le SEINEUT est sort1 pDOour (Mc A:30) de mal
2003, et eveniır dultes dans la foi, de septembre 7006 L’article resitue dans le
cadre de la nNalssance des COMMI1SSIONS episcopales (1998) et dans le cadre de leur produc-
tıon de Ocuments fiiciels analyse ensulte le fonctionnement de la commı1lss1on DOUF
l’evangelisation ei SO  — choix de thematiques. precise le röle des redacteurs princ1paux.

envisage enfin comment evangelisation est CONCUC, specialement POUIL quı1 du ro  le
de SCS acteurs

Zusammenfassung
Anliegen dieses TrUukels ist CS, die Art un!: Weilise aufzuzeigen, WI1Ie die ematik der Van-
gelisation In den Dokumenten behandelt wurde, welche VOoO  H der bischöflichen Kommıission
für Evangelisation iın Belgien ausgefertigt un: VON en Bischöfen elgiens unterzeichnet
wurden. Entscheidende Dokumente ın dieser Angelegenheit sind die pastoralen Briefe
«ENvoyes DOUIL Le SGCTHIECUL est sortı POUT (Mc 4,3)» 1m Maı 2003 SOWIeEe
«Devenir dultes dans la foi» 1mM September 7006 Vorliegender Beitrag ordnet diesen ext
In die Anfänge der bischöflichen OMMISSIONEN VonNn 1998 eın un: auch 1ın den Kontext der
Herausgabe ofhzieller Texte ugleic) analysiert das Funktionieren der Kkommission für
die Evangelisation un die Wahl der Thematiken. Er präzisliert die der Hauptredak-
toren un zielt darauf aD, w1e die Evangelisation in diesem Kontext verstanden wird, 1mM
Speziellen aber, welche In diesem Prozess die Akteure gespielt en
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Abstract
This article 15 concerned with howing the WdY the theme of evangelization Was treated ın
the documents drawn by the Belgian Episcopal Commission for Evangelization and

signed Dy of the bishops of Belgium. Ihe decisive documents with regard this matter

aAICc the pastoral etters «Envoyes DOUL le SCINCUI est sort1 DOUL eINECI>» the
went Out SOW, A:3) ofMay 2003 and «Devenır dultes dans la fo1» of September 7006
Ihe author places this text OINCE agaln iın the framework of the beginnings of the episcopal
commı1ss1ions (1998) and also in the context of the preparation of€ndocuments. He then

analyzes the functioning of the Commission for Evangelization an its choice ofthemes. He

specifles the role of the maın editors. Finally he considers how evangelization 15 understood
iın this context, anı: 1ın particular which role the aCTIOFrS played iın this

Sumarıo
El fin de este articulo 5 MOSTrar la INaneTId de tratfar. el tema de 1a evangelizaciöon los
documentos de la Comision episcopal elga para la evangelizacion, JUC han s1do firmados
DOI todos los obispos de Belgica LOS documentos decisivos esta aterl1a SO  — las Cartas

pastorales «Envoyes POUTF Le SECEINCUI est SOr{ DOUL (Mc 4,3)» de MayO del
2003, «Deveniır dultes dans la fOo1» de septiembre del 006 El articulo encuadra es

textiOs el de|l nacımılento de las comislones episcopales (1998) de la produccion
de Ocumentos oficiales. Finalmente, e] articulo analiza e] funcionamiento de la comision
para la evangelizacion elecciön de Prec1isa el papel de l0s redactores principales

muestra finalmente OMO concibe CeSOS textOs la evangelizacion, sobre todo lo

JUC conclerne al papel de SUS actores.



Interview HANS WALDENFELS Vor x Jahren,
Juli 1997/, wurde ongkong wieder Teil dermiı1t Kardinal Volksrepublik INa unter dem Prinzıp

» FIn Land, Wel Systeme«. Die Kirche istJohn JTong, relativ frei, aber üuübt einen starken Einfluss
Bischof AUS UTC ein gul entwickeltes Bildungswesen

Vonm Kindergarten über YTUNd- und Höhere
chulen his ZUT Universita und seiIneVoNn ongkong, Caritas-UOrganisation, ein sozialer Arm der
Diozese. Wie sehen S1ıe den Einfluss derVO Kirche VvVon ongkong auf die Kirche des
Festlands?

1 Juli 2012 JOHN ONG. Während der VCI-

15 Te hat sich das politische
Vom Juni bis 7Ul Juli fand ın und soziale Umtftffeld Hongkongs verändert.
ongkong ein Fortbildungskurs für Doch der Auftrag der katholischen Kirche
Ozenten in Priesterausbildungsstätten bleibt, und ihr Engagement In der Erziehung
des chinesischen Festlands STa und 1m Sozialbereich ist 1m Iienste der

Gesellschaft nach WI1e VOT stark Dafür 1st dieTIhema War die Bedeutung alter un:
NECUE Philosophien für die theologische Qualität der Iienste verbessern, da die

Gesellschaft sich nach 1997 veränderte, als dieAusbildung. Der in Essen ebende
frühere Bonner Fundamentaltheologe Souveränität Hongkongs VO  z der britischen in
Hans Waldenfels 5)J War als Referent die chinesische Herrschaft überging.
eingeladen Der Besuch iın ongkong eute gibt mehr als 300 Tund:. Mittel-
gab ihm die Gelegenheit, mıt ardına. und höhere Schulen 1n der Trägerschaft der

Diözese, religiöser en und anderer-John Tong ausführlich ber die S!  -
blickliche Sıtuation der Kirche in ischer Urganisationen In ongkong. (C.‚arıtas
China sprechen. Kardinal Tong, ongkong leitet für die Allgemeinheit soziale
der einem der Präsidenten der Zentren für Jugendliche, Familien, ethnische
Römischen Bischofssynode 1m Oktober Minderheiten, Berufsausbildung, Altenbe-
ernannt worden ist, antwortet auf treuunNg, medizinische Ihienste us  z S1e sind
die ihm gestellten Fragen. eın sichtbares Zeugnis des katholischen
ıne Kurzfassung dieses Interviews auDens In der Ofrfentlichkeit.
erschien iIn: Ruhr Wort, O11 hat die 107ese einen Prozess
Jg (Nr. 31 VO August 2012) die nach 199/ eingeführte NEUEC Erziehungs-

politik verloren, wonach die Leitung jeder
Schule Urc| eın Fördergremium, bestehend
aus Lehrern, Eltern und anderen Vertretern,
repräsentiert wird. Die DIiözese wird den
gerichtlichen Verfügungen nachkommen und
sich dem Hen System d  » die
Qualität der Erziehung für alle Schüler und
Studenten den katholischen Schulen
gewährleisten.

Was den Einfluss auf die Kirche des Fest-
an angeht, ist ue SsSOWweIlt Kontakte
möglich sind, ıne Einflussnahme möglich,
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und das gilt wechselseitig. Tatsächlic hat frühen eit der Wiederöffnung seıit 1980
die DIiOzese ongkong ıne Geschichte VOIl och e1de,; die offene Kirche un: die
mehr als 150 Jahren Verglichen mıt vielen Gemeinden der Untergrundkirche, en
Diözesen auf dem Festland, die VOT ahr- ihren Glauben unter Beschränkungen ın der
hunderten begannen, 1st ongkong relativ Freiheit der usübung religiöser Praxıs und
»JunNg«, und da gibt vieles, Was VO  i der der Bewegungsfreiheit des kirchlichen Per-
Festland-Kirche lernen kann. sonals.

OIC)| eın Einfluss ann In dreifacher Oftfensichtlich hat sich Chinas technische
Hinsicht beobachtet werden: Infrastruktur chnell entwickelt. Sie rlaubt

Obwohl chulen auf dem estland nicht einen freien eDraucCc des Internets, der
VOIN Religionsgemeinschaften, die - Handys und anderer Kommunikationsmittel

innerhalb Chinas Auch die Katholiken, dielische Kirche eingeschlossen, geführt werden
können, stimmen Hingabe und Qualität In der mgebung eDER; erfreuen sich dessen,
der Lehre mıt Besuchern VO  - Erziehungs- Was ın der Gesellschaft verfügbar ist. Doch der
instiıtutionen AdUusSs ına überein. Studenten Inhalt wird streng VOIN der Internet-Polizei
un: Lehrer VOoO  w katholischen chulen In überwacht. mussten die meılisten nternet-
ongkong besuchen gelegentlich chulen Berichte auf den katholischen Webseiten des
aufdem estlan: und tauschen sich ın Wissen Festlands über dieelVOIN We  bischof Ma
und Lehrmethoden miıt ihnen AaUus Daquin Von Shanghai uli ()1°2 auf Befehl

I8l oziale un medizinische Einrich- der Keglerung entfernt werden, als erklärt
wurde, über M  as€l werde ermiuittelt.tungen werden VOoNnNn In diesen Bereichen auf

dem estlan: Tätigen esucht Kirchliche Auch die Konstruktion Von Schnellstraßen
oder Sozialarbeiter VO  - Zentren oder Kliniken und Schnellzügen hat die Kommunikation
der Festland-Kirche kommen nach Hong- verbessert und Kontakte und Dialog verstärkt.
kong, sich auszutauschen oder Fort- In den etzten ahren sind mehr Kon-

takte zwischen den beiden katholischenbildungskurse besuchen. l1ele en die
Sozialeinrichtungen VONN Caritas ongkong Grupplerungen beobachten Dies ist
besucht, kirchliche Krankenhäuser, Hospize, möglich, nicht wirklich aufgrun der Fort-
Ehe- und vorenelıiıche Beratung, Familien- schritte iın der Kommunikation, sondern
un Jugendaktivitäten. infolge des Päpstlichen Schreibens A4Uus

111 Diese Art VOIN Austausch bestätigt die dem ahr 200 /, das Versöhnung und
der Kirche VO  e ongkong als einer Bru- Gemeinschaft iın der Kirche aufruft Auch die

cken-Kirche, die der Verbindung zwischen der äufigere Anerkennung un! Legıtimation VOIN

Kirche des estlands un der Universalkirche Bischöfen UTE den eiligen Vater tragen
dient. dazu bei,; dass das Verhältnis zwischen beiden

Seiten sich verbessert. 1scho{lie wurden ohne
Zustimmung des eiligen Vaters eweiht

Offensichtlich gewinnt die Kirche In nach dem System der genannten » Selbst-
INa mehr Freiheitsräume. 1Ine größere Wahl und Selbst-Weihe«, das die Chinesische
Meinungsfreiheit ist UYC| die modernen Regilerung und die Patriotische Vereinigung
Kommunikationsmittel nicht verhindern. se1it 1958 einführten.
Die nicht anerkannte Kirche ist längst Es gibt ÖOrte, die beiden Gruppen
keine verborgene Kirche mehr. Wie kann auf der »ofhziellen« und der »inofhziellen«
dasVerhältnis innerhalb der Kirche Ver- Seıite In Frieden miteinander existleren, aber
stärkt werden? andere rleben noch Disharmonie aufgrund

JOHN ONG Die Kirche hat historischer und anderer Gründe Aktuell
hatten die chinesischen Priester und Schwes-mehr » Freiräume ‚WONNCIN«, den Glauben

außern, wenn I1la  - vergleicht mıiıt der tern, die In Deutschlan: und anderen Ländern
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studierten, eit un! aum für Katholiken der In religiöse Aktivitäten ann weitreichend
anderen Seite S1ie erfreuten sich der Freund- se1n, Von der Überwachung der Handys, der
SC. und einer gemeinsamen eit. Es ist Urganisierung VOI Weihnachtsfeiern bis
en, dass die beiden Gruppierungen sich NNalten der Webseiten un: Veröffent-
elnes ages 1m Herzen versöhnen und auch lichungen; s1e nehmen Sitzungen teil, die
1n der Tätigkeit. Seminarangelegenheiten behandeln, urch-

Aufs (GJanze ebt die »inofhzielle« Kirche leuchten die Seminaristen, die Priesterweihen
ihren Glauben noch auf ruhige un: unter- un natürlich die Bischofsernennungen.
schwellige Weise. Viele leiden noch unter Ein- Regierungsbeamte sind gut ausgebildet. Für
schränkungen und Säuberungsaktionen VOIN S1€e gilt Sie brauchen Beförderungen und
Seiten der OMenüUuıchen Sicherheitsbehörden en die RKeglerungsanweisungen VON oben
Aufder anderen Seite werden die »ofhziellen« durchzusetzen. Selbst wenn s1e verstehen, dass
kirchlichen Gemeinden gleichfalls streng die Religionspolitik uberho 1st und 11VeEeI-

überwacht. Beide Gruppen bedürfen der nünftigerweise restriktiv, en S1€e noch die
Unterstützung Urc. die universale Kirche Befehle VON oben auszuführen.

DIie Freiheit der Katholiken ist WI1Ieun der Gebete, dass ihre Beziehung sich VCI-

stärkt und S1e ın voller Freiheit en die eines Vogels 1mM Käfig Nur WE die
Religionspolitik geändert wird, kann sich
die Situation bessern. Nochmal Der Dialog

Wie kann zwischen Kirche Un Regierung zwischen Kirche un: Staat WIE auch zwischen
ein vertrauensvolles Verhältnis aufgebaut dem eiligen und Bei]ing ist wesentlich
werden, dass der Staat In der Kirche keine un: ringend.
Bedrohung mehr erDlLICc: und den Religi-
Nen die Freiheit QiOt, die s$1e aufgrun ihres
Selbstverständnisses verlangen müssen? elche Gründe hat die Regierung, ischöfe

JOHN ONG Vertrauen ist auch den Einspruch der Univer-
wesentlich für Beziehungen. DIie Chinesen salkirche und hre Regeln bestimmen

wollen?SCH » Eine harmonische Familie lässt es
entstehen.« Sowohl die chinesische Regilerung JOHN ONG Ob die chinesische
als auch die Kirche In 1na offen, dass sS1e Regierung AaDSIC  1C ein1ıge 1SCNOTe wählt,
das Volk glücklic machen. ES dauert für »SCHCNH den Willen« des eiligen Stuhls
beiden Seiten selne Zeit: einer vertrauens- handeln, ist schwer bestimmen oder
vollen Beziehung gelangen. Im Augenblick erkennen. Stattdessen scheint für die
haben In ein1gen Diözesen oder Orten die Keglerung eher naheliegend, ein1ıge 1SCNOTe
Kirche und die örtliche Regierung herzliche wählen, denen S1e »vertrauen«, und die
Beziehungen aufgebaut. ihre Ziele ausführen können, un noch

Unvermeidlich hinterlassen die EB wichtiger: die Kirche kontrollieren und
störungen, chmerz und Leid der Kirche verhindern, dass die Kirche mıt der Uni-
In den 1950€TN un: während der Kultur- versalkirche verbunden ist. ESs 1st schwierig,
revolution (1966-1976) och ihre Schatten 1m mıiıt Bischöfen In ına Kontakt aufzunehmen
Herzen der Katholiken Heute heilen diese oder sS1e 1INs Ausland einzuladen, ohne dass die
Wunden. Tieferes Verstehen und Vertrauen 1st Regierung sich einmischt. Es lässt sich auch
erforderlich, das Verhältnis verbessern. beobachten, dass die kirchlichen Führer ın

Doch die Weise, WIE die kommunistischen 1na gedrängt werden, »elne unabhängige
Autoritäten das Land beherrschen, esteht und sich selbst organisierende Kirche« ohne
darin, kontrollieren un: sich ın alle Leitung des Heiligen Stuhls chaffen Auf
Belange des Lebens, einschließlich der ange 1C. esteht die efahr, dass die Kirche
Kirche, einzumischen. Die Einmischung VO der Universalkirchenwird.
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beitragen, WdS S1e beitragen können?
Warum erkennt die Regierung nicht, dass Wıe geht die Kirche auf dem estiian auf
Ine Kirche In Freiheit Ine große das einfache Volk Zu® Wıe schafft s1e

den Kontakt hm?für die Harmonte des Landes sein und das
Land auf dem Weg ZAT: Verwirklichung iıhrer JOHN ONG Beachtet 111all die

jele für die Zukunft unterstutzen Entwicklung der Kirche in 1ina In den
kann? etzten Jahrzehnten, scheint das soziale

Bewusstsein bei vielen katholischen FührernJOHN ONG Harmonie ist
heute eın sroßes Wort ın 1nNa. Aber die weni1ger sensibel se1n. DIe Kirche hat
heutige Disharmonie entwickelt sich AdUus» der ihr Überleben> Kirchen und
veralteten und überholten Religionspolitik Kircheneigentum In den 1950ern und 1990CINMN
der chinesischen Autoritäten, die VO  an der zurückgefordert un: restaurliert un:! sich
Kommunistischen Parte1 se1t den 1950€CIN sehr intensiv den Aufbau Von Kirchen-
vertreten wird. Obwohl das Land die Welt 1m gemeinden und Bischofsnachfolgen iın der
Bereich der Ökonomie un:! internationalen ersten Dekade nach OO0 bemüht. IIie van-
Events einholt, bleibt ihre Religionspolitik gelisierung War aktiv 1im etzten Jahrzehnt,
unverändert. und Fragen der sozialen Gerechtigkeit WIeEe

ezieht sich 1n der Sache der uUuNeI- den Migranten In den tädten wurde mehr
Aufmerksamkeit geschenkt. In anderenaubten Bischofsweihen die Pressemitteilung

der Reglerung noch auf die eit VOIl 1958, Worten, weniger Aufmerksamkeit wurde der
katholischen Soziallehre oder dem sozialenals die ersten illegitimen eihen in ına

stattfanden, oder auf die imperialistischen Bewusstsein geschenkt.
Invasıonen nach ına 1m 18 und 19. Jahr- 7u Weihnachten un: größeren kirchlichen
hundert oder aufdie » Dunklen Zeiten« Festen kommen neugler1ige Ju: Leute
der Kirche 1mM Mittelalter. hre Wahr- oder FEinwohner ZUTLE Kirche. Sie sind Jjetz
nehmung der katholischen Kirche scheint willkommen sehen und hören, Was

ıne katholische Kirche ist. KatholikenN, dass die Kirche stagnıert. Wenn WITr
die Freiheit und Toleranz, die die chinesische organısieren sich: Arme und alleinstehende

alte Menschen In den Dörfern und urbanenReglerung der katholischen Kirche heute
zugesteht, mıt der eit VOINl 1950 vergleichen, Gebieten Wochenende oder ZUr

Weihnachtszeit besuchen. Kirchenleuteals 1na erstmals wieder seine ore für
die Welt öffnete, hat sich sicher vieles VeCI- sind sich des Umwieltschutzes mehr bewusst.
bessert. Doch immer och bleibt ına In ein1gen Pfarreien werden Prozessionen
hinter en Arten VO  e Reformen zurück. organısıiert, das Bewusstsein unter den

Ortsbewohnern wecken. Manchmal enDie chinesischen Autorıitäten halten noch
daran fest, dass die katholische Kirche VOoNn während der Ferien katholische Jugendliche
einer ausländischen Macht geführt wird, und und Studenten Besuche bei Kindern un alten
untergraben ihren Beltrag ZUTLC Moralität, ZU) Leuten In entfernteren egenden organisıiert.
Verständnis der Menschenwürde un: der Doch sroße Demonstrationen sind selten
menschlichen Beziehungen, die den au sehen. TO roteste, die die eigenen
der Gemeinschaft berühren. Eigentumsrechte der Kirche, Menschenrechte

und die Religionsfreiheit verteidigen, werden
observiert, 7 B der Protest das Ver-
rügeln der Schwestern in der Diözese Xian,Unsere eit spricht Von Frieden, Freiheit

und Gerechtigkeit. Ist hier nicht vVon en die das Kircheneigentum das indringen
VOIN Grundstücksgesellschaften 1mM ahr 2005Seiten zu fordern, dass » alle Menschen

Q Willens«, W1e die Päpste wieder- verteidigten. Seminaristen in el starteten
1mM November O12 einen dreiwöchigen Streik,holt gefordert aDen, ZU  I Wohl er das

ZINE 96 ahrgang A0



Interview mi1t ardına John Iong 293

die Ernennung eines Vizerektors
Urc| die eglerung protestieren. och einmal ZUT Kirche Von ongkong:

iıne kirchliche Beteiligung landes- Sie ist selbst Teil der Universalkirche, und Sie
welten ampagnen für die Menschen- siınd e1Iner der Präsidenten der Synode Im
rechte und den Frieden ist selten erleben, Oktober dieses Jahres. Was können die est-
miıt Ausnahme der VO  w Regilerungsseite lichen Länder In ihrer vielerorts resignatı-
organıislıerten Friedensaktivitäten der fünf ven Haltung für Ine Erneuerung der Kirche
ofhziell anerkannten Religionen: Buddhisten, Von ongkong lernen? 'elche Impulse
Daoisten, Katholiken, Muslime un Pro- der Kirche Von ongkong würden Sie für
testanten Katholiken und Protestanten sSind Ine EUEC Evangelisierung der Kirche In der
in ina wWel unterschiedliche Religionen.| Welt Von heute hetonen?

JOHN ONG Wie gesagt, ist die
Geschichte der 1Öözese ongkong 1Ur etwas

Die große Zahl Von der Kirche Interes- länger als 150 Te S1ie ist ıne Junge Kirche,
1erten In ongkong, aber auch auf dem est- verglichen mıiıt der Kirche in der westlichen
and INa beweist, dass S1Ie In der Kirche Welt DIie Katholiken ongkongsen sich
eine Kraft erblicken, die sich für die TUNd- in den 800er und 9OCI Jahren des etzten Jahr-
rechte der menschlichen Person Un das hunderts Uu«CcC11 Herausforderungen stellen
'ohl der Menschheit einsetzt. Gibt keine mussen. Viele atholiken und andere OTrT{S-

Wege, dass auch die Mitglieder der ansassıge Bürger fragten sich, ob s1e dus-

chinesischen Regierungen, zentral und OKaL, wandern sollen, eın stabiles Leben
dieser Einsicht gelangen, dass S1e nden, da ihr Territorium 1997 seine Selb-

schliefßlich die wahren Vertreter der christ- ständigkeit verlor. Es Wal 1ne Krise un:
lichen OLSCha unterstutzen, zumindest ıne orofße Entscheidung für viele Familien.
nicht weıter hehindern? Im Chinesischen €eSsa: der Begriff » Kr1sSe«

JOHN ONG DIe chinesische sowohl Gefahr als auch Chance Viele O-
Kegierung sieht, dass die Katholiken den lische Lalen bestrebt, eologie und
Bedürftigen dienen, ZUT selben elit aber sind Bibelwissenschaften studieren, dass S1e
s1e der Kirche gegenüber misstrauisch;: S1€e miıt einem kirchlichen Wissen ausgerustet
fürchten, dass s1e Ideen einer Frem.  errschaft S us  er ıIn der Stärkung des
In ihre Dienste einbringen. In bestimmten aubens werden.
Gebieten begrüßt die örtliche Reglerung die Auf diese Weise en WIT ıne Gruppe
Dienste der Kirche, die s1e der Bevölkerung VO  3 Katholiken ausgebildet, die eologie
anbietet, wWw1e 7 B das Haus der Morgen- und Philosophie SOWIeEe Bibelwisenschaften

1mM Seminar studiert oder eın katechetischesdämmerung In der Ningin-Präfektur in der
Hebei-Provinz, das Waisen und behinderte Training absolviert en Heute en
Kinder versorgt. Der Eiınsatz der Schwestern WIT mehr als 1000 qualifizierte reiwil-
Ist öffentlich anerkannt. lige Katecheten, die den Katechismus iın

Wie schon erwähnt, verstehen viele den Pfarreien un: chulen unterrichten.
der chinesischen Beamten die Bedeutung Dieses Jahr hatten WITr mehr als 3500
der menschlichen Grundrechte un:! der Erwachsenentaufen ın der Osternacht.
Bemühungen, die VO  . Kirchenleuten IIIie Kandidaten hatten eın zweijähriges
unternommen werden, doch s1e mussen Katechumenat hinter sich. O11 hatten WITr
hre Arbeit 1mM Sinne der Politik verrichten, mehr als 6000 Taufen, 3000 Erwachsene und
die In der Verfassung un: verschiedenen 3000 Kinder. Sie sind gut ausgebildete und
Regulierungen festgelegt ist. Solange diese eifrige äubige. Das hilft der Kirche, sich
Regeln nicht geändert sind, können sS1€e nicht entwickeln, und formt eın starkes eam für
viel tun, das Szenario andern. die Entfaltung des aubens
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ntier den Neugetauften teilten einige 199 / wurde ich kurze Zieit. nachdem ich
INIt, dass s1€e Krankheiten litten oder dass Z7U Bischof geweiht WAal, VO  e Kardinal

Paul Shan Kuohsi,; dem Bischof der 10zeses1e ach bis 3 Jahren treuer LDienste
VO  e ihren Firmen abgeschoben oder VOoNn Kaohsiung auf Taiwan, eingeladen, ort

In der Fatima-Kirche das Sakrament derihren eigenen Firmen en gelassen wurden
oder ihr Erspartes ın den Finanzkrisen, die Firmung spenden. Der Kardinal erzählte

MIr VON selner Erfahrung, die mıt derHongkong schwer getroffen aben, verloren.
Während der Tage der Depression dachten Evangelisierung iın der Pfarrei eın Jahr
sS1€e ber den Sinn des Lebens und die aben, früher emacht hatte, als sS1e ihr 30jäh-
die ott ihnen geschenkt hat, nach. Viele riges Bestehen feierte. Der Bischof hatte
VO  e ihnen kamen VOoNn katholischen chulen den Leuten gesagt, sS1€e ollten ach

\CH Katholiken in der AusschauS1e erkannten die Saat des auDbens, die
ihnen während ihrer Schulzeit eingepflanzt halten als Zeichen der Dan  arkeit für die

Gnaden, die Gott ihnen geschenkt hatteWAaLTl, un: s1e suchten Jetz nach dem Glauben
un: dem wahren Sinn des Lebens. Wir sind I)ann forderte die Katholiken, die

einem einheimischen Stamm gehörten,Zeugen der Taufe VO  . aNzZCH Familien
geworden. auf,; die Gläubigen in den nahegelegenen

Tatsächlich gibt Zeugnisse, dass WIT Bergen, die nicht ZUT Kirche kamen,
VO  s der Kirche in 1na und der Kirche in ermutigen, ihren Glauben praktizieren.
1a1wan in ihrem Einsatz, das Evangelium So bemühten sich die Katholiken in dieser
verkünden, lernen können. Irotz Schwierig- Pfarrei,; ach Katechumenen suchen,
keiten und Kontrollen en WITFr Von VOI- un besuchten jede Woche die Gläubigen
schiedenen egen der Evangelisierung in 1n den Bergen. Miıt einem gewissen OlzZ
1na gehört. (Giottes Plan 1st srofß 1n diesem erzählten die Gläubigen dem Bischof
weıten Land, un: erstaunliche Erzählungen schliefßlich, ass s1e die Wünsche VO

des aubens sind oft hören. ardına Shan rfüllt hätten; s1e hätten 3
SO erzählte mMI1r 7 B iın Handan, 1m Neugetaufte dazu gebracht, sich der Pfarrei

Norden Chinas, eın r1ıester einmal VO  e anzuschliefßen, un! die Gläubigen iın den
seinem priesterlichen Leben Als qoch Bergen dazu bewegt, ihren Glauben wieder
Seminarist WAaäl, hatte ngs VOT dem praktizieren.
redigen un: erreichte 1Ur durchschnitt- es iın em erlebt Kuropa wirtschaft-
liche Ergebnisse 1ın seinen Prüfungen. ach liche Kriısen un hat das Problem, ass die
seliner el wurde in iıne Pfarrei auf Zahl der Kirchenbesucher abnimmt. Wenn
dem Land geschickt. Er fragte sich: » Wıe jemand iın seinem Leben auf Schwierig-

keiten stöft, sollte beginnen, über se1nannn ich die Anforderungen der Van-

gelisierung erfüllen, da ich Z redigen Leben nachzudenken, un: erneut Kraft
untauglich bin?« Dann dachte sich einen un:! Irost 1m Glauben suchen. Vielleicht
Weg aus teilte seine Pfarrangehörigen 111US$5 sich Furopa darauf einrichten, die
1ın Langzeit-Katholiken un! Neugetaufte » Heimkehrer« aufzunehmen un s1e »TCE-

eın Er ermutigte die Neugetauften, ihre evangelisieren«. Lasst u1lls ständig beten und
nicht-katholischen Freunde und Ver- offen se1n für die Rückkehr der Kirchen-

mitglieder! ass uns ihnen helfen, ihrenwandten ZUI Kirche mitzubringen. Dann
würden die Langzeit-Katholiken ihnen Glauben stärken un der Kirche
den Katechismus un: die christlichen Bot- en schenken! ottes eilsplan ist
chaften predigen. Dieser YT1ester aber erstaunlich. Und WITFr en Hoffnung un
blieb 1ın der Kirche un: betete während der Vertrauen 1n ihn!
Katechismusklassen. [Iie Pfarrei brachte

ın einem ahr auf mehr als 1000 Taufen Fragen: Hans Waldenfels S
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Vatikanische Konzil lieferte wesentlicheStudienwoche Anstöfße für die missionarische Praxis un
Theorie un rte Entwicklungendes Steyler In der Mission der Kirche

Miss1ions- Michael Sievernich, Professor für
Pastoraltheologie aus Maiıinz un rank-
furt, tellte das Ihema » Mission se1t demwissenschaftlichen Konzil Entwicklungen un Schwerpunkte
für heute« ın vier Schritten dar. nachdemInstıituts ın zunächst darauf eingegangen WAäTr, dass das
Ihema Mission se1in Schattendasein angsamusammenarbeit überwunden hätte un die etzten Te
das Erwachen eines UuCI), auch interdis-mı1ıt der ziplinären Interesses Mission eze1igt
hätten. Sievernich sprach ber Das ErstePhiloso 1SCN- Konzil der FCHe: Dialektik der Per-
spektiven (ad intra ad extra); Postkon-eOIO ischen ziliare Entwicklungen 1m Kontext; Neue
Herausforderungen 1m Jahrhundert

Andreas Feldtkeller, Professor derHochschule SVD,
Evangelischen Theologischen der
Humboldt-Universität Berlin, prasentierteSankt Augustin » Entwicklungen 1m evangelischen Miss1l1ons-

von Martin Uffing SV D verständnis der etzten y Jahre« Feldtkeller
wles daraufhin, dass INan sich VOT 5 Jahren
In der etzten groißsen ase der Entlassung
VO  — bisherigen europäischen Kolonien

Vom 1 bis Z 1' Oktober O12 fand in In die staatliche Unabhängigkeit befand
alAugustin bei onn die Studienwoche Dieser Prozess der Dekolonisierung un
des Steyler Missionswissenschaftlichen politische Befreiungsbewegungen In Asien
Instituts der Philosophisch-TIheo- un: Afrika für die Missionstheologie
logischen Hochschule SVD ZU Ihema eın wichtiges Signal für Veränderungen.

Verschiedene Missionskonferenzen des» Entwicklungen 1m Missionsverständnis selıt
dem Zweiten Vatikanischen Konzil« STa Ja.  hunderts, 1NECUEC theologische Per-
Anlass sowohl der 5 Jahrestag der spektiven (Z:B » M1SS1O Dei«) SOWI1eEe Velr-

röffnung des /Zweiten Vatikanischen Kon- schiedene Missionswissenschafftler pragten
zils (11.10.1962) als auch die ründung des das evangelische Missionsverständnis der
Steyler Missionswissenschaftlichen Instituts vergangscnNCNh 5 TE
1Im Jahr 1962 Ursula Nothelle-Wildfeuer, katholische

Martin Üffing, gegenwärtiger Direktor Sozialwissenschaftlerin N Freiburg, gıng
des Instituts, eröffnete die Studienwoche ıIn ihrem Vortrag auf das Verhältnis VO  z
un: führte 1n die ematik e1n, indem katholischer Soziallehre un Mission eın

drei Motivationen für die TIhemenwahl ach der Eröffnungsfrage: » Katholische
präasentierte: ı. Mission (im religiösen Soziallehre un: Mission (k)ein Link?«
Sprachgebrauch) iıst auch heute och prasentierte sS1e ihr Ihema In drei Schritten:
umstrıtten un wird äufig missverstanden; Mission als theologische Kategorie un

Das Steyler Missionswissenschaftliche ekklesiale Grunddimension. Elemente eliner
Institut besteht seit 5 Jahren; Das /Zweite Definition; Katholische Soziallehre un
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ihre gesellschaftlich-politische Diakonie als wirkungen für die Missionstätigkeit iın
Asien eın » Es hat sich gezeigt, ass dieOrt der Missıon. Zr missionstheologischen

Verortung der Soziallehre Unverzicht grundlegende Neuorientierung der Kirche
se1it dem /weıliten Vatikanischen Konzil 1mMbare FElemente der katholischen Soziallehre

als Ort der Missıon. Arr inhaltlichen Kon Hinblick auf die bleibende Misslonsver-

turlierung. S1e kommt dann dem chluss pflichtung un! die Bereitschaft, miıt den
katholische Soziallehre un 1SS10N eın anderen Religionen 1n einen Dialog e1In-

In den asiatischen Kirchen kon-konstruktiver Link.
Giancarlo Collet AaUus unster sprach struktiv weitergedacht worden ist.«

ber »Kirche der Armen 1mM 'olk VO  - 101r awrot, polnischer Steyler Miss10-
Armen Bemerkungen ZAAT: lateinamerika- Nar un Musikwissenschaftler Aaus Bolivien,

tellte seine TIhesen 7A1 Ihema » Miss1ionnischen eologie un 1ss1on heute«.
ach dem HinweIls darauf, dass sich bis un: Musik« VO  Z In Bolivien hatte Par-

ıturen der Barockmusik aus dem 16 Jahr-Begınn des /Zweiten Vatikanischen Konzils
aum VON einer lateinamerikanischen TIheo- hundert entdeckt, die VO  e Menschen iın

ogie sprechen lässt, präsentierte Collet se1in den Chiquitos- un: Moxos-Missionen
Ihema 1n fünfAbschnitten Zur lateiname- komponiert worden awrot
rikanischen Situation; Das ” Vatiıcanum präsentierte die Bedeutung der Musik bei
un Lateinamerika; Von Medellin (1968) der Evangelisierungsarbeit der esulten
ach Aparecida (2007) Lateinamerika- (sowie anderer Orden) un tellte auch
nische ehramtliche Verlautbarungen; anhand vieler Klangbeispiele die bleibende
A Zur lateinamerikanischen eologie; Bedeutung dieser Kompositionen dar

Den gut 60 Teilnehmern der tudien-aminando ace camıno.
Boniface Mabanza AaUsSs Heidelberg woche wurde ach jedem der Referate

behandelte das Ihema > Extra Mundum Gelegenheit Fragen und Diskussionen
NUu. Salus< Miss1ıon 1mM Zeitalter der egeben. So erga sich ein Bild VOIN MiIs-

S10N, das sich 1n verschiedener HinsichtGlobalisierung Aaus einer afrikanischen Per-
spektive«. Mabanza wWI1eSs auf einen and- VO vorkonziliaren Missionsverständnis

unterscheidet. Entwicklungen 1ın derpunktwechsel ıIn der Missionsgeschichte hin
un bezieht sich auf Edward Schillebeeckx’ zweıten des Jahrhundert die
yextra mundum NUu salus«. In einem Dekolonisation nach dem /7weiten Weltkrieg
weılteren Chritt sprach CI ber Folgen SOWI1E Entwicklungen In der Kirche se1it dem

Konzil führten einer Differenzierungder Globalisierung für Afrika Vor diesem
Hintergrund ging auf das Ihema S MNMIS- der missionarischen Praxıis, die sich
S10N angesichts der Globalisierung« eın in den Stichworten (interreligiöser) ialog,
un: präsentierte auch seine Überlegungen Inkulturation un: OUOption für die Armen

zusammentfassen lässt. Menschen in ihren» Mission 1mM Zeitalter der religiösen
Explosion«, wobei VOTI em auf den jeweiligen Kontexten /Kulturen edingen

das Verständnis VO  — 1SS10N un: führen1n Afrika wachsenden Pentekostalismus
hinwies. A recht unterschiedlichen egen iın der

eorg Evers befasste sich mıiıt der rage Beteiligung der einen M1SS1L0 De1 ın den
» Was bedeutet heute Mission 1n Asien %« vielen Wirklichkeiten unseTrer Welt.
Er beschrieb Asien als den Kontinent der DIie orträge der Studienwoche werden
großen Religionen, ın dem die christliche In der Reihe Studia Instituti Missiologici
Mission 11UT wenige Erfolge hat erzielen SVD (des Steyler Missionswissenschaftlichen
können. Auf dieser Grundlage ging auf Instıtuts, an Augustin) veröftfentlicht.
Entwicklungen 1m Verhältnis der Kirche

den Religionen un auf deren Aus-

3 96. Jahrgang 2012



Kleine Beiträge und Berichte 209 /

talistischer katholischer Kreise MAaSsSS1ıvV 1mKonzil Internet lanciert wurden, kritischer
nfragen AaUus dem Vatikan, einesund Befreiungs- massıven Drucks, dem der Ortsbischo und
die Jesuitenkommunität ausgesetzttheolo 1e und der Teilnahmeverbote und anderer

Eın O1 nal Behinderungen, die einzelne Instıtutione
auf dem Kontinent ihren Mitarbeiterinnen
un: Mitarbeitern gegenüber ausübten,für die Kirche entwickelte sich der Kongress einem

Lateinamerikanischer wichtigen un eindrucksvollen Signal für
Kontinentalkongress die lateinamerikanische Kirche
für eologie, Zahlreiche prominente Figuren AUS den
/.-11 Oktober (0) D/ verschiedenen (GJenerationen der Befrei-
in SA0 eopoldo ungstheologie vertreten Jon Sobrino,

Leonardo Boff un J0oa0 Batista Libänio
VOoO  - Stefaner hielten rel der Hauptvorträge, Gustavo

Gutierrez wurde eiliner Erkrankung
für seinen Abendvortrag PpCI Videokonferenz
live zugeschaltet. Als Vertreter anderer KOn-

ber 700 Teilnehmerinnen und Teilnehmer, iınente ließen sich Andres Tlorres Queiruga
hauptsächlich aus Lateinamerika, machten un: Peter Phan auf den Dialog mıiıt der
den ersten Kontinentalkongress für TIheo- lateinamerikanischen eologie eın Als
ogie dieser Art einem deutlichen S1g- eologin der Jüngsten Generation referierte
nal für die Aktualität des Zweiten Vatika- Geraldina espedes bei der Eröffnung
nischen Konzzils un: die Lebendigkeit der des Kongresses. In den nachmittäglichen
eologie der Befreiung. Aus Anlass des Arbeitsgruppen un!: Einzelvorträgen trugen
5 Jahrestags der Einberufung des Konzzils Dutzende welterer Theologinnen un Iheo-
und ZUr Feier des VOT Jahren veröffent- ogen Erträge Aaus ihrer wissenschaftlichen
ichten Buchs eologie der efreiung. Per- Arbeit ZU Ongress bei Die Anwesenheit
spektiven Von (Gsustavo Gutierrez, das einer zahlreicher ischöfe, VOL allem AUs$s Brasilien,
weltweiten Bewegung ihren Namen gab, lud wurde immer wieder ausdarucklıc hervor-
die lateinamerikanische Vereinigung VO  — ehoben. Mit dem 94-jährigen Jose Maria
Theologinnen un: eologen Amerindia 1res safß auch och eın Konzilsteilnehmer
diesem Kongress die Jesultenuniversitä auf dem Podium un 1efß den Kongress
Unisinos ach S20 ecopoldo in Südbrasilien seinen Erinnerungen teilhaben
eın ITheologinnen un: eologen aus allen Die Bezugnahme auf das ONZz stand
Ländern Lateinamerikas, aber auch interes- bei sehr vielen Belträgen vorderster Stelle
sierte Fachleute anderer Fachrichtungen Gleichzeitig wurde immer wieder deutlich
nahmen die Gelegenheit wahr, sich über gemacht, WI1e die eologie der Befreiung
aktuelle Entwicklungen iın der eologie die Beschlüsse des Konzzils iın Lateinamerika
der Befreiung informieren un! ihre ach kontextualisiert un: verwirklicht hat Vor

allem die Pastoralkonstitution »GaudiumW1e VOTr grofße Bedeutung dokumentieren.
Die TrelI Te Vorbereitungszeit für et Spes« wurde immer wieder als rundlage

diesen Kongress, SOWIeE fünf regionale der eologie der Befreiung hervorgehoben.
Tagungen 1m etzten Jahr VOT dem Ereignis Die Offenheit für die Welt, die Menschen,
haben sich ausgezahlt: Irotz teils scharfer »besonders die Armen er Art« (GS 1)
Anfeindungen, die VO  e Seiten fundamen- wurde In den Beiträgen pürbar eologie
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un Kirche en In Lateinamerika gelernt, gelebt wird un sich weiterentwickelt. Vor
auf die Armen hören, prophetisch Wort allem wurde eutlich, dass die Hinwendung

ergreifen un: sich In die Lebenswelt der der Kirche einer » Kirche der Armen«, die
Armen einzufügen. Der bolivianische Jesuilt VON ein1gen Konzilsvätern damals schon
Victor Codina nannte ine el gefordert wurde, UuUrc die eologie der
konkreter Punkte, In denen die Kontinultät Befreiung ın Lateinamerika verwirklicht
VO  e Konzil un eologie der Befreiung werden konnte.
sichtbar wird: Negatıv wurde auf dem Kongress VeI-

em das Konzil das Bild VOoON Christus merkt, dass die Plenumsvorträge VOI em
»In Armut un Verfolgung« (LG der den annern un:! der alteren (Generation

vorbehalten DIes stand nicht 1Ur 1mMaNzZCH Kirche Z Vorbild gibt, nımmt
die Uption für die Armen bereits VOLWCS. krassen Gegensatz ZUT sehr gut gemischten
& Der hohe Stellenwer der 1Del, den die Teilnehmerschaft, sondern auch den
Offenbarungskonstitution herausstellt, Entwicklungen der Befreiungstheologie
ersten Mal se1it 450 Jahren!« Codina), wird 1ın den VEISANSCHECI Jahren, die 1m
iın Lateinamerika VON den Basisgemeinden Plenum enTIalls genannt, aum aber VCI-

tieft oder reflektiert wurden. Vor em dasiIntens1iv mıiıt Leben gefüllt
& uch das Kirchenbild VO  w » Lumen eklatante Fehlen der Frauen wurde nicht

1Ur VOoN diesen selbst eutilc kritisiertentium« un die Botschaft der ıturgle-
konstitution werden In den Basisgemeinden un hinterfragt. Aber auch die indigenen
verwirklicht. Befreiungstheologien, die Theologien der

Die orge der Pastoralkonstitution Afroamerikaner, der Migranten und der
die rechte Deutung der Zeichen der eit LGBT-Bewegung SOWIE die postmodernen
gibt den Ansto{(ß für den intensiven Dialog Weiterentwicklungen der eologie der
mıiıt den Sozialwissenschaften, die Kon- Befreiung, wurden praktisch nicht oder
exte der lateinamerikanischen Kirche allenfalls iın den Arbeitsgruppen berück-
erforschen. sichtigt. Dass der teils Massıve NMU| ber
S  S DIe ökumenische ennhne1 des Konzzils diese unverständlichen Akzentsetzungen
wurde auch 1n der eologie der Befreiung nicht den Gesamteindruck des Kongresses
VO  — Anfang praktiziert. beschädigte, zeigt einerseı1ts, wl1e sechr der
&& DIie VO Konzil angeregte Bereitschaft KOongress als Signal der befreiungstheo-

logischen Selbstverständigung aufgefasstZU interreligiösen Dialog mündete 1n
die Begegnung miıt den indigenen un wurde, un andererseits, WI1e lebendig diese
afroamerikanischen Religionen. Jüngeren Strömungen der Befreiungstheo-
S  S DIie Kirche als 'olk Gottes wurde In ogie sind, die sich nicht entmutigen lassen,
der spirituellen Erfahrung der lateiname- 1Ur weil S1e auf dem Podium nicht vertreten
rikanischen Kirche 1mM leidenden un Sind.

Der gesamte Kongress wurde pCI live-»gekreuzigten Volk« (Sobrino) wieder eNt-
C stream auch weltweit 1im Internet übertragen.

iıne hnlich detaillierte Übersicht stellte Zahlreiche orträge, Interviews un die
Gutierrez 1ın seinem Vortrag VOTI, andere Pressemitteilungen der einzelnen Tage sind
Referentinnen un Referenten en den dort och brufbar (http://www.obser-
einen oder anderen Punkt SCHAUCI heraus. vatorioeclesial.org.mx). Die Texte des Kon-

DIie Erinnerung das Konzzil hatte weder SICSSCH sollen vollständig ın igi  er Form
des Charakter einer Gedenkveranstaltung kostenlos ZUT erfügung estellt werden,
och den einer Leichenrede. Auif dem Kon- ıne spanische un: ine portugiesische Ver-

wurde demonstriert, dass seine Bot- öffentlichung der orträge werden auch ın
schaft In der lateinamerikanischen Kirche gedruckter Form erscheinen.
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Dem Kongress ist iıne Signalwirkung
nicht 1Ur für die Kirche ın Lateinamerika Bücherwünschen. Gerade 1m deutschsprachigen
Raum, aus dem LLUT Sahız wenige eilnehmer Buchbesprechungen
angereist aIcIl, kann helfen, die Feler des
Konzilsjubiläums nicht einer Nostalgie-
veranstaltung werden lassen. In drei
Jahren wurde ın Aussicht estellt soll
wieder eın olcher Kontinentalkongress
stattinden. Dann ware Zut, die Theo-
loginnen un: eologen der dritten und
vierten) Greneration der Theologie der Beurle, Klaus
Befreiung Wort kommen lassen un Der Mensch des Herzens.

Fine theologische DeutungS1e die Zeichen der heutigen eit für die
Kirche deuten lassen. VOT'T) Gedichten des Dengalischen

Mystikers Lalon Shah
FOS Verlag/St. lıen 2011, HZ

eıtere Informationen:
Internetseite VOI Amerindia: Finen Heachtenswerten Beitrag ZUTM Interrellgiosen

Dialog hnhat Klaus BEURLE mıit seIner 2011 veroöftffent-http://www.amerindiaenlared.org
Kongresshomepage: "chten Frankfurter theologischen Dissertation

geleistet, In deren Zentrum ET den TUr die BEe-
http://www.unisinos.br/eventos/ YEegNUNQ der Rellgionen exemplarischen enga-

Ischen Mystiker alon Shah (ca 770-1890) stelltcongresso-de-teologia
BEURLE, katholischer riıester und Z re lang m
missionarischen Dienst In Bangladesh atlg, hat el
selnen Begegnungen mMıit den eintachen enschen
des Kleinen, Indien Uund Myanmar angrenzenden
| andes die ber ange Zeıit munadlıc)| überlieferten
edichte und Gesange L alon kennen gelernt
Dieser WarTrT In der Tradition der genannten Bau!l
singend und anzend Urc die Dorier YEeZOYEN
und hatte den enschen n wunderbaren, In All-
tagserfahrungen »geerdeten « Metaphern die Je|
7U Iımmanent-transzendent goöttlichen Urgrund
und SInn des (anzen allen SeIins erschlossen. Kaln
Geringerer als Rabindranat! Tagore, der | alon noch
persönlich kennen gelernt nat, hat diesen tiet Velr-
ehrt Als » Poet, Prophet und PontiTex « würdigt der
Indısche eologe und Religionswissenschaftler
Francıs BA den Mystiker In seınem lesens-
werten Vorwort.

Lalon Shah ıST Kkeiner hestimmten Religion
zuoranen und reprasentier die reiche und dilteren-
zierte Je! kultureller und reilgiOöser Traditionen
Indiens und Bangladeshs, die BEURLE kenntnisreich
skizziert Ursprünglich ın  U: ste alon auch
dem sslamischen Sufismus ahe und fIindet
einer Sprache, In der sich Hindus und Musiıme In
ihren Traditionen gleichermaßen wiedererkennen.
Als anerkannter spiritueller Führer wollte ET UrC|
an Denken und eUue Vorstellungen VOTT]
Gottlichen eIn Vermittler semn. Lr versuchte die
gegenseltige Intoleranz der Religionen und deren
Auswirkungen auf die gesellschaftlichen Verhält-
nNISSE autfzubrechen.
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Von den 740 arhaltenen Gedichten alon ung, Meehyun

ReIs und Wasser.nat BEURLE 15 ach folgenden Kriterien inter-
pretiert: Sehnsucht, der menschliche Korper als FIne feministische Theologıie In Korea
Mikrokosmos, Erfahrungen der göttlichen Wirk- (Theologie/Religionswissenschaft, Bd.12

ran Timme / Berlin 2012, DAlichkeit, Kastensystem und SOZlale Ungerechtig-
Kelt SOWIEe gesellschaftliche Zielvorstellungen. mM
Zentrum STE! Ine etapher, die dem Buch den D/e Autorın IST Pfarrerin der Presbyterianischen

Kiırche Südkoreas und eitet seIlit 2005 die abs-ıtel gibt der » Mensch des Herzens«. n Ihrer
Vielschichtigkeit mMmeınnt sIie das Göttliche n der stelle » Frauen und Gender« des Evangelischen
JjeTe des eigenen Ich und zugleic alles Sern Missionswerks In asel Fuür Ihre Dissertation

wurde SsIe 7006 als erstie Frau mMit dem Karl-endlich transzendierend. SIe besagt aber auch
die sehnsüchtig-liebende und sich entäußernde Barth-Preis ausgezeichnet. Ihre nier vorgelegte
UC| nach diesem Göttlichen, das WIEe a1n » Vogel ammlung Von theologischen Beiltragen aUus den
des Herzens« In Kkurzen Bed  n autfscheint Jahren 2005 HIS ADI welst SIE als dialogische
und sich zugleic dem rkennen entTzIE Grenzgangerın zwischen asiatischen und WeSsT-

ıchen Theologlien, zwischen Feministischer undFS verweigert siıch allen reilgiOösen Absolutheits-
ansprüchen und allen irommen Praktiken, die Uber Barthscher protestantischer Theologie au  n Sie

verfügen versuchen. IC| uletzt ISt dieser gibt eiınen FEinblick In aktuelle Entwicklungen
» Mensch des Herzens« uch der »unbekannte koreanischer Kultur und Theologie und diskutiert
Nachbar« das Goöttliche In jedem Mitmenschen SIE uch Aaus europalscher Perspektive. uch
und Herausforderung ZUT Uberwindung VOTN/N WeTlll) SIE siıch als Feministische Theologın verste
Intoleranz und sozlaler Ungerechtigkeit. Vor dem grenzt die Autorin sich VOo'/ manchen
Orızon des indischen Kastenwesens ST diese rinnen Inrer un SOWIE VOIT) der koreanischen
IC des enschen Z/Uur Zeıt alon revolu- Minjung-Theologie ab, eIn eigenständiges
tionar und sIie hehält DIS EeEUTtEe Ihre appellative theologisches Profil vertreten
Ische Bedeutung. Nach dem Vorwort und ainer Einleitung, die

Der rundzug VOT! alon ledern die In die biografischen und kulturellen on AdUuUs$s

positive Erfahrung des Gottlichen und sern denen diese eitrage arwachsen SINd, eInTUNrt,
verfügbares Entzogenseln l asst das zentrale behandelt SIE n einem ersten Telil des Buches
Kennzeichen Jjeder Mystik aufscheinen. uch In theologische Themen, während der zwelte SOZIO-
christlicher Theologie und Mystik nat diese Dia- Kulturellen rragen gewidme‘ Ist, hne die theo-
ektik VOT] Gotteserfahrung und VIG negatıva Ine ‚ogische Reflexion @] vernachlässigen. |
ange Tradition wenngleich allzu häufig UrC! ersten Kapite! vergleicht SIE Gottesvorstellungen In
objektivierendes angebliches Beschelidwissen der protestantischen Theologle mMıit denen der KO-

reanischen Religionen. Resonders konfuzianischeüberlagert.
S gehört dem eNOTTNTIEN nspruc VOT! und schamanische Traditionen werden VOT) der

BEURLES Arbeit, ass er auch grundsätzliche und Autorin IM ganzern Buch ımmer wieder heschrieben
und diskutiert WAährend SIe Dositive Aspekte undaufschlussreiche Perspektiven uber die Mystik und

das Wesen des Mystischen entwickelt Ine HC Auswirkungen dieser Traditionen nenn und
ach dem immanent-transzendent Göttlichen, die erkennt, überwiegt die Kritik lehbensftfeindlichen
zugleic Ine UC| ach dem Menschen und das en behindernden Aspekten und In-
ISst Die llebende uC achn Gott, die untrennbar terpretationen. Im zweıten Kapite! vergleicht die
mMit der 1e| 7Ur Welt und ZUMM Menschen Velr- Autorın die Bedeutung Jesu Im Christentum mıit

der Prinzessin Barı aus der koreanischen TradıtionHunden ISt, bringt Lalons | jeder n Ine Nähe auch
Z christlichen Tradition, die In die biblischen Ur- und omm der SchlusstTfolgerung, ass

einiger vergleichbarer emente Barı NIC| als Inesprunge zurück reicht und elt In die Gegenwart
hinelin verwelist, WIEe BEURLE exemplarisch eEIWa Art n Korea nkulturierter rTISTUS tungieren könne.
der Vision des »Kosmischen Christus« Teilhards de [)as dem eiligen eIs gewidmete dritte Kapite!
Chardın darstellt. nenn Ahnlichkeiten und Unterschliede VOI) e-

SEURLE spricht keınem relativierenden rellglÖ- Ostalem Christentum und Schamanismus und
S@e[] Synkretismus das VWort, ohl aber In der Kritisiert el auUs der Perspektive des neoortho-

doxen ProtestantismusErfahrung der Tiefe der eigenen Religion einem
grolsen Respekt Vor der ıeTe, die In der 1e In Kapite! stellt die Autorin Z7WEe| ESI0-
anderer Religionen zutage Ia Und NIC!| logische Modelle nebeneinander, die mMıit den
eliz geht ihm gemelInsamen Auftrag aller amen der Apostel Petrus und onNnannes SYIMI-
Religionen: die gemelinsame Verantwortun Tur Holisiert eher gemeinschaftliche der her nlıerar-
Ine humanere Welt hische Aspekte der Kirche Hetonen Konsequen-

7611 tür die Kirchenarchitektur werden hier ebensoFInN anspruchsvolles und lesenswertes Werk
Thomas Brocı  reihurg Br aufgezeigt WIe Tur die Innere ruktur der Kirche
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Im marlologischen fünften Kapıte! pladıert die Delgado, arıano
Autorıin Tur aın verandertes Marienbild, das dem Waldenfels, Hans 5 } (Hg.)
biblischen Beifund und der Perspektive der Hrauen Evangelium und Kultur.
her gerecht Ird Begegnungen und Brüche

Festschri Tur Michael Sievernich 5 JDas erste Kapite! IM zweiten, SOzZIO-kulturellen
Tell des Buches ıST den Kkoreanischen » Trostirauen« Academic Press  rTIDOUrG,
gewldmet, die während des Zwelten Weltkrieges ohlhammer Verlag/Stuttgart 20170, 638
Vorn der Japanischen Armee entUunr und sexuell
ausgebeutet wurden. Die Autorin diskutiert kull- DITZ monumentale Festschri tur den alnzer
turelle und religiöse Hintergründe Tür die Margina- astoral- und Missionstheologen, die VOT) Google
Istierung dieser Frauen und schlägt aNgEMESSENE Hereits vollständig Ins Netz gestellt wurde, ISst
theologische und Dastorale Konsequenzen VOT. Der mMıit einem Bild seIınes Namenspatrons Michael
koreanische ythos » Die Weberin und der Hırte« geschmückt. Man rag sich darautfhin natürlich,
STE| Im Zentrum des 7. Kapitels, n dem sIie die ob uch der ubilar WIe der rzenge! den Teutfel
feministische Theologie als Ine Brückenbauerin bekamprft nat, und WeT1ll Ja, welchen... Der Band
mM amp die koreanische Wiedervereinigung mfTasst eitrage mMıit Schnittmengen VoT/
vorstellt, Wel|l SIE die Perspektive der Frauen und 37 annern und Z7WeI Frauen, 32 Deutschen und
der pTer des Krieges und der Teilung einbringen Ausländern, darunter Spanıier der Lateiıname-
annn Das olgende Kapite!l orasentlier mMıit dem rikaner, Z Professoren und Assistenten, Je-
Begriffspaar dUus dem Buchtitel » Reıs und VVasser« sulten, Bischöfen und Generalvikaren, ıne AUS-
Ine koreanische Perspektive für Ine Theologie wahlbibliographie des uDIllars, en Bibelstellen- und
der Zusammengehörigkeit und Harmonie, der S5S0O- eIn Personenregister SOWIE a1n Autorenverzeichntis.
daritat und des Tellens, die als asıs für Ine Inter- Ihr thematischer eıchtum ISt Jer Gruppen
pretation des Vaterunsers J1en Kulturelle ecna- sammengefTasst.
nısmen, UrC| die das LeId und die Verantwortung nter Mission/Evangelisierung hbehandelt Franz-
aTlur VOTr allem den Frauen aufgebürdet werden, TEBARTZ-VAN FLST Dastorale Innovatiıonen
analysıert das neunte Kapitel, waäahrend Kapite! der USA als Anregungen für Deutschland, LUudWig

die Abwertung oOraler Tradıtionen zugunsten SCHICK die Menschenrechte als AuTgabe der
einer Hegemonie des Schritftlichen und durch das Kirche, Francıs NIUSC das Verhaltnis
Schriftliche kKritisiert VOT] Evangelisation und Kulturen, Martın

Das abschließende 11 Kapitel stellt sich der Teml- die spirituelle Dimension der Befreiungstheologie,
nistischen Kritik der Verwendung und elıter- Margıt CKHOLT e1In Projekt ZUT Aufarbeitung der
entwicklung der Theologie Kar' Barths und zeIg semit der Unabhängigkeit verfehlten bürgerlichen
dre| emente der Barthschen Theologie auf, die Gleichhelt In | ateinamerika ManfTtred DIEFENBACH

entwickelt ISC begründete Modelle ZUT UÜber-wegwelsend Tur die Feministische Theologie NIC
MNMUur In Korea seIn können. Wwindung der religiösen KrıISe VWesteuropas, Franz

Meehyun Hereichert hre Theologie mMıit KNnüpft daran mit eainem UÜberblick
vielen Geschichten, Erfahrungen und Erzahlungen ber Basisgemeinden WeIltwWEeIt, ahbenso Michael|
SOWIE mMıit oolitischen und kulturellen Hintergrun- WUSTENBERG entsprechenden Praktiken In
den dUus$s der aktuellen eallta KOreas. DIie oft Südafrika Jose | UIs ( ABRIA ORTEGA entwickelt
negatıve IC| auf die koreanische Kultur, die sich detaillier das Dost-konziliare Konzept des Lal-
In konkreten Erfahrungen VOT) Lebensftfeindlichkeit enamtes n der Evangelisation. Norbert S-
begründet, ird UrC Ine prinziplelle Hochschäat- KORN analyslert FrancIsco de ITtOor1as KOomMentar
ZUNG dieser ulturen und Ine 11UT gelegentlich IThomas VOT! Aquıins re Vo Unglauben
durchscheinende kritische Ta auf die westlichen © Eq.106) Im In  IC auf Gewaltanwendung.

oman zeIg ach LU Shigliang, WIe kon-ulturen MUur unzureichend abgemildert. )as Buch,
das einiger vermeldbarer Dopplungen und tessionelle Auseinandersetzungen Im Jahr-
Lektoratsfehler lesenswert Ist, ann ber dennoch hundert die chinesische Kritik Christentum
die hliesige Theologie INne koreanische IC begünstigt en, Claude OZANKOM legt dem-
bereichern und kritisieren. gegenüber dar, wWIıe Katholische Theologie eute
Stefan Silber/Sailauf uUdliıch der Camnara ıne überkonfessionelle e

sellschafttliche Orientierungsfunktion ekommen
Kkönnte Josep-Ignası SARANYANA schildert mit
eainem Anhang Quellen Ine romiIische
Reforminitiative tüur die Kırche Perus mit der
ründung eINes zentralen Priesterseminars als
wichtigstem Programmpunkt.

Das ema Kultur / Inkulturation geht Hans-
inTrıel mit einer zwischen Robert
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Gernhardt und der Ilas ausgespannten Inter- Die unter Jesultica versammelten eitrage

sind staärksten historisch ausgerichtet. An-pretation VOT] Sirach 730267 ber Zorn und
Vergebung Hans VVALDENFELS nımmMt die AuftT- dreas konftfrontiert den 593 -194
nebung der Exkommunikation VOTN Jer Bischoötfen geltenden »Arierparagraphen « Tur die utTnanme

In den Jesuitenorden mit dem christozentrischender Pijus-Brüder auf den Tag re ach
Ankündigung des Vatikanischen Konzils zum Philosemitismus des Ignatius. antiago
Anlass einer Kritischen AnfTrage, WIıe derI prasentier das Japan-Handbuch des Alessandro
wartige ap on| mMıit dem Auftrag der konziılia- Valignano als VorWweggeNOMMMENE nkulturation
(6l] Pastoralkonstitution Gaudium et 5DE Z“ VWerner zeligt, wWIıe sich die atlo Studiorum
NUuNd 7U Welt halten MaQ Paulo stellt azu auf die humanıstische Dadagogische Kultur Inrer

Zeıt einlässt und sIe welter treibt. SabıneDassend AUs Hrasilianischem Kontext die
ach der eute aNgEMESSENEN Verkündigungs- stellt esulten als heilkundige Pharma-

zeuten In den lateinamerikanischen Missionen VOT,sprache sowohl gegenüber ntellektuellen als VOT
allem uch gegenüber dem Volk. Donath HERCSIK anhand eINnes Lehrbuchs In Guaranı, Johannes
diskutiert den Beltrag der Enzyklika Centesimus eaiınen Mapuchemissionar und -philologen

Johannes Pauls ı Z Inkulturationstheorie. aus Köln Claus geht ausführlich
Gerhold BECKER die moralische Emporung auTt die Bedeutung der esulten TUr die katholische
nınter der Kritik Homo OecoNOMICUS auft Kultur Süddeutschlands eIn, WODE| der
christliche Wurzeln zurück. Algirdas JUREVICIUS z/u protestantischen Norddeutschland vielleicht
schildert die Lage der katholischen Kirche n eEIWas allzu holzschnittartig ausfällt. Klaus SCHATZ
ıtauen angesichts des Dostkommunistischen schildert die Gründungsphase der Sophia-Univer-
Kulturbruch Gottiried BITTER verortet Mozart SITa In OKYO, hesonders die olle VOT! P Joseph
zwischen arocker Musi  ultur und reil- anlmann Zum chluss behandelt Friecdhelm MEN-

die Aktion » Manresa« des Joseph EeUY! VOT'T)gliosem Impuls, rICc ARHAMMER findet einen
nicht-theologischen G01t In der Sprache Reiner 1966 und ihre abgewandelten Reprisen VOT) 991
Kunzes, Ansgar zie Parallelen zwischen und Ilustrier 994 eu Ttuüuhlte sich cS@|-

MNelT überwundenen Lebenskrise den Erfahrungendem altesten Eucharistiegebet und einem | jed-
VOT) Huub Oosterhuls, ranz des Ignatıus In anresa geistesverwandt.

zeIg der Salbung Jesu In Bethanilen, ass IC| UTr dieser etzte Autfsatz zeichne sich
UrC' bemerkenswerte Originalitat au  n UNGge-Im Evangelium NIC NMUT moralische, sondern

uch selbstvergessene, aiınfach schone Hand- achtet der UubBblıchen Qualitätsunterschiede ıSst der
ungen geht Band 'oll Von ebenso nnovatıven WIe gründlichen

dem Stichwort Religion verspricht Uuns Beiltragen auf em Niveau. uch Historiker
Woltfgang GANTKE Erkenntnisgewinn VOoT einer wWIıe der Rezensent finden lehrreiche 'acnlıc aIn-

schlägige uTsatze VOT. Penetrante Kirchlichkeit ıSTReligionswissenschaft, die sich anstelle ihrer
neutralen ITtU ihren christlichen Wurzeln her selten, antschlossene Kritik und Selbstkritik
hekennt 'olfgang RITZEN prasentiert Möglich- sind erfreulich nNauftig. Auf LUdWIG SCHICK, der
kelten, die derzeıt uhende Autobiographik prak- In seınem umfassenden Beiltrag die traditionelle
ISC theologisc nutzen arlano DELGADO >pannung zwischen Kirche und Menschenrechten
zeigt, wWIıe Las Casas’ Verteidigung der indianischen kurzerhand verschwelgt, olg unmittelbar D-:SA,
eligion Im Rahmen des Religionsbegritts der der zelgt, ass Evangelisation Dialog zwischen
Renalssance EeUue Inkulturationsperspektiven O[ - ulturen darstellt, weil das Christentum VOT! Haus
otffnete Gregor Marla HOFF diskutiert AdUuUs$s dem dUus$s mMit einer hestimmten Kultur einhergeht und
aktuellen Anlass der wieder eingeführten Kar- NIC| WIEe och Paul behauptete, mit gleicher
freitagsbitte Pro Judeis das roblem des Verhaäalt- Dıistanz ber allen Kulturen sSTe Zumindest VOIT]

nISSesS der Kirche Zu udentum Christoph VVALDENFELS, UunNGd ATLOGG gehen anhnlıche
interpretiert das Verhältnis Islam-Christentum als kritische Impulse aus

produktive challenge-response-Beziehung, wäh- Die melsten eitrage versuchen namlich, In Ir-
rend Gunter historischen Beispielen das gendeiner Weilse der nost-konziliaren nach der
Zusammenleben VoON/Nn rısten und Muslimen In Inkulturation gerecht werden, die der
LEuropa Heleuchten will @]IX KÖRNER ningegen einem seIner Lebensthemen gemacht nat, VOT allem,
stellt der Kritik der christlichen Issıon n einem VWas | ateinamerika angeht. Der n den 19 /OeT Jahren
türkischen religionswissenschaftlichen an  UC| aufgekommene Begritt »Inkulturation« bezeichnet
aın Hesseres missionarisches Selbstverständnıis das kreative Einbringen VOT) Flementen alıner Kultur

In Ine andere, das el Kaln kolonialistischesgegenüber. Christoph NEBGEN schlielslic! schil-
dert llustrier »religiolide « emente Im Fuls- UÜberstülpen mehr, sondern Iıne Anpassung Uurc

naC OS Ziımmermann die eligion dialogisches Aufeinandereingehen. Selt Vaticanum
ıST dieses orhaben die Stelle der bisherdes Jahrhunderts) und auf nastorale

Anknüpfungspunkte. ubliıchen Issıon 71 deren christlicher Unit-
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versalismus sich als Spielart des allgemeinen WEeST- » Theologie des rellgiosen Pluralismus« n den
ichen Denn el kamen zustande, Mittelpunkt: Offenbarung, Gott, rinıtat, rIStUS,
indem [al tür die eigene Kultur DZW. ihre eligion das Heil, das eIC G(jottes und die PraxIıs des
YaZ selhstverständadlich ra Ubermacht alnen UNI- Dialogs.
versalen nspruc er!| Naturgemals gehen die LD)UPUIS grenzt sich meılst In sehr klarer Weilse
Überlegungen ZUr nkulturation In vielen Fallen aallı VOT) der pluralistischen Religionstheologie ab, als
pastoralen ach Ihrer christlichen Verwirklichung deren Mauptvertreter ET iımmer wieder Paul Knıt-
einher, eC| enn Sievernich ISst NUT nebenDe!l ter und John Hick ıtıert und einer ausführlichen
Missionshistoriker, sondern VOT allem Pastoraltheo- Kritik unterzieht FEhenso Klar ISst sern Buch jedoch
10ge lles In allem andelt sich Ine onl- VOT) dem Bemühen gekennzeichnet, innerhalb alıner
gelungene und reichhaltige Festschri tradıtionellien Dogmati der iımmer dringenderen
olfgang Reinhard/ Freiburg Br Herausforderung der Begegnung mit den anderen

Rellgionen gerecht werden. IC selten geht elr
die Grenzen dessen, VVd>$s ihm Ine traditionelle

Dupuls, Jacques theologische Methode arlauben IT1aY, nıe ber
nterwegs alıner christlichen Theologıie daruber hinaus. Diese Entscheidung stellt zugleic
des rellgiosen Pluralismus Ine der grölsten tarken wıe Ine der Schwächen
(Salzburger Theologische tudien, 38) des Ruches dar Dupuls zelgt, ass auch die klas-
Tyrolia-Verlag/Innsbruck 2010, 596 sische katholische Epistemologıie n der Lage st,

den Dositiven VWert der Religionen n Gottes eills-
)as religionswissenschaftliche eNrDucC des nel- plan beschreiben; seIne Wahl alner einzigen
gischen esuNnen DUPUIS, das international Hereits theologischen Methode MacC Ihn Jjedoch aum
semt seınem ersten Frscheinen 199 / aınem Stan- anschlusstählg Tur aktuelle Dostmoderne rellgions-
ardwer)| avanclert ISt, leg nNun nalıch auch n theologische Iskurse
deutscher Sprache VOTVT. Der uTtor (1923-2004) WaT Gerade angesichts dieser methodologischen
als Hochschullehrer In elh| und RKom SOWIe als Begrenzung ıst [11S5SO Dedeutsamer, ass [LD)UPUIS
erater des Papstlichen ates Tur den Interreligiösen In seınem Knappen :azı Ende bekräftigt, ass
Dialog Von/n einem lebenslangen Austausch ZWI- der prinziplelle religiÖse Pluralismus de IUre OTTeN-
schen europäischer und aslatischer Rellglositat und Har einen positiven 1atz IM Heilsplan (,ottes tür

die Menschhaeit Hesitzt DIie »Einzigartigkeit undTheologie gepragt. Das Verfahren, das diıe Glau-
benskongregation AaUs$s Anlass der Veröffentlichung Universalitat Jesu Christi« 52 die ST ahbenftalls
dieses | ehrbuches mMıit der Veröffentlichung eiıner unterstreicht, SCNIE auTgrun der Relationalität,
Notitfikation 2001 ZUEA Abschluss brachte, brachte die mMıit Inr verbunden ISt, die Offenbarung Uund
dem uTtOor reitere internationale Bekannthel und Heilswirksamkeit Gottes In den anderen Religionen
auch Unterstutzung. die Notifikation der deut- NIC aus, sondern ausdrücklic! In Die »reziproke
schen Ausgabe (pTlichtgemals) In eiınem Anhang KonvergenzZ« 531 aller Religionen stellt TUr den
beigegeben ist, kann Mal sich ach der ekture des UTO aın eschatologisch ErNOoTTTES reignIis dar, In
Bandes aIn eligenes Bild VOT! der Sachgemälßheit der dem sich die Selbstoffenbarung Gottes endgültig
Kritik der Glaubenskongregation machen. artfullt

n seınem Vorwort ordnet ans VVALDENFELS Fine austführliche Bibliografie, en Personen-
das Buch nistorisch und Diogratisc eIn, während und aın Sachregister nelfen, das enrbuc und die
der Herausgeber der deutschen Ausgabe, Ulrich emal wissenschafttlich arschlielsen. er

der erwahnten Notiftfikation tinden sich Im An-VWINKLER, In seınem Vorwort nachdrücklich darauf
verweist, dass »Dupuls als ;oll rehabilitiert« nang die Stellungnahme VOoT Peter-Hans KOL-
zusehen ISt, da »keiner seiner edanken Vel- VENBACH Aa7ZUu SOWIE das Vorwort ZUT indischen
urteilt« wurde (21) Ausgabe, das Bischof Henry D SOUZA 2001 geE-

Das eNnrbuc ISst IM Wesentlichen n einen NIS- schrieben hat
torischen und einen systematischen Tell gegliedert. Wer sich innerhalb der Katholischen Theologie

mıit den aktuellen Diskussionen ber Dialog undDer Nistorische Tell analysiert die Bewertung der
Religionen UrC die Theologie VOT) Hiıbilischer Zeılt Religionen etTassen WIlll, Kam schon n den etzten
DIS In die Gegenwart. FIN deutlicher Schwerpunkt Jahren DUPUIS enrDuCcC NIC| vorbel. L)ass

un uch In einer gelungenen und lesenswertenIrd n das 70. Jahrhunder gelegt, In dem das
/welte Vatikanische Konzil ach Ansıcht des Autors deutschen UÜbersetzung vorliegt, wird seIn tudium
yeInen Wirklichen ruC| mMıit der Vergangenheit erheblich aerleichtern. uch seIiner Rezeption In
und eiınen Neubeginn darstellt « X WEellll andere theologische Disziplinen dürfte [1UT71 nıIChHtsS
die Beziehungen der katholischen Kırche den mehr IM VWeg stehen
anderen Religionen geht Stefan Silber/Sailauf

Der zweiıte Tell stellt zentrale Themen tuür
die Diskussion der VOT)] ihm vorgeschlagenen
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Ellacuria, Ignacio auseinander, die sich 9706 kritisch A BefreiungsS-
Fiıne Kirche der Armen theologie geäufßer Besonders diesen ersten
Fur an prophetisches Christentum drel rukeln, die In der zweıten Hältfte der 19 /eT
(Theologie der Drıtten Welt, 40) re geschrieben wurden, mer Marl d WIEe
Herder/Freiburg 2ZO1T; 230 FELLACURIA sich bemüht, der wachsenden Kritik

der Theologie der Befreiung argumentatıv und
Der salvadorlanische Jesutt, Philosoph und Theo- SaCcCNlıc egegnen.
I10ge IgnacIlo EILACURIA IST Im deutschen Sprach- Im vierten Kapitel, » DIe Befreiungstheologie

und der sozio-historische ande!l In Lateiname-(aUurnNn VOT allem UrC| seIn Martyrıum bekannt
geworden. 989 wurde ET als Rektor der Zentral- riKa«, legt FELLACURIA verschiedene Typologien
amerikanischen Universita mıit 7WeE| Z theologischen Verständnis des Verhältnisses
Hausangestellten und fünf seIiner Mitbrüder Von VOoOT/ Glaube und Beifreiung SOWIE einIge Frorte-
Angehöorigen der salvadorlanischen Streitkräfte 1ungen Marxiısmus und Gewalt VOT. Der fünfte
YTaUSallı ermordet, el| seIn Engagement TUr den Beiltrag ber » Die Verkündigung des Reiches (,ottes

und die Glaubwürdigkeit der Kiırche« stellt dasFriedensprozess den Interessen der Machthaber
entgegenstand. Verhältnis VOT) Geschichte und Heilsgeschichte In

FS Ist hedauerlic und HIS einem gewlssen den Mittelpunkt und begründet In der wünschens-
Mafls unverständlich, ass die eNlOoTTTIEeE theologische wertien Ausführlichkeit und Profundita das Heitrei-
und ohilosophische Lebensleistung FE|LACURIAS DIS ungstheologische Verständnis VOTN der inheit der
eUTte IM deutschen Sprachraum NIC MUT NIC| Geschichte
aNgeMeESSEN gewürdligt wird, sondern weitgehend Der zwelte Hauptteil des Buches beginnt mıit
unbekannt geblieben ST Lediglich UrC die- einem Beltrag ber » Die Kirche als Volk Gottes«, In
tion seInes Denkens UrC| seınen Mitbruder und dem FLLACURIA Jjese zentrale re des atıka-
Freund Jon Oobrino und die Ubersetzung dessen nischen Konzils dUus der IC der lateinamerika-
erke Ist aın Tell seInes Gedankengutes inzwischen nıIschen Theologie und Kırche diskutiert )as siehte
auch Hel UNS zuganglich geworden. Umso mehr Kapite! » Die Armen« Hletet ıne austTührliche
arfreut die atsache, ass der Herder-Verla den Definition dieses Begriffes In der Theologıie aus

und nunNmMeNr oh| eider letzten Band seIner sozioÖkonomischer, politischer, ethischer und theo-
wichtigen el » Theologıle der Dritten Welt« INI- logischer Hinsicht. » DIe rmen als >theologischer
Yen zentralen Texten Ignaclo FELLACURIAS widmet. i< In Lateinamerika« sind das ema des achten
Dank eIner hervorragenden und sehr gut lesharen eitrags, der Uber den methodologischen Ort der
UÜbersetzung VOT) RaUl Fornet-Ponse, der Hereits FL- Armen n der Theologie refle  Jer Der Artike|
| ACURIAS Philosophie der geschichtlichen eallta der ammlung » Der wahre gesellschaftliche COrt

der Kirche« MacC! noch einmal eutlic ass Inübersetzt und herausgegeben nat, sind MNun eUll
Artikel ELLACURIAS, die n den Jahren 973-1967 n einer gespaltenen Gesellschaft NIC jeder soOzlale
verschiedenen Büchern und Zeitschriften nubliziert Ort geelgne IST, VOT) dort aus Theologie Im

Siınne Jesu Christ! hetreibenwurden, auch der deutschsprachigen Wissenschaft
zuganglich. FINne kundige Einführung VOT Martın Die Veröffentlichung VOT ELLACURIAS Beiltragen
Maıler S J erschlielst den biografischen Hintergrund ber re ach seınem Märtyrertod Jj1en

NIC! [1UT historisch-dokumentarischem Interesseder eitrage und ordnet FLLACURIA SOWON| theo-
logisch als uch theologiegeschichtlich In eiınen Seine Theologie und Philosophie sind ımmer noch
größeren Zusammenhang en wichtig TUr die Begründung zentraler Themen der

D)as Buch ıst n Z7WE| Teile geteilt: DIie ersten TunTt Theologie der Befreiung und Ttur hre Rezeption n
Abschnitte widmen sich fundamentaltheologischen Luropa. SIie zeigen auch, ass diese Herausforde-
und methodologischen -ragen; die Jer etzten SIN [1UuNQ der Rezeption tür die europäische Theologlie
der »Kirche der rImen« gewidmet. Der erste Bel- auch eute och mmer ktuell ISst. Wünschens-
trag, »Zum iıdeologischen Charakter der Theologıie «, wert Ware Ine theologische Aufarbeitung des
legt dar, WIE die atsache, ass die Theologie Tell Denkens FELLACURIAS für heutige Fragestellungen
der Kirche und Teil der Gesellschaft ISst, das theo- und Herausforderungen. FS ISst en, ass die
logische Tun der Kırche DragtT, VoOr allem innerhalb Übersetzung und Veröffentlichung dieser eitrage
einer gespaltenen und ungerechten Gesellschaft. sSOlc| alner theologischen Auseinandersetzung
Anschließend FLLACURIA »Zur Begründung FELLACURIA eitragt.
der lateinamerikanischen theologischen Methode« Stefan Silber/Sailauf
aUus, wıe sich Theologie und Praxıs In der Theologie
der Befreiung zueinander verhalten. Im drıtten,
posthum veröffentlichten Artikel ber » Die Me-

n der lateinamerikanischen Theologie«
sich FEILACURIA n erster Inıe mMıit der tellung-
nahme der nternationalen Theologenkommission
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Fischer, Orıtz Im einTtührenden Abschnitt der Untersuchung
Pfiingstbewegung zwischen Fragilitat der Vertfasser n die Forschung Pfingst-
und Empowerment. irchen aın und stellt die Pfingstkirche » Nzambe-
Beobachtungen ZUT Pfingstkirche Malamu« schon Uurz VOT, mit der er erstmals ber
»Nzambe Malamu« mMıit ihren transnationalen seIne Arbeit mit Migrationskirchen In Deutschlan
Verflechtungen tun ISCHER sSkizziert Hestehende FOr-
Kirche KonfTtession Religion, 57) schungsansätze und seINe eligenen zahlreichen
VeR unıpress/Gottingen ZOTT 549 Fragestellungen. em stellt er erstie theoretisch-

begriffliche Motive VOT, die Im auTtTe der nter-
DIie » Pfingstbewegung « ıST seImit einem Jahr- suchung Immer wieder auTgegriffen werden.
undert Im weltweiten Christentum zugleic Dra- Der erstie und Hreiteste aupttel der Arbeit He-
sent und aum Tassen. Jedenfalls entzIe SIEe STe In einer nıstorischen Rekonstru  10n der ENT-
sıch Iımmer wieder den nerkömmlichen Klassıifika- stehungsgeschichte der Pfingstkirche, die zunächst
tionsversuchen aus alner Kkonfessionel| gepragten der zentralen Gründerfigur, Apötre Alexandre Aldın!
F-Oorm theologischen und mMissionswIsSsenschaftt- ala, und dessen Umifteld nreiten aum einraumt.
ichen/ökumenewissenschaftlichen Denkens, die Dann werden die Entwicklungsgeschichte der
Tur die Theologie des globalen Nordens och Kirche, Differenzierungsprozesse und Spaltungen
mmer omnan ISstT Die Pfingstbewegung Ist selbst SOWIE Ihre transnationale Verbreitung geschildert.
keine Konfession, schon Yar eıne Kirche, zugleic Der zweıte Hauptteil konzentriert sich aurt Im
aber pringt SIE christliche Gemeinschatten nervor, weltesten inne kontfessionskundliche DZW. Irchen-
die sich als Kirchen verstehen und sIich dezidiert VOI'T) der cChristentumsgeschichtliche Fragestellungen.
anderen, VOT allem nistorischen, Kirchen absetzen ISCHER Henennt Entwicklungen und Akteure Im
ann wiederum durchdringt die Pfingstbewegung weltweiten Christentum, die Tur die Entstehung
aber uch unterschiedlichste dieser Kırchen und Von » Nzambe Malamu« wichtig Zentra|l ISt
prag SIE zuwellen sehr nachhaltig. DIie Pfingst- die Untersuchung des Einflusses der ewegung
ewegung Kkann als Unterscheidungsmerkmal » New er Of Ihe Latter Raln «, die seIlt den
zwischen Kiırchen und Kontfessionen dienen NIC 1940 Jahren einer Dynamıisierung der Pfingst-
uletzt auch als Merkmal der Unterscheidung ewegung beigetragen nat und uch Tur die Ent-
zwischen lange Zeıt benachteiligten Kirchen und stehung MNeuereTr Pfingstkirchen relevant wurde.
rısten und solchen, die oft DIS ber das FEnde der Im Zusammenhang amı fokussiert der Vertfasser
kolonialen Missionsbewegung hinaus Hegemonie auf den amerikanıischen Missionar T. Osborn Uund
beansprucht en Andererseits ann die Pfingst- seIine olle IM Kontext der Berufungsgeschichte
bewegung als weltweiıte und »transkırchliche« VOTI Aldınıä und der Entstehung und Pragung

VOT] » Nzambe Malamu«.DZW. »transkonftfessionelle « eWEOgUNG verstanden
werden, die QUET klassischen denominationellen Im drıtten und etzten aupttel wendet sich der
der konftfessionellen Grenzziehungen Verläuft und Vertasser dem tur die Pfingstbewegung pischen
damit als eindeutiges Unterscheidungsmerkmal Hellungsritual Z das uch die Praxıs der Von Iihm
austa Heobachteten Pfingstkirche kennzeichne. SO ırd

Diese kurzen Schlaglichter moOgen genugen, ausschnitthaft eIn kKulturwissenschaftlicher lic n
die Herausforderung anzudeuten, die sich den Praxisvollzug dieser Kırche geworten, womıt

ergibt, MoOchte 11a sich dem Phaänomen der elt- die Arbeit Ine weltere Untersuchungsdimension
welten Pfingstbewegung ber die Beschreibung arhalt
eIner bestimmten Pfingstkirche annähern. MSO In seınem Schlusskapitel hündelt ISCHER einige
schwieriger Ira S: Welll] siıch diese Pfingstkirche erganzende Perspektiven auft die VOT Ihm He-
selbst ais ußerst »TIulde« erwelst und ihren Cha- obachtete Kirche Vor allem nıer werden uch
rakter als eWegung auTtrec arhält. SOzZlale Kontextbedingungen benannt, welche zum

Moriıtz ISCHER SUC| IM Rahmen seIner Habili- Verständnis der Praxis der Pfingstkirche » Nzambe
tationsschrift diese Heraustforderung bewältigen. Malamu« beitragen.
Mliıt spürbarer Sympathie Tüur ofingstlich gepragtes Einige kritische Anmerkungen scheinen
Christentum geht ET der Genese alıner Ihm n gebracht: IC| Iımmer Yarız Klar werden die theo-
Deutschland als »Migrationskirche« begegnenden retischen Grundlagen der Arbeit und ihre metNO-
Kırche nach, deren Wurzeln sich zunachns ach dische Stringenz entwickelt Dies INAQ Zzu TelIll dem
Afrika und n die des Jahrhunderts Velr- »Tlulden « Untersuchungsgegenstand selbst geschul-
Tolgen lassen. on die Namensgebung der Kirche det sem. Insotfern ISst die Arbeit aNygEINESSEN, Wenrn
verwelst auf Brüche und >pannungen, ass SIE keine vermeintlichen Klarheiten nerstellt,
schließlich mehrere Kirchen In Luropa und n Afrıka solche NIC gibt Die theoretischen Onzepte des
ıdentifiziert werden, die sich UrcC gemelinsame Diskurses, mit dem sich der Verfasser eher locker
Ursprünge, Personen und Ereignisse, vielleicht als Michel OUCau nlehnt, des Netzwerkes oder
Kirchenfamilie Hezeichnen lassen Onnten Beziehungsgeflechtes) und der Performanz werden
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des Verkaufs Ihres teuersten Eigentums: Organe,jedoch NMUur csehr VayC estUummt, ass schliefßlich

der UuSs der Untersuchung er Im UngefTfähren die VOT)] reichen Menschen gebraucht und Or

Hleibt amı ird uch der Innere Zusammenhang hben werden. 125) Respekt VOT Jerico, der seiınem
der verschiedenen Abschnitte des Buches NIC| Krebsleiden mMıit Jahren erliegt. 162 Respekt VOT

ımmer deutlich Leider erschweren auch etliche Jungen und Maädchen, annern und Frrauen, die

sprachliche Mänge! die ektüuüre der Arbeıit. ihr Junges en leben, die uch Schönhelit tüur
sich reklamileren.OSITIV wiegt, C(ass mMIt der vorliegenden er-

uchung, die UrCc e1n es Mafls eldior- FS gibt exX die den | eser unruhlg machen.
schung, UrCcC ıne Vielzahl VOT) Interviews und die SIe SDeTTET sich Tüchtiges Überfliegen. SOl-

che lexte machen den zweılten Aspekt des RuchesHeranziehun unterschiedlichster Beobachtungs-
perspektiven möglich wurde, ıne FEinzelbeoD- aus Der riester Engelbert sieht sich dem

Wort verpflichtet. Nichts ird MUuTr geredet, nıchtsachtungen reiche und unte Studie vorliegt, die
will zerredet werden. DIie atze sind manchmalSsowohn| hinsichtlich des zugänglich gemachten

Materials als uch hinsichtlich einer Jeiza WIEe Psalmen, anderer Stelle wWIıe Pistolenschüsse.
theoretischen nstolsen (kulturwissenschaftlich, Selten begleiten SIE den | eser behaglıch el seIiner
theologisch, methodisch) die och ımmer Junge Reise UrCc die elten dieser Welt SO ira das
Forschung E: Pfingstbewegung hereichert. Evangelium eingewoben In die ealıta alner Welt,
rnad Bünker/S$t. Gallen die VOT) der Asthetik der Makellosigkeit hbefreit ISst

[)as Wort findet sich wieder Im ake| und De-
ansprucht, Ja entftfaltet Asthetik.

Man ann nachdenklich werden, siıchGrofßß, Engelbe
Hort UurNSs schreien! Schaut, WIr hoffen! UNS die Schönhelt der Jeta eines Michelangelo,
Provozierende Kinderbotschaften sich UrNs der nm des Jungen YISTUS
aus Dritten elten problemlos erschlielst, wır ber dıe Schönheit und
(Forum Religionspädagogik nterkulturell, 20) den NMU dieser Menschen ambivalent eMP-

finden mOgen. Darın leg aın Sinn dieses BuchesLIT-Verlag / Berlin 2010, 434
FS geht darum, den anderen Menschen csahen

FS gibt Bilder, die den Betrachter UrC| die und Gott erkennen. Eın großes, e1n altes An-
Distanzierung Vo Geschehen VOT der Inneren llegen: angeMe€ESSEN für eiınen schreibenden und
Anteilnahme schutzen. ucntern hetrachten WIr fotografierenden riester‘; notwendig für UNs, WeNnN

ann nier, Was andernorts, irgendwo aurT der Welt wWIr NIC 1UT Im Spiege! suchen wollen.
BILD-CI  -TEX nıenn diıe Kompositionpassliert. Irgendwo Ist ben NIC He Uuns und WIr

sind nicht mittendrin. » Gott s@| Dank!«, enn dort seInes Buches DEN Al  m des ortes, das
wollten WIr uch NIC| sem. -S gibt ber uch Man dies SE empfohlen laut lesen sollte, mMit den
andere Bilder. Als Fotograf asst UTNS Engelbert Ildern ergibt e1n Drittes Wır werden NIC| helehrt

alleıne. Hr zerr UNS n Ine Welt und NIC| informiert. FS geht darum, Begegnung
hnhıneln, der WIr ann ungeschützt ausgeliefert verschaftfen. Begegnung ıST Uunsere eigene An-
sInd FS ıST mussen WIr erleben UNselTe gelegenheit, der annn UNS MUr Bilder und
Welt VWas dort geschieht, Ist hier und erleDbt, VOT edanken 7Ulr Verfügung cstellen. Der » Eine-Welt-
UuNnselrTel] Wır möchten eigentlich Jeber Religionspadagoge « lädt UuN$ an eiınem Bildungs-
weggehen und vielleicht Ine Spende hın- DrOZES>, der einen eyxistenziellen Uus en soll
terlassen: schnell ıne Summe zugesteckt und Wenn gelingt, ird UNS die Möglichkeit der
amı eirei ber wWIr mussen bleiben und »Berührung « zuwachsen können. amı ıst Ine
schauen. Die Bilder verwirren und verstoren Un  n Begegnung gemelint, die gewissermalen unmittel-
jele zeigen, Was WIr nicht erleben und manche Dar, also unvermittelt geschieht. Aus inr sollte ıne
Bilder zeigen Menschen, die wır NIC sehen ra entstehen, diıe UNS$S verändert und gleichzeltig
wollen. Kinder, die Im ull en Behausungen, orm Vielleicht sollte Nal 7 ass Mar en

ird ZUur ulInahme tur das Fremde ber uchdie AaUuUs Ul gezimmert Sind Gesichter und
Leiber, die entstellt sSINnd Wır schlagen das Buch amı Ist ann ausgedrückt, ass die eligene Ver-

»Hort UuT$s schreien! Schaut, WIr hoffen!« anderung der Wahrnehmung ehben das esulta und
lesen WIr auf dem Buchdeckel Diese Botschaft die Voraussetzung der tatsächlichen Begegnung IST.

gilt UT1S, Iso nehmen wır den Dialog nochmals Augenblicke der Rührung, sind ann ben nicht
Nun sehen WIr viele Menschen, die atsach- sentimentale EgotrIps, sondern eyxistenzielle Frieb-

liıch sStOIZ und anmutig erscheinen. Menschen die nISSE, ıne Verbindung mıit dem Anderen Im Hıer
UNS als Betrachter annehmen. Diese Menschen und eiz Engelbert belehnt Tolgerichtig den
sind offensichtlich miıt UNS In UNSerTeT Welt MIıt- Terminus »Habıtus« VOT) Dierre oOurdiıeu »ZU dieser
menschen. SIe verdienen weniger Mitleid, Formungd des Habıtus gehort sodann, ass mern
enn UNSeEeTE] Respekt. Respekt VOT den annern, Habıtus, melne Innere Haltung, einer kreativen
die selbstbewuss Ihre Narben zeigen. Zeugnisse Kapazlitat gelangt, sich einem generierenden
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Prinzip eantwickelt. « 431 Mlıt Methode soll eIn Ril- den lic autf eIn genuln elgenes Denken des
dungsprozess IM eyxistentliellen Uus roffnet WerTr- der IndIios« Offnen, dies uch M rechts-
den )as Format hierzu el » Touching Realıties geschichtlichen Bereich

Bartolome de 1as (EAcas l asst sich auTt verschie-Project«. In zehn Schritten ird Berührung gesucht
und [al sich der Berührung AaUus »Suchen ene Welse rezipleren. SO nat Zu eispie!l der
und Auffinden ingehen Wahrnehmen EM- Deruanische Befreiungstheologe (justavo Gutierrez
phatisch-sein Dokumentieren Ordnen Reflek- 992 Ine theologische Studie Der das Denken
tieren Imagınlıeren Formulleren Prasentieren.« und irken VOIT] La (Aasas verfasst. DDer n reiburg
431) Als Beteiligter IM Prozess der Bildung ISt der (CH) dozlerende eologe und Kirchenhnistoriker
enrende selhbstverständlich NIC! der objektive arlano Delgado gab neben einer Werkauswahl
Berichterstatter. DIie Gegenstände der Bildung sind auch mehrere nNistorische Schriften ber Fas Casas
ihm NIC verfügbar. FS ird NIC orasentiert, VWas heraus. atrick eologe und Delegierter
Mal für siıch yerobert« hat Jjeilmenr sollte die e1- des nternationalen oten Kreuzes, egte 2010
YEeNeE Veraänderung Urc dıe Begegnung mMit dem der Theologischen der Universita LuUuzern

Iıne Dissertation mMıit dem ıtel » Vernunftt undAnderen Ine Legıtimation Tur die Missachtung der
Unantastbarkeit des Anderen nleten DIe eigene Handeln« VOT, die sıch mit den Rechtsprinzipen
authentische Begegnung arlaubt dann, VOIlT] DeTasst, die der grolfse Käampfer tür die erteld!-
dieser Begegnung erzahlen, ass der Leser, als YUund der Rechte der Indios ausgearbeitet
dritte Person, eigene Berührung mMıt den remden Der Vertfasser grenzt seIne Untersuchung auf die
erleben MNa kanonischen Rechtsquellen IM zweıten Prinzip des

Eine-Welt-Religionspädagogik ISt der theore- Traktates Principia quaedam VOTlT)] Pas (AaSsAs an und
tische, wissenschafttliche Rahmen, In dem sich hebht VOT allem deren vVOlkerrechtliche Bedeutung

Gunsten der Indios hnervor.auch dieses Buch VOT Engelbert Dewegt.
-S Ist als Festschriftft ZUTnN s5ojJäahrigen ubılaum DIe Dissertation J1es5 siıch WIe e1In UC| europal-
des weltkirchlichen relligionspadagogischen Dia- sche Rechtsgeschichte und kKorrigiert viele verstellte
100S Jenen gewildmet, die 1960 mıit der » Interna- und optimistische Sichtweilsen Von Gleichheit
lonalen Studienwoche ber Missionskatechese« und Volksrechten, die UrC den aufgeklärten 15
VOT) Fichstaätt dus jenen Aufbruch ZUur Begegnung propaglert wurden. aCcon, Hume, Montesquieu,
mıit dem remden begonnen en Fur diese Be- Ooltalre, de Paw und viele andere der UTTas-
YEeEQgNUNG ıst der Universitätsprotfessor In die Welt >SUundgd, aSss »alle atıonen Jjenselts des Polarkreises
gereist. Er will den Anderen NIC seINEe Stimme der zwischen den Wendekreise Im Vergleich Z
geben Fr WII, ass WIr hre Stimme noren können übrigen Menschengeschlecht minderwertig SIN «
und Ihre Hoffnung schauen. Das ISt iskant tür lle Hume) und rechtiertigten die Versklavung der
Beteiligten, well der Annäherung und der Nähe ndios uch der spanische umanıs Juan Gines
nedart. » Touching Realities Project« ıST Ine M - de Sepulveda (1490-1573) er VWarT urist, Historiker,
ode, die daraut angewlesen Dı Dberühren, Was Philosoph und Berater VOT] Kar/| V_ enNarrte auf
andere uch Heruhren soll Wır alle, Leser der arıstotelischen Philosophie VOT] der naturlichen
und Akteure des Buches, sind also In elIner Waelt Sklavereı natura servi) und ertrat Im Namen des
Mittendrin » Gott s@| Dank!« moOchte Marn Christentums Ine kolonlale Herrenmora| natura
Ulrich Aartoscı Fichstatt domini) Hıer die Dissertation mMıit eiıner

Verlagerung der Diskurses VOIl] der polıtisch-phi-
losophischen auf die rechtliche WIEe kirchenrecht-

Huser, Patrick IC ene
Vernunftt und Herrschaft Nach einer Kurzbiographie ber Las (-5556
DIe kanonischen Rechtsquellen omm der zuerst auf die spanischen Klassi-
als Grundlage natur- und völkerrechtlicher Ker des Naturrechts WIEe FrancIscCo de Vıtoria, Fran-
Argumentatıion mM zweıten Prinzip CISCO Suarez und ben de Sepulveda sprechen
des Traktates Principia quaedam des und schildert den Herühmten Disput VOT)] Valladolid
Bartolome de 1as (Öasas 1545 der 154 Vor einer Jury anerkannter (Je-
PE Verlag/Wien 20170, 266 ehrten egten die hbeiden Kontrahenten, Sepulveda

und Pas Casas Ihre Positionen dar. Pas (-asas Dochte
DIie nistorische Bedeutung des spanischen Domini- auf das Selbstbestimmungsrecht des Individuums
Kanerbischofs In der Neuen Weaelt wurde lange Vel- und auft e1In naturrechtliches Rechtsverständnis
kannt und die Rezeption seInes Wirkens einseltiIg Dieses ichert Ine auf das He!ll des Menschen

einer katholisch-papistischen Denkrichtung angelegte Gerechtigkeitsordanung und SCHAIHE Jeg-
degradiert. n der olge der Auseinandersetzung IC| Versklavung dus
mMıit 500 re Conquista sind In den etzten In der Dissertation Tolgen ann ange EXkurse,
Jahrzehnten wissenschafttliche Untersuchungen die das ascaslanische Denken ber das atur-
verschiedenster Disziplinen vorgelegt worden, die reC und das Omısche eC arlegen. Diese

ZIN) 96. Jahrgang U



308 Buchbesprechungen
Muslime en mMıit UuNs Diesen Sachverhalt greittHeiden Rechte bilden die tragenden Saulen Tur

seIn völkerrechtliches Argumentationsgebäude. Im das vorliegende Sachbuch auft und die Verfasser
Unterschied seinen Gelehrtenkollegen, die VOTIN WIEe die Mıtautoren rısten und Musiime De-
Schreibtisch und VOoT) der Universita AdUuU$s reflektieren, schäaftftigen sich mMıit den Perspektiven und Impulsen

der Advokat der Indios vorderster ron TUr einen europäischen Islam
Nach dem Geleitwort VOIT1 Michael CHMUNKeinen engaglerten, ber falren amp mMıit den

damaligen tonangebenden euren (spanische unternımmt Stefan IMMER aınen ersten

Krone, Konquistadoren, elenhrte, Ordensleute, Annäherungsversuch den siam In Luropa, S”
eiliger uhl etc.) OIlg Von einem ersten Beitrag VOT! Stephan | EIM-

[Das Herzstück der Dissertation hildet die GRUBER, der die Geschichte und die Gegenwart der
Textanalyse und der KOommMentar den Rechts- Muslime In Osterreich n den lic! nımmt. eson-

ere Aufmerksamkeit ird In den folgenden Bel-quellen Im zwelten Prinzip des Traktates PrincIıi-
IA quaedam. essen geNaue ıtel| autet Einige tragen VOT' ansjOrg SCHMID und Dzevad HODZIC

auf den Islam des alkans, den bosnischen IsiamRechtsprinzipien, nach welchen vorzugehen Ist
n der Untersuchung ZUr Darstellung und ZzUur gelegt. UÜber ahrhunderte DIS In UNSeTEe Tage ıST

Verteidigung des rechtlichen Status der IndIos. dieser gelebte Isiam, der die Rede alnes »Islam
mMıit europäischem Gesicht« erlaubt Im Mittel-L as Casas legt darın folgende rechtliche Schlüssel-

begriffe dar Herrschaft (dominıum Jle enschen tell und amı IM Mittelpunkt des Buches STE!
en eC| auf Besitz Von Gutern der rde), die » Deklaration europäischer Muslime «, die der
Leitungsam (officium: n einem reineltlichen Akt gelstige Führer der bosnischen Muslime, Grofßmufti
SO|| Leitungsgewalt VOoO Volk auf den Souveran MustatTa eT. CeriGC, als eIn Diskussionstorum nsieht,
ubertragen werden), reinel (libertas: sIE leg n das aus Europa mitzugestalten. Konstruktiv und
der vernunftbegabten Menschennatur) und Wohl TIUSC zugleich sind die Stellungnahmen der
der enschen (bonum nomINUum: das Gemelnn- » Deklaration Europäaischer Muslime« aUuUs O-

Iıscher Perspektive VOT! L othar BILY, dUus$s evangell-ohl ieg Im Aufbau aıner Freiheitsordnung).
|)as Interessant' dieser Untersuchung leg In der scher Perspektive VOT) Rainer und AUuUs$s

Begründung all dieser Prinzipen auf der rund- islamischer Perspektive VonNn ZIZ ASANOVIC Wiıe
Entwicklungen onkret verlautfen können, nımmtlage der damaligen kanonischen Rechtsquellen.

Dieser entscheidende inbezug des kanonischen enjamın tur den Islam In Deutschland In
Rechts In seIıne Verteidigungsschriftt Z ohle den lick, Stephan | EIMGRUBER analysiert sodann
und Schutz der Indios MacC'! den unermüdlichen speziell die Bemühungen die Einführung des
Theologen, urısten und Bischof |as Casas islamischen Religionsunterrichts In Deutschland.
einem schöpferischen wWIıe originellen Vordenker EINn Erfahrungsbericht mMıit ınrer Integrationsarbeit

(Gönül ERLI) der islamischen emernınde In derdes Völkerrechts und der Menschenrechte.
Schade IST, dass die ektüre dieser nervorragen- oberbayrischen Kleinstadt enzberg, an Resumee

den Dissertation, die 2011 mıit dem Las-Casas-Preis der HerausgeDber, e1n ausführliches | ıteratur- und
Autorenverzeichntis wIıe en Glossar sslamischerdes Instituts Tür das tudium der Religionen Uund den

Interreligiösen Dialog der Universita ribourg aus- Fachbegriffe runden das hervorragend gemachte
und nformative Sachbuch ab :azı des problem-gezeichnet wurde, UrcC! viele Wiederholungen

und ZusammenfTassungen manchmal ermüdend Hewussten und realistischen Buches Der Islam IST
wirkt An deren Stelle ware en Schlusskapite!l ber nicht rem In Europa. Wır ollten, die eraus-
die Wirkungsgeschichte der Principia quaedam geber | ernende und Lehrende, den Muslimen In
wünschenswert gewWeselN, IM Sinne, dass |as (asas Europa mehr Aufmerksamkeit schenken
Stimme weiterhin gehört werde, WEellll Im amp Guüunter Rifßse/Bonn

Unterdrückung ach ilfe geschrieen ird
Paul Vettiger/ | uzern

Johannsen, Friedrich Hg.)
Postsäkular?

Idriz, Benjamıiın Religion Im Zusammenhang gesellschaftlicher
TransformationsprozesseLeimgruber, Stephan

Wımmer, Stefan Jakob (Hg.) (Religion Im kulturellen Kontext,
Islam mMit europälischem Gesicht Kohlhammer/Stuttgart 2010, 197
Impulse und Perspektiven
Verlag Butzon Bercker/Kevelaer 2010 273 Miıt diesem Band ırd ıne [S015 el eröffnet,

die Unter der UÜberschrift » Rellgion Im kulturel-
en ONTtTeXT« ste und offensichtlich Von einemLuropa lag Immer schon Im Strahlungsbereich des

Islam und Ist Ine atsache, ass der Islam In gleichnamigen Forschungsteam dqUus$s Mitgliedern
unserern In Deutschland wIıe n ganzZ Europa der Universitaten Hannover und Hildesheim SsOowle
angekommen Ist. Muslime leben Uunter UNS und der Fachhochschule Hannover ird | el-
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der ird auler dem Herausgeber niıemand Lowner, Gudrun

Christliche Themen In der indischen unsmentlıc auTfgeführt. uch das ema des Bandes
»Postsäkular?« ırd NIC ausdrücklic und grund- Von der Mogulzeit HIS euUTte
Satzlıc Henhandelt Anscheinen ST der Band Ine (  ristliche wWweltweiIt,

NIC Hhenannte Festschritft ren des Heraus- ng Martın Ott/Theo Sundermeiler,
gebers; JjedenftTalls geht dUus$s ulsnoten nervor, ass Verlag ttO LembeckK/Frankfurt 20009, ZUT
unter dem ema des Bandes /18.4.2009

Im Anschluss Ihre euvWun re UumTassende Ta-In Hannover en Symposium seiınen ren
stattgefunden nat (vgl. 11, 23 69 137) EUUTIC| tigkeit als Pfarrerin der deutschsprachigen DrO-
wird, ass das ema »Religion« dUus>$s der eutigen testantischen Kirchengemeinde In Nordindien hat
Gesellschaft NIC| verschwunden ıST und die lange Gudrun | OWNER | zweljahriger Forschungs- und
gehegte Erwartung uch oN| NIC| verschwinden Feldarbeit den vorliegenden Band ber christliche
Ird Allerdings verdiıen das Spannungsfteld VOTlT] Themen In der Indischen Uuns erste L)as Be-
eutiger Säakularıtä der Gesellscha und den blei- sSONdere dieser ammlung ISt, ass | OWNER
hbenden rellgiösen FEintflüssen gerade deshalb uch Hinduistische und musiimiIsche unstlier, die sich
Ine Intensivere zeitanalytische Beobachtung und mıit christlichen Motiven Hetfasst en,
Bewertung. An dieser Stelle sind die eitrage VOT! mit erken christlicher unstler n Ihre Darstellung
Konrad RAISER (Religion und aa 11-22), Rolftf einbezieht. DIe Beschränkung des Bandes auf gut
BERG Zur Sichtbarkeit VOT1 Religion: 23-41), 200 Selten brachte mMıit sıch, dass aUus der ülle
Xxe|] CHULTE Schutz VOT Diskriminierung des vorliegenden Materials 11UT Iıne Auswahl
der eligion: Gefährdung kiırchlicher Selbst- aufrgenommen werden konnte SO wurden die
bestimmung der Freiheltssicherung gegenuüber vielfäaltigen erke VOT)] Künstlern dQus den Kreisen
gesellschaftlicher aC 837-106) und Fike BOHL- der Dalıts NIC! berücksichtigt, da sIie schon VOT]
KEN (Zwischen Kopftuc und TUZITIX robleme der Protestantischen Theologischen Hochschule
der Integration n kulturelil neterogenen Gesell- In Madural dokumentier wurden. Fine umfTfang-
SCNaTtten 07-125) einschlägig. Fine el VOT) reichere Darstellung der emalı ırd en von

Gudrun | OWNER mit dem indischen Je-Beitragen Hhehandeln Einzelthemen und allbei-
spiele (Stefanie SCHARDIEN, Spannungsverhältnis sulten nan Amaladass geplanter Band enthalten
»Religion und Bioethik« AA Woltfgng GABBERT, Dort sollen »welıtere Ichristliche unstler| WIe Ir

In der erweilterten»Heilige Kriege « IM sudlichen MexIiko zu /U- Balrag!, Anthony L)OSSs IC
sammenhang VOT) eligion und Protest 57-068; englischsprachigen Ausgabe dieses Buches ihren
FVa BARLÖSIUS, Rellgiöse Pramıssen sozlologischer latz finden (S 123)
Klassiker: 75-85); orsten thematisiert DIie ehn Kapitel des Bandes eginnen mMit einer
religionsphilosophisch das » Christsein heute« kurzen Charakterisierung des indischen kulturellen
9-74) Finen Schwerpunkt des Bandes ilden ONTeXTS Daran SCNHE| sich an gedrängter Uber-
die eitrage AQUus$s rellgionspadagogischer IC SIe JIC!| ber die Anfänge des Christentums In Indien
seizen en mMıit Peter Antes Beltrag zu Schulfach d die mM INDIIC aurT das ema des Bandes
» Werte und Normen« In Niedersachsen 128-136 dadurch Hedeutsam SINd, ass aufßer Beispielen
und tIinden hre Fortsetzung n den Beitragen VOT) VOIT] Kirchenarchitektur keine Zeugnisse christlicher
MarrYy ( Viele Geschichten Ine €:. uns ubDerle en » Als die Portugiesen ach
schichte? Rellglöse Bildung und sSOzlales Gedacht- Kerala Kamen, wunderten sIe sich darüber, ass
nIS In der »generation global«: 37-148), Friedrich n den syrischen Kırchen Keine Bilder gab«
JOHANNSEN (Religion Im deutschen Verfasssungs- $.16) die Dıldliche Darstellung christlicher
reC zum GG| 149-165) und Ulrich BE- Themen beginnt In ndien erst mMıit dem Kommen

Beltrag ZUur Verletzlichkeit als Ine für das der europälschen (portugiesischen) Missionare.
Okumenische und Interreilgiöse Lernen Hedeut- Zeugnisse christlicher Uuns aQus der Dortuglesi-
Same Perspektive 167-174) Der Band scnlie! mMıit schen Kolonie GOoa, melst n der FOrm VvVon tatuen
einer Vernelgung Hartmut VOT eibniz VOT) Marıa und eiligen In ElIfenbein gearbeitet,
und seınem Beltrag ZUT eligion und ZUF Okumene werden IM Kapite! vorgestellt. Das Kapıtel
(155-191). Die Selitenangaben Im Inhaltsverzeichnis hetfasst sich mıit dem Dialog zwischen Christentum
sInd VOT) 13 / eider unkorrekt.) und Islam wahrend der Mogulzeit (1526-1858),
Am FEnde ehl auch Ine Iste, In der die Autoren der en Jima geschaffen nat, das ungeachtet
vorgestellt werden. DEND Grundthema der el ISst des Bilderverbots IM Islam AA Entstehung Vorn

wWichtig, als dass MNalr die geäußerten Desiderate zahlreichen Ildern und VOT allem Mınlaturen mMıit
christlichen Themen führte. | OWNER hält Test, dasseicht übergehen könnte

Hans WaldenfelsFssen die damals geschaffenen erke mMıit christlichen
Themen Z/WaT NIC AT Bekehrung der indischen
Muslime tührte, ber doch eiınen »bleibenden
Beitrag ZUT europälsch-Indischen Kulturbegegnung
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geleistet aben« (S. 46) n diesem /usammen- IC| christliche Im 9. Kapite!l heTtasst sich

| OWNER mMıit Darstellungen der »SamaritanischennNang mMer'| die protestantische Theologın Im Hın-
Frau Brunnen«, da neben NISTUS- und Ma-lIc!| auf die protestantische Issıon » DIe

pletistischen ersten protestantischen Missionare rienbildern, Geburtsdarstellungen, KreuzZIgungsS-
SzeTrlell und Abendmahlsbildern dıe GeschichteZiegenbalg und Plütschau und Ihre Nachfolger
Von der Samariterin Brunnen tüur die enrnelrhatten Kemn Interesse daran, christliche Malerei In

Indien befördern, obwohl SIE senhr T11en der christlichen Frauen n ndien Ine Schlüssel-
tür das tudium der Sprachen, des Hindulsmus geschichte darstellt S:193) L)as Schlusskapite!

hefasst sich mIt christlicher Volkskunst, n der Inund der indischen Kultur« 54 HINe ähnliche
Bemerkung iindet sich spater nel der Vorstellung den Heiden Volksmalstilen des Kalamkaristıl und
des protestantischen christlichen Malers Solomon der Warlikunst sich auch christliche Motive tTinden

| OWNER en ihre eindrucksvolle /usammen-Ra] wieder: »Leider zeIg seINe eigene, star! KON-
servatıve tamilische lutherische Kirche kKein Inte- schau autTf die Behandlung VOIl christlichen Ihemen

seIiner Arbeit, während viele katholische In der indischen mıit kritischen Bemerkungen
Uber die gegenwartige Situation SIEe beklagt, dassund evangelische Seminare hn iımmer wieder

Vortragen und Semmnaren einladen.« n vatikanische tellen In der Abwehr angeblich >Sy'1-
den protestantischen Kirchen In Indien hat sich die kretistischer Verirrungen christlichen Künstlern

gegenüber oTft Vorbehalte zeigen, während InEinstellung ZUur bildlichen und figürlichen Uuns In
den etzten Jahrzehnten nzwischen star'! geändert. protestantischen Kreisen uns oft als eEIWas NIC
DIie » Asıan Christian ArT Society« nat ıne WEeIg- Notwendiges angesehen Ird DIes nat In Indien
stelle In Indien, die Semiminare und Ausstellungen den Daradoxen ass dort die erke der
organıisiert (S 21) und die VOT1 inr herausgegebene christlichen Künstler wenIg Hekannt sind und Kkaum
Zeitschriftft »ImMmage « nat vielen ndischen Künstlern geschät werden, waährend die indısche christliche

un UrC| die Hungertücher VOT) Misereor, diedie Gelegenheit gegeben, Ihre erke In ıldun-
Meditationstücher VOT)] Brot für die Waelt und diegen prasentleren. uch In den methodistischen

und Iutherischen theologischen Ausbildungsstatten Veröffentlichungen UrcC die Missionswerke Im
ird das ema »Christliche KUNST« hehandelt und esten Hekannter als n ihrem Heimatland ST
Ausstellungen werden durchgeführt und Seminare (S: 208T HS Ist en EIWaSs trauriıger usklang, WEellll

azu gehalten. Rühmlich erwahnhnt ira die erste die Vert. feststellt, ass n Indien westlicher LDEeVO-
Missionsausstellung 925 n Rom, In der uch tionalienkitsch sich verkauft, während die erke

der einheimischen ndischen christlichen unstlerIndısche christliche unstler eınen latz natten
Nach dem | Vatikanische Konzil egannen In der aum Beachtung finden
ndlschen Kirche Bemühungen die nkulturation Der Band ISt mMıit seınen Abbildungen und dem

arklärenden KommMmentar der Verft. en schones Buch,des Christentums, die auch christlichen Künstlern
EUeEe Möglichkeiten chufen, mıit ihren erken In das In der deutschen FaSssung onl wieder n arster
der indischen Kirche wahrgenommen werden. ınıe TUr westliche eser und Retrachter gedacht

st Unterdessen ıst el In einer vollumTtänglicherenIm Kapite! behandelt | OWNER die OSs
nannte »bengalische RenalssanCce«, d.h Künstler englischen Ausgabe arschienen: Anand ÄMA-
WIE Raja Ravı Varma und andala BOSe, die ImM | ADASS G J Gudrun LOWNER, Christian Themes

In Indıan A New elhl 2012Umfteld Von Rabindranath Jagore (1  1-1941) In
Santiniıketan arbeiteten Jamını ROY (1887-1972) Corrigenda: 23, Anm 11 Chingitz-Khan sollte
wird mMıit einigen seIiner christliche Ihemen Ne- ohl Hesser mMıit Dschingis Khan wiedergeben
handelnden erken vorgestellt und In Kapite!l werden. AufTf 28, SA ıST VoNn »Darshan mMıt

der christlichen Gottin« die Rede, womıt Marıagewürdigt.
Kapite! stellt die rbeliten einer YanZe) el gemelnt Ist, entspricht dies NIC katholischem

Von nichtchristlichen Künstlern VOT, VOT denen Verständnis asselbe gilt, WelTllNn die VerfT.
an  er, Vishwanath Nageshkar, Arup Das, Del der Beschreibung eInes Bildes der »Madonna

Krishen Khanna und Maqboo! Fida Husaıln mMıit Ab- mMit Kind«, das In eIiner Jesuitenniederlassung In
bildungen einiger ihrer erke besonders gewürdigt Kolkata siıch eiIndet, davon spricht, ass dieses

Bild »als solches offensichtlich ZUr Anbetung «werden. Ungefähr die al des Ruches nehmen
die Darstellungen und Lebensbeschreibungen Henutzt ird [DD)as VWort »Anbetung « Im Hinblick
der christlichen Küuünstlerinnen und unstlier e1n aurT eın Marienbild annn NIC stehen bleiben,

da wiederum Impliziert, ass Katholiken Marıa| OWNER welst darauf hin, ass die christlichen
unstler mit ihren erken el Ihren Mitchristen »anbeten«. Unsicherheit In der »katholischen«
zunachst auf WenI1g Anerkennung tielsen, Ja ass Terminologie zeIg sich uch auf 504172 WEeTllll

VOT] Sr. Genevieve gesagt wird, ass SIE 1945ihre er gerade Von Konvertiten der ersten (Je-
neration ihrer Nähe hinduistischer uns »geweilht« wurde, gemeint ıst wohl, ass sIe »die
OTt abgelehnt wurden S:119; y»christliche« etzten Gelübde abgelegt« nat S5. 100 ird VOTI

uns WarT tfür die ndischen Neuchristen die WeSst- Krishen Khanna gesagt, aSss er 925 n Lyallpur
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Im eutigen Pakistan geboren wurde. Da die Vert. gebieten Wort kommen und MaC sodann
indische Stadte WIEe Mumbal, fIrüher Bombay, und euUlc ass mit dem Islam NIC| einseltig auf
Kolkata, Truher alCUuTtta, melst [1UT In der euUute theologischer ene verhandelt werden annn Die
gültigen Form nennt, mMmusste auch ımM Fa|| »Lyall- eitrage vermitteln gute Einblicke und reiches Ma-
1 die neutige Bezeichnung der drittgröfsten terlal zur  jelfal der Reaktionen n der slamischen
Dakistanischen mMıit » Falsalabad « zumıindest Welt, IM Iran Heydar Shadi), IM arabischen Milieu
genannt werden. 136 » Vater roksch ird oh!| Hoda ehme) Analysiert werden die Vorausset-
Im Deutschen hesser mMıt » Pater Proksch« (gemeint ZUNgEN, die el der ektüre des Offenen RBriefs der
ıST eorg roksch SVD, 904-19 mMıt ndischen 38 Imame heachten sind (Dominique Urvoy),
Namen (CJUrUÜu Gyan rakash wiedergegeben. Der SOWIE vVerschiedene Argumentationsmuster n
auf 5: 172 genannte Jesult Michae|l Amaladass den muslimischen Reaktionen C.-M  albiner
Schrei sich gewOhnlich »Amaladoss«, wahrend SO hnart teilweise die Reaktionen tTormulilert SInd
sermn Mitbruder nan seınen Nachnamen »Ama- dem aps wird VOIT] irrigen Ansichten und [Nall-
ladass« schrei Der autf derselben eITEe gelnden Kenntnissen His unlauteren Motiven
»Orden der Styler Missionare« mMmusste »Steyler vielerle] vorgeworten), sehr Ist uch spuren,
Missionare « heißen - S ST schon als Ine Unsıtte aSss Brücken NIC abgebrochen werden sollen
Dezeichnen, WEeNnrnN Fulßnoten 165 Quellenangaben (H.-' e) Der Beltrag VOI] SOding Fnde
auf nternetselrten VOT) ulserst kurzer Hal  arkeı al insoTtTern dUus$ dem Rahmen, als er sich hne
egeben werden. DIie uC SCn dem Verweils autf Hinwendung den Muslimen Im esent-
A ulsnote 19 / ST negatıv. Re| der Angabe Iıchen mMıit den Grundanliegen der Regensburger

auf 152; ulsnote 192 andet Marn WAaT auf Ine Vorlesung auseiInandersetzt. Das ema sSeINESsS
WeDbDsite des llar Seminars, die auf Selten vieler- eitrags autet » Das Evangelium In der Universitäa
1e| Dietet, aber NIC die angesprochenen enster. DIie Regensburger Vorlesung Benedikts XVI und
eOrg Fvers/Aachen die Debatte ber die Hellenisierung des aubens

n der christlichen Theologie«. Der Beltrag spiegelt
entsprechend die Rezeption der Rede el rısten

e, Heıinz wieder, Hei der sich el allem Respekt VOT dem
iner, Carsten-Michael (Hg.) aps durchaus auch Rüuckiragen einstellen. Ver-
Anstols und TrUuC| mutlich Ird MNan In Zukunft der rage der Inter-
Zur Rezeption der Regensburger Rade kulturalitaät und amı den unterschliedlichen Aus-
'aps Benedikts XVI Hei rısten gangspunkten der WeILTwWeIr wirksamen ulturen
und Muslimen nachgehen mussen. Wohl durchdacht sind uch
(Aufbrüche nterkulturelle Perspektiven die nfragen des agyptischen esunten Fr rag

zunächst, WIıe inzwischen uch Im lic| aufaurT Geschichte, olıtik und Rellgion,
Ng. V. Andreas Sohn und Hermann 'eber, 1) das Jesusbuch des Papstes geschieht, Jjeweit
Verlag Dr Dieter Winkler/Bochum 2008, 130 [11al) die unterschliedlichen Funktionen des Autors

der Regensburger Vorlesung ProTtfessor, BischofT,
Die Universitäa Fichstätt veranstaltete aps voneinander trennen DZW. unterscheiden
mit dem Katholischen Akademischen Ausländer- Kann, sodann achn der Zielrichtung und den
Dienst KAAD VOTT] 16 DIS August 2007 en Adressaten der Vorlesung (Regensburger Pro-
interdisziplinäres und internationales Kolloquium fessoren und zugleic die uslime!) Fr prüft
ber die Reaktionen auft die Rede Benedikts XVI annn den beanstandeten Satz, selnen Ort In der
In Regensburg. ©] gINg NIC uletzt darum, Argumentation, die Bedeutung des Schlüsselwor-
eIınen Überblick ber die auf slamischer eIte tes » Vernunft« und den KONTEeXT der Bemerkung

Kalser anuels | In dem Malse, als sich die Vor-beobachtenden Reaktionen, Argumentationen
und InwurTe gewinnen. Der vorliegende D — Jesung AIn deutsches uDiIıkum richtete, Hricht
kumentationsband enthalt zehn eitrage, davon S der erstie Diskurs ab und wendet sich dem end-
Jer In deutscher und Tranzösischer, ZzwWel n eNY- land Der aps kritisiert annn Tendenzen des
ischer Sprache Nur drel Autoren sind Theologen, abendländischen Vernunftgebrauchs, omm
darunter Samlır Khalid Samlır, eın agyptischer Jesuit, kritischen Bemerkungen 7/u Abendland Uber-
Thomas SÖding, inzwischen Neutestamentler In aup und Zur Enthellenisierung des Christentums
Bochum, und Michae|l Ghattas, e1n Koptischer In der Anknüpfung Hel einem iIrühen christlich-isla-
Theologe. Bel den übrigen Autoren andelt sich mischen Diskurs, In dem Vernunftt und Gewalt Ine

Wissenschaftler verschiedener Fachrichtungen olle spielen und zugleic n den aum zwischen
(Geschichte, Arabistik, Islamologie, Philosophie, den ulturen und Religionen rt, und der
>ozlologie, Volkswirtschaft u.a und Nationalı- schließsenden Kritik Entwicklungen der abend-
aten, Wobel der Nahe stien und Agypten He- landischen ernun erblickt Samlır Hınwelse des
sonders vertreten sSInd DIie Auswahl der Autoren Papstes In Ichtung eINes universalen Diskurses
lässt eiınmal die slamische Welt In ihren INTIUSS- zwischen den ulturen und Religionen der Welt
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Sachinformationen und Deuteversuche kommen terten Erfahrungsbegriffes Ist dem Verfasser Iso
Iso n diesem Interessanten Band urchaus die empirische Rückgebundenhelt und
el sind eindeutig horizonterweIl- Bestätigungsfähigkeit zuzugestehen. Besonders
ern Als röffnung einer eıne, die sich Inter- intensIiv sich NEU mit der Bedeutung der
kulturellen Dialog betelligt, MacC| erQauftf Frühromantik und Ihrer Entdeckung des Itt-
die kommenden Publikationen ers für die Religionswissenschaft auseinander

und erganzt amı ıne allzu einseltige Betrach-Hans Waldenfels/Essen
tungswelse, In der die Religionswissenschaft adUu$S-

schliefslich als Kind einer tendenziel|l religions-
kritischen Aufklärung gedeute und die urchausNeu, Raıiner

|)as Mediale »aufklärerischen « Intentionen der Romantiker
DIie uC nach der inheit der Religionen JaT NIC| mehr wahrgenommen werden. LEr He-
In der Religionswissenschaft schreibt In gekonnter Weise die bedeutendsten
ohlhammer Verlag/Stuttgart 2010 376 religionsphänomenologischen Ansatze und Ihre

UuC| ach dem Heiligen SOWIle die hedeutend-
Fur die Klassische Religionsphänomenologıie WarT sten religionssoziologischen Betrachtungswelsen,
»die UuC ach der inheit der Religionen In der die sich VOT allem auf die Wechselwirkungen

des eiligen und des roTanen konzentrieren.Religionswissenschaft « Ine zentrale AuTfgabe. DIie
Vertreter einer empirisch-historisch orlientlierten Im Einzelnen werden die Religionsphänomeno-
Religionswissenschaftt en diese Einheitssuch ogen Rudolf Otto, Nathan Söderblom, erardus

VOT! der LEeeUW, Miırcea FEliade und die Religions-freilich langst aufgegeben. Mlit welchem Begrift
sollte die empirisch nicht assbare inhelt enn be- soziologen Numa Denis Fustel de Coulanges, mile
zeichne werden? Die Problematik eines jeden der ur!  eim, MaxXx er und Niklas uhmann De-
traditionell verwendeten Begriffe TUr diese inheit andelt. ] geht NEU keineswegs Ine
das Heilige, das Unendliche, das Unbedingte, das restaurative Wiederherstellung langst uÜberholter
SOIlute USW. ) ISst In zahllosen kleinschrittigen, Positionen, sondern el argumentiert durchaus
»antimetaphysischen < Einzeluntersuchungen AT der Hoöhe der Zeit, WeTllll er zeigen kKann, dass
iımmer wieder auTgezelgt worden. Viele Religions- das Phanomen des Medialen In der Rellgions-

elt (Iimmer noch) gibt und annn ragt, WIe diewissenschaftler glauben eute7 auf die Ver-
wendung des oroblematischen, kulturbedingten Religionswissenschaftt mıit diesem NIC| eainfach
Religionsbegriftes cselhst verzichten mussen. WEU leugnenden Phaänomen umgehen annn

Mliıt seınem AUuSgang VO edialen HheantworteRainer NEU zeIg aber nmun In seınem lesens-
werten Buch n überzeugender Welse, ass uch NEU zugleich die alte N ach dem genulnen
der erzIc auf die grofse rage SCn der Ein- Forschungsgegenstand und amı nach der Iden-
nelt der Religionen Tur die Religionswissenschaft Ita der Religionswissenschaft. » Das Mediale hat
keineswegs unproblematisch ist Lr rehabilitiert sich als der eigentliche Gegenstand der Religions-

wissenschaft erwiesen. Jene Sphäre, In der sichIn gew'lsser eIse das nliegen der Klassischen
Religionsphänomenologıle und hren AuSgang VOIT) das rofane und das Heilige egegnen und nartiell
der religiosen Erfahrung. Inmitten der Pluralitat überschneiden, ISt menschlicher Erfahrung und

amı wissenschafttlicher FErkenntnis zuganglich.religiOser Erfahrungswelten erkennt NEU en Ye-
meInsames Strukturmerkmal, das ET als »das Me- [)as Mediale STEe für die inhelt n den Religionen
diale« Hezeichnet und das ann doch EIWAas el gleichzeltiger Anerkennung ihrer Unterschiede

und Besonderhelten DIe Religionswissenschaftwıe einen »Narten Kern« der Religionen darstellt
[DDas Mediale Ist der (Irt der Begegnung VOT) verfügt ber eiınen genulnen Forschungsgegen-
Heiligem und Profanem NEU annn m.E amı stan der SIE sowohl VOT'N anderen Wissenschaft-

ten unterscheidet als uch verhindert, ass sIedurchaus als en Fortsetzer der religionsphäno-
menologischen Traditionsliinie, die die Gemeln- In Ihre Einzeldisziplinen auseinander hricht. |)as
samkelılten In den Religionen betont, interpretiert Mediale Ist das Fine n dem Vielen, die egen-

'art des Unsichtbaren Im Sichtbaren.« S. 280)werden, hne Positionen festzuhalten, die
VonNn den kulturwissenschaftlichen Kritikern der -S ıst dies mM.E e1n überzeugender Antwortver-

such auf die schwierige und nach WIEe VOT oTlfene»klassischen Religionsphänomenologie « eC
einer Fundamentalkritik unterzogen wurden. Im religionswissenschaftliche Grundfrage ach der
Gegensatz den melst abstrakt bleibenden Inheit der Religionen. Zugleic ISst ber auch

en kompetenter Beiltrag ZUT fachübergreifenden,ligionsphilosophischen Betrachtungswelsen hne
Empiriebezug versucht NEU mit je| 1e Zzu uch die Theologie und die Religionsphilosophie
Detail das Mediale n den Religionen Von schama- herührenden Diskussion das Heilige In der Viel-
nistischen, mythischen und mystischen rtahrun- Talt seiner Erscheinungsformen, mithin eın tür die
gern DIS alla den Tempel- und Kiırchenbauten gegenwartIig n die verschliedensten Richtungen
nachzuwelsen. Vor dem Hintergrund seInes erwel- ausufernden Methodendiskussionen IM » Streitfall
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Rellgion « wichtiges Buch, dem [Y1all Ine entspre- Regenburg aufgenommen, das er 875 als INnOrıIsS
chende Resonanz n einer Rellgionswissenschaftt, verliels, und tLrat n das NEeUu gegründete Missions-
die eute In der ege! Im Unterschie: vielen aus Arnold Janssens n eyl e1n Am August

1876 wurde ET In der Kathedrale Vorn Utrecht UrcCcNachbardisziplinen auftT das tellen der grofßsen
Fragen verzichtet, 1Ur wüunschen annn Frzbischof Schaepman ZUTN riıester gewelht. Die
olfgang Gantke/Frankfurt ersten re als Neupriester verbrachte el als | ehrer

In eyl, 8379 konnte ET endlich mMıit
Joseph Freinademetz ach INna ausreisen. Nach

Rivinius, Kar/! 0Se einem einjJährigen Aufenthalt In Oongkong,
Im Spannungsteld VOT) Issiıon und olıtik ET die chinesische Sprache erlernte, wechselte
Johann Baptist Anzer (1851-1903), ST 880 ach Iınan 882 ubernahm die SVD die
Ischof VOI) Süd-Shandong Seelsorge In Südshandong, das 886 als selhst-
Steyler Verlag/ Nettetal 2010, 9/7 ständiges Apostolisches IKarıa errichtet wurde.

Anzer wurde ZUTN ersten Apostolischen Prafekten
DIie umfTfangreiche Arbeit VOT) Kar| 0Se ernannt. Das eutische Kalserreich ahm die Er-
ber en und Werk des ersten ISCNOTS der mordung zweler Steyler Missionare Novem-
Jungen Steyler Missionsgemeinschaftt In udcnAMmMa her 1897 n Zhangjiazhuang z/u Anlass,

November die Jiaozhoubucht esetizen LDa-Ist die Frucht langjahriger Archivarbeiten und er-
VIEWS mMıit Zeitzeugen der Chinamission und In der UrC| kam BischofT Anzer sowohl In Südshandong
Heiımat Erstaunlic‘ ISt die atsache, ass DIS eute als uch n Deutschlan Uunter Beschuss, We!l|l
innerhalb der Gesellschaft des Gottlichen ortes Iar Ihm progermanischen Mlilitarismus annattete
Iıne starke Anzer gegenüber reservierte Haltung Der anschließsende Boxeraufstand verscharite die

beobachten st, die azZu geführt hat, cseINe Situation Anzer geriet unter den Mitbrüdern In
Lebensgeschichte ruhen und ihn In Vergessenheit Misskredit, weil [Nal ınm rolsmannsSsSsucC und
geraten lassen. greitt mMutIg diesen Alkoholismus Vorwarrt. /Zu seIiıner Verteidigung In
wunden un aurTf und ıtıert IM Vorwort Ine Rom 903 verstarb elr unversehens UrCc einen
Anifrage aus der Helimat Anzers, der Oberpfalz: Schlaganfall In seınem Quartier In der anta Marıa
» Wıe ıst Ihre Zurückhaltung gegenuüuber Anzer dell Aniıma, der Deutschen Nationalstiftung. Serin
erklären? VWas Ist mMıiıt Anzer? Was hat Anzer AaUuUs Grab eiINde sich Im ampo ‚anto Teutonico
Ihrer IC Talsch gemacht? | Warum ISt Ihr aus neben ST eter.

Anzer auTt diese spürbare Distanz gegangen? Betrachtet 1Narn die Biographie, nımmt SIE In
Was WarTr Anzer für eın Mensch? Selt seınem diesem Werk eiınen relativ kKleinen Tell eIn, urch-
Tod sind mehr als hundert re vVergangen. Ich zieht ber die Geschichte der Issıon In üdshan-
enke, ass deshalb kein unpassendes Ver- dong und ihrer internationalen Implikationen das
langen Ist, WeTl\ ich als Landsmann Anzers mehr Buch wIıe eiınen roten en FS st tragisc
ber die Person, das Wesen, den Charakter dieses beobachten, WIıe das Lebens Anzers zwischen
Mannes erfahren mMmoOchte. « geht auf die- Ordensquerelen und kolonialen Interessen der
565 Desiderat en und ntwirft anhand der | ebens- europälschen Groißsmachte zerrieben wurde. Anzer
geschichte Johann Baptıst Anzers eIn jebendiges WarTr en genialer Organıisator und Missionsstratege.

Aus einer dahinsiechenden Issiıon der Franziska-Kapite! Welt- und Missionsgeschichte. Blographien
können langweilig und bana!l seln, zumal Wellll SsIe nNelTr n Südshandong Machte er n einem Jahrzehnt
unbekannte der unbedeutende Persönlichkeiten en blühendes Missionsunternehmen. Er verlegte
Deleuchten, die vielleicht einem leinen Freundes- das Missionszentrum aus einem unbedeutenden,
Kreis Herzen llegen. Hıer ber entste eIn Rand der Proviınz gelegenen Stadtchen n
'acettenreiches RBild der europalschen Kolonial- und das Kulturelle Zentrum der Provinz, das Urc
Kirchengeschichte der en VO Zzu den Geburtsort des Konfuzius Iıne Hesondere
Jahrhundert, n dem die »Global-Player « der aC symbolische Bedeutung esa Er errichtete en

tNachendeckendes Schulsystem ach europalschemIm Kontext der Alltagsereignisse n Ina, KOom
und Deutschlan als enschen erscheinen, die Muster, das auf die chinesische Gesellschaft einen
Ihre Entscheidungen Von Meinungen, Stimmungen, grofsen INndruc Machte Hoöchste chinesische
unprazisen Berichten und persönlichen Fitelkeiten Würdenträger schickten Ihre Kınder auf die MIıs-
abhängig machen. sionsschulen. i verstand ©5, auf gleicher Hohe

DIie Lebensgeschichte Anzers Ist schnell rzahlt. mMmit den chinesischen Autoritaten autfzutreten und
SIE Tur seIne ornaben OTt uch mıit moralischemGeboren 16 Maı 1851 n Weinrieth, Oberpfalz,

trat eolT 1863 In das HiIschoflich Knabenseminar VoN/N Wang geTügig machen. Man chtete ihn
Regensburg ım niederbayrischen Benediktiner- Von chinesischer eıIite als Autoritat, well el das
loster an Michael Meftten en und schloss chinesische Autoritatsdenken sich eigen mMmachte
die Gymnasialstudien 1872 mMıit dem Abıitur ab Im Fr organısierte das Missionswesen n effizienter
selben Jahr wurde ST In das Klerikerseminar VOTI Welse, rekrutierte eligenen diözesanen riıester-
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nachwuchs VWas n jener Zeıit NIC!| cselhstver- der Propaganda Fide beantragte, die selber mehr
ständlıch War, organıisierte die Ausbildung Von der erfolgreichen Missionsstrategie Anzers als
Lalenkatecheten und deren Fortbildung und Vel- Kleinlichen Querelen der Ordensgemeinschaft
STtan >; Junge Neumissionare AUuUs Europa TUr seIne interessiert WäAaäl. Dass aZu NIC! kam, Ist dem
DIOzese Dbegelistern. Z0gern der Propaganda und dem plötzlichen Tod

DIie oolitischen Konftlikte der Issıon In einem Anzers n ROom verdanken.
Land, das überhaupt NIC VOIT] der Anwesenheit Rıvinius’ Werk Jes sıch teilweise WIıe e1n KrI-
remder Kolonlialmachte begelstert Waäar, versuchte minalroman. Kolonialgeschichte und Missionsge-
SI sowelt als möglich Triedlich Osen. @] SCNICAHTE egegnen sich In der tragischen und
kam er zwischen die Mühlsterne der kolonlalen zugleic erfolgreichen Person Anzers. DIie Ver-
Schutzmächte Frankreich und Deutschland, die gangenheit Ird NIC! romantisiert, sondern ISt
rivalisierend hre Machtstellung behaupten DZW. quellenmäfsig gut belegt. Die angetfügte Doku-

mentatıion unterstreicht den serlosen Charakter derausbauen wollten. DIie Leidtragenden eiıner-
seIts die ausländischen Missionare und andererseits Darstellung. Personen- und Sachregister, | ıteratur-
die chinesischen rısten, die VOTlT)] der eigenen verzeichnis, e1n Index geographischer amen, an

Glossar chinesischer Ortsnamen und ıne arteBevölkerung A Kollaborateure verachtet und Vel-

olg wurden. SO gab Strafexpeditione VOTT Apostolischen IKarıa Südshantung runden
die Verursacher VOT] Ausschreitungen, dıe VOT! das Bild ab VWer die neutige Situation des TIS-
Anzer gutgeheißen und uch 7U Tell geTfordert entums In ına verstehen Will, sollte Jese BIO-
wurden. Im Heimatland geriet elr eswegen VOT graphie lesen. SIe halt UNSs europalschen rısten
allem VOoT) sozlalistischer und ıheraler eIte unter den Spiege! alner Vergangenheit VOT, die NIC
Beschuss, wWeIll [11all ihm anlastete, die kriegerische sehr ruhmllıc War, bDer VOorT) glaubensstarken
Landnahme VOoT Qingdao Uurc die eutsche Ma- Menschen geprägt wurde. Das Buch Dı en riti-

sches Werk ber christliche Prasenz In Ina ZUurrine provozlert en Protestantische tellung-
nahmen warten iIhm VOT, dadurch die christliche echten Zeit
Issıon als (Janzes gefahrdet en oachım Piepke/St. Augustin

DIie Ordensquerelen schlielslic‘ brachen hm
das Genick DIe Fenler sind @] NIC zuerst DE
Anzer und seınem A{IWas autbrausenden empe- Schmidt, Karsten
rament suchen, sondern n den strukturellen Buddhlsmus als ellgıon und Philosophie.
orgaben der Isslion. Anzer WaTr gleichzeitig Pro- robleme und Perspektiven interkulturellen
vinzlal der chinesischen Ordensprovinz und IschofT Verstehens
der DIOzese. Als Provinzial|l WaTr ET ach damaligem Kohlhammer/ Stuttgart ZOH 320
(UJSUSs n allen ordensmaäalsigen elangen Vo'n/n der
Zustimmung seInes Generaloberen anssen n ey! n seIner Frankfurter Dissertation dUus$s dem ahr
abhänglig. anssen n ey! konnte sich selber eın 2006 geht VT. das ema des Fremdverste-
objektives Bild der Verhaltnisse In Ina bilden, nens, das er eispie des Budahismus erlaäutert,
sondern VWaTlT aut schritftliche und mundliıche Be- der In unterschliedlicher Welse als Philosophie der
richte VonNn Missionaren angewlesen, die je ach eligion eingeschätzt ird amı eistet el einen
oersönlicher Einschatzung der Lage Treli WE ach konkreten Beltrag zu Autbau einer interkulturel-

en Hermeneutiey! Herichteten Da anssen 118 regulares Ordens-
en WIe n Deutschlan orderte, die Situation n nter 12-47) Heschreibt VT uTgaben- und
Ina ber dieses Jgar NIC erlauDbte, erga sich Problemstellung eInes verstehenden Zugangs

1pSO en Dauerkonftlikt zwischen Anzer und z/u Buddahlsmus Uunter einem doppelten Ver-
anssen. Dazu Kam Anzers Auftftreten In Ina als stehenszugang. Einmal hbehandelt er Verstehen
andarın der Oöheren Klasse, VWas vielen VO'T) den VOT dem Hintergrun der adikalisierten Moderne
In Steyler emMmu erzogenen Missionaren ber- als dialogische Begegnung. Ausgangspunkt ist
aup NIC| Dasste. Anzer verwendete die VOT) die atsache, ass wır mMıit eliner Pluralität Von
Deutschlan kommenden Missionsgelder Im Sinne Rationalitätstormen tiun bekommen, die je für
seIner groiszugigen Issionsstrategie, Was eben- sich In Ihre eigenen Abkünftigkeiten eingebunden
alls Von vielen Kleingläubigen Missionaren NIC| sind und denen Narı NIC mit dem eigenen Ver-
verstanden wurde. Persönliche Enttaäuschungen nunftgebrauch IM Sinne eINnes Herrschaftsdenkens
ührten schlielslic‘ einzelne Missionare dazu, | egegnen kannn DIie Fremdwahrnehmung 1mMUSS

ey! schwere Geschutze Anzer aufzufahren, olglic| VOT) Selbstkritik Degleitet seln. » DIe
inn desavouleren. Nach den vorliegenden UrC| Heterogentitat und Pluralitat des Gelstes-

Quellen ISt siıcher, ass Anzer kein Alkoholiker und Gesellschaftsiebens gekennzeichnete Situation
VWäAar, uch Wernrn ST He Festlic  eıten ab und der Gegenwart verlangt Iso tür aNnNgeEMESSENIE

ber den urs getrunken nat DEN Ergebnis Strategien des Umgangs mit inr Ine hbesondere
WAär, ass anssen selber seIne Absetzung He KOompetenz der Orlientlerung, Vermittliung und
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Ubersetzung, der e selbstbezüglich auf das F I- eligion die Fremdcheit des Budchismus offenlegen
YeTE fixiertes Denken NIC entsprechen ann Man könnte natürlich unter anthropologischemondern die @11 dialogisch ausgerichtetes Sich- Gesichtspunkt der Trage des Ansatzes uch VOTT]
Offnen für das Selbstverständnis anderer Denk- und abendländischen Personverständnis nachgehen| ebensweisen verlangt 4 (25)) n diesem Sinne IST und ann des »theologischen « den » kosmolo-
auf den hermeneutischen Zirkel zwischen Ver- gischen « Rahmen ausarbeiten VWo VT auTf Budcha
STtandnıs und Vorverständnis achten VT MacC als Person und als Befreiungsprinzip eingehnhtannn | kurzen zweıten chritt darauf aurTt- (vgl 10|  O 127) all ZWaT das Wort » Person« doch
merksam ass uch dem Selbstverständnis die amı eute gegebene Problematik omm
des Interpreten selbst hinreichend Autfmerksamkeait NIC| zZzZur Sprache FS Hleibt Del der Reflexion auf
geschenkt werden [1USS$5 die unterschliedlichen Transzendenzverständnisse

nter (48 60) geht Vorüberlegungen azu mehr 12/ 158) VT gelingt auf Jeden Fall INe
/z/Uur Analyse des Vorverstandnisses | Anschluss Einführung | hudchistische Grundverständnisse

Uberlegungen SOWOonN| Heideggers und Gada- He| denen NIC das abendländische Selbstver-
[Nelrs als uch der Frankfurter Schule Adorno STandnıs Zzu Mafsstab ird
Habermas) VT unterscheide dabe! zwischen Vor- Im ortgang des Gedankens omm VT dem
verständnissen ber den konkreten Forschungs- Ergebnis »dass die verschiedenen Definitionsver-
gegenstand und uber Theorien und Methoden der suche zur Rellgion| NIC| befriedigend ı der LageErforschung sSind erforderliche Otffenheit und ninreichende

er 1 (61 195) und | (196 261) kommt Bestimmtheit | überzeugender Welse miteinander
annn 7Ur Anwendung der Vorüberlegungen auT verbinden CC

den Buddahismus WOoDbe!l den Budchismus als FINe ahnliche Prüfung unternımmt VT annn
eligion | als Philosophie orüft Hinsichtlich des | InDIlICc auf das Philosophieverständnis »Ge-
Religionsverständnisses Tragt VT zunachst ach (Messern\n VOT allem dem wWissenschafttlichen Ver-
der Verallgemeinerbarkeit des Religionsbegriffs ständnis VOI] Philosophie werden die Denkweisen
sodann ach den Anwendungsmödglichkeiten VOT) ndiens und Asiıens HZW aufsereuropäischer radı-
substantiellen und funktionale Definitionen BeIm LUonen allgemein weitgehend aus der Philosophie-Stichwort »substantielle Definitionen« geht geschichte ausgeschlossen ( (210) Fur das indische
goöttliche Wesen die tür den Buddachismus relevant Denken Hetont VT den Primat der Soteriologie den
sind VT bespricht drei Kategorien Gottheiten des ET ann uch für Uberlegungen Zzu Buddahıis-
NIC| hbucchistischen MTeldes dıe dem Kreislauf 11US fortschreibt Im welteren ortgang gehtder Wiedergeburten unterworitfen sind 2 dQUus dem ann die »Wissenschafttlichkeit | VergleichKreislaut erlöste Wesen die als Erlösungshelfer mMIT Buddhismus« (240 249) Angesichts der Pro-
dienen und 3) die NIC: hudahistische Vorstel- Jeme die Del allgemeinen Verwendung des
IUNg VOTN! absoluten » Weltenherrscher« (vg! 7311) Rellgions und Philosophieverständnisses autftreten
amı thematisiert er die | der westlichen Welt rag VT schlielslic [ar sıch NIC amı
bedachte Gottes- DZW. Transzendenzfrage. begnügt Kulturbegriff »als DorovisorischenUberlegenswert, ber welter diskutieren sind Vorbegriff « eINZUSEeTIZeN und entsprechenddie Ausführungen ZUT mahayänistischen re VOT) »Interkulturellen Dialog« ordern (vgl 259)
der Leere (Ssünyatd) Je | ihrer Verbindung ZUur nter 262 294) VT für &I] »WENIGETre VOIT] der Substanzlosigkeit und 7U »grund- reduktionistischen Vorverstandnis« SI Fr prüsatzlichen Abhängigkeitsaspekt« (pratityasamut- zunaäachst den nermeneutischen Wert VOT) Univer-
DAda) (84 und den Z7Wee]] Wahrheitsebenen und sallen 262 270) HeNandelt sodann die Sprach-ann als Ausgangspunkt tür das budahistische spiele eIm spaten Wiıttgenstein (270 275) und
Erlosungspotential und die Haltung des Mitleidens die rage der Regelrationalität als miniımales Vor-
vorstellt VT IST davon überzeugt ass dieser KON- verständnis 275 290) FUr diese unterscheide er
text »elner spezifisch budcahistischen Retferenz- re| Klassen VOT) Regeln die siıch beziehen »1) auf
rahmen der Bedeutungskonstitution bildet| den grammatische Korrektheit 2) auf nhaltliche Ver-
Nan heim Versuch UÜbertragung christlich standlichkeit und 3) auftT Zustimmungsfähigkeit Vvon
gepragter Transzendenz- und Gottesvorstellungen bestimmten Selbstverständnis 286)
unbedingt berücksichtigen [11USS5« dass niıer ber amı erhält die Sprache | ihrer Pluralität
Zur »Unvereinbarkeit« kommt (82) Allerdings hat entscheidenden Ort DIe Begrenztheit Von Sprach-VT die Naäahe VOT) Dud  Istischer sunyata und DaU- kenntnissen erweIst sich ] uch als run
Inisch-christlicher kenoOsIs Phil | der amerika- TUr die Begrenztheit wechselseitigen Verstehens
niıschen Diskussion mıit Masao Abe NIC!| | Fur den Budchismus werden zentrale Begriffe |
Überlegungen einbezogen. Fr Kkonzentriert sich diesem Sinne »Regeln«
VOrrangIg auf das Transzendenzverständnis. VT SCHNHE| MIt Tolgender ZusammenfTassungUnabhängig davon sind diese Ausführungen
Von hohem Wert da S16 Aaus dem Blickwinkel der

»EIne dialogische Hermeneutikkonzeption aut der
Basıs UrC die genannten Differenzierungen
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erweIıterten KOnzeptes VOTN Regelrationalität annn sammenarbeit der Religionen cahr auTgeschlossen
SsOMItT den beiden gröfsten eTlilahren der inter- gegenüber stehen FS sind die prinzIplellen episte-
Kultureillen Begegnung entgehen: antweder die mologischen rragen, die en vorbehaltloses Ja
eigene IC der inge normatıv Dsolut setizen dieser Theologie arschweren. Agenor SRIGHENTI
oder einem Beliebigkeitspluralismus vertfallen argumentiert, ass jede rellgiOse Erfahrung SINQU-
Andererselts eröffnet SIE die Mödglichkelt, sich auf Iar ISt, innerhalb eInes Hhestimmten Kontextes und
der Grundlage einer nichtredukionistischen Wahr- einer Kultur geschient und eswegen uch NIC
nehmung n der Kkulturellen J1e aNgeEMESSEN In der theologischen Wissenschaft Uuniversallisier-
orlıentlieren und @] TIUSC gegenüber anderem Har ıST (ähnlich: Michae|l AMALADOSS und Raımon
und sich selbst SeIN « 294) ANIKKAR) Famund Kee-Fook ( HIA Warnt, ass

Die Arbeit ıST e1n gelungener Beitrag ZUur rarbel- ıne solche olanetarische Theologıie an
LUNGg einer eute erforderlichen nterkulturellen Mittel der Hegemonie einer (westlichen) Mın-
Hermeneuti Füur Budahismusinteressierte Hletet derheit werden könnte Fur den Musilım Irfan
SIE n vielen Partıen eınen überzeugenden Zugang MAR (111US$S die Verschiedenhel das Mals der
SIe schliefst mMıit einem austfüunrlichen | ıteraturver- inheit seIın und NIC umgekehrt, sSons könnte
zeichnıis und eiınem Sach- und Personenregtlister. Iıne Universaltheologie den Nnspruc erheben,
ans Waldenfels/Essen die Theologie einer Universalreligion

semn. Auf die Unvermittelbarkeı mystischer Er-
Tahrungen verweilst :ausUno TEIXERA uch WeTllll

igil, Jose Marıa (Ed.) Ahnlichkeiten armıttelt werden OÖnnten, sind
Toward anetary eOl0gy spirituelle Erfahrungen aller Religionen iImmer
(Along the Vlany OT GOd, Vol V) MNUur VonNn der Innenselte her zugänglich. Mit diesen
Dunamıs Pubhlishers/Montreal 207170, 1958 und ahnlichen Argumenten e1n Tell der

Autoren das Projekt einer universalen Theologie
Der spanisch-panamaische Befreiungstheologe Yarız ab der stimmen Ihm [1UT mMıt dem Vorbehalt

LegtT nunmehNhr den etzten Band eInes elt- dass NIC autf KOosten des legitimen Uund
wertvollen Pluralismus der religiösen Erfahrungenumspannenden Publikationsprojektes VOTVT. /u-

Sar Nell mMıit der theologischen Kommlıssion der gehen Qart
Okumenischen Vereinigung der TheologInnen der Die planetarische Theologie <oll die Dartikula-
Driıtten Welt EATWOT nat RTr selt 2003 (1e7l] Theologien und religiösen Erfahrungen auch
Tunrf an nerausgegeben, In denen ertrete- NIC ersetzen, argumentieren dagegen IL: Paul
rinnen und Vertreter der Befreiungstheologle, der KNITTER und andere Autoren Vor allem KNITTER
Theologie des religiösen Pluralismus und schliefßlic SUC| In den Religionen nach Ahnlichkeiten und
uch anderer Religionen In eiınen Dialog ber die Verwandtschaften, die ermöglichen, die Impulse

eingetreten SINd, wWıe die oppelte Heraus- der einzelnen Gemelilnschaftten auf dem Weg z/u

Torderung der gegenwartigen ealitäat, die »VIEe- Besten der Menschheit bündeln und verstäar-
en rmen« und »vielen Rellgionen « ken Andere Autoren tellen die atsache religiöser
VOTlT] der Theologie heantworten ıST vgl. die Erfahrungen n den Mittelpunkt des Interesses
Rezension der Heiden ersten an  € n ZMR 9 Ichar' RENSHAW der verweilsen wIıe SES-
5) 150 HAGIR! RAO aus Hindu-Perspektive darauf, dass

Der fünfte und etzte Band der el » Auft den die Religionen 11UT dilferente Perspektiven selen,
vielen egen OTTES« spitzt UT die Fragestellung auftf das eine, IneTTable und unzugängliche
Z ohne die rage selhst letztlich beantworten Geheimntis zeigen.
ST möglich, Im Dialog der Religionen Ine Nur wenige Autoren (und die Autorin nehmen
Theologıie entwerften, welche die Grenzen der die reale Situation der Welt und das en der
Religionsgemeinschaften transzendiert, als Sprach- Armen In den lick, VO'T) ihnen dUus$s die rage
und Wissenschatftsmodel| allen Reilgionen und ach den Religionen stellen. SO schrei Alolsius
den Nichtglaubenden) Z7Uur Verfügung STe und PIERIS, dass nicht darauftf nkommt, Angehörige
auf diese Welse In der Lage ISt, einen Beitrag ZUT anderer Religionen ekenren, sondern auf die
LOSUNG der drangenden Fragen der Menschheit, Konversion der ungerechten sozlalen Strukturen
WIEe rieg, Hunger, Ungerechtigkeit, Umweltzer- (127) Teresa verlangt, ass Ine universale
tOorung, leisten ? Theologie die Voraussetzungen aTlTur SCHhaTien

ora DIe Autoren und Ine Au- IMUSS, dass jedem Menschen seIne DZW. ihre eligene
torın geben sehr unterschiedliche Antworten Religion zugestanden werden Kann, VOT allem aber,
auf diese rage DIe Möglichkeit einer solchen ass allen gegenuber Solidaritä: und ESCAWIS-
»planetarischen « der »transreligiösen « der terlichkel geu werden.
»Interkontfessionellen « Theologie (die der AufTf Jjese Weise Vverliert dieses Projekt nicht
Benennung wird ausgiebig diskutiert Ird uch seINe befreiungstheologischen Wurzeln. uch
VOT) Autoren verneilnt, die dem Dialog und der /u- wWenn die Autorinnen sich NIC ber die Möglich-
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Kait einer planetarischen Theologie eINIg werden, Untersuchung ehl NIC| zufällig das Wort >MIS-
zeigen SIE doch grolse UÜbereinstimmung daruber, SION<, enn ihr wWichtigstes Ergebnis ıST en Vel-
ass die Religionen vonerinander lernen sollen andertes Bild VOT) jenem Phanomen, das die altere
und Onnen) und miteinander daran arbeıten Forschung IWa selt Martın Grabmann (1911) der
mussen, ass Toleranz und Gerechtigkelt und er Altaner och als >dominikanische
NIC! Fyklusion und Absolutheitsanspruc das Mission« der >Dominikanermissionen« Hezeich-
Miteinander der Religionen Hestimmen Auf diese netlt hat Die den Peripherien der Christenheit
Welse konnen SIE tatsachlic| einen Beitrag zu ktiven Dominikaner oh! NIC| sehr
Besten der Menschheit elsten. DIie Anordnung der Innovatıve > Missionare<, die In remden jüdischen
eiıtrage Im Buch alphabetisc ach den Namen und muslimischen Kontexten Tur den christlichen
der Autoren MacC! SIC|  ar, ass sich hıer NIC| Glauben warben, als vielmehr konservative rzıeher
Positionen gegenüberstehen, sondern Ine el und pastorale Mitarbeiter, die In erster Inıe Tur die
VOo'/ Menschen miteinander Im espräc und Ye- Bewahrung des spirituellen Lebens und der Glau-
meInsam autf der UC| ISst. hensreinheit iınter den In und mıit muslimischer und

Das (ursprünglich auf Spanitsc erschienene) Jüdischer Fremde lebenden Christengemeinschaf-
Buch Hletet spannende ektüre TUr alle, die sich ten zuständig Ihre Haupttätigkeit hestand
mMiıt hermeneutischen und epistemologischen NIC! n der Etablierung VON allesamt kurzlebigen

rabisch- und Hebräischstudien der n der urch-rragen des interreligiosen Dialogs auseinander-
setizen uch Tur die rage ach einem Beitrag der Tührung VOI] gescheiterten Glaubensdisputa-
Rellgionen tür Gerechtigkeit und rieden über das tıonen mMıit en und Muslimen, sondern In den
Projekt Weltethos hinaus) ird |11aAll nier fündig. alltagliıchen und langfristig angelegten uTgaben
Schlielsiic| werden n dem Band fundamentale der Predigt, der Zensur und der Aufrechterhaltung
rragen tur die Entwicklung der Theologie n der hbestehender Barrıeren zwischen den religiösen
Zukunft diskutiert. Fiıne kostenlose digitale Version Traditionsgemeinschaften.
des Buches findet sich Uunter http://tiempoaxlal.org/ Das Buch gliedert sich ach einer Einführung In
AlongTheManyPaths EATWOT-TowardAPlanetary- das ema (S 1-17) In 7WE| eille unacns werden
Theology.p die gelstigen und strukturellen Voraussetzungen,
Stefan Silber/Sailauf die > Missions<«theorie der Dominikaner, Ihre soziale,

politische und wirtschaftliche tellung IM ONIg-
reich Aragon und den angrenzenden Regionen, Ihre

Vose, In dort eingerichteten Studienhäuser, Lehrprogramme
Dominicans, Musiiıms and Jews und Bibliotheken SOWIe die dort entstandenen eIN-
In the edieval (rown OT Aragon schlagigen cnrıtten behandelt (  19-130 Dann
(Cambridge tudies In edieval | iTe ird die oraktische Umsetzung dieser Vorgaben
and Thought, 4th Serles, Vol 74) Im Alltag In den folgenden Tunf Thementeldern
Cambridge University Press/ untersucht Predigt und Disputation, 2 Zensur,
Cambridge 20009, o Inquisition und Disziplinierungsmalsnahmen, 3)

Dastorale uTgaben unter den rısten In musiI-
DIie Hereits 2010 nachgedruckte Monographie geht mischer Fremde, diplomatische und geheim-
auft ıne Ph zurück, die der der ST Thomas dienstliche Ivitaten SOWIe 5) Bewältigung VOIT]

University mM kanadischen New Brunswick lehrende alltäglichen sozlalen und wirtschaftlichen Proble-
Mittelalterhistoriker IN OSE DEl Oliıvia Remie mmerl) Im nicht-religiösen Kontakt mMit en und

Muslimen (S. 131-256) Nach einem Kkurzen KE-Constable ( Notre ame eingereic hat. Das Buch
nımmt In dem begrenzten Rahmen der Im sumee S.257-264 Tolgen eın Anhang den
westlichen Mittelmeerraum, Im Königreich DZW. dominikanischen Studienhäusern Im Aragon des

13 und Jahrhunderts S 265T7.), die BibliographieIn der spateren Ordensprovinz Aragon SOWIE n
Südwestfrankreich und In NordaftTriıka wirkenden der ungedruckten und gedruckten Quellen SOWIE
Dominikaner e1n ema auf, das Anne Müller der Abhandlungen S 267-288) und schliefslic aın
bereits etliche re n Ihrer resaner DIS- kumulatiıves Register S 289-294)
sertation raäumlich umfassender und zudem Im Ver- EIn generelles Merkmal des Keineswegs
gleich mMit den Verhältnissen nel den Franziıskanern Üı berschaubaren Buches ıst an gewIsses Un-
Vorerst abschließsen Hehandelt en schien, gleichgewicht der nhaltliıchen Akzente, das seIiıne
hne Jjese auch UT mit alner ilbe earwähnen: Gründe In dem NIC Konsequent urch-
Bettelmönche In islamıischer Fremde Institutio- geführten Vergleich ordensinterner und -externer
nelle Rahmenbedingungen franziskanischer und Strukturen, der Inkonsistenz einiger wWichtiger
dominikanischer Issıon In muslimischen Raumen BEeW!  n und dem (1UT halbherzigen An-
des Jahrhunderts ITa regularis 15), Muüunster n schnelden VOT) CM verwandten welteren FOr-
Westftalen 2002; vgl. die Besprechung des REeZ In schungsbereichen nat, die künftig tärker herück-
ZMR 39 156-159 Doch m ıtel der SIC  e  19 werden mussen.
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315 Buchbesprechungen
In dem Buch ird die bislang WenIg earkannte Grenzuberschreitung In der christlich-musiimischen

Identitatskrise des Dominikanerordens die Begegnung. Bemerkungen ZUuU Stellenwer‘ der
des Jahrhunderts aum herausgearbeitet, Arabischkenntnisse n der abendländischen MıSs-

die strukturelle, Ildungs- und schulgeschichtliche sionsgeschichte, In ZM 93 2009) 58-75, nier
Gründe e, 259 aut dem Generalkapite! VOT] Va- 727. mMıit Hınwaels auTf dıe Studie VOT! Giulia Barone,
lenciennes alıner tieTrgreitenden Bildungsreform La ‚egislazione suglı studia< de!l Predicatori de!
Tführte und Zz/u Auslöser einer wahren Flut VOT! MiınorI, In SCUOIEe egli ordiın! mendicant!ı secoll
theoretischer Handbuchliteratur 7U ordensinternen XIH-XIV), HE ottobre 9706 (Convegni de| ( eniro
Organisation der Ausbildung Von (Kreuzzugs)Predi- dI sulla Spiritualita Medievale 17), Todi 1976,
YelT! und Disputanten IM religionsphilosophischen 2057227 die VOSE NIC ıtıert /war ırd die
Diskurs wurde. Jer SInd die Zusammenhänge gelstige Verbindung zwischen Ooger Bacon und
och NIC eutllc herausgestellt VVOT- Kkamon Julll Hetont 31-33), ber _ |ulls kritische
den zwischen den vermehrt auftfkommenden Haltung gegenüber neiden mendikantischen ENT-
Selbstzweifeln, die oh! ıne Folge euphorisch wurtTen, denen er den dritten VWVeg seInes eigenen

| ebensentwurts ach der rellgiosen Konversion VOIlT]eingeschätzter Missionschancen In Nord-
atrıka auTtgrun der tatsächlic| rasanten Erfolge 1263/1265 entgegenhalt, DZW. die hierin verborgene
n der Reconquista n den 1230@eT und 12406eT re Kritik nadäquaten Formen der ntellektuellen
YEVWESENN SINd, der radiıkalen Reform der nstitu- DZW. spirituellen Begegnung mıt Muslimen und
tionellen und iterarischen Bildungsstrukturen selt en ird NIC| EUTUTIC| Denannt; vgl. die
Fnde der 1250€e1 anre, dem geographischen und Hınwelse des KezZ n Theologıie und Philosophie ö5
ntellektuellen Rückzug des Ordens aut den alleın 10) 016-620, hier 6177. Jull kKritisierte hekannt-
HeNerrsc  aren christlichen aum Aragon SOWIE lıch die mangelhaften Arabisch-Kenntnisse selbst
der vermenrten Auseinandersetzung mıit den en Im Dominikanerorden und die dort verbreiteten
In dieser Region. uch ıst die Gleichzeltigkeit der Zweitel der rationalen Bewelsbarkeit samltlicher
Ungleichzeitigkeit der (1UT11 eantwickelten religions- nhalte des christlichen aubpens

RBe] allen verdienstvollen EinzelbeobachtungenDolemischen ntwurTtTe des Ordens, die urc die
agierenden Personen und ihre spezifischen rfah- eldet die Studie unter der ımmer wieder De-
rungshorizonte n den europäischen Zentren und obachtenden Inkonsistenz Von Aussagen, ass
mediterranen Peripherien hres Wirkens estumm sich der INdArUuC eInes NIC! FEnde geführten
sind [al en MNUur unterschiedliche Theo- Meinungsbildungsprozesses auTdrängt. SO stölst
logen WIE TIThomas VOT] quın 'arls) und Ramon der Leser gerade Anfang des Buches auf FIN-
arl ( Tunis und Barcelona) Kaum herausgear- schatzungen, denen IM welteren Verlaut zumindest
Helitet VOSE SIE die ordensinternen >pannungen anders akzentulerte Ergebnisse gegenübergestellt
NIC| die mMan gerade dem sehr unterschied- werden, Kennzeichen alıner aum Hewalti-
Ichen Rezeptionsverhalten dieser Heiden Domini- genden ülle Phäaänomenen und einer "EeU n
Kkaner egenüber dem Dolemischen und authenti- ewegung geratenen nternationalen Forschung.
schen Schrifttum Islam und udentum erkennen Einige Beispiele mogen nier genugen Da Vose
kann, das erst Jetzt Im en zirkulieren beginnt Fast schon ObSsessivV y Missions«versuche der Domıi-
Doch Ist die rezeptionsästhetische Dımension der nıkaner n muslimischer Fremde dekonstruleren
unterschiedlichen religionspolemischen Auselnan- mMmoOchte (S 123 » Hıs SC »Raymond Martin!’S«| InN-
dersetzungsstrategien IM Dominikanerorden uch Volvement ItN external MiIssIONSsS almed at COT-

bislang kaum vergleichen erTforscht; vgl ber RezZ verting Muslims IS less certaln «; 125 »but actıve
Die Iteste lateinische Koranübersetzung als (inter) proselytism Was nOT artını's expressed primary
religiöser Begegnungsraum, n ru Koranüber- COTNCETT, 5135 «Significantly, LOO, equivalent
setzungen (Bochumer Altertumswissenschafttliches public disputations SC »Compared ith that held
Colloquium 38), ng VOIl] eIınNnNo Glel, Trier 2012, n Barcelona 1263 «] Hhetween Dominican Triars
25=62 Ferner ird der vergleichende lic! auf die and promIinent Muslims Seelll ave een sSta-
verschiedenen onzepte innerhalb des Franziska- ged at anYy time»), sind Ihm zunachst die zahl-
nerordens als Ine Kontrastifolie Kkaum gewagt (S. 5T reichen Hınwelse RKamon | {ulls aufT das Scheitern
und 29-33 ©] ber gerade die Sonder- Ramon Martis In seınem 269 In Tunıs geführten
stellung, die der Engländer acon innerhalb Religionsgespräch entgangen, während ST auf
des Ordens einnımMMt, insoTtfern er In seınem Opus diesen unmittelbaren Kontakt mit usiımen ann
Majus die Gepflogenheiten der Minoriten Im Zusammenhang mit den diplomatischen Ak-
erstmals eın Kulturelles, sprachliches und philoso- tivitäten der Dominikaner doch eingeht S: 222-
phisches Trainingsprogramm für die Ausbildung ZZB. 2286-234, 237220 und 248) DIe tudien
VOT'T) >Missionaren« einTordert, och schariter DrO- diesem ema ıtlıert VOose mıit Ausnahme eInes
jliert werden können (S 29-33), zumal der en Autfsatzes VOT] Anthony Bonner NIC| Joaquim
selbst eın solches Studienprogramm nıe offiziell Choräo Lavajo, Um contfronto metodologico
geregt der umgesetzt nat; vgl Re7z Grenzen und dialogo iıslamo-cristäo medieval. alılmundo arı
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almundo Lulo, In Revista de ISTOrIa das delas ZU Islambild nsbesondere der Dominikaner (zum
Heidenbild der KanonıIsten 5. 24 nm. 8 VOSE1981) 315-340, auch separat: (Publicacoes do

Universidade de Evora. sStudoOs arabes 2) Evora hat WenId mıit den Originalquellen gearbeitet,
1983) englische FaSssung Ihe apologetical method weshalb ETr den Zusammenhang zwischen den
of Ramon artı, according the oroblematıc OT durchaus changierenden Ildern VO'T) den rellgiOs
Ramon Lull, n Islamochristiana 1985 155-176; und Kkulturel! >Anderen« und den odlI des
Fusebi Colomer, Ramon Jull! Ramon artı, In terarıschen und praktischen Umgangs mMIt Innen
STUGCIOS ullanos 78 153 Die Dekonstruk- NIC| reflektieren konnte DIie rst spatere DIO-
tion Ist uch deshalb verfehlt, e1| Vose die EIWas graphische Stilisierung der christlichen > Missionare«
altere Auseinandersetzung zwischen Dominicus des 13 Jahrhunderts (Ramon VOT) PenyafTort, amon
Marrochinus und Musiiımen In Murcia Ubersehen Jull, ro Pascual die Bild VOT) hnen DIS
hat (S. 161-163), Was sich mMıit seIiner Unkenntnis euUute malsgeblich estimmt, ıst och NIC rkannt
der Publikation VOI] ernando de la Granja, Una Das Buch thematisiert NIC| welche endogenen
polemIca religiosa Murcia tiempos de Alfonso und aktoren Tur das Scheitern der
] 10, n al-Andalus (1966) AF und Jungerer Etablierung VOTI dauerhaftften Strukturen eines Aus-
rbeıten diesem Dominikaner arklaren |asst, auschs zwischen rısten, en und usliımen
weshalb el ihn auch talsch dentifiziert (S 108 mMıit In Luropa und Im Mittelmeerraum verantwort-

ıcn zeichneten und In welchem Wechselverhältnisnm: 67,; 114 und 5: 210 nm 9 SOWIE S5. 200-
ZO5; 213 und 220) DIie ektüre VOT] Anne Mül- diese :aktoren und die sIe bestimmenden Personen
lers und anderer rbeııten tliche Versehen zueInander tanden Gerade hier ber eröffnet sich
der alsche Gewichtungen IM Urtell verhindern AIn vielversprechendes STIrUuKiUr- und [3r
können: die vergebliche UuC ach «mendicant geschichtliches Forschungsfeld.
preaching Musiims OT or Africa, paln VOSE arbeıte sich der Dekonstruktion der
ÖT alsewhere» S: 14) das gerade n Nordafrika alschen Pramlisse der übrigens nirgendwo cki7-
NIC| zu Programm der Dominikaner, sondern zierten Iteren Forschungsgeschichte ab, m
allenfalls einzelner Franziskaner gehörte: vgl ber Jahrhunder‘ Phanomene entdecken können,
199 und 205, dıe Einschätzung, Dominikaner die TeIlC! das Ergebnis einer Rückprojektion des
natten oh!| mehr ber die Irrtumer der Ungläu- Missionskonzepts der Fruhen Neuzeılt sSInd Doch
igen als diesen selbst gepredigt: » AS result problematisiert er ann die christliche

> Mission« theologiegeschichtlich 11UT ulserst Nappthe Dominicans Triars Were INOTe IKely preach
OU the ErTOTS OT the yıntfidel« (Tor the HenefTit OT (S DL5Z5 quasi keıin Wort ZUT frühmittelalterlichen
the al  ul) than they WelTe preach rea|l Jews > Mission« VO HIS W Jahrhunder und Dettet

sSIEe In den zeitgenössischen Kontext des undOTr Muslims« (S 15); »Preaching non-Christians
nowhere emMeEIgeS consideration In the D - ahrhunderts Z\Wäal EIWas ausführlicher aın (S L5
minicans’ convent-bullding « (S.75) vgl. dann 33): untersucht ann aber NIC die Tur das Gesche-
ber 135-139 und 152-164 den Hekannten hen Im Mittelalter verwendeten Umschreibungen?
Predigtkampagnen Vor allem die en n Offenkundig schlagt das Pende! seiner ekon-
Aragon; die unsichere ob n Spanlen OTt Aaus struktion sehr n die andere ichtung dUS, und
wirtschaftlichen Gründen auf die Konversion VOT) durtfte die historische anrner einmal mehr In
Ungläubigen Vverzichtet wurde $ 16) vgl. dann der der heiden xtreme llegen. [Das kritische
ber azZu 136. Potentia|l des Buches leg oh!| ımM Dostkolonialen

uch sind J1er etliche Forschungsfelder 11e711- westlichen Selbstzweiftel begründet, der den Sinn
Mnen, die das Buch Kaum systematisch anschneldet, Tur die Befindlichkeiten der Ordensbrüder IM 13./14
die aber künftig tarker mıit In die Betrachtungen Jahrhundert e1n stückweit verloren nat
einbezogen werden mussen: DIie olle der Papste /AS Tischler/Dresden
nnerhalb der mendikantischen Bemühungen ISst
UumtTtTassend würdigen, und ZWaT NIC 11UT als
wesentlicher Ansprechpartner der rden, sondern
auch hinsichtlich der eigenen Inıtiative, ausgerech-
neTt In Parıs eın theologisches Orientstudium E -
Ichten 124 Der INTIUSS des Kirchenrechts autf
die Gestaltung des Zusammenlebens VOIT] rısten,
en und Muslimen 111US5$5 och tarker eachte
werden, Z einen Im INDIIC auT die Inquisition,
die Ja mafsgeblich VOT) Dominikanern
Ird 165-191), Zzu anderen Im INDIIC auf
Rechtsgutachten und Regelungen z/u Umgang
mit Andersglaubigen nur Uurz angesprochen
S: 231 Im Buch finden sich Kkeine ussagen
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